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VOSWOET. 


Diese  UebersetzuDg  soll  den  gaozen  Rig-Veda  um- 
fassen, und  zwar  der  erste  Theil  die  aus  eiuzelneii  Fa- 
milien entsprungenen  Bücher  2 — S,  der  zweite  die  übrigen 
Bücher  1.  9.  10.  In  jedem  dieser  beiden  Theile  sind 
diejenigen  Verse  und  Lieder,  welche  sich  als  spät  liinzu- 
gefügt  erweisen  oder  einer  metrischen  Uebersetzung 
widerstreben,  in  einen  Anhang  verwiesen,  und  das,  was 
nach  Ausscheidung  dieser  Verse,  welche  hier  höchstens 
ein  Zehntel  des  Ganzen  betragen,  übrigbleibt,  ist  metrisch 
so  übersetzt,  dass  die  Silbeiizahl  jeder  Verszeile  genau 
mit  der  des  Originals  übereinstimmt,  und  das  Mass 
jambisch  oder  trocbäisch  genommen  ist,  je  nachdem  das 
Original  jambischen  oder  trochäischen  Tonfall  darbietet 
(vgl.  S.  3). 

Alles,  was  eine  Kenntniss  des  vedischen  Textes  vor- 
aussetzt, sei  es  kritischer  oder  exegetischer  Art,  ist  in 
die  am  Schlüsse  jedes  Theiles  hinzugefügten  Anmerkungen 
versetzt,  und  das  übrige  mit  AusKchluss  jenes  Anhangs 
und  dieser  Anmerkungen  so  bearbeitet,  dass  es  jedem 
wissenschaftlich  Gebildeten  zugänglich  ist,  sofern  er  nur 
bestrebt  ist,  sich  ganz  hineinzuversetzen  in  das  religiöse 
und  sittliche  Denken  und  Handeln,  das  Dichten  und 
Schaffen  eines  Volks  und  Zeitalters,  welches  die  erste 
üeistesentwickeliing  unsers  Stammes  uns  vor  Augen 
stellt.  Wer  freilich  dies  Streben  nicht  hat,  wer  gewohnt 
ist,  das  allgemein  Menschliche,  das  an  sich  Schone,  nur 


ciiiizedoy  Google 


da  zu  sehen  uikI  anzuerkennen,  wo  es  in  moderne  Aus- 
drucksformen  gekleidet  ist,  für  den  wird  auch  dies 
Buch  verschlossen  bleiben.  Wer  dagegen  mit  un- 
befangenem Geiste  herangeht,  der  wird,  besonders, 
wenn  er  nicht  zu  viel  auf  einmal  liest,  sondern,  wie  es 
bei  jeder  Sammlung  lyrischer  Gedichte  nothwendig  ist, 
sich  dies  und  jenes  herauswählt  und  in  sich  eingehen 
läset,  sich  durch  viele  dieser  Lieder,  liier  durch  die 
kindliche  Einfalt,  dort  durch  die  Frische  oder  Zart- 
heit der  Empfindung,  dort  durch  die  Kühnheit  der  Bilder, 
durch  den  Schwung  der  Phantasie  mannichfach  an- 
gezogen fühlen,  und  sich  durch  einzelne  schwache  oder 
überladene  Gedichte,  wie  sie  in  einer  von  den  verschie- 
densten Dichtern  eines  Volks  herrührenden  Liedersamm- 
lung sich  nothwendig  vorfinden  müssen,  nicht  zurück- 
schrecken lassen. 

Ich  habe  mich  bemüht,  den  Sinn  und  den  Gesammt- 
eindruck  des  Originals  überall  so  treu  als  möglich 
wiederzugeben.  Dazu  war  die  metrische  Form  und  eine 
möglichst  durchsichtige  Sprache,  welche  für  den,  der 
sich  in  die  Anschauungen  jener  Zeit  zurückversetzt  hat, 
auch  ohne  Comnientar  verständlich  ist,  durchaus  noth- 
wendig- Wenigstens  musste  dies,  immer  nur  annäherungs- 
weise erreichbare,  Ziel  streng  im  Auge  behalten  werden. 
Die  Grundsätze,  welche  ich  hei  meiner  Uebersetzung 
befolgt  habe,  sind  daher  im  wesentlichen  dieselben,  die 
man  bei  jeder  Uebersetzung  dichterisclier  Erzeugnisse 
vor  Augen  haben  muss,  und  welche  ins  besondere  fiir 
die  Uebci-setzung  des  Veda  von  Roth  in  der  „Zeitschrift 
der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft"  (Bd.  24) 
aufgestellt  und  von  ihm  selbst  und  seinen  Schülern  in 
den  „Siebzig  Liedern  des  Rig-Veda,  übersetzt  von 
K.  Geldner  und  A,  Kaegi  mit  Beiträgen  von  R.  Roth", 
sowie  auch  in  ganz  ähnlicher  Weise  von  Max  Müller, 
besonders  in  seinen  den  „Vorlesungen  über  Religions- 
wissenschaft" (1876,  S,  209—19)  heigegebenen  üeber- 
setzungen  zur  Ausführung  gebracht  sind.  Der  Unter- 
schied, den  man  dennoch  in  der  Art  der  Uebersetzung 
wahrnelimen   wird,    ist  hauptsächlich  in  den   verschie- 
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denen  Zwecken  begründet.  Dort  kam  es  besonders 
darauf  an,  denjenigen,  welchen  die  Texte  selbst  nicht 
zugänglich  waren,  ein  üiwrfichtliches  Bild  vom  Inhalt 
des  Veda  zu  geben,  und  deshalb  mussten  solche  Ausdrücke 
und  Bilder  des  Originals,  welche  den  vorausgesetzten 
Leaern  zu  fremdartig  erscheinen  und  daher  den  poetischen 
Eindruck  bei  ihnen  schwächen  oder  verwischen  würden, 
vermieden  werden.  Hier  hingegen  konnte  von  dem  Leser 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Denk-  und  Anschauungs- 
weise der  vedischen  Dichter  gefordert  werden,  und  es 
konnten  und  mussten  daher  jene  dem  vedischen  Leben 
entnommenen  und  nur  aus  ihm  verständlichen  Bilder  bei- 
behalten werden,  da  sie  gerade  vorzüglich  geeignet  sind, 
in  den  ganzen  Ideenkreis  der  Verfasser  einzuführen.  Da- 
durch wurde  also  unbeschadet  des  Uesammteindrucks 
eine  wortgetreuere  Uebersetzung  möglich,  und  konnte  da- 
her zugleich  das  zweite  ebenso  wichtige  Ziel  im  Auge 
behalten  werden,  dem  Veda-Kenner  diejenige  Auffassung 
des  Textes,  wie  sie  mir  nach  reiflicher  Erwägung  als 
die  richtige  erschien,  auch  ohne  grossen  exegetischen 
Apparat  klar  darzulegen. 

Die  Anmerkungen  stellen  die  Conjectureu  fest,  welche 
bei  der  Uebersetzung  zu  Grunde  gelegt  sind,  und  geben 
Auskunft  über  die  Echtheit  einzelner  Verse  oder  Lieder, 
über  Strophenbau  und  Zerfällung  scheinbar  zusammeu- 
hängender  Hymnen  in  kleinere  Lieder,  über  die  vor- 
handenen Uebersetzungen ,  welche  hier  oder  dort  bei 
ganzen  Liedern  besonders  benutzt  sind,  und  über  exege- 
tische Schwierigkeiten,  namentlich  über  solche,  welche 
in  meinem  Rig -Veda -Wörterbuch,  auf  das  ich  sonst  über- 
all zurückgehe,  entweder  gar  nicht  aufgehellt,  oder,  wie 
ich  jetzt  glaube,  in  unrichtiger  Weise  gelöst  sind.  Und 
in  diesem  Sinne  bildet  meine  Uebersetzung  zugleich 
eine  Ergänzung  zu  meinem  Wörterbuch. 

Der  bisjetzt  erschienene  erste  Theil  der  Uebersetzung 
von  A.  Ludwig  ist,  obgleich  das  Manuscript  meiner  Ueber- 
setzung schon  druckfertig  vorlag,  dennoch  sorgfältig  ver- 
glichen worden.  Zwar  ist  die  Ludwig'sche  Uebersetzung 
in  Form  und  Tendenz  von  der  meinigen  so  verschieden, 
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wie  zwei  Uebersetzungen  überhaupt  nur  sein  können. 
Dennoch  enthält  sie,  wie  verschieden  auch  die  Auf- 
fassung des  Ganzen  sein  mag,  im  einzelnen  vieles  brauch- 
bare und  durfte  daher  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 

Wenn  ich  hier  und  auf  dem  Titel  mich  als  den  Ur- 
heber dieser  Uehersetzung  bezeichnet  habe,  so  ist  das 
doch  nur  mit  einer  gewissen  Einschränkung  zu  ver- 
stehen. Herr  Professor  B.  Delbrück  hat  sowol  den 
ersten  Entwurf  meiner  Uehersetzung,  als  auch  die  neue 
Ausarbeitung  für  den  Dnick,  ja  auch  die  Correctur- 
bogen  genau  revidirt,  und  so  häufig  den  Sinn  sowol 
als  die  Form  meiner  Uehersetzung  verbessert,  dass  ihm 
ein  wesentlicher  Antheil  an  diesem  Werke  zugeschrieben 
werden  muss.  Dazu  kommt,  dass  seine  Arbeit  über 
den  Gehrauch  des  vedischcn  Aorist,  welche  einen  Theil 
seiner  bald  zu  veröffentlichenden  Tempuslchre  bilden 
wird,  und  von  der  er  mir  das  Alanuscript  mitgetheiit  hat, 
auf  die  Auslegung,  ja  auch  auf  die  Kritik  des  Textes 
ein  neues,  ganz  unerwartetes  Licht  verbreitet. 

Dass  der  vorliegenden  Uehersetzung,  ungeachtet  aller 
darauf  verwandten  Mühe,  dennoch  viele  Mängel  anhaften 
werden,  ist  mir  vollkommen  bewusst;  wir  sind  eben  mit 
der  Auslegung  des  Veda  noch  nicht  am  Ziele  angelangt, 
und  ich  werde  meine  Arbeit  hinlänglich  belohnt  finden, 
wenn  mir  anerkannt  wird,  dass  auch  durch  diese  Ueher- 
setzung ein  fernerer  Schritt  zu  diesem  Ziele  hin  gethan  ist. 

Der  zweite  TheÜ  dieser  Uehersetzung  wird,  wie  ich 
bofle ,  in  Jahresfrist  dem  Drucke  übergeben  werden 
können. 

Stettin,  im  April  1870. 


H.  ÜRASSMANN. 
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Einleitung. 


Die  Hymnen  des  Kgreda,  der  ältesten  Urkunde  dea  ge- 
sammten  indogermaaischeii  VölkerstamnieB ,  sind  uds  in  zahn 
Buchern  überliefert,  unter  ilinen  zeichneu  sich  die  Bücher 
vom  zweiten  bis  zum  achten  vor  den  übrigen  drei  Büchern 
wesentlich  dadurch  aus,  dass  dort  die  einem  und  demselben 
Buche  angehörigen  Hymnen  derselben  Familie  entsprossen 
sind  und  in  ihr  als  ein  Familie nheiligthum  aufbewahrt  und 
fortgepflanzt  oder  weiter  fortgebildet  wurden.  So  werden  die 
Lieder  des  zweiten  bis  sechsten  Buchs  nach  der  Reibe  dem 
GriUamada,  Vijvamitra,  Vamadeva,  Atri,  Bharadvadscha  und 
ihren  Nachkommen,  oder  Verwandten,  die  des  siebenten  Buchs 
dem  Vasischtha  selbst  und  nur  wenige  Verse  desselben  seinen 
Söhnen  zugeschrieben.  Und  da  sich  die  Verfasser  häufig, 
wenigstens  in  den  spätem  Hymnen,  selbst  nennen,  oder  ihr 
Geschlecht  bezeichnen,  so  muas  diese  Ueberlieferung  im  grossen 
und  ganzen  als  eine  zuverlässige  angesehen  werden.  Im  ein- 
zelnen allerdings  sind  die  Angaben  der  Ueberlieferung ,  wie 
sie  uns  in  der  Anukramanika  mitgetheüt  werden,  durchaus 
nicht  zuverlässig,  und  beruhen  vielfach  auf  Misverständniss ; 
so  z.  B.  wird  im  15.  Liede  des  fünften  Buchs  Dharuna  als 
Verfasser  genannt,  indem  iu  diesem  Liede  das  Wort  Dha- 
runa mehrmals  wiederkehrt,  aber  nicht  als  Dichternamen, 
sondern  in  der  Bedeutung  Stütze,  ebenso  Evajämarut  als  Ver- 
fasser des  44>  Liedes,  weil  dies  Wort  in  dem  Refrain  jedes 
Verses  vorkommt,  aber  hier  unmöglich  den  Verfasser  bezeich- 
nen kann.  Wenn  in  einigen  Liedern  Indra  oder  andere  Götter, 
oder  die  Flüsse  wie  in  dem  schönen  Gespräch  zwischen  Vi(- 
vamitra  und  den  Strömen  (3,  m)  oder  gar  die  Fische  (ö,  s«) 
au  der  Stelle  der  Verfasser  des  ganzen  Liedes  oder  einzelner 
Verse  genannt  werden,  so  kann  natürUch  uiemand  daran  denken, 
dasB  man  diese  wirklich  für  die  Dichter  jener  Lieder  oder 
Verse  gehalten  Itabe,   sondern  es  leuchtet  ein,   dass  jene  nur 
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2  Einleitang. 

als  die  diese  Worte  redenden  aufgefasst  werden  aoUen.  Auch 
die  Lieder  des  acliten  Bucha  gehören  vorherrecliend  einer 
Familie,  nämlich  der  des  Kanva  an,  obgleich  dieser  selbst  in 
diesem  Buche  nirgends  als  Verfasser  genannt  wird;  denn  oft 
genug  bezeichnen  sich  die  Sänger  selbst  als  diesem  Geschlecht 
angehörig.  Aber  daneben  tritt  eine  grosse  Schar  mythischer 
Sänger  auf,  die  als  Verfasser  genannt  werden,  zum  Theil 
blosse  Personificatiouen  dichterischer  Stimmungen,  und  es  geht 
daraus  wenigstens  das  hervor,  dass  der  Ueberlieferung  hier 
der  sichere  Boden  fehlte.  Aber  auch  in  anderer  Beziehung 
scheidet  sich  das  achte  Buch  von  den  sechs  vorhergehenden, 
ab  und  bildet  in  seinem  Charakter  den  Uebergang  zu  den 
übrigen  drei  Büchern  (1,2,  10).  Dies  gilt  namentlich  auch 
für  die  Anordnung  der  Lieder.  Diese  ist  in  jenen  sechs 
Büchern  ganz  nach  demselben  Frincip  durchgeführt,  sodass 
wir  annehmen  müssen,  es  sei  diese  Sammlung  der  Bücher 
.2  bis  7  von  Einem  Manne,  oder  von  Einer  Schule  ausgeführt. 
Nur  selten  ist  diese  Anordnung  durch  einzelne  Schlussverse, 
oder  durch  ganze  Lieder,  welche  dem  Schlüsse  eines  Ab- 
schnitts der  Sammlung  angefügt  sind ,  unterbrochen.  Diese 
Verse  und  Lieder  sind  dann  auch  (wenn  die  Lieder  nicht  in 
kleinere  Lieder  zu  zerlegen  sind)  durch  eine  spätere  An- 
Bchauunga-  und  Ausdrucks  weise  gekennzeichnet,  sodass  ea  un- 
zweifelhaft wird,  dasa  sie  erst  nach  Vollendung  jener  Samm- 
lung hinzugefügt  wurden.  Wir  haben  daher  in  dem  Abschlues 
dieser  Sammlung  einen  wichtigen  Zeitpunkt,  nach  dem  wir 
das  Alter  der  Lieder  sondern  können.  Freilich  müssen  alle 
Kriterien  einer  frühern  oder  spätem  Abfassung  zugleich  mit 
erwogen  werden.  In  jedem  dieser  Bücher  ('2  bis  7)  macht  die 
Sammlung  der  an  Agni  gerichteten  Lieder,  den  Anfang,  und 
darauf  folgt  die  Sammlung  der  an  Indra  gerichteten,  an  diese 
letzte  schliesst  sich,  wenn  solche  Lieder  in  dem  Buche  vor- 
kommen, die  Reihe  der  Lieder  an  den  Gebetaherrn.  Dann 
folgen  in  einer  oder  in  mehrern  Sammlungen  die  Lieder, 
welche  an  Götteracharen  gerichtet  sind,  dann  ebenso  die,  welche 
Götterpaare  oder  einzelne  Götter,  denen  keine  besondern 
Sammlungen  gewidmet  sind,  besingen.  In  jeder  dieser  Samm- 
lungen sind  die  Lieder  einfach  nach  ihrer  Verszahl  geordnet, 
sodass  die  Lieder,  welche  die  grösste  Verazahl  haben,  beginnen, 
und  die  mit  der  geringsten  Verszahl  schliessen,  und  jedes 
Lied  entweder  ebenso  viel  oder  weniger  Verse  enthält  als 
das  nächatvorhergehende,  wie  das  ein  Blick  auf  diese  Bücher 
unmittelbar  vor  Augen  stellt.  Vergleiche  Delbrück'a  Anzeige 
der  „Siebzig  Lieder  des  Rigveda"  in  der  Jenaer  Literatur- 
Zeitung  1875,  Nr.  49. 


ciiiizedoy  Google 


Sinleitimg.  3 

Die  Verse  bestehen  überall  aus  drei  oder  mehr  Zeilen, 
am  hüafigsten  aus  drei  oder  vier  solchen.  Wo  ein  Vers  nur 
eine  oder  zwei  Zeilen  zu  enthalten  scheint,  ist  der  Text  ver- 
dorbeu.  Die  Versseile  besteht  aus  acht,  elf  oder  zwölf  Silben, 
selten  (z.  B.  in  650;  572,  i-ii.)  aus  fOnf  Silben,  die  dann 
aber  paarweise  zu  einer  zehnailbigeo  Zeile  verbunden  sind, 
noch  seltener  sind  viersilbige  Zeilen,  die  dann  aber  Unter  acht- 
oder  zwölisilbige  gemischt  sind  (z.  B.  213).  Wenige  sehr  spftte 
Dichter  scheinen  sich  auch  mit  Versen  von  mehr  als  zwölf- 
silbigen  Zeilen  versucht  zu  haben,  aber  ohne  Glück;  es  finden 
steh  prosaische  Uebersetzungen  solcher  Verse  im  Anhange.  Die 
elf-  und  zwölfsilbigen  Zeilen  haben  ihren  Einschnitt  entweder 
nsch  der  vierten  oder  fOnften  Silbe  (ähnlich  dem  griechischen  Tri- 
meter  jambicus),  und  diesen  Einschnitt  habe  ich  auch  in  der 
Üebersetzung  beibehalten.  Die  letzten  vier  Silben  sind  fast 
äberall  streng  gemessen,  also  in  den  acht-  und  zwölfsilbigen 
Zeilen  jambisch  >>_,^_,  in  den  fünf-  und  eUaitbigen  trocliäisch 
—^—^ ;  die  übrigen  Silben  sind  zwar  nicht  ganz  willkürlich, 
namentlich  sind  die  auf  den  Einschnitt  folgenden  Silben,  von 
denen  nnr  die  erste  willkürlich  (anccps)  ist,  noch  festen  Regeln 
unterworfen;  aber  dennoch  herrscht  hier  eine  grössere  Freiheit 
ood  Mannicbfaltigkeit.  In  der  deutschen  Uebersetzung  sind 
ae  durchweg  jambisch  gebaut,  nur  dass  die  Silbe,  die  an 
den  Einschnitt  grenzt,  willkürlich  (lang  oder  kurz)  behandelt 
ist.  Xur  in  einigen  und  zwar  alten  und  schönen  Liedern  hat 
i\e  achtsilbige  Zeile  trochäischen  Tonfall,  und  in  der  deutschen 
llebersetining  sind  diese  Zeilen  dann  streng  trochäiscb  behandelt. 

Femer  sind  häufig  zwei  oder  drei  Verse  zu  einer  Strophe 
TOTbonden,  was  ich  durch  eine  zwischen  die  Strophen  gesetzte 
Lücke  angedeutet  habe.  Schon  in  der  schönen  Uebersetzung 
von  siebzig  Liedern  des  Rigveda  von  Geldner,  Kaegi,  mit  Bei- 
t^n  von  Roth  (von  mir  kurz  mit  GKR  bezeichnet)  ist  auf 
diesen  Stropheubau  aufmerksam  gemacht  worden.  Ich  be- 
merke, dass  dieser  Strophenbau  fast  das  ganze  achte  Buch 
■beherrscht.  Doch  gibt  es  auch  Lieder,  die  nur  aus  drei  zu 
«iner  Strophe  verbundenen  Versen  bestehen,  und  namentlich 
müssen  mehrere  Lieder  in  den  Büchern  2  bis  7,  welche  dem 
Prinap  der  Anordnung  widersprechend  auf  Lieder  von  vier 
Verseil  folgen  und  deren  mehr  enthalten  in  einzelne  Lieder 
TOn  je  drei  Zeilen  aufgelöst  werden,  was  ich  durch  übergesetzte 
Bnehstaben  (A.,  B.,)  sowie  auch  nötbigenfalls  durch  neue  lieber- 
Schriften  angedeutet  habe.  Ich  hoffe,  dasa  auf  diese  Weise 
meine  Cebersetzong  auch  zur  Aufhellung  der  vedischen  Metrik 
beitragen  werde. 
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Zweites  ßnch. 

Lieder  des  Gritsamada  und   seiner  Familie  mit  der  oft 

wiederkehrenden  Scbliisazeile:    Laset  laut  im  Chore  bei 

dem  Pest  uds  singen. 

Erste  Gnippe  (I— 10). 

Livder  an  Agni. 

Agni,  das  Feuer,  bildet  den  eigen tüiiien  Mittelpunkt 
des  Opfers.  Dreifach  ist  seine  Stätte,  im  Himmel,  seiner 
Ueimnt,  in  der  Gewitterwolke  ala  Blitz,  auf  der  Erde  im  Feuer 
des  Herdes  und  der  Opferstätte;  daher  auch  dreifach  sein  Ur- 
sprung, er  ist  aus  sich  aelbsterzeugt  (tanimapät),  aus  eigener 
Kraft  oder  durch  die  Kraft,  mit  der  die  HolzstDcke  aneinander 
gerieben  werden  (Sohn  der  Kraft  36,  5.  e.),  und  als  Blitz  ans 
den  Wasaem  der  Gewitterwolke  geboren  (apüm  napiit),  endlich 
auf  der  Erde  wird  er  stets  aufs  neue  erzeugt  durch  gegen- 
seitiges Reiben  eines  harten  und  weichen  Ilolzstucks  gegen- 
einander, so  erscheinen  diese  beiden  Reibhölzer  als  seine 
Aeltern,  namentlich  Uns  weichere  aXa  seine  Mutter,  in  deren 
Mutterleib  er  wie  in  dunkler  Kanmier  schlummert,  bis  er 
daraus  durch  Reiben  geweckt,  plötJtlich  in  hellem  Glänze 
hervorbricht.  In  diesem  Sinne  wird  er  auch  Matarivvan  d.  h. 
der  in  der  Mutter  sich  bildende  (263,  ii)  genannt;  doch  wird 
noch  gewöhnlicher  mit  diesem  Namen  ein,  ursprünglich  in  dem 
andern  Reibholzc  verborgen  gedachtes,  göttliches  Wesen  be- 
zeichnet, welches  durch  Reiben  den  Agni  vom  Himmel  herab- 
lockt, und  ihn  dem  Manu,  dem  Stammvater  der  Menschen, 
oder  den  Uhrigu's,  einem  Geschlecht  von  Halbgöttern  übergibt, 
die  dann  den  Menschen  die  Kunst  lehren,  ihn,  den  ewigen, 
durch  Reiben  stets  aufs  neue,  als  den  jüngsten  Agni  au  er- 
zeugen und  so  den  Agni  als  Opferer  einsetzen  in  die  Häuser 
•  der  Mennchen. 
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(IM)  5 

In  erster  Morgeofrülie  wird  er  bei  der  Opferfeier  als  der 
Buhle  der  Morgenrötheu  durtli  den  Feuereutzünder  (ugnidh) 
angezündet,  indem  dieser  ein  brennendes  llolzstück  (samidh) 
an  den  aufgeschichteten  Holzstoss  legt.  Sobald  er  hell  ent- 
flammt ist,  steigen  die  Gebete  zu  den  Göttern  empor;  die 
Priester  gehen  mit  langgestielteu,  mit  Butter  gefüllten  Liitfcln 
(sriic)  um  iiui  her  und  giessen  die  geschmolzene  Butter  in 
ihn  als  Opfei'trank  der  Götter  hinein.  Er  wird  aufgefordert, 
den  Göttern  diese  Speise  zu  überbi-ingen,  und  aie  selbst  mit 
seinen  feurigen  Bossen  auf  seinem  Flammen  wagen  herbei- 
zafahren,  damit  sie  auf  der  aus  heiligem  Grase  bereiteten 
Streu  putz  nehmen  und  hier  die  Somatränke  geniessen  können. 
In  mannich fachen  Bildern  wird  des  Agni  Flamme  geschildert, 
als  Schar  lang  geschweifter  oder  mähiiiger  Rosse;  als  leuch- 
tendes Banner,  das  er  zum  Himmel  erhebt,  sein  Rauch  als 
die  schwarze  Bahn,  als  die  dunkle  Wolke,  durch  die  er  wie 
die  Sonne  durch  Gewölk  hin  durch  blickt,  sein  Knistern  und 
Rauschen  als  Gesang  und  Gebet.  Mit  seiner  Zunge  geniessen 
die  Götter  die  ins  I'euer  gegossenen  Speisen  und  werden  da- 
durch günstig  gestimmt,  um  zum  Opfer  zu  kommen.  So  er- 
scheint Agni  als  der  beste  Opferer  und  Verehrer  der  Götter, 
als  der  erste  und  höchste  Priester,  der  für  den  Menschen  alle 
Werke  des  Gottesdienstes  verrichtet,  als  unablässiger  Ver- 
mittler zwischen  Göttern  und  Menschen ,  als  der  Bote  der 
bin-  und  hergeht  zwischen  Himmel  und  Krde. 

Aber  auch  mit  geistigen  Zügen  ist  das  Bild  Agni's  reich- 
lich ausgestattet.  Er  versteht  sich  nicht  nur  auf  diese  seine 
Werke,  sondern  wird  als  der  allweise  Wesenkenner  (45<),  i:t) 
geschildert,  als  der  Männerhort,  der  alle  Menschen  wie  ein 
Vater  die  Söhne  liebt  und  hegt,  ihnen  allen  eng  verbun- 
den (ci\xänara),  ihr  Buhm  und  Preis  (narä^at'isa),  ihr  lieber 
Gast,  ihr  Hausfreund,  ihr  reicher  Stamraesherr  und  Gebieter, 
der  sie  beschützt  und  mit  allen  Gaben  des  Glücks  beschenkt. 
Daher  erscheint  er  mit  allen  Eigenschaften  der  andern  Götter 
ausgerüstet  und  wird  oft  mit  ihnen  verglichen,  so  wird  er  in 
dem  zunächst  folgenden  Liede  gleichgesetzt  dem  Weltgcbieter 
Indra,  dem  weitscbreitenden  Vischnu,  der  die  W^elt  in  drei 
Schritten  durchschreitet  und  auf  seinen  drei  Fussspuren  Segen 
znrücklässt,  dem  Herrn  des  Gebets  (3),  den  mächtig  walten- 
den Aditifiöhnen:  Varuna,  Mitra,  Arjaman,  An^a  (Vertheiler) 
(4),  dem  Götterkünstler  Tvascbtar  (&),  dem  glänzenden  Budra 
und  seinen  Söhnen,  den  im  Gewitter  einherstttrmenden  Maruts, 
dem  durch  das  Licht  der  Sonne  segnenden  und  behütenden 
Fuschan  (€),  den  Beichthumgebem:  dem  allbelebenden  Gotte 
Savitar   und   dem  Gut  vertheilenden  Bhaga  (7),   dem  kunst- 
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reichen  Ribhu  (10),  den  Göttinnen;  Äditi  (der  unbeschränkten 
Mutter  der  grossen  Götter),  Hotra  (Anrufung),  Bharati  (Dar- 
bringung), Ida  (Gebetsergiessung)  und  der  stromreicheu  Sa- 
rasvati  (ursprünglich  Name  eioes  Flnsses,  vielleicht  des  Indua 
selbst,  hier  aber  in  dem  Sinne  der  Andachtergiessung  auf- 
gefasst  [11]). 

Hier  ist  schliesslich  noch  eine  eigenthamliche  Art  litur- 
gischer Lieder  zu  erwähnen,  denen  man  später  den  Namen 
der  AprI-Lieder  beigelegt  hat  und  welche  den  Apri-Liedern 
beigefügt  sind  (194,  23P,  359,  518,  ferner  aus  den  drei 
andern  Büchern  13,  142,  188,  717,  896,  936).  Dass  diese 
Lieder  nach  der  ap&tern  Auffassung  die  sühnenden  Tliieropfer 
einleiten  sollten,  widerspricht  ihrem  Inhalte  im  Rigveda  durch- 
aus. Hier  scheinen  sie  vielmehr  ein  in  grösserm  Maosastabe 
angelegtes,  nach  strengem  lUtual  angeordnetes  Agni-Opfer  ein- 
zuleiten, bei  welchem,  wie  auch  sonst,  die  Schmelzbutter 
(ffhrta)  die  Opferspeise  ist.  In  früher  Morgenstunde  wird 
Agni  entzündet,  und  ihm  als  dem  entzündeten  (V.  1),  dann  in 
einigen  Liedern  als  dem  aus  sich  selbst  entsprossenen,  dann 
ak  dem  Männerpreis  (V.  2),  dann  als  dem  angeflehten  (idita) 
(V.  3)  oder  dem  Opferer  des  Labetrunke  (238,  s),  gehuldigt. 
jetzt  wird  die  Streu,  die  selbst  als  Gott  angerufen  wird,  zum 
Sitze  für  die  Götter  bereitet  (V.  4),  und  die  Thoro  des  Beilig- 
thuma  weitgeöffnet,  um  die  Götter  und  die  Opferheere  mit 
ihren  Gaben  und  Wagen  hereinzulassen  (V.  5.)  Dann  werden 
die  Gottheiten  angerufen,  welche  als  durch  die  Thore  schrei- 
tend gedacht  werden,  namentlich  Nacht  undj  Morgenrötho 
(V.  6),  die  beiden  Göttei^riester  (deiyä  holärä),  die  als  be- 
sondere Repräseutanlen  Agni's  erscheinen  (V.  7),  dann  die  drei 
Göttinnen  der  Andnchtsergicssung;  Saraavati,  Ida,  Bharati 
(oder  dafür  auch  Mahi,  die  grosse,  reiche  in  13,  359  [V.  8]),  und 
Tvaschtar  der  hier  als  Bildner  der  Leibesfrucht  und  als  Segner 
und  Beschützer  der  Familie  und  der  Heerden  aufgefaaat  wird 
{V.  9).  Dann  wird  ein  zugehauener  Baumstamm,  Waldesherr 
(vdnaspali)  genannt,  mit  Butter  dreimal  bcstriclien  und  durch 
Hülfe  von  Riemen,  an  dem  Feuer  als  Pfosten  aufgericiitet,  so- 
dass Agni  ihn  nun  mit  seiner  Flamme  ergreift  und  die  ge- 
schmolzene Butterspeise  den  Göttern  zuführt  (V,  10),  Heils- 
rufe schliessen  diese  einleitende  Feier  (V.  11). 
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II,  1.  [192.]    An  Agni. 

Agni's  Geburt  (1),  sein  Opferwerk  (2),  »ine  Aehnlichkeit  mit  an- 
dern GöUern  (3—7,  10,  11),  seine  Huld  (8,  9),  und  Pracht  (12), 
durch  ihn  empfangen  die  Götter  die  Opferspeigen  (L3,  14),  er  über- 
triflt  sie  noch  (lö),  Vers  16  scheint  später  zugefTigl;  doch  gehurt 
dss  ganze  Lied  nicht  zu  den  ältesten. 

1.  Durch  Flammen  wirst  geboren  du,  o  Lenchtender, 
du  aus  den  Wasaem ,  aus  dem  Wolkenfels  hervor, 

Und  aus  den  Bäumen,  aus  den  Kräutern,  Agni,  auch, 
der  du  erstraJibtr  als  Männerherr  der  Männerschar. 

2.  0ein  ist  des  Priesters,  Agni,  dein  des  Läuterera 
rechtmässig  Amt,  des  Führera,  dein  des  Ordnenden; 
Du  bist  des  Frommen  Glutentzünder,  opferst  gern, 
und  Beter  bist  du,  Hausherr  du  in  uuserm  Haus. 

3-  Du  bist,  o  Agni,  Indra,  bist  der  Taprern  Herr, 
bist  Viscbnu  auch,  der  hehre,  weithinsclireitende, 
Ein  Beter,  Rtüchthum  schenkend,  o  Gebetes  Herr; 
du,  o  Erhalter,  bist  durch  Segensfiille  hold. 

4.  Du,  Agni,  König  Varuna,  des  Rechtes  Schirm, 
und  Ultra  bist  du,  w under herrlich ,  preise nswerth, 
Und  Arjaman,  der  Heeresftlrst,  der  mich  beglQckt, 

List  An^a  auch,  der  gern,  o  Gott,  beim  Fest  beschenkt. 

5.  Als  Tvaschtar  giebst  du,  Agni,  Kraft  dem  Uuldiger; 
dir,  Freundereicher,  sind  die  Götterfraun  verwandt. 

Da,  Roaselenker,  schenkest  reichen  Rossbeeitz, 
List,  Agni,  reich  wie  eine  Männerschar  an  Gut. 

6.  Und  Rudra  bist  du,  des  erhabnen  Himmels  Geist, 
die  Maratschar,  o  Agni,  Labung  wohnt  dir  bei; 

Auf  feur'gen  Winden  gehst  du,  bringst  uns  Glück  ins  Haas, 
und  Ptischan  bist  du,  schützest  die  Verehrer  recht. 

7.  Schatzspender  bist ,  o  Agni ,  du  dem  Opferer, 
Gutt  Savitar  bist  du,  verleihest  Kostbarkeit; 

Du  Mäunerfiirst  bist  Bhaga,  Gut  besitzest  du, 
im  Hause  Hüter  dessen,  der  dir  huldigte. 

10.  0  Agni,  Ribhu  bist  du,  hier  verebrungswerth, 
uud  dein  ist  Labung,  dein  auch  nahruugsreiches  Gut; 
Du  leuchtest  hell,  entbrenne  nun  zum  Schenken  auch; 
dn  spendest  gerne,    wenn  das  Opfer  du  durchstrahlst. 

11.  Du  bist,  Gott  Agni,  dem  Verehrer  Aditi, 
bist  Bharati,  bist  Hotra,  freust  am  Liede  dich, 
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Diu  hundertjährige  Lla  du  zur  Krätliguii^; 

du  Bchlägat  duu  Feind,  o  Reicher,  bist  S&rasvati. 

8.  Nach  dir,  o  Agni,  der  im  Hause  Stammherr  ist, 
dem  g[iäd'geu  König,  streben  alle  Stamme  hin; 

Du,  üdiöo  von  Antlitz,  lieri'Beheijt  über  a)les  Gut, 
du  wiegest  auf  an  zeliii  uinl  liuadurt  Tauseude. 

9.  Dich  aU  den  Vatci'  gebu  die  Manner  heischend  an, 
des  Eifers  voll,  dich  glänzenden,  um  Bruderschaft, 

Ein  Sohn,  o  Agni,  bist  du  dem,  der  dich  verehrt, 
ein  holder  Freund  und  scliützest  ihn  vor  Ungemacli. 

12-  Du,  schön  gepflügt,  bist,  Agni,  höchste  Lebenskraft, 
in  deinem  Scheine,  deinem  lieben  Glanz  ist  Pracht; 
Du  bist  Er(juickung  kräft'ge  und  durchdiingeude, 
und  grosser  Schatz,  der  weithin  über  alles  reicht. 

13.  Zu  ihrem  Muode  machten  die  Aditja'a  dich, 
die  glänzenden  zur  Zunge,  weiser  Agni,  dich; 

Die  Spendegötter  folgten  bei  den  Opfern  dir; 
in  dir  geniessen  Götter  den  geweihten  Trank. 

14.  Dir  sind,  o  Agni,  alle  Götter  wohlgesinnt, 
mit  deinem  Mund  verzehren  sie  den  Opfertrank ; 
Durch  dich  verschönen  ihr  Gebräu  die  Sterblichen; 
du  wirst  geboren  leuchtend  als  der  Pflanzen  Spruss. 

15.  Gleich  bist  du  diesen,  ebenbürtig  auch  au  Macht, 
ja,  übertriffst  sie,  Agni,  schöngeborner  Gott; 

Als  hier  das  {.astroHH  herrlich  dir  gerüstet  war,  '' 

erfülltest  Erd'  und  Himmel  du,  das  Weltenpaar. 
(16.  eiebe  Anhang.) 


II,  2.  [1Ü3.]   Au  Agni. 

1.  Durch  Opferwerk  erquickt  den  Wesenkenner  nun, 
den  Agni  ehrt  durch  Opfcrguss  und  grosses  Lied, 

Don  liebevolle«,  den  entflammten  Glanzeaherrn, 
den  Himmelspriestor,  der  des  Opfers  Deichsel  zieht. 

2.  Dir  Agui  Jauchzen  Nacht'  .und  Jlurgeurötlien  zu, 
wie  iu  den  Ställen  Kühe  nach  dem  Kalbe  schrein. 

Du  lliuiniclsdieuer  sti'ahlst  der  Menschen  Stämme  an, 
dur  Nächte  stet'ge  ßeihun,  gabenreicher  du. 

3.  Drum  setzten  ihn  die  Götter  an  der  Lüfte  Grund 
zum  that'gen  Diener  Himmels  und  der  Erde  ein, 

Der  leuchtend  strahlt  gleicli  wie  ein  weitberühmter  Held, 
der  bei  den  Bleuschen  wie  ein  Freuud  zu  preisen  ist. 

4.  Sie  setzten  ihn,  der  wäclist  im  Luftraum,  iji  sein  Haus, 
den  Bclilangcnglciclien ,  welcher  bell  wie  Gold  erglänzt. 
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Der  fliegt  durch  Wolken  und  mit  seiner  Augen  Struhl 
auf  Erd'  und  Himmel  wie  eia  Piadbehüter  achaut. 

5.  Das  ganze  Opfer  mög'  als  Priester  er  umfaliii, 
denn  Menschen  streben  ihm  mit  Lied  und  Speisen  zu; 
Hit  goldner  Lippe  reg'  er  in  den  Reisern  sicli;  , 
gestirntem  Himmel  gleich  durchleuchte  er  die  Welt. 

6,  So  atralil'  uns  reichlich  Schätze  zu  zum  Wuhlergehn, 
seist  du  entzündet,  oder  seist  erloschen  du; 

Mach  Erd'  und  Himmel  uns  geneigt  zu  hohem  Oliiek, 
des  Menschen  Opfer,  Agni,  Göttern  zum  Genuas. 

7-  Uns  gieb,  o  Agni,  vieles,  tausendfaches  Out, 
wie  Thüren  schliesse  Schätze  uns  ;tum  Heile  auf. 
Und  mach  nng  Erd'  und  Himmel  durch  Gebet  freneigt, 
mach  hell  die  Morgen  gleich  der  lichten  Sonne  Schein. 

8.  Entzflndet  teuclitet  durch  die  dunkeln  Morgen  er, 
der  Sonne  gleich  mit  feurigrothem  Strahlenschein ; 
Schönwirkend  Agni  mit  das  Menschen  Opferguss, 

der  Stamme  König  und  dem  Mann  ein  werther  Gast. 

9.  So  fand  Erhörung  unser  menschliches  Gehet, 
uralter  Agni,  bei  den  cw'gen  Hinindischeu, 

Dem  Säuger,  eine  Milchkuh  in  dem  Heiligtlium, 
ausströmend  hundertfaches,  vielgestalt'ges  Gut. 

10.  Durch  schnelles  Ross,  o  Agni,  schenk  uns  Ueldenkraft, 
]aS3  durch  Gebet  uns  überstrahlen  jeden  Mann; 

Es  möge  leuchten  unser  unerreithter  Glanz 

hoch  aber  die  fllnf  Stamme  wie  der  Sonne  Licht. 

11.  Du  sollst,  o  starker,  hoch  von  uns  gepriesen  sein, 
zu  welchem  strebt  die  hochgeborne  Herrcnschar, 

Es  strahlt  das  Opfer,  dorn  sie  nahen  gabenreich, 
im  eignen  Hause,  Agni,  für  des  Leibes  Spross. 

12.  0  Wesenkenner,  Agni,  lass  in  deiner  Hut 
uns  beide  stehn,  die  Sanger  und  die  Opferherrn, 
Verleih  uns  Reichthum,  schönen,  herrlich  glänzenden, 
Sehr  vielen,  der  an  Kindern  reich  und  Enkeln  sei. 

{13-  siehe  Anhang.) 


U,  3.  [194.]    Apri-Lied  (siehe  S.  6). 

1.  Entzündet  Agni,  eingesetzt  auf  Erden, 
zu  allen  Wesen  hingewandt,  erhob  sich, 

Der  weise  Priester  flammend  wie  vor  Alters; 
e»  ehre  Agni,  er  der  Gott,  die  Götter. 

2.  Der  Männerpreis,  der  alle  Stätten  aussclnniickt, 
mit  seinem  Glanz  bestrahlend  die  drei  Himmel, 
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In  Bprühnder  Lust  mit  Fett  das  Opfer  netzend, 
im  Opferanbrucli  salbe  er  die  .Götter. 

3.  Erfleht  von  uns  mit  Inbrunst,  kund'ger  Agni, 
verehre  heut  die  Götter  vor  dem  Menschen, 

So  fahre  her  die  Marutschar,  die  feste; 

den  Indra,  ehrt,  o  Männer,  der  die  Streu  liebt. 

4.  0  Göttin  Streu,  dich  dehnend  monnerhegend 
gestreut  zum  Heil,  gefestigt  hier  am  Altar; 
Gesalbt  mit  Fett,  o  setzt  euch  drauf,  ihr  Gut«n, 

o  Götter  alle,  heilige  Aditja's. 

5.  Die  Göttorthore  mögen  weit  sich  aufthun, 
die  angerufnen,  schön  bewegt  durch  Andacht, 

Die  grosseu  ew'gen  mögen  weit  sich  öfinen, 
erregend  schönes,  roännerreiches  Glänzen. 

G.  Stets  wirken  schöne  Werk'  uns  Naclit  und  Morgei 
die  beiden  hohen,  wie  zwei  muntre  Schwestern, 
Gemeinsam  webend  den  gespannten  Aufisug, 
des  Opfers  Schmuck,  die  milchbegabten  Mütter. 

7.  Die  Götterpriester,  wtisheitsvoll  die  prächtigen, 
sie  beid'  als  erste  eilen  vorwärts  mit  Gesang, 

Sie  tränken  opfernd  rechter  Art  die  Gütterschar, 
auf  drei  Altären  in  der  Erde  Heiligthum. 

8.  Sarasvati,  die  nnsre  Andacht  segnet, 
die  Göttin  liia,  Bharati  allaiegend,  -  ' 
Die  drei  Göttinnen  mögen-,  geru  sich  setzend 
auf  diese  Streu,  das  Haus  uns  sicher  hüten. 

9.  Von  Farbe  braun,  gedrungen,  Leben  Hpendcnd 
ersteht  sogleich  der  Held  die  Götter  liebend, 
Tvaschtar  beglück'  uns  Kinder  und  Verwandtschaft, 
und  dann  gelanfj'  er  zu  der  Götter  Wohnsitz. 

10.  Der  Pfosten  stehe.  Opfertrank  ergiessend, 
den  Guss  verschöne  Agni  durch  Gebete; 
Dreimal  gesalbtes  Opfer  führe  kundig 

den  Göttern  zu  der  göttliclie  Desorger. 

11.  Es  strömt  die  Butter,  Butter  ist  sein  Ruhaitz, 
in  Dutter  weilt  er,  Butter  ist  sein  Wohnhaus; 

Auf  eignen  Antrieb  fitlire  her,  erfreu  dich, 

und  fahr,  o  Stier,  den  Trank  geweiht  durch  Ueilruf. 

n.  4.  [195.]    An  Agni. 
1.  Ich  rufe  cur<~'n  glänzendsten,  gepries'nen, 
den  liebevollen  Gast  der  Menschen,  Agni; 
Den  geru  man  sich  wie  einen  Freund  geneigt  macht, 
den  Wesenkenner,  Gott  hei  Gott- ergebnen. 
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2.  Die  BhriguB  fanden  ihn  im  Sitz  der  Wasser, 
Dod  setzten  ein  ihn  in  der  Menschen  Häuser; 

Er  möge  herrschen  über  alle  Wesen 

der  .Götter  Diener,  Herr  der  Bchnellen  Rosse. 

3.  Den  Agni  setzten  in  der  Menschen  Häuser 
als  lieben  Freund  die  Götter,  zur  Erquickung; 
Er  strahlte  durch  die  holdgesinnten  Nächte; 

ihm  muss  im  Haus  der  Gabeoreiche  dienen. 

4.  Wie  eignes  Gut  sieht  man  ihn  gerne  wachsen, 
und  liebt  das  Bild  des  brennenden,  geschürten, 

Der  zn  den  Pflanzen  seine  Zunge  ausstreckt, 
der  wie  ein  Wagenross  die  Schweife  schüttelt. 

5-  Als  meine  Freunde  angestaunt  das  Dunkel, 
verbarg  er  niclit  den  Heischenden  sein  Glänzen; 
Mit  hellem  Lichte  glänzt  er  bei  den  Opfern, 
der  alt  geworden  plötzlich  wieder  jung  ward. 

6.  Der  durstend  gleichsam  auf  die  Reiser  hinstralilt, 
wie  Wasser  rauschend  auf  der  Fahrt,  wie  Räder; 

Auf  schwarzer  Bahn  erschien  er  glühend,  lieblich, 
dem  Himmel  gleich ,  der  durch  die  Wolken  lächelt. 

7.  Er,  der  erstand,  die  Erde  rings  erhitzend, 
schweift  frei  umher  wie  hirtonlose  Rinder, 

Mit  Glnten  Agni,  das  Gestrüpp  versengend 
anf  schwarzer  Bahn ,  als  koste  er  die  Erde. 

8.  Nun  in  Erinn'rung  deiner  alten  Hülfe 
beim  dritten  Opfer  ward  Gebet  gesprochen; 
Verleih  uns,  Agni,  heldenreiche,  starke, 
ergieb'ge  Nahrung,  kinderreiche  Habe. 

[9.  0  Agni,  dass  durch  dich  die  Gritt!ai)i]ider 
die  Nachbarn  heimlich  überflügeln,  siegreich, 
An  Helden  reich  die  Gegner  überwindend, 
den  Segen  schenk  den  Fürsten  und  den  Siingeni.] 

II,  5.  [196.]  Aq  Agni. 
Agni  ToUfübrt  die  Aemter  aller  beim  Opfi^r  thätigen  Mätiiier:  des 
Hriealers  (holr.l),  des  Lautere rs  (jjofr.  2),  des  Dichters  (£(ij-i  ^j),  des 
Ordnenden  (prafWitr  i),  des  Frauenführers  (tiestr  ö),  d.  h.  dessen, 
dtr  die  weiblichen  AngeliüriRfn  des  Opferherm,  hier  drei  Sthwestern 
luift  Opfer  führt,  des  dienenden  Opferers  {advaTJU  6),  des  nach  Vcir- 
scbrift  opfernden  Priesters  (Hvig  ^).  Die  Rosselenbnng  in  1  ist  bild- 
lich die  Lenkung  des  Opferwerkes ,  worauf  sich  auch  die  Zügel  be- 
liehen; die  drei  Kühe  in  5  sind  die  Kühe,  welche  Milcli  und  Butter 
liefern,  der  Guss  in  G  der  Regenguss.  —  Das  Lied  setzt  wie  192 
einen  ziemlich  zusammengesetiteo  Opfcrcult  voraus. 

1.  Der  weise  Priester  ward  erzeugt, 
der  Vater,  der  den  Vätern  half. 
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Der  edles  Gut  durch  Opfer  bringt; 
zur  RoBseleiikung  avi  uijs  Kral't. 

2.  Bei  ilim,  dem  Opferte it«adeD, 
aiiitl  sieben  Zügel  auBgespaiint, 
Und  auch  der  Götter  acbtea   leukt 
nach  Menschen  Art  der  Läuterer. 

3.  Wenn  man  zu  ihm  gelaufen  kommt 
Gebete  spricht,  das  sieht  er  gern; 

Er  legt  um  alle  Lieder  sich, 

wie  um  das  Rad  des  Rades  Kranz. 

4.  Keim  Reinen  weilt  der  Reine  ja, 
durch  Kraft  gezeugt  als  Ordnender; 
Vertraut  mit  seiner  Werke  Brauch, 
Bchiesst  er  wie  Zweige  hoch  empor. 

5-  Drei  Kühe  folgen  seinem  Glanz, 
des  Frauenfühvers  munter  nach; 
Ob  nicht  willkommner  als  die  drei, 
die  bergekomm'nen  Schwestern  sind? 

6.  Wenn  von  der  eignen  Mutter  her 
die  Schwester  Butter  bringend  kam, 
Dann  freut  bei  ihrer  Ankunft  sich 

der  Opfrer,  wie  am  Thau  das  Gras. 

7.  Der  Priester  rüste  selber  sich 
den  Priester  zur  Erqnickung  aus; 
Wir  wollen  Lied  und  Opfer  nun 
ihm  weihen ,  Gaben  brachten  wir, 

8.  Dass  allen  hcil'gen  Gottern  er, 
als  Kundiger  zu  Diensten  steh;  — 
Ist  Agni,  dir  ans  Herz  gelegt 

da«  Opfer,  welches  wir  gebracht. 

II,  6.    [197.]    An  Agni. 

1.  Nimm  dieses  Brennholz  gnadig  an, 
o  Agni,  und  den  Gottesdienst; 

0  höre  diese  Sprüche  recht. 

2.  Wir  wollen,  Agni,  dienen  dir, 
o  Rossespender,  Solin  der  Kraft, 
Mit  Lied,  o  schöngeborner ,  hier. 

3.  Mit  Liedern  dich,  der  Lieder  liebt, 
der  Schätze  schenkt,  o  Schätzeherr, 
Verehren  wir  verehrungsvoU, 

4-  Sei  uns  ein  reicher  Opferhorr, 
o  Herr  des  Guts,  der  Gut  verschenkt; 
Treib  fort  von  uns  der  Feinde  Schar. 
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5.  Gieb  Regen  uns  vom  Himmel  her, 
gieb  Speise,  anerscfaöpfliche. 

Und  tauseodfadie  Tränke  uns. 

6.  Dem  PreUendeti,  der  Hülfe  sacht, 
o  Jüngster  Bot«,  aahe  dich, 

O  bester  Priester,  darch  das  Lied. 

7.  Denn  zwischen  Gott-  und  Menschenatamm 
gehst,  weiser  Agni,  knndig  du. 

Als  Bote,  beiden  holdgesinnt. 

B-  Erfreue  denn  als  kundiger 
und  ehr,  o  Weiser,  allesammt, 
Und  setze  dich  auf  diese  Streu. 

7.  [198.]    An  Agni  Bbarata  (den  Darbringer). 

1.  Den  bestuii  Reichthum  bringe  her, 
den   schönen,  Agni  Bbarata, 

Deu  vi*lbegehrten ,  guter  du. 

2.  Nicht  herrsche  Missgunst  über  uns 
des  Gottes,  noch  des  Sterblichen; 
Davon  befrei  uns  und  vom  Uass. 

3.  Und  über  alle  Feinde  las» 
empor  uns  tauchen  dir  gesellt, 
Wie  über  wasserreichen  Strom. 

4-  Hell  strahlest  du,  o  Flammender, 
gewaltig,  Agni,  preisenswerth, 
Begossen  du  mit  Opferschmalz. 

b-  Du  bist,  0  Agni  Bharato, 
beschenkt  von  uns  mit.  Kuh  und  Rind, 
Und  mit  achtailbgen  Versen  auch, 

6.  Der  Baume  speist  und  Butter  trinkt, 
der  alte  schöne  Opferer, 
Der  Sohn  der  Stärke  wunderbar. 

II,  8.  [199.]    Ad  Agni. 
ist  später  zugefügt,  aber  achoo  vor  Abachliiss  der  Ssrnmlung. 

1.  Wie  Preis  erjagend  rühme  nun 
des  Agni  Wagen  und  Gespann, 

Des  herrlichsten,  des  gnädigen; 

2.  Der  schön  dem  Frommen  Bahnen  schafft, 
nicht  alternd  altem  Ifisst  den  Feind, 

Darch  Opfergüsse  froh  erstrahlt 

3-  Und  in  den  Häusern  spät  und  früh 
durch  schönen  Glanz  verherrlicht  wird. 
Und  dessen  Werk  nicht  untergeht; 
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4.  Der  wie  die  tioaiie  hell  erstrahlt 
mit  aeiiieni  Licht  uuil  Feuerghuiz, 
GeäclimUckt  mit  junger  Flamniensuhur. 

5.  Ihu,  der  nach  eigner  Macht  venuiliit, 
deu  Agni  stärkt  der  Sprüche  Schall, 

Er  kleidet  eich  in  volle  Pracht. 

[6.  Wir  mügeu  durch  der  Götter  Huld 
des  Agni,  ludra,  Soma  Guust, 
Gedeihen  unbeHchadiget, 
besiegen,  die  uns  käiupiend  nahn.] 

II,  9.  [20p.]    An  Agni,  Bitte  um  Schütze. 

1.  Der  Opfrer  Hess  zum  Opfersitz  sich  nieder, 
der  weise,  helle,  leuchtend,  reich  an  Kräften, 
Der  beste,  sorgend  für  die  heil'ge  Ordnung, 
mit  lichter  Zunge  Agni  vieles  sclienkend. 

2-  Du  bist  uns  Bote ,  du  uns  stets  Beschirmer, 
du  (Qhrst  uns  bin,  o  Stier,  zu  schünenn  Gute; 
Sei,  Agni,  du  uns  unabläss'ger  Hüter 
zum  Fortbestehn  für  uns  und  unsre  Kinder. 

3..  Wir  huld'gen,    Agni,  dir  in  höchster  Heimath, 
mit  Liedern  dir  im  untersten  Bereiche; 
Aus  welchem  Schoosae  du  entsprangst,  den  ehr'  ich; 
dir,  dem  entflammten,  wurden  Tränk'  ergossen. 

4.  Mit  Opfertrank,  o  bester  Opfrer,  opfre, 
nimm  willig  au  die  Gaben,  die  Geschenke; 
Denu  du  ja  bist  der  Schatzherr  aller  Sch&tze, 
und  du  Erreger  glanzbegabter  Lieder. 

5.  Nicht  schwindet  dies  dein  beide rseit'ges  Wohlthun, 
der  Tag  für  Tag  du  neu  erstellst,  o  hehrer; 

Den  Sänger  mache  nahrungsreich ,  o  Agni, 
und  zum  Gebieter  kinderreicher  Habe. 

6.  Mit  diesem  Glänze,  Gut  uns  reich  vertbeik'nd, 
den  Göttern  opfernd,  schnell  zur  Gunst  sie  lockend, 
Erstrahle  uns  ein  Hüter,  unverletzlich, 

.mit  Glück  und  Keichthuni ,  weit  hinaus  uns  schirmend. 

II,  10.  [201.]    An  Agni,  den  hell  entflammten. 

1.  Laut  ruft  zuerst  uns  Agni  wie  ein  Vater, 
am  Opferplatz  entzündet  von  dem  Menschen 

In  Glanz  gekleidet,  weise  und  unsterblich, 

des  Rühmens  werth  und  wie  ein  Boss  zu  striegeln. 

2.  Der  helleatflammte  Agni  hör  mein  Rufen 
bei  allen  Liedern,  er,  der  ew'ge,  weise; 
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Den  Wagen  fahren  schwarz  und  braune  RoBBe, 
and  weit  sich  breitend  macht  er  feuerroth  sie. 

3.  In  der,  die  da  lag,  zengten  sie  den  schönen, 
io  vielgestalt'gen  Müttern  ruht«  Agni, 

Auch  in  der  Kammer  nicht  umhüllt  von  Dunkel, 
verweilt  die  Nacht  durch,  glaiizbegabt,  der  weise. 

4.  Mit  fettem  Guaa  beträufle  ich  den  Agni, 
der  sich  zu  allen  Wesen  hold  geaellet, 

Der  breit  sich  ausdehnt,  hoch  durch  Opfer  aufsteigt, 
den  schönen,  krSft'gen,  der  durch  Speisen  anacbwillt. 

5-  Ihn ,  der  sich  rings  nach  allen  Seiten  hinkehrt, 
beträufle  ich,  mit  gnädgem  Sinn  genieas  er's. 
Gern  putzt  sich  Agni  wie  ein  schmucker  Freier; 
doch  n^'  ihm  niemand,  wenn  die  Flammen  zucken. 

6.  Nimm  wahr  die  Spende,  stark  gemacht  durch  Gaben, 
wir  preisen  dich,  den  Boten  fBr  uns  Menschen, 
Den  voUerwacha'nen  Agni  mf  ich  singend, 
der  süsses  schenkt,  mit  Liederlust  und  Gaben, 


Zweite  Gruppe  (11—22). 

Lieder  an  Indro. 

In  den  meisten  Liedern  dps  Rigveda  wird  Indra  dar- 
geätcUt  als  der  Beherrscher  der  ganzen  Welt,  der  Götter 
und  der  Menschen,  der  vor  allen  Wesen  durch  Grösse,  Maclit 
und  Kühnheit  herrorragt,  namentlich,  nachdem  er  den  be- 
ranachenden  starkenden  Soma  oder  Indu  getrunken.  Daher 
bildet  das  Somaopfer  den  Mittelpunkt  des  dem  Indra  geweih- 
ten Gottesdienstes.  Es  wurde  eine  auf  den  Bergen  wachsende 
milchsafth altige  Pflanze,  wahrscheinlich  eine  Sarcostemm'a-Art 
(riminale,  acidum  oder  eine  ähnliche),  die  nach  der  Sage  ein 
mjstiäcber  Vogel  vom  Himmel  brachte,  mit  Wasser  über- 
gössen und  durchspült,  darauf  die  angescb wollenen  Pflanzen 
Mf  eine  durchlöcherte  Platte  gebracht,  und  dann  mit  einem 
oder  mehrem  Steinen,  die  mit  den  Händen  bewegt  wurden, 
der  Saft  herausgeschlagen.  Dann  wurde  der  durch  die  Löcher 
rinnende  Saft  in  einer  Seihe  filtrirt.  Diese  Seihe  bestand 
ans  Schafwolle,  die  durch  ein  Fell  (carman)  zusammengehalten 
"iirdei  ^^i  der  einfachsten  Einrichtung  doss  dann  der  filtiirte 
^*it  zu  beiden  Seiten  dieses  Fells  in  zwei  Gefasse  (camfi)  ab. 
Der  so  geklärte  Saft  wurde  mit  Milch  und  mit  Gersten- 
körnern (Gerstenmalz)  vermischt   und   entweder   sogleich  oder 
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nach  eintägiger  Gar  den  Göttoni,  Damentlich  dem  Indra 
and  Beinen  Begleitern  den  Marutfl,  die  auf  der  bereiteten  Streu 
sitzend  gedacht  wurden,  zugegossen  uod  dabei  ibnen  Sprüche 
und  Lieder  dsrjjebrocht.  Dadurch  gestärkt,  vollbringt  Indra 
seine  Heldeuthaten,  zu  denen  er  mit  dem  Blitze  oder  Donner- 
keil bewaffnet,  in  einem  Wagen  auszieht,  der  von  zwei  (aelten 
mehr)  Fücbaen,  d.  b.  rotblicben  oder  goldfarbenen  Rossen  ge- 
zogen wird.  Seine  Thaten  sind  Befestigung  des  Himmels  und 
der  Erde,  Erhaltung  der  Sonne  und  der  Morgenröthen,  vor 
allem  aber  gewaltige  Kriegsthaten,  die  er  tbeüs  in  den  Wol- 
ken des  Himmels,  theils  auf  der  Erde  ausführt.  So  erschlägt 
er  allein  oder  mit  den  Angiras,  einer  Klasse  von  Halbgötter», 
verbanden,  die  Dämonen,  nameutlicb  den  Dämon,  der  In  dem 
Wolkengeklüft  die  regenspendenden  Kühe ,  die  Wasser  ver- 
Bcbliesst,  den  Vritra  oder  die  Schlange,  den  Dracbea  (ahi), 
oder  den  Verschlieaaer  (vala),  und  zerbricht  die  99  oder  100 
Burgen  des  l^ambara  oder  Quschna  oder  anderer  Dämonen 
and  ergiesat  die  eingeschlossenen  Gewässer  als  Regen  und 
schafft  ibnen  freie  Bahn  zum  Meere,  Er  stürzt  die  Himmels- 
stQnner  Raubina  und  andere  von  den  Höhen  herab,  und  tilgt 
auch  auf  der  Erde  die  feindlichen  Dämonen.  An  den  Käm- 
pfen der  Menschen  betheiligt  er  sich  und  verschafft  Sieg  denen, 
die  ihm  am  treusten  dienen,  und  lässt  sie  reiche  Beut«  er- 
langen. Einzelne  abweichende  oder  weiter  ausgeführte  Züge 
dieses  Bildes  werdeii  an  den  betreffenden  Stellen,  wo  sie 
einer  Erläuterung  bedürfen,  erwähnt  werden. 


II,  II.  [202.]    An  Indra. 

Ich  msclis  auf  den  besonders  in  dieecm  Buthe  Üfter  wieJerkchrenden 

kette nfünnigen  Bau  des  Liedes  aufnierküsiu,  wonach  an  dem  letzleii 

Gedanken   oder  Hanptbegriff  fast   eines  jeden   Verses   der   folgende 

Vers  anknüpft. 

1.  Vernimm  den  Ruf,  o  Indra,  säume  nimmer, 
lass  Theil  uns  haben  an  der  Güter  Gabe; 

Denn  Kraft  verleih n  dir  diese  unsre  Tränke, 
nach  Gut  verlangend  und  wie  Ströme  lli essend. 

2.  Du  liessest  frei  die  Ströme,  die  du  schwelKest, 
die  vielen,  ludra,  von  der  Schlang'  umstellten; 

Den  Dämon  auch,  der  sich  unsterbliclt  dünkte, 
schlugst  du  herab,  durch  Sprüche  wohlgekräftigt. 

3.  Die  Spruch',  an  denen  recht,  o  Held,  du  Lust  hast, 
und  Lieder,  ludra,  die  den  Mnruts  gelten; 
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Die  strCmen  dir,  der  dn  darKti  dich  frenest, 

und  auch  dem  schnellen  Wind  die  schängeBcbmückt«n. 

4.  Die  scbmncke  Kraft  nun  lusen  sie  dir  wachsen, 
den  achmucken  Blita  in  deine  Arme  legendi 
Und  schmück  bist  Indra  du  von  uns  gekräftigt; 
die  bitsen  Stämme  schlage  mit  der  Sonne. 

&.  Der  sich  versteckt  in  Wasserflut  sich  bergend, 
den  listigen,  verhüllten,  der  sich  hinstreckt, 
Und  der  die  Wasser  fesselt  und  den  Himmel, 
den  Drachen  schlugst  mit  Männerkraft,  o  Held,  du. 

6.  Wir  wollen  preisen  deine  alten  Thaten, 
wir  wollen  preisen  auch  die  neu  vollbrachten ; 
Den  wiU'gen  Blitz  in  deinen  Armen  preisen, 
dein  Fficbsepaar,  der  Sonne  Fackeln,  rühmen. 

7.  Dein  FQchsepaar,  o  Indra,  kräftig  eilend 

liess  ranschen   nun   ein   Ranschea,  wie  wenn   Fett   trieft; 

Auf  einmal  that  sich  anf  die  weite  Erde; 

der  Wolkenberg  auch  janchzte,  Wasser  strömend. 

8.  Der  Wolkenberg  Hess  angesäumt  sich  nieder, 
er  brfiUte  jauchzend  mit  der  Flut,  den  Müttern; 
Zun  fernen  Erdrand,  das  Getön  verstärkend, 
verbreiten  sie  den  Ton,  den  Indra  anblies. 

9.  Den  mächtgen  Vritra,  der  den  Strom  bewacht  hielt, 
dea  listgeübten  stiess  hernieder  Indra; 

Aus  Furcht  erbebten  zitternd  Erd'  and  Himmel, 
vor  seinem  Blitz,  dem  Stier,  der  donnernd  brüllte. 

10.  Laut  krachte  seine  Waffe,  als  der  starke, 
der  Menschenfreund,  den  Menschenfeind  verbrannte; 
Des  zauberhaften  Dämcns  Listen  schlug  er 

zu  Boden,  als  vom  Safte  er  getrunken. 

11.  0  trinke,  trinke,  Indra,  Held,  den  Soma, 
berauschen  mögen  dich  des  Bausches  Tränke, 
Den  Bauch  dir  füllend  mögen  sie  dich  stärken; 
der  wohlgebraute  Füller  labte  Indra. 

12.  Wir  Sänger  sind,  o  Indra,  ganz  dein  eigen, 
lasst  Andacht  weih'n  uns,  wie  es  recht,  dich  ehrend, 
Und  deine  Huld  uns,  Gunst  hegehrend,  preisen; 
stets  sei  nns  Theil  an  deiner  Güterspeude. 

13.  Wir  sein  es,  Indra,  die  durch  deine  Hülfe 
die  Nahrung  mehren,  deine  Gunst  begehrend; 
Den  schönsten  Reichthum,  den  ^^'ir  je  begehrten, 
den  he Iden reichen ,  schenke  du,  o  Gott,  uns. 

14.  Gieb  sichern  Sit^  und  schenke  einen  Freund  uns, 
und  send',  o  Indra,  uns  die  Marutscharen, 
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Und  die  vereintoii  Winde,  die  voll  Freode 
des  Opfers  erste  Spende  gern  geniegsen, 

15.  Sie  mögen  trinken,  wu  du,  Indrs,  gern  haat, 
o  trinke  tüchtig,  recht  noch  Lust  den  Soma; 

In  unsem  Kämpfen  hilf  nna  schön,  o  Ketter; 
den  Himmel  schmücktest  dn  mit  hellen  Strahlen. 

16.  Die  edlen  Männer,  welche  jetzt,  o  Setter, 
dnrcb  Ändachtaspr&che  deine  Gunst  gewannen, 
Und  die  zum  Sitzen  dir  das  Lager  streuten, 
durch  dich,  o  Tndra,  kamen  die  zum  ReichUium. 

17.  An  starken  Tränken,  Indra,  dich  erfreuend, 
aus  den  drei  Kufen  trink,  o  Held,  den  Soma, 

Voll  TrinkerluBt,   den  Schnurrbart  kräftig  schüttelnd; 
komm  mit  den  Füchsen  her  znm  Trank  des  Soma. 

16.  Nimm  an  die  Kraft,  durch  die,  a  Held,  den  Vritra 
du  niederwar&t,  die  Spinnenbrut,  den  Dämon; 
Das  Licht  erschlössest  du  dem  Volk  der  Arjer, 
und  liesst  zur  Linken,  Indra,  die  Barbaren. 

19-  Es  glück'  uns,   dass  durch  deine  Gunst  wir  schlagen 
die  Feinde  all',  durch  Arjer  die  Barbaren; 
Für  uns  geschah's,  dass  dn  dem  Freunde  Trita 
den  Sohn  des  Tvaschtar  Vifvarupa  hingabst. 

20.  Durch  dieses  Trita  Somatrunk  erheitert, 
warf  er  herab  den  Arbuda  gekräftigt. 

Ihn  w&lzte  Indra,  wie  ihr  Rad  die  Sonne, 
durchbohrte  mit  den  Angiras  den  Yala. 

21.  Wohlan,  es  locke  diese  reiche  Gabe 
dir  ah,  o  Indra,  was  der  Sänger  wünschet; 
Den  Preisern  spende,  kürze  nicht  den  Antheil. 
Lasst  laut  im  Chore  bei  dem  Fest  uns  singen. 

II,  12.  [203.]    An  Indra. 

1.  Der  kaum   geboren,  kühngesinnt  die   Götter 
der  Gott  zuerst  mit  Mnth  und  Kraft  begabte, 

Vor  dessen  Stärke  beide  Welten  bebten 

und  grosser  Kraft,  das  ist,  o  Menschen  Indra. 

2.  Der  festigte  die  Erde,  als  sie  wankte, 
und  stehen  hiess  die  aufgeregten  Berge, 

Den  weiten  Raum  der  Luft  ermass,  den  Hiramel 
zusammenhielt,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

3.  Der  Abi  schlug,  die  sieben  Ströme  freiliess, 
die  Kühe  trieb  ans  dem  Versteck  des  Vala, 

Der  zwischen  den  zwei  Festen  Feuer  zeugte, 
im  Kampf  gewann,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 
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4-  Der  alles  schnf,  was  eich  bewegt  hieniedea, 
der  Bdeen  Anhang  in  die  Tiefe  seokte, 
Dem  Spieler  gleich  des  Feindes  Gut  als  Beate 
sich  siegend  nahm,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

5.  Der  hehre  Gott,  von  dem  sie  zweirelud  fragen: 
„wo  ist  er?",  spottend  sagen  „ladra  iat  nicht", 
Doch  sieh',  er  streicht  wie  Geld  des  Feindes  Gnt  ein; 
glaubt  fest  an  ihn,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

6.  Des  Matten  Er&fl'ger  und  des  Armen  Beistand 
des  Betan  Helfer  nnd  des  flehnden  Sängers, 

Dess,  der  den  PresBstein  schirrt,  den  Soma  keltert, 
der  Trinkemiund,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

7.  In  dessen  Macht   die  Rosse  und  die  Rinder, 
die  Wagen  alle  sind  und  alle  Völker, 

Der  schuf  die  Sonne  nnd  die  Morgenröthe, 
der  Wasser  Hort,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

8.  Den  beide  Schlachtreihu  in  dem  Kampfe  anSehn, 
die  Gegner  beide,  hüben  hier  nnd  drüben; 

Ihn  rufen  die  auf  gleichem  Wagen  stehen, 
rersciüeden  an,  das  iet,  o  Menschen,  Indra. 

9.  Ohn'  dessen  Beistand  Männer  nimmer  siegen, 
den  alle  Kämpfer  sich  au  Hülfe  rufen. 

Der  auch  das  Feste  wanken  macht,  an  Stärke 
jedwedem  gleich,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

10.  Der  alle,  die  da  grossen  Frevel  üben, 
eh  sie's  vennuthen,  mit  dem  Pfeile  tödtet, 
Dem  Trotaenden  nicht  nachgibt,  selber  trotzend, 
des  Feinds  Verderb,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

11.  Der  Qambara,    den  auf  den  Bergen  ruhnden, 
im  Tiermahsehnten  Herbst«  endlich  auffand, 

Und  schlug  den  Abi,  wie  er  sich  auch  mühte, 
den  Feiod  im  Nest,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

12.  Der  mächt'ge  Stier,  er  der  mit  sieben  Zttgeln 
die  sieben  Ströme  frei  liess,  dass  sie  rannen. 

Der,  blitzbewehrt,  den  Himmelsstürmer  Rauhin 
zu  Boden  warf,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 

13.  Ihm  beugen  sich  der  Himmel  und  die  Erde, 
Tor   seinem  Schnaufen   beben  auch   die   Berge; 
Beim  Somatmnk  erscheint  er  blitzgewaflnet, 

den  Blitz  im  Arm,  das  ist,  o  Menseben,  Indra. 

14.  Der  hilft  dem  Fresser  und  dem  Opferkocher, 
dem  preisenden,  dem  wirkenden  mit  Beistand, 

Er,  dem  Gebete,  Trunk  und  Opfergaben 
zur  Stärkung  sind,  das  ist,  o  Menschen,  Indra. 
(15-  siehe  Anhang.) 
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Ein  BÜsichtlich  dankel  gehaltenes  Ljed,  in  dessen  vier  ersten  Versen 
die  das  Opfer  einleitenden  CeTemonien ,  namentlich  die  Somaberei- 
tung  <Vers  1  --  3)  und  die  Entzündung  dea  Agni,  um  welchen  Gaben 
Tertheilend  die  Opferherren  sitcen  (4),  fn  mjatisrher  Weise  verkündigt 
nerden.  Erst  mit  dem  b.  Verse  wendet  sieh  daH  Lied  an  Indra,  der 
die  Ströme  befreit  (6),  Früchte  schaAl  <6.  7),  den  ei ngrsamm eilen 
Sehatz  bei  dem  leuchtenden  Vivasvat  (dem  Stammvater  der  fJÖiier 
und  Menschen)  deponirt  (6)  und  den  Himmel  mit  Blitzen  und  Wol- 
ken ausstattet.  Dann  werden  seine  Kriegsthsten  geschildert  (S  —  13), 
□amentlich  die  auch  sonst  erwähnten,  durch  die  er  dem  Dabhiti 
(vgl.  326,  Si.;  535,4.  n.  ».  w.)  dem  Vajia  und  Turviti  (»gl.  315,6.; 
54,  e.)  half  (9.  12).  Vers  13  ist  später  angefügt.  ~  Die  Zeit  in  1 
scheint  die  Opferzeit  lu  sein,  In  der  iler  Soma  geprcasl  werden  soll ; 
in  3  werden  drei  Priester  genannt,  nach  Säj.  der  erste  der  hotr, 
der  zweite  der  advarju,  der  dritte  muss  der  sein,  der  mit  dem 
Somasieine  stampfet;  'J  ist  wahrscheinlich  hinter  3  zd  alellen.  Die 
Snbjecle  sind  In  1  —  4  meist  verschwiegen,  ich  habe  sie  hinzngefngt; 
die  sechs  Richtungen  in  10  sind  oben,  nnten  rechts  u.  s.  w,  von  denen 
eine,  nämlich  die  nnlere,  verborgen  ist;  der  Lahme  und  der  Blinde  in  13 
werden  auch   in   206,7.;  326,  i».;  8B7,  b.  in  gleicher  Weise  erwähnt. 

1.  Die  Zeit  ward  Mutter,  und  von  ihr  erzeugt  ging  rftsch 
der  Somazweig  in  Wasser  ein,  darin  er  schwillt; 

Da  ward  er  saftig,  eine  Knb,  die  strotzt  von  Milch; 
des  Zweiges  Bieatmilch  ist  des  höchsten  Preises  wertb. 

2.  Dann  dringen  Kühe,  Milch  ihm  bringend,   in  ihn  ein; 
der  alles  nährt,  dem  bringen  sie  die  Nahrung  dar; 
Dieselbe  Bahn  zum  Flieaaen  ist  den  stürzenden; 

der  dies  du  thatest,  du  bist  höchsten  Preises  werih. 

3.  Was  dar  er  reicht,  hegleitet  einer  mit  dem  Wort, 
ein  andrer  eilt  geschäftig  wechselnd  die  Gestalt, 

Des  dritten  Stösse  alle  hält  der  Stengel  aus ; 

der  dies  du  thatest,  du  bist  höchsten  Preises  wertb. 

4.  Den  Ihren  Nahrung  spendend  sitzt  der  Edlen  Scbar, 
wie  Gut  dem  Gosto,  das  den  Rücken  überragt; 

Des  Vaters  Nahrung  kaut  mit  Z&hnen  Agni  keck; 
der  dies  du  thatest,  dn  bist  höchsten  Preises  werth. 

5.  Dia  Erde  schulst  du  zu  des  Himmels  Ebenbild, 
als,  Abitödter,  Quellen  freie  Bahn  du  schufst; 

Drum  labten  dich,  gleich  wie  ein  Ross  durch  Wa-tsertrank, 
durch  Loh  die  Götter  dich  den  Gott,  dna  ist  dein  Ruhm. 

G.  Der  Nuhrung  du  verthcilest  und  Gedeihen  schaffst, 
und  aus  dem  Feuchten  zogst  die  trockne,  süsse  Frucht-, 
Bei  dem  Vivasvat  legtest  du  den  Schntz  dir  hin; 
allein  besitzest  alles  du;  das  ist  dein  Ruhm. 

7.  Der  auf  der  Trift  du,   was  erblüht  und   Samen  trägt, 
und  Bäche  auch  vertheiltest,  wie's  die  Ordnung  heischt. 
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Und  der  des  Uimmela  pr&cht'ge  Blitze  du  erschüfet 
und  Wolkenbecken  weit  darum,  das  ist  dein  Ruhm. 

8.  Der  du  für  Prikscha  und  fOr  Dasavega  auch, 
zu  tilgen  auszogst  Nannara  mit  seinem  Gut, 

Der  starken  Sonne  anverhülltes  Antlitz  fuhrst, 
auch  heute  noch  viel  wirkender,  das  ist  dein  Ruhm. 

9.  WiUiährig  einem  bandest  Tausend  du  augleich 
dem  Vajia  zu  Lieb',  als  dn  dem  Sänger  halfst. 

Für  den  Dhahiti  fesseltest  du  ohne  Strick 
die  Feinde  alle  eifervoll,  das  ist  dein  Ruhm. 

10-  Die  Wälle  alle  wichen   seiner  Manneskraft, 
sie  uberliessen  ihm,  dem  tüchtigen,  den  Schatz; 
Sechs  lUchtungen,  fünf  offentiare,  stütalest  du, 
und  weiter  noch  umgabst  du  sie,  das  ist  dein  Ruhm. 

11.  Sehr  hodi  zu  preisen,  Held,  ist  deine  Heldentliut, 
dass  du.  das  Gut  auf  einen  Anlauf  dir  gewannst, 

Den  Unterhalt  des  ra&chtigen  Dschatnschthira; 
dass,  Indra,  du  dies  alles  thateat,  ist  dein  Rnhm. 

12.  Da  säufLigest  dem  Vajia  zum  Uebergang 
des  schnellen  Wassers  Strömung  dem  Turviti  audi, 
Du  halfst  dem  Krüppel,  der  tief  unten  lag,  herauti 

den   Blinden,    Lahmen   leitend,   das   auch  ist   dein   Ruhm. 
(13.  siehe  Anhang.) 


II,  14.  [-205.]    An  Indra. 

1.  U  Priester,  bringet  Soma  dar  dem  Indra, 
mit  Eimern  giesst  ihm  zu  den  starken  Rauschtrauk ; 
Denn  stets  begehrt  der  Held  davon  zu  trinken, 
ergiesst^s  dem  Stiere,  das  ja  eben  wünscht  er. 

2.  0  Priester  ihm,  der  schlug  den  Flut-verberger, 
den  Vritra  treffend,  wie  mit  Blitz  den  Baumstamm, 
Bringt  diesen  Soma  dem,  der  ihn  begehret, 

Indra  allein  ist  würdig,  ihn  zu  trinken. 

,  3.  0   Priester  ihm,   der  den   Dhribhika  todt  schlug, 
die  Küh'  heraus  liess,  als  er  Vala  anfbnd, 
Reicht  Soma  dar,  der  braust  wie  Sturm  im  Luftraum, 
in  Tränke  hüllt  ihn,  wie  ein  Ross  in  Decken. 

4.  0  Priester  ihn,  der  Uraua  erschlagen, 
als  neonundneunzig  Arme  er  emporhielt. 
Der  Arbuda  herabstiess  in  die  Tiefe, 

zum  Soma-mahle  fähret  diesen  Indra. 

5.  0  Priester  ihm,  der  tödtete  den  Agna, 
den  gier'gen  ^uschna  schlug  und  den  Viansa, 
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Den  Pipni  anch,  den  Namntaclii,  Radhikra, 
ihm,  diesem  ladra  giesset  zu  den  Bauschtrank. 

6.  0  Priester,  der  zenolilug  die  handert  Burgen 
des  Qambara,  mit  Eiuem  Wurf  die  vielen, 

Des  b&mon  Vartachin  hoaderttaueend  Mannen 
verjagte,  diesem  Indra  bringet  Soma. 

7.  0  Priester  dem,   der   tausend  und  einhundert 
erschlug  und  hinwarf  auf  den  Schooss  der  £rde; 
Des  Kntsa,  Aju,  Ätithigvan  Mannen 

xa  Boden  stürzte,  diesem  bringet  Soma. 

8.  0  Priester,  was,  o  Männer  ihr  begehret. 
Gehör  euch  schaffend,  findet  ihr  bei  Indra; 

Ihm  bringt  den  Trank,  den  enre  Hand  gekeltert, 
ergiesst,  ihr  Opfrer,  Soma  dem  berühmten. 

g.  0  Priester,  scliafiet  euch  Gehör  bei  diesem, 
und  schöpfet  den  geklärten  aus  der  Kufe-, 
Froh  jauchzt  er  zu  dem  Saft,  den  ihr  gepresst  habt; 
dem  Indra  giesset  ein  des  Soma  Bauschtrank. 

10.  0  Priester,  wie  mit  Hilch  der  Uilchhnh  Euter, 
so  füllt  mit  Soma  an  den  güt'gen  Indra; 

Ich  kenne  ihn,  und  das  ist  mir  entschieden; 

Der  Heil'ge  merkt  auf  den,  der  mehr  ihm  zutheilt. 

11.  0  Priester,  ihn,  den  Herrn  des  Gut's  im  Himmel, 
und  was  auf  Erden  oben  und  im  Innern, 

Den  Indra  füllt  mit  Soma,  wie  der  Scheffel 
mit  Korn  gefüllt  wird,  dos  soll  euer  Werk  sein. 
(12.  siehe  Anhang.) 

II,  15.  [206.]    An  Indra. 

Der  Mylhus  in  Vers  6 ,  doBS  Indra  den  langaam  einherrahrenden 
Lastwagen  der  Morgenrotho  mit  seinem  Blitze  zerEchmettert  habe, 
kehrt  ÖCterti  wieder  (z.  B.  326,  9~-U)'  und  deutet  entweder  auf  das 
Gewütet  hin,  was  plötzlich  mit  seinen  Blitxen  und  Regengüssen  die 
B5the  verdrängt,  oder  auf  die  Vertreibnng  der  Morgenröthe  dnrch 
die  anflehende  Sonne. 

1.  Des  grossen  Indra  grosse  He'denwerke, 
des  Waliren  wahre  Thaten  will  ich  preisen; 
Aus  den  Drei-Eimern  trank  er  von  dem  Safte, 
in  dessen  Rausch  er  schlug  den  Drachen  Indra. 

2.  Den  grossen  Himmel  stützt  er  ohne  Balken, 
erfüllte  beide  Welten  und  den  Luftraum; 

Er  setzte  fest  und  dehnte  aus  die  Erde; 

im  Rausch  des  Soma  hat  vollbracht  dies  Indra. 

3.  Wie  lianten  iiiass  er  aus  die  Bahnen  messend, 
den  Strömen  bohi-te  Rinnen  mit  dem  Blitz  er 
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Hieai  aie  durcheiten  langgestreckt«  Pfftd«; 

im  lUnidi  des  Soma  hat  vollbracht  dies  ludra. 

i.  Umlagernd  die  Entfithrer  des  Dabhiti, 
verbrannt  er  all  ihr  Rüstzeug  in  den  Flammen, 
Versah  ihn  reich  mit  EUndern,  Rossen,  Wagen; 
im  Raosck  des  Soma  hat  vollbracht  dies  Indra. 

5.  Er  bracht'  znr  Ruh  den  Strom,  der  reissend  hinscboss, 
Dod  setzte  glücklich  nnbenetst  sie  Aber; 

Heraos  dann  tauchend  kamen  sie  ^u  Reichthnm; 
im  Rausch  des  Soma  hat  vollbracht  dies  Indrs. 

6.  Er  liess  mit  Macht  den  hohen  Strom  zerrinnen; 
der  Dsdias  Wagen  schlag  er  mit  dem  Blitze, 

Ihr  träges  Zugvieh  spaltend  mit  den  Raschen; 
im  Bausch  de»  Soma  hat  vollbracht  dies  Indra. 

7.  Der  Krüppel,  kennend   den  Versteck  der  Mädchen, 
eriiob  von  dort  sich,  offenbar  sich  zeigend; 

der  Lahme  ging  und  deutlich  sah  der  Blinde; 
im  Rausch  des  Soma  hat  vollbracht  dies  Indra. 

8.  Den  Vala  schlug  er  mit  den  Angirasen, 
und  nahm  hinweg  des  Wolkenbei^es  Wehren; 
Er  tiomte  w^  die  an^worfnen  W&lte ; 

im  Rausch  des  Soma  hat  vollbracht  dies  Indra. 

9.  In  Schlaf  versenkend  Tschumnri  und  Dhuni 
■düugst  du  den  Dimon,  halfest  dem  Dabhiti, 
Und  goldnen  Schatz  fand  da  der  Erückengänger; 
im  Rausch  des  Soma  bat  vollbracht  dies  Indra. 

(10=202,«.) 

n,   16.  [207.]    An  Indra. 

In  Vera  4  wird  Agni  als  der  Stier  (vrsan)  beseichnet,  der  den  Stier 
(rrsabd)  Indra  refehren  soll;  VetB  Ei  und  8  scheinen  spätere,  jedoch 
■FhiiD  lor  dem  Abschlass  der  SammluDg  eingescbobene  Zusätie  eu 
•un,  die  das  belieble  Spielen  mit  diesen  Worten  bis  zum  Ueberdros« 
foTtseUen. 

1.  leb  bringe  eurem  trefflichsten  der  Guten  dar 
den  Lobgesang  wie  Butter  in  des  Feuers  Glut; 
Den  starken  Indra,  der  nicht  alternd  altem  macht, 
den  ewig  jungen  rufen  wir  um  Hülfe  an. 

2.  Ohn'  den  nichts  ist,  in  Indra,  dem  gewaltigen, 
da  and  vereint  die  HeldenkriAe  allesammt; 

Im  Bauche  Soma,  in  dem  Leibe  grosse  Kraft, 
Vnslieit  im  Hanpte  und  in  seiner  Hand  der  Blitz. 

3.  Die  Welten  beid'  umfassen  deine  Grösse  nicht, 
Hiebt  deinen  Wagen  Berge  noch  das  weite  Meer; 
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Und  delneo  Blitz,  o  Indra,  holt  kein  audrer  ein, 
wenn  mit  den  RascKen  hundert  Meilen  dn  durchfliegst, 

4.  Denn  alle  bringen  ihm,  dctn  kühnen,  heiligen, 
den  Krafltrunk  dar,  dorn  Stiere,  welcher  Hülfe  scliafit, 
Du  kundigster,  verelir'  ab  Stier  mit  Opferguss, 
o  Indra,  trink  den  Soma  ib  dem  Stier,  dem  Licht. 

(6.  Des  Stieres  Kufe  und  des  Methes  Welle  fiiesst 
dem  Stier  zum  Trunk,  der  Stierea  Speise  gerne  liat; 
Die  Priester  Stiere,  Stiere  eind  die  Steine  auch; 
uie  pressen  Soma,  ihn  den  Stier,  dem  Stiere  aus, 

6.  Dein  Blitz  ein  Stier,  nnd  auch  dein  Wagen  ist  ein  Stier, 
die  Roaae  Stiere,  und  die  Waffen  Stiere  auch. 

Du  bist,  o  Stier,  der  Herr  des  Stiers  der  Rausch  orn'gt; 
ergötz',  o  Indra,  an  dem  Stier  dem  Soma  dich.) 

7.  Dieb  wie  ein  Schiff,  das  rauschend  su  dem  Lande  eilt, 
besteig'  ich  kühn  mit  Bitten  bei  dem  Somaschmausi 

Ob  nicht  auf  dieses  unser  Lied  er  achten  wird? 
den  Indra  giessen  wie  der  Güter  Born  wir  aus. 

8.  Komm  her  zn  uns  eh'  uns  Bedrängnisa  noch  erreicht, 
wie  zu  dem  Kalb  die  Kuh  von  Gras  gesättigt  eilt; 

Lasa  einmal  doch  mit  deiner  Huld,  o  kräftiger, 
vereint  uns  sein,  wie  Männer  mit  vermählten  Fran'n. 
(9  =  202,  Ji.) 


II,  17.  [208].    An  Indra. 

1  VersmaM   ab   und  sind  wol   später,   aber 
'OT  AbschluEG  der  Ssmmlung  angefügt. 

1.  Dies  neue  Lied  singt  ihm  nach  Angirasen  Art, 
dass  seine  Kraft  sich  rege  wie  in  alter  Zeit, 

Als  er  mit  Macht  der  Kühe  Ställe  all'  erschloss, 
die  rings  umhegten,  festen  in  des  Soma  Rausch. 

2.  Er  zeige  sich  als  der,  der  schon  zum  ersten  Trunk 
sich  stark  erweisend,  seine  Grösse  steigerte, 

Der  Held,  umpanzemd  in  den  Schlachten  seinen  Leib, 
kraft  seiner  Grösse  setzt  den  Himmel  sieb  aufs  Haupt 

3.  Da  thatest  du  die  erste  grosse  Heldenthat, 
als  im  Beginn  begeistert  du  den  Muth  erhobst; 
Da  strömten  vor  die  Fluten  alle  hier  und  dort, 
durch  ihn  bewegt,  der  wagenstebend  Rosse  lenkt 

4.  Da  als  an  Macht  er  über  alle  Wesen  wuchs, 
der  Jugendkrftft'ge,  unumschränkte  Herr  der  Welt, 
Bestrahlt«  fahrend  beide  Welten  er  mit  Licht, 
verbarg  einwickelnd  die  verworme  Finstemias. 
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5-  Er  festigt«  der  Berge  Ueberbang  mit  Kraft, 
beorderte  der  Waaaer  niederstrebend  Werk; 
Die  Erde  l«^te  fest  er,  sie  die  alles  nährt, 
Mit  Kunst  den  Himmel  stützend  vor  dem  NiederEtuiz. 

6.  Den  Armen  passend  ist  der  Donnerkeil,  den  einst 
sein  Vat«r  sdiuf  aus  allen  Wesen,  allein  Out, 

Mit  welchem  er  den  Wasserachtauch  zur  Erde  warf,, 
mit  starkem  Schall  ihn  scblagend,  dass  er  liege  dort. 

7.  Wie  eine  Maid,  die  unvennählt  beim  Vater  weilt, 
geh'  ich  dicb  an  von  gleichem  Sitz  um  Liebesbuld; 
Gewähr  uns  Weisheit,  miss  uns  zu  und  bringe  her, 

gib  Gut  des  Leibes,  du  ja  bist  so  reich  daran. 

(8.  Wir  rufen,  Indra,  dich,  der  gerne  schenket; 
du  Indra  hist's,  der  Arbeit  gibt  und  Kräfte; 
Hilf,  Indra,  uns  mit  mannichfacheo  Hülfen 
und  mach'  ans  reicher,  o  du  starker  Indra. 

9  =  202,  ii.) 

U,  18.  [209.]    Ad  lodra. 


1.  Früh  ward  geschirrt  der  neue,  reiche  Wagen, 
dess  Joche  vier,  sechs  Peitschen,  sieben  Str&nge, 
zehn  Räder  auch,  der  menschenhold  voll  Glanz  ist; 
dnrch  Wünsch'  und  Bitten  lasst  uns  ihn  beeilen. 

2.  Zum  ersten,  zweiten  und  zum  dritten  male 
ist  schon  bereit  des  Menschen  Priester,  Agni; 
Ans  andrer  Mutter  zeugen  stets  ihn  andre, 

zu  andern  stets  gesellt  der  edle  Stier  sich. 

3.  Die  Füchse  will  ich  Bchirr'n  an  Indra's  Wagen, 
durch  Spruch  und  neues  Lied  ihn  herzuziehen; 
Kicht  mögen  dich  —  denn  viele  gibt's  der  Sänger  — 
jetzt  andre  Priester  dort  zur  Einkehr  lenken. 

4.  0  komme  Indra  her  mit  zweien  FUdisen, 
mit  vieren  komm ,  mit  sechsen  angeruf  ner, 
Hit  acht,  mit  zehnen  her  zum  Somatrunke; 

hier  steht  der  Soma,  nicht  verschmäh  ihn,  lust'ger. 

5.  Komm  her  mit  zwanzig,  komm  mit  dreissig  Füchsen, 
mit  vierzigen  herbei  den  Wagen  schirrend, 

Mit  fanfzigen  an  schönem  Wagen,  Indra, 
mit  sechzig,  siebzig  zu  dem  Somatrunke. 

6-  Komm  noch  herbei  mit  achtzig  lud  mit  neunzig, 
mit  hundert  Rossen  komm  herbeigefahren; 
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Denn  bei  dem  ^anabotnstaiiim,  o  ludis, 
itt  diner  Soou  dir  som  BMtaoh  ergoeaoL 

7.  Komm  her,  o  lodr»,  hier  auf  meine  Bitte, 
•cfairr  «Ue  Roaae  an  dem  W»gena  Deidisel; 
Zwar  wärest  da  vod  Tielen  kiuiimfea; 
doch  freue  recht  an  dieeem  HaU  didi,  Indra. 

8-  Nie  hüre  meiiie  Frenndschaft  aal  mit  Indra, 
nu  möge  aeine  GabeofOUe  Btrümen; 
Ja  aeioem  besten  Schutz  und  Arme  mögen 
wir  äegräch  sein  in  jedem  Gang  nun  Kampfe. 

(9  =  202,11.) 


n,  19.  [210.]    Ad  Indra. 

1.  Getronkea  ward  von  dieaem  Saft  znm  Raoache, 
o  Weiae,  von  dem  auagepreflsten  Tranke, 

An  welchem  Indra  fort  and  fort  sich  labend, 
viel  Kraft  gewann  nnd  auch  die  frommen  Männer. 

2.  Von  diesem  Meth  berauscht  zermalmt«  Indra, 
den  Blitz  im  Arm,  die  Flut-nmbfill'nde  Schlai^e, 
Damit,  wie  Vögel  zu  den  Nestern  fliegen, 

der  Ströme  Labetränke  vorwärts  dringen. 

3.  Die   Flot  der  Wasser   Hess   der  mächt'ge   Indra, 
der  Schlangentödter  zu  dem  Meere  rinnen; 

Er  zeugte  Sonnenglaaz  and  fand  die  Kähe 
nnd  wirkte  Helle  durch  der  Tage  Leachten. 

4-  Viel  unvergleichlich  Ont  gewähret  Indra 
dem  frommen  Manne  nnd  erschlägt  den  Yritra, 
Er,  welcher  echnell  durch  Bitten  zu  erflehn  ist, 
von  Männern,  welche  Sonnenlicht  b^ehi-en. 

6-  Dem  Somapresser  gab  er  Licht  der  Sonne, 
dam  Sterblichen  der  Gott,  der  Donn'rer  Indra, 
Um  Reichthnm,  welcher  alle  Mängel  zudeckt, 
wie  Gut  das  Lastross ,  huldvoll  ibm  za  bringen. 

6.  Er  Übergab  dem  Wagenlenker  Kutsa 
au  einem  Tage  den  gefräss'gen  Quschna, 
den  Erotefeind,  nahm  neunundneunzig  Bulben 
des  ^mbara  für  Divodasa,  Indra. 

7-  So  haben  Lob  wir,  Indra,  dir  bereitet, 
voll  Beuteluat,  wie  anf  der  Rennbahn  eilend. 
Uns  mühend  mögen  wir  den  Freia  erlangen; 
des  bösen  Hassers  Keule  senke  nieder. 

8.  So  woben  dir,  o  Held,  die  Gritaamader 
Gebet,  wio  kunstverständ'ge  die  Gewebe; 
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Die  Beter  mögen,  Indra,  nun  &iiis  neue 
Kraft,  Labnng,  Sitz  und  Ganat  von  dir  erlangen. 
(9  =  202,«.) 


II,  20.  [211.]    Ad  ladra. 

1.  Wir  fordern  dir,  o  Tndra,  merke  recht  dranf, 
die  Labnng,  vie  Wettkämpfende  den  Wagen, 
Bewnnderangsvoll ,  und  singend  mit  Verständniaa, 
erflehend  Gnost  von  M&nnem,  so  wie  du  biat. 

2.  Du  schützest  uns  durch  deine  Hälfen,  Indra, 
bist  Beistand  uns ,  den  Männern ,  die  dich  lieben, 

Dn   bist  der  starke   Schutz  nnd   Schirm  dem  Frommen, 
der  recht  voll  Andacht  betend  dir  sich  nahet. 

3.  Ein  Jüagling  sei  uns,  ludra,  der  uns  zuntft, 
der  M&nner  Schutz  und  helfender  GenoBse, 

Der  den,  der  betet,  und  toU  Eifer  opfert, 
and  kocht  und  preist,  mit  seiner  Hülfe  fördert. 

4.  Und  diesen  Indra  lob'  ich  und  besing*  ich, 
ui  dem  auch  sonst  man  sich  er&ent,  erquickt  hat; 
Aach  heute  noch  erfällt  den  Wnnach  nach  Gütern 
dem  frommen  Mann  er,  wenn  er  angefleht  wird. 

5-  Gebet  erftlllte  Indra,  nahm  die  Sprüche, 
der  Angirasen  an,  den  Wohlstand  fordernd; 
Die  Horgenrötben  durch  die  Sonne  tilgend, 
zerstieas  der  Donnrer  A^na's  alte  Thaten. 

6.  Der  Gott,  deas  Name  hoch  berühmt  ist,  Indra, 
erhob  sich,  Wunder  für  den  Menschen  wirkend; 

Des  Schädigers  geliebtes  Out  erbeutend, 

riss  ab  das  Haupt  des  Dämons  der  gewalt'ge. 

7.  Der  Vritratödter  jagte  weg  die  Hexen, 
der  Burgzerstdrer  die  mit  schwarzem  SchooBse; 
Dem  Heoschen  gab  er  Wohnung  und  Gewässer, 
erfüllte  ganz  des  Opferers  Gebete. 

8.  Dim  standen  nach  an  Heldenkrafl  die  Gotter, 
dem  Indra  alle  bei  dem  Kampf  um  Fluten; 

Als  sie  den  Blitz  gelegt  ihm  in  die  Anne, 
erschlug  die  Feind'  er,  ntdmi  die  eb'men  Burgen. 
(9  =  202,  si.) 


11,  21.  [212.]    An  Indra. 

1.  Dem  AUbesieger,  der  erbeutet  alles  Gut 
Bent«,   Glanz,  an   Männern   und  an   Feldern   auch. 
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Der  Rosae,  Rinder  und  Gevraaeer  aich  gewinnt, 
dem  hehren  Indra  bring*  den  lieben  Soma  dar. 

2.  Dem  fibermächt'gen ,  der  bezwinget  und  zerbricht, 
dem  unbesiegten  Sieger,  welcher  treulich  sorgt, 

Der  viel  verschlinget,  stürmend,  unbezwingbar  ist, 
dem  Ällbezwinger  Indra  bringt  Verehrung  dar. 

3.  Der  Allbezwinger  der  die  Welt  beherracbt,  bezwingt, 
der  mäcbt'ge  Kampfer  wuchs,  wie's  ihm  beliebt,  empor, 
Der  Schatzerbeuter  siegreich  von  dem  Volk  geehrt; 

des  Indra  Heldenthaten  will  verkünden  ich. 

4.  Der  nimmer  weicht,  der  Held,  der  schlägt  den  Tobenden, 
der  tiefe,  hohe,  unerreicht  an  Seherkraft, 

Des  Müden  Vt'ecker,  der  Vertilger,  stark  nnd  gi'oss; 
an  Opfern  reich ,  schuf  Indra  Morgenroth  und  Licht. 

5.  Durch  Opfer  schafften  Heil  sich  die  geschäftigen, 
Gebete  sendend,  weisheitsvoll  die  strebenden; 

Durch  Anruf  nnd  Verehrung,  ihtem  Indra  hold, 
erlangten.  Hülfe  suchend,  Kühe  sie  und  Schatz. 

6.  Die  besten  Schätze  reich  uns  dar,  o  Indra, 
des  Geistes  Eineicht,  stetes  Glück  und  Wohlsein, 
Der  Güter  Mehrung  und  des  Leibs  Gesundheit, 
der  Rede  liebreiz  und  das  Glück  der  Tage. 


II,  22.  [213.]    An  Indra. 

Bin   Lied  in  sehr   eigendtümliobem   Veramus,  das   durch   die   fier- 

silbigeo,  iwischingeichobenea  Zeilen   charakteriairt   ist;    im    ersteu 

Verse  ist  lieUelcbt  die  sechit«  Zeile  au  streicbea,  wodurch  wenigstens 

die  drei  ersten  Verse  übareiastimaend  werden. 

1.  Aus  den  Drei-Eimern  trank  der  Büffel,  reich  an  Kraft, 
den  Somasaft, 

den  gerstgemischten  trank  mit  Vischnu  er  nach  Lust, 

so  viel  er  wollt'; 

Der  hat  berauscht  ihn,  zu  vollbringen  grosses  Werk, 

(ihn  gross  und  weit); 

es  folge  ihm,  dem  Gott,  der  Gott, 

dem  echten  Indra  Indu  echt. 

2.  Darauf  errang  durch  seine  Kraft  der  glänzende 
im  Kampf  den  Schlauch, 

die  Welten  beid'  erfüllt'  mit  seiner  Grösse  er, 

nnd  nahm  noch  zu; 

Den  andern  goss  er  in  den  Bauch,  uuiscbloss  ihn  rings; 

es  folge  ihm,  dem  Gott,  der  Gott, 

dem  echten  Indra  Indu  echt. 
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3.  Geboren  schon  mit  weiseni  Geiste  und  mit  Kraft, 
nabmat  du  noch  zu, 

erwachsen  schlägst  die  Feinde  dn  mit  Heldenkraft, 

du  rüstiger, 

Begehrtes  Gut  verleihst  dem  Sänger  du  zum  Lohn; 

es  folge  ihm,  dem  Gott,  der  Gott, 

dem  echten  Indra  Indn  echt. 

4.  Dein  ist,  o  Held,  dies  Manoeawerh, 
dies  erste  und  dies  alte  Werk, 

die  That  im  Himmel  rQhmenswertb, 

Dass  du  mit  Kraft  des  Dämons  Lebenshauch  geraubt, 

die  Flut  beireit; 

Mit  Macht  bezwing'  er  alles,  was  ungöttlich  ist, 

und  schenke  Speise,  der  gewalt'ge  schenke  Trank. 


Dritte  Grnppe  (23—26). 

Lieder  an  den  Gebetes  Herrn. 

Der  Gebetes  Herr,  Brihaspati  (brihaspali  oder  brahmarjns 
pati)  ist,  wie  schon  der  Name  andeutet,  der,  welcher  das 
Gebet  in  der  menschlichen  Seele  erregt  und  belebt,  und  den 
frommen  Beter  leitet,  schützt  und  bei  den  Göttern  für  ihn 
eintritt.  Da  aber  nach  vedischer  Auffassung  das  Gebet  die 
Götter  in  Tliätigkeit  setzt  und  ihnen  Kraft  zu  ihren  Thaten 
verleiht,  so  werden  die  Eigenschaften  und  Thaien  der  andern 
Götter  und  namentlich  des  Indra  auch  ohne  weiteres  dem  Bri- 
baspati  beigelegt.  Wie  Indra  trinkt  er  Soma,  tilgt  er  Dämonen, 
tddtet  die  den  Regen  verscbliessenden  Wolkendäronnen,  zerstört 
ihre  Burgen,  treibt  die  verscblossenen  Kühe  heraus,  wirkt  als 
Kämpfer  und  Fflhrer  in  den  Schlachten,  verschafft  dem  From- 
men Sieg  und  Beute.  Daher  sind  in  unsemi  Buche,  in  welchem 
mehr  an  ihn  gerichtete  Lieder  anllreten,  nia  in  andern  BUchern, 
diese  Lieder  mit  Recht  an  A\4  Indralieder  angereiht,  daher 
wird  er  häufig  mit  Indra  zusammen  angerufen,  oder  als  sein 
Genosse  geschildert.  Sein  Ursprung  wird  verBi^liiedeii  dar- 
gestellt, bald  erscheint  er  als  Vater  der  Götter  (217,  3),  bald 
als  von  Traschtar  aus  allen  Wesen  und  aus  allen  heiligen  Ge- 
sängen erzeugt  (214,  w),  bald  als  in  der  Andachtsstätte  ent- 
sprossen und  von  dort  zu  den  Göttern  aufsteigend  und  das 
AU  umfassend  (215,  ii). 
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II,  23.  [214]   An  den  Gebetes  Herrn  (Bribaspati). 

1.  Wir  rufen  dich  den  Schorenherm  der  Scharen  ui, 
den  Weisen  dich,  der  Weisen  hochberühtntesten, 
Als  der  Gebete  Fürsten  dich,  Gebetes  Herr, 
mit  Hald  ans  hörend  setze  dich  auf  deinen  Sitz. 

2>  Die  weisen  Götter,  himmlischer  Gebetes  Herr; 
erlangten  göttliche  Verehrung  erst  durch  dich; 
Wie  gross  an  Glanz  die  Sonne  Morgenröthen  zeugt, 
so  bist  dn  Zeuger  aller  frommen  Bitten  auch. 

3.  Die  Dunkel  jagend  und  die  grausig  summenden, 
besteigst  den  hellen  Wagen  du  des  Opferwerks, 

Den  hehren,  welcher  Feinde  tilgt,  Gebetes  Herr, 
Gespenster  tödtet,  Heerden  schenkt  und  Glanz  verschafft. 

4.  Durch  schüne  Leitung  leitest,  rettest  du  den  Mann; 
der  dich  verehret,  nicht  erreicht  Bedrttngniss  den; 

Die  Ändochthasser  brennend,  hemmst  da  ihre  Wuth; 
das  ist,  Gebets  Herr,  deine  grosse  Allgewalt. 

5.  Den  trifft  nicht  Noth  noch  Misgeschick,  von  wo  es  sei, 
nicht  Feinde,  nicht  Zweizüngige  hewält'gen  ihn. 

Von  dem  verjagst  du  alles  was  den  Sinn  bethört, 
wen  schönbehutend  du  Gebetes  Herr  beschirmst. 

6.  Sei  du  uns  Hüter,  Wege  bahnend  einsichtsvoll, 
wir  nahen  deinem  Dienste  mit  Gebeten  uns; 
Gebetes  Herr,  wer  Tücke  wider  uns  verübt, 

die  eigne  tflck'sche  Frevelthat  zermalme  den. 

7.  Und  den  auch,  der  nnschuld'ge  uns  beschädiget, 
den  schlecbtgesinnten  Sterblichen,  den  gier'gen  Wolf, 
Den,  o  Gebets  Herr,  wende  ab  von  unaerm  Pfad, 
nnd  schaffe  guten  Zugang  ans  zum  Gottermahl. 

8.  Dich,  den  Beschützer  unsrer  Leiber  rufen  wir, 
Erretter  du,  der  heldgesinnt  t^  ans  du  spricfaet; 
Die  Göttarhasser  stürz  herab  Gebetes  Herr; 

nicht  Bösgesinnte  lass  erlangen  böh're  Huld. 

9-  Durch  deinen  Beistand,  o  Gebets  Herr,  mögen  wir 
empfahn  der  Menschen  Güter,  die  begehrungswerth. 
Die  Bösen,  die  uns  widerstreben  fem  und  nah, 
zermalme  da,  dass  ihnen  bleibe  kein  Besitz. 

10.  Durch  dich  erlangen  wir  die  höchste  I^benskraft ; 
Brihaspati,  durch  dich,  der  viel  gewinnt  und  schenkt; 
Nicht  herrsch  ein  böser,  hinterliatger  Über  uns; 

wir  gutgesinnten  seien  siegreich  durch  Gebet. 

1 1.  Ein  Held  bist  du,  der  nimmer  weichend  eilt  zum  Kampf, 
den  Feind  verbrennend,  in  den  Schlachten  sieggewohnt, 
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Schnldrächer  bist  da,  treugesinnt,  (üebetea  Herr, 
auch  des  gewalt'gen,  kraftbewussten  Bändiger. 

12.  Wer  gottvergessnen  SiimeB  za  beschäd'gen  sucht, 
und  wer  den  Sänger,  stark  sich  dünkend,  tödten  will, 
Brihaspati,  nicht  treffe  dessen  Waffe  uns, 

lasB  tilgen  uns  den  Zorn  des  frechen  Bösewichts. 

13.  Den  man  in  Kämpfen  rufen,  fromm  verehren  muss, 
der  eilt  in  Schlachten  und  erbeutet  Preis  auf  Preis, 

Ja,  alle  Feind'  und  hinterlist'gen  Schädiger, 
wie  Wagen  schlägt  Brihaspati  in  Trümmer  sie. 

14.  Mit  schärfster  Glut  verbrenne  der  Gespenster  Schar, 
die  der  Verachtung  dich,  den  krafterprobten,  weifan; 

Was  rahmenswerthes  dein  ist,  das  mach  offenbar, 
Brihaspati  zerspreng'  die  grausig  summenden. 

15.  Brihaspati,  was  recht  dem  Frommen  werth  gilt, 
was  glänzend  strahlt  und  wirksam  nnter  Menschen, 
Was  kräftig  leuchtet,  heil'gen  Werks  entsprossner, 

das  schenke  du  als  glänzenden  Besitz  uns. 

16.  Nicht  gib  ans  bin  den  Dieben,  die  im  Hinterhalt 
heimtilckiBch  lauernd  nach  der  Nahmng  lOstern  sind; 
Sich  nicht  im  Herzen  kümmern  um  der  Götter  Zorn, 
Brihaspati,  die  achten  auch  der  Lieder  nicht. 

17.  Denn  aus  den  Wesen  allen  brachte  dich  hervor 
der  weise  Tvaachtar  und  ans  allen  Liedern  dich ; 
Brihaspati,  der  Schulden  rächt  und  Schuld  verfolgt, 
vertilgt  die  Hexen  zu  des  grossen  Rechtes  Schutz, 

18-  Zu  Liebe  dir  that  auseinander  sich  der  Berg, 
als,  Angiraa,  der  Kühe  Stall  du  öffnetest; 
Im  Bund  mit  Indra  liessest  du,  Brihaspati, 
die  Wasseröut,  die  Finstemiss-umhüllte  frei. 

(19.  siehe  Anhang.) 


II,  24.  [215.]    An  den  Gebetes  Herrn. 

Vers  6  und  7,  welche,  wieder  an  Vers  2  —  4  anknüpfend,  schildern, 
wie  der  tod  den  Schalzhütern,  den  Pani's,  versteckte  Schatz  ealdeckt 
nnd  gewonnen  warde,  sind  hier  dunkel  und  znssmmeQbaDgalos;  ea 
Herden,  wenn  sie  nicht  einem  andern  Liede  entnommen  sind,  hier 
Verse  fehlen.  Es  scheinen  die  Eindringenden  (Indra,  Brihaspati  und 
die  nralten  Sänger  nach  934),  durch  die  Pani's  Termitteis  eines  an- 
gezündeten Feuers  getänscht  xn  sein,  bis  Brihaspati  (934,  ii)  die 
Tersleekien  Schälte  entdeckte  und  sie  nun  wieder  in  den  mit  dem 
Fels  T erschlossenen  Berg  eindrangen.     Vers  ]!  ist  eingeschaltet. 

1.  Nimm  huldvoll  an  dies  Opfer,  welches  dir  gebührt, 
mit  diesem  neuen  grossen  Lied  verehren  wir; 
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Damit  uns  lobe  deio  Genosse  hulderfOllt, 
Brihaspati,  lass  uns  geUngen  das  Gebet; 

2.  Der  niederbeugte  kr&fti^,  was  zu  beugen  ist, 
in  seinem  Zorn  zerschlug  den  Sitz  des  Qambare, 
Erschütterte  das  Feste,  der  Gebetes  Herr, 

und  einging  in  den  acbatzbegabten  Wolkenberg. 

3.  Das  war  zu  thun  dem  göttlichsten  der  Götterschar, 
morsch  ward  das  Feste  und  das  Harte  ward  erweicht; 
Die  Eüh'  entfilhrt'  er,  schlug  den  VaU  durch  Gebet, 
verbarg  das  Dunkel,  machte  hell  den  Himmelsglanz. 

4.  Den  Fels-verscblosseneii  Brunnen,  den  Brihaspati 
mit  Kraft  erschloss,  den  strömenden  von  süssem  Trank, 
Ihn  wahrlich  tranken  alle  Himnielscbauenden, 

und  gössen  alle  reichlich  aus  den  Wasserbom, 

5-  Die  Zeiten  alle,  alte  und  zukünftige, 
durch  Mond'  und  Herbste  Öffnen  sie  die  Thore  euch; 
Und  sonder  Müb  geht  eine  nach  der  andern  bin, 
den  Zielen  zu,  die  ihnen  der  Gebets  Herr  schuf. 

6.  Sie  welche  nahend  hingelangten  zu  dem  Schatz 
der  Schätzehüter,  dem  verborg'nen,  herrlichsten, 
Die  Täuschung  nderkend  gingen  kundig  sie  zurück, 
von  wo  sie  kamen,  um  anfs  neue  einzugehn. 

7-  Die  Täuschung  merkend  schritten  wieder  vor  von  dort 
die  frommen  Weisen  zu  den  grossen  Pioden  bin, 
Das  Feuer  von  zwei  Armen  im  Gestein  entflammt, 
das  liessen  sie  zurück  „kein  fremdes  ist  es  ja". 

8.  Mit  seinem  Bogen,  der  mit  starker  Sehne  schneUt, 
trifft  wo  er  wünscht  und  was  er  will,  Brihaspati; 

Des  Männerschau'nden  Pfeile,  die  er  schiessen  will, 
gehu  g'rade  aus,  zurückgezogen  bis  ans  Ohr. 

9.  Er  ist  der  Führer,  der  da  sammelt  and  zerstreut, 
er,  hochgepriesen  in  der  Schlacht,  Brihaspati, 

Wenn  holdgesinnt  mit  Weisheit  er  den  Schatz  erringt, 
dann,  dann  ja  glüht  die  heisse  Sonne  recht  zur  Lust. 

10.  Gross,  mächtig  ist  des  Galienreicben  erste  That, 
erwünscht  die  reichen  Gaben  des  Brihaspati, 

Die  von  dem  holden,  schätze  reichen  man  erlangt, 
an  denen  beide,  Götter  sieb  und  Menschen  freun. 

11.  Der  mächtig  du  im  untern  Opferplatze  stets 
gewachsen  bist,  erfreuend  unter  grossen  dn; 

Er  dehnte  weit  der  Gott  sich  zu  den  Göttern  aus 
und  dieses  AH  umfasset  der  Gebetes  Herr, 

13.  Und  seinem  Wort  gehorcht  der  schnellsten  Rosse  Schar, 
der  tücbt'ge  Sänger  trägt  durch  Weisheit  Beute  heim. 
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Die  Stolzen  hassend  treibt  beliebig  Schuld  er  ein, 
er  ist  voll  Kraft  im  Efunpfe  der  Gebetes  Herr. 

14. 11m),deniGebeteHerm,wardDacbWnn8chderZonizarTbat 
als  er  zu  thim  das  groBse  Werk  sich  rüstete; 
Die  Kühe  trieb  er  ans  und  gab  dem  Himmel  sie, 
der  grosBfi  Strom  ergoss  sich  da  ringsum  mit  Eraft. 

15.  Brihaspati,  wir  seien  Wagenlenker  stets 
des  scböngelenkten  Schatzes,  der  an  Labung  reich; 
0  &hre  Helden  nns  auf  Helden  reichlich  zu, 
wenn  durch  Gebet  gebietend  meinem  Ruf  du  nahst. 

(12.  siehe  Anhang;  16  =  214,  is). 


II,  25.  [216.]    Ad  den  Gebetes  Herrn. 

1.  Wer  Agni  zengt,  wird  über  Feinde  siegreich  seiu, 
gedeihen,  wer  Gebete  spricht  und  Opfer  bringt; 

Und  dessen  Stamm  wäi^st  über  andern  Stamm  hinaus, 
weu  der  Gebets  Herr  je  sich  zum  Genossen  macht. 

2.  Durch  Männer  wird  die  Feinde  der  bewältigen, 
Besitz  an  Rindern  mehreu,   stets  darauf  bedacht, 
und  mehren  seiner  Kinder  und  der  Enkel  Schar, 
wen  der  Gebets  Herr  je  sieb  zum  Genossen  macht. 

3.  Wie  Wasser  strömt  die  rege  Flut  dea  Zürnenden, 
ein  Uann,  bezwingt  mit  Macht  er  die  YerschnitteneD, 
Wie  Feuers  Andrang  ist  zu  hemmen  nimmer  der, 

wen  der  Gebets  Herr  je  sich  zum  Genossen  macht. 

1.  Und  unversieglich  rinnen  Himmelswasser  ihm, 
zuerst  erbeutet  Rinder  er  mit  tapfrer  Schar, 
Von  UDgebeugter  Stärke  sieget  der  mit  Macht, 
wen  der  Gebete  Herr  je  sich  zum  Genossen  macht. 

5.  Für  ihn  ergiessen  rauschend  alle  Ströme  sich, 
verleihen  viele  sichere  Beschirmung  ihm. 
Und  in  der  Götter  Gunst  gedeiht  der  glückliche, 
wen  der  Gebe^  Herr  je  sich  zum  Genossen  macht. 


II,  26.  [217.]    An  den  Gebetes  Herro. 

1.  Der  rechte  Sänger,  er  bezwingt  die  Kämpfenden, 
der  Fromme  stets  bewältigt  den,  der  gottlos  ist. 

Den  Bchwerbesiegten  zwingt  im  Kampf  er  wohlbeschützt; 
der  Opfrer  theitt  des  Opferlosen  Nahrung  ans. 

2.  Bring  Opfer,  Held,  die  wohlgesinnten  feure  an, 
und  mache  tüchtig  deinen  Geist  zur  Feindesscblacht, 

Ob  *■»■*—,  Blg-TWI*.    I.  8 
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Bereit'  dein  Opfer,  daaa  du  reich  an  Gütern  seist; 
die  Hälfe  dea  Gebeta  Herrn  wfltiscLen  wir  herbei. 

3.  Durch  Volk,  Geachleclit,  Verwandte,  durch  der  Söhne  Schar 
erhtnget  Preis  und  Beute  durch  di«  Männer  der, 

Wer  ihn  den  Vater  aller  Götter  freundlich  stimmt, 
mit  gläub'gem  Sinn  durch  Opfer  den  Gehetea  Herrn. 

4.  Wer  ihm  mit  Opfern,  fettversebncn ,  huldigte 
den  führet  sicher  vorwärts  der  Gebetes  Herr, 

Den  macht  er  frei  von  Unglück,  schirmt  ihn  vor  dem  Feind, 
ihm  Raum  Tersohoflend  ans  der  Enge  wunderbar. 


Vierte  Gmppe  (27-29.) 

An  die  Aditja't,   namenüicb  an  Vamns. 

Als  Aditja's  (üdüjüs)  A.  h,  als  Sühne  der  AdJti  werden 
genannt:  Varuna  (der  AUumfaeser) ,  Mitra  (der  Freund),  Ar- 
jaman  (der  Busenfreund),  Bhsga  (der  Vertheiler),  Dakscha 
(der  Tüchtige),  An^a  (der  Antheil).  Nur  an  die  ersten  beiden 
UQter  diesen,  namentlich  an  Varuna,  selten  an  Mitra,  am 
h&nügsten  an  beide  (milrärarunä) ,  sind  im  Rig-Veda  eigene 
Lieder  gerichtet;  am  häufigsten  erscheint  neben  ihnen  Arjs- 
man,  selten  die  übrigen.  Varuna  erscheint  in  diesen  Liedern 
als  der  höchste  Herrscher,  als  der  König,  der  das  ganze 
Weltall  bis  an  seine  fernsten  Grenzen  regiert,  als  der  Schöpfer 
und  Erhalter  der  die  ganze  Natur  ordnet  und  jedem  Wesen 
seinen  Ort  und  Lanf  anweist,  als  der  oberste  Gesetzgeber, 
nach  dessen  Gesetzen  Götter  und  Menschen  sich  ricliten  müssen, 
als  der  gerechte  Richter,  der  die  Bösen  züchtigt  und  den 
Frommen  hilft,  der  Sünden  durch  Noth  und  Krankheit  be- 
straft uud  wie  mit  Stricken  bindet,  der  aber  auch  diese 
Stricke  löst,  Gnade  übt,  Sünden  vergibt.  Er  sitzt  auf  hohem 
Throne  in  seinem  tauaendthorigen  Hause  nnd  schaut  mit  sei- 
nem Auge,  der  Sonne,  iierab  auf  alle  Tliaten  der  Menschen, 
die  sie  vollführt  haben,  oder  noch  beabsiclitigen ;  des  Nachts 
sind  seine  schlumm erlosen  Späher  die  Sterne.  Dem  Frommen 
Öffnet  er  die  Thore  seines  Hauses,  dass  er  Vater  und  Mutter 
wiedersehe.  Diese  Züge  werden  auch  auf  Mitra  und  Arjaman 
übertragen,  seltner  auf  die  ganze  Sctiar  der  Aditja's:  Wo 
Mitra  allein  genannt  wird  (Lied  293),  tritt  besonders  seine 
waltende  Gnade  hervor.  Neben  den  Aditja's,  bisweilen  auch 
sogar  statt   eines  derselben,  tritt  oft  ihre  Mutter  Aditi  d.  h. 
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die  unbegrSnzte,  nnendlJche  hervor,  Bpät«T  wird  sie  aucli  als 
Slntter  der  Götter  überhaupt  oder  als  Tochter  des  Dakscba 
aufgefssst. 

Ausser  jenen  sechs  Aditja's  wird  in  einigen  Hymnen  der 
soiiat  so  viel  besungene  Savitar  (der  Belebende)  als  Aditja 
aufgefasst,  ja  in  spät«rn  Hymnen  tritt  auch  der  Sonnengott 
als  achter  Aditja  auf,  und  in  der  spätern  Sprache  wird  er 
vorzugsweise  der  Aditja  genannt.  Auch  Indra  wird  an  zwei 
Stellen  (601,  *;  1024,  ?)  als  Aditja  bezeichnet. 

U,  27.  [218.]    An  die  Aditja's. 

Die  beideo  Sitze   in  Vers  15  sind  der  Wohnsitz  auf  der  Erde,   den 

der  Streiter  unmittelbar  erringt,  und   der  Wobneitz  im  Himmel,  der 

drui  um  Recht  kämpfenden  zutheil  wird. 

1.  Stets  giess'  ich  diese  butterreichen  Lieder 
den  Herrschern,  den  Aditja's  zu  im  Löffel; 

Es  hör'  uns  Mitra,  Arjaman  und  Bhaga,   , 
der  mächt'ge  Yaruna  und  Dakscha,  An^a. 

2.  Dies  Loblied  möge  heut  die  gleichgesinnten 
Aigaman,  Mitra,  Taruna  genieasen, 

Der  Aditi  stromhelle,  lichte  Söhne, 

die  frei  von  Tadel,  Unrecht  sind  and  Schaden. 

3.  Der  Aditi  erhabne,  weite  Söhne 
vieläugig  sie,  verletzend,  unverletzlich, 

Die  beides.   Recht  und  Unrecht  sondernd  schauen; 
nah  ist  den  Herrschern  alles,  auch  das  fernste. 

4.  Was  gellt  und  steht,  erhalten  die  Aditja's, 
des  ganzen  Weltalls  himmlische  Behüter, 

Die  weiten  Blicks  die  Geisterwelt  bewachen, 
gerechten  Sinnes  jede  Schuld  bestrafen. 

5.  Durch  eure  Huld,  Aditja's,  mög'  ich  finden, 
o  Arjaman,  was  in  der  Noth  auch  Heil  bringt; 
Durch   eure   Leitung,   Varnna  und  Mitra, 

mög'  ich  umgehii  wie  Klüfte  die  Gefahren. 

6.  Denn  schön  zu  gehn  ist,  Arjaman  und  Hitra, 
enr  Pfad,  und  grad',  o  Varuna,  und  dornlos; 

Auf  dem,  Aditja's,  sprecht  uns  zu  ermunternd, 

und  reicht  uns  Schutz,  der  nimmer  ist  zu  tilgen.       ~ 

7.  Uns  führe  Aditi,  die  Königsmutter, 
und  Arjaman  auf  sichrer  Bahn  durch  Feinde, 
Im  grossen  Schirm  des  Varuna  und  Mitra 
lasst  unversehrt  an  Helden  reich  uns  bleiben. 

8.  Sie  halten  fest  drei  Erden  und  drei  Himmel, 
in  ihrem  Reiche  gelten  drei  Gesetze; 

8» 
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In  Wahrheit  groae  iat  eure  Macht,  Adi^a's, 
Qad  lieb,  Ärjaman,  Varuna  und  Mitra. 

9.  Sie  tragen  die  drei  Huhten  Himmekräume, 
sind  golden,  hell  und  lauter  wie  die  Ströme, 

Sind  unverletzlich,  Hchkfend  nicht  noch  schlumraomd, 
weithin  den  frommen  Sterhlichen  beechirniend. 

10.  0  Varuna,  du  hiat  der  König  aller, 

0  himmlischer,  der  Götter  und  der  Menschen, 
0  lass  una  hundert  Herbste  noch  erschaaen, 
Hnd  uns  erreichen  hohea  ael'ges  Alter. 

11.  Zur  Rechten  nicht,  zur  Linken  nicht  erscheinet 
Gefahr,  Aditja'a,  vorne  nicht  noch  hinten^ 
Unwissend,  wissend  auch,  o  Gute  mög'  ich 

von  euch  geleitet  Ruh  und  Glanz  erreichea 

12.  Wer  den  gerechten  Herrschern  Ehr'  erweiset, 
und  wen  ihr  steter  Segen  reichUch  Iahet, 

Der  geht  voran  begütert  mit  dem  Wagen, 
gepriesen  ii^  dem  Rath  und  Güter  spendend. 

13.  Der  wohnt  im  Glanz  an  wiesenreichen  Strömen, 
an  Söhnen  reich,  gewaltig,  ungefährdet, 

Nicht  nah  noch  fem  verletzen  Feinde  diesen, 
der  in  der  Obhut  der  Aditja's  weilet. 

14.  Aditt,  Mitra,  Varuna  vergebt  uns, 
Waa  irgend  wir  an  euch  für  Unrecht  übten; 
Lass  Indra  sicher  Ruh  und  Glanz  mich  finden, 
nicht  mög'  uns  lange  Finsturniss  umhüllen. 

15.  Ihm  strömen  beide  Welten  im  Vereine 
des  Himmels  Regen,  hochbeglückt  gedeiht  er; 
Er  geht  zum  Kampf,  erringt  die  beiden  Sitze, 
und  Erd'  und  Himmel  sind  ihm  Segen  spendend. 

16.  Die  Fallen,  die  o  hehre,  dem  Verfolger, 
die  Schlingen,  die  dem  Frevler  ihr  gestellt  habt, 
Mög'  ich  durchfahren,  wie  ein  Wagenlenker; 
weithin  beschirmet  sein  wir  ungefährdet. 

(17  =  219,11.) 


II,  28.  [219.]   An  Varuna. 

1.  Aditja's  ist  die  Welt  des  weisen  Hdt-rschers, 
er  überrage,  was  da  ist,  an  Grösse; 

Des  Gottes,  den  am  hebsten  man  verehret, 
des  Varuna,  des  reichen,   Gunst  erfleh'  ich. 

2.  In  deinem  Dienste  lass  ans  hochbeglückt  sein, 
die  wir  voll  Andacht,  Varona,  dich  preisen 
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Beim  Nabu  der  rindetreichen  Morgen  röthea, 
wie  Feiierflainmen,  welche  täglich  knistern. 

3-  Wir  sein  in  deinem  Schutz,  der  reicli  an  Helden 
weithin  du  waltest,  Vanina,  o  Führer; 
O  Söline  ihr. der  Aditi  seid  gnnatig, 
ontrügliche,  o  Gotter,  iinserm  Bündniss. 

4.  Der  Ordner  liess  sie  rinnen,  der  Äditja, 
nach  Varuna's  Geboten  gehn  die  Ströme,- 
Ermüden  nicht,  noch  lenken  sie  zur  Einkehr; 
wie  Vögel  fliegen  eilend  über's  hand  sie. 

5.  Lob'  ab  von  mir  wie  einen  Strick  die  Sünde, 
wir  wollen  dir  der  Andacht  Quell  ergiessern 
Nicht  reisB'  der  Faden,  wenn  Gebet  ich  webe, 
nicht  vor  der  Zeit  brech'  ab  das  Masa  des  Wirkens. 

G.  0  Varuna,  das  Schrecknisa  strahl  hinweg  mir, 
nimm  mein  dich  an,  o  heiliger  Gebieter; 
Lös'  ab  daa  Unheil  wie  vom  Kalb  die  Halfter, 
denn  fem  von  dir  entbehr'  ich  auch  dea  Schlummere. 

7.  Nicht  strafe  uns,  Gott  Varuua,  mit  Waffen, 
die  auf  dein  Wort  den  Uebelthäter  treffen; 
Nicht  möchten  wir  dea  Tageslichts  entbehren, 
rernichte  drum  die  Feinde,  dass  wir  leben. 

6.  Verehrung  sprechen  wir  dir  aus  von  jeher, 
so  jetzt  und  künftig,  Varuna,  du  starker; 

Auf  dir  ja  ruhen,  wie  auf  festem  Felsen, 
iuitrügli(j)er,  die  ewigen  Gesetze. 

9.  Nimm  meine  eignen  Miasethaten  tos  mir, 
lass  nicht,  o  König,  fremde  Schuld  niich  büssen-. 
Es  werden  viele  Morgen  noch  erstrahlen, 
zu  denen  führ',  o  Varuna,  uns  lebend. 

10-  Wer  mir,  o  König,  sei  er  Freund,  Verwandter, 
dem  bangen  drohend,  Furcht  im  Schlaf  mir  einjagt 
Und  will  ein  Dieb,  ein  Wolf  uns  Schaden  antbnn, 
o  Varuna,  vor  dem  behüte  du  uns. 

II.  Nicht  laas  ea  mir  an  mächt'gen  Freunden  mangeln, 
o  Vamna,  an  lieben,  gabenreichen; 
Noch  schwinden  mein  geordnet  Gut,  o  König, 
lasst  laut  üb  Chore  bei  dem  Fest  uns  singen. 

U,  29-,  [220.]    An  die  Aditja'a  und  andere  Götter. 

1.  Gesetzbeschirmer,  kräftige  Aditja's, 
schafi),  weg  von  mir  die  Schuld,  wie  Frucht  der  Schwängern; 
Euch,  die  ihr  hört,  Varuna,  Mitra,  Götter, 
ruT  ich  zu  Hülfe  kundig  eures  Segena. 
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2.  Ihr  Götter  seid  Versorger,  ihr  seid  Kraft  ans, 
o  treibt  iu  weite  Ferne  unsre  Feinde; 

0  Gutvertheiler,  uns  erzeigt  euch  freundlich, 
und  seid  uns  gnädig  heute  und  zukünftig. 

3.  Was  werden  wir,  o  Gate,  euch  erweisen 
für  eure  künft'ge,  wa«  fiir  alte  Freundschaft? 
0  Aditi,  o  Varuna  und  Mitra, 

o  Indira,  schenkt,  o  Maruts,  Woblergehn  uns. 

4.  Wohlan,  ihr  Gütt«r,  ihr  ja  seid  verwandt  uns, 
so  seid  mir  gnädig,  der  ich  zu  euch  flehe; 

Nicht  fahr'  heim  Fest  eor  Wagen  uns  vorüber, 
nicht  werden  matt  bei  Freunden  wir,  wie  ihr  seid. 

5.  leb  tilgt'  allein  viel  Schuld,  an  euch  verübte, 
als  ihr  mich  Spieler  straftet  wie  ein  Vater, 

Fern  sei'o  die  Stricke,  Gütter  fern  die  Sünden, 
nicht  fangt  mich  ein  wie  bei  der  Brut  den  Vogel. 

6.  0  seid  uns  heute  nahe,  hehre  Götter, 

an  euer  Herz  will  fürchtend  ich  mich  schmiegen; 
Errettet  uns,  dass  niclit  der  Wolf  uns  fresse, 
dass,  hehre,  nicht  wir  in  die  Grabe  fallen. 
{7  =  219,11.) 


Fünfte  Grnppe  (30—31) 

Lieder  die  an  vertchiedcne  oder  an  alle  GOtier  gerichtet  sind. 

Die  Lieder  an  alle  Götter  (siQce  dcväs)  sind  im  zweiten 
Buche  nur  sehr  unvollkommen  vertreten.  Auch  die  Bezeich- 
nung derselben  als  Gcaammtheit  der  Götter  (fi^ve  dcväs) 
kommt  in  dieser  Gruppe  eicht  vor.  Ausser  den  auch  sonst 
erwähnten  Gdtteru  treten  hier  eigenthflmlicb  hervor  die  bei- 
den gewöhnlich  zusammen  genannten  Genien;  der  Drachen 
der  Tiefe,  der  Wetterdrache  (ahi  intähia)  und  der  einfüasige  Trei- 
ber, der  rasche  Kreiselwind  (apa  ekapitd),  von  denen  jener 
als  in  der  Tiefe  des  Wolkenmeerea  hausend,  geschildert  wird, 
und  also  wol  die  tief  herabhängende  Gewitter-,  Cturm-  und 
Hagelwolke  darstellt,  der  andere  wol  den  damit  verbundenen, 
gleichsam  auf  einem  Fusse  sich  drehenden  Wiibelwind  be- 
zeichnet, femer  die  weiblichen  Genien,  welche  in  der  Regel 
als  die  Gebart  befördcmd  dargestellt  werden,  die  gabenreiche 
Räkfi,  die  breithüftige,  vielgebärende  Sinlvali,  die  himmlische 
Mutter  Brihaddivä,  die  RodasT  die  Gattin  des  heilenden  Rudra 
und   die   nur  einmal  erwähnte  Gungu.     In  späterer  Zeit  wer- 
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den  die  beiden  ersten  ab  Mondgenien  anfgefasst.  Auaserdem 
werden  in  diesen "  Liedern  die  verBchiedenaten  Katui^egen- 
stÄnde:  Wasser,  Berge,  Flüsse,  Himmel,  Erde,  Tages-  and 
Jahreszeiten  als  Gottheiten  angerufen. 


II,  30.  [221.]    An  Indra  and  verwandte  Götter. 

Indra  als  Viitratödter  (Vers  1—4),  als  Held  der  des  Frommen  Feind 
«cbligt  (4  —  10)  nnd  ibn  mit  Gut  beschenkt  (T.  11)  wird  in  Ver- 
bindang  gesetzt  mit  Gottheiten,  die  mit  ihm  ia  Gemeioachaft  oder 
ibn  vertretend  gleiches  wirken:  dem  Atlbeleber  [Savitar]  (1),  dem 
Gebetsherra  Brihaapati  (4.  9),  dem  Soma  (6.  7),  der  Siromgdttia 
Sarasvaii  (8),  den  Marut'a  (8.  II). 

1.  Der  Gutes  wirkt,  dem  Allbeleber  Indra, 
dem  Drachentödter  rasten  nicht  die  Fluten  ^ 
Der  Wasser  Glanz  crgiesset  Tag  für  Tag  sich; 
wie  lange  her  ist  doch  ihr  erstes  Strömen? 

2.  Wer  dort  das  Gut  dem  Vritra  rauben  würde, 
den  kflndete  die  Mutter  an  dem  weisen  j 

Sich  Bahnen  brechend,  wie  es  ihm  beliebte, 
gehn  Tag  für  Tag  sie  brausend  ihrem  Ziel  zu. 

3.  Denn  aufgerichtet  stand  er  in  dem  Luftraum, 
zu  tödten  Vritra,  schwang  er  seine  Eeule; 

In  Dpnst  gehüllt  griff  er  ihn  an  behende 
mit  scharfer  Waffe  schlug  den  Dämon  Indra. 

4.  Mit  heissem  Stein,  Brihaspati,  durchbohre 
des  wölfisch  tück'schen  bösen  Geistes  Mannen; 
Wie  du  vordem  geschlagen  kühnen  Muthes, 

so  schlage  jetzt  auch  unsre  Feinde,  Indra. 

5.  Vom  Himmel  hoch  wirf  nieder  deinen  Blitzstein, 
mit  dem  da  lustig  niederbrennst  den  Frevler; 

Lass  uns  erlangen  Kinder  viel  und  Enkel 
and  tbeil'  uns  mit  die  Hälft«  deiner  Rinder. 

6.  Denn  Kraft  vermehrt  ihr,  wenn  ihr  beide  bold  seid, 
die  ihr  den  mfiden  Op&er  kräftig  anregt, 

Indra  and  Soma,  helfet  uns  ihr  beide, 

in  dieser  Noth  verschaffet  fireien  Baum  uns. 

7.  Nicht  sei  ich  matt,  nicht  müde,  noch  auch  lässig, 
nie  woll'n  wir  sagen;  Keltert  keinen  Soma; 

Ihm,  der  mir  gebe,  schenke,  aaf  mich  achte, 
mit  Rindern  mir  dem  Somapresser  nahe. 

8.  Sarasvatl,  du  stehe  ans  zur  Seite, 
besieg'  die  Feinde  kühnlich  mit  den  Marnts, 
Anch  jenen  frechen  Herrn  des  ^udavolkes, 
der  seiner  Kraft  vertraut,  ibn  tödtet  Indra, 
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9-  Wer  ana  der  Feme,  oder  in  der  Nähe 
ans  tödten  will,  den  triff  mit  scharfem  Strahle, 
Brihaapati,  die  Feinde  achlag'  mit  Waffen, 
den  Schäd'ger  gib  dem  Unheil  hin,  o  König, 

10.  Durch  unsre  tapfere  Helden,  o  du  tapfrer, 
vollbring'  die  kähnen  Thoten,  die  du  than  willati 
Zu  lange  waren  jene  aufgeblasen, 

erschlage  sie  und  bring'  uns  ihre  Güter. 

11.  Nach  Gunst  verlangend  ruf  ich  eure  Marutschar, 
den  Götterstamm  mit  Liedern  an  verehrungevoU, 
Damit  für  ^le  Helden  Reichtlmm  wir  empfah'n, 

der  reich  an  Kindern  Tag  für  Tag  zu  preisen  sei. 

II,  31.  [222.]    An  alle  Götter. 

Der  Sänger  bittet  die  Götter,  ihn  and  seine  Freunde  In  dem  be^oT- 
stehenden  Wsgenrennen  zu  unteratützen,  und  ihren  Wagon  Tor  allen 
andern  roraneilen  und  den  Preis  des  Wettkampf  es  gewinnen  zu 
Iftsaeu.  In  Vera  4  werden  melirere  nährende  und  segnende  Goll- 
heilen  angerufen,  unter  ihnen  aucli  Rudasi,  die  Gattin  des  allbeilen- 
den  Badra,  und  Purandhi,  die  Göttin  der  Segenafülle,  in  Vera  G  mehrere 
kräftig  wirkende  Götter,  unter  ihnen  ausser  den  oben  erwähnten, 
Ribhnkseha,  der  Herrscher  der  kunstreichen  Ribbu's,  nad  Agni  aii 
der  Sohn  der  Gewässer.   Ueber  die  Ritter  (Ä«vin)  vergleiche  Lied  339. 

1.  Beiordert  uosem  Wagen,  Mitra-Vamna, 
mit  der  Adi^a-,  Rudra-,  Vaeu-Schsr  vereint. 
Wenn  gleich  wie  muntre  Waldeevögel  ans  dem  Nest 
nun  vorwärts  fliegen  die  den  Preis  erstrebenden. 

2-  So  fordert  jetzt  vereinigt  unserii  Wagen  auch, 
der  Preis  erstrebend,  Götter,  bei  den  Menschen  eilt; 
Wenn  unsrer  Rosse  Hufachlag  durch  die  Lüfte  dringt, 
wenn  ihre  Füsse  stampfen  auf  der  Erde  Grund. 

3.  Auch  unser  Indra,  der  gesammten  Menschheit  Hort, 
der  trefflich  wirket  mit  des  Himmels  Marutschar, 

Er  geht  zur  Hand  mit  hülfereiclier  Förderung 
nun  unserm  Wogen,  zu  erlangen  grossen  Preis. 

4.  Und  auch  Gott  Tvaacbtar,  aller  Welt  Genosse  er, 
umschart  von  Weibern  lasse  schnell  den  Wagen  gehn, 
Ida,  Bbaga,  Brihaddiva  und  Rodaai, 

Pusohan,  Purandhi  und  der  Ritter  Fürsfenpaar. 

5-  Und  Nacht  und  Morgen,  sie  die  reichen  Göttinnen, 
die  wechselnd  scbau'n,  und  die  erquicken,  was  sieh  regt; 
Wenn  ich  euch  Welten  preise  nun  mit  neuem  Spruch, 
und  dem  was  feststeht,  dreimal  spendend  Gaben  streu. 

6-  Und  euer  Lob,  die  ihr  es  wünscht,  betreiben  wir; 
der  Wetterdrache  und  der  rasche  Kreiselwind, 
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Trlta,  Ribhukscha,  Savitar  hat  Freude  dran, 

der  Wasser  SproHS,  der  Rosse  treibt  mit  Lust  und  Eraft. 

7.  Ich  briug'  mit  Lust  euch  die  geweihtea  Lieder, 
die  Männer  schufen  kunstvoll  sie  aufs  neue, 
Die  Bch&tzbegier'gen  streben  nach  dem  Preise  i 
wie  Ross'  am  Wagen  eilen  sie  zum  Ziele. 

II,  32.    [223.]    Zwei  Liederfragmcote. 
A.    An  alle  Götter.     Vers  2-  3  vielleicht  an  Indra. 

1.  Seid  Erd'  und  Himmel  meines  Liedes  Förderer, 
dea  heiligen,  das  Güter  zu  erlangen  strebt; 

Eacb  hochgelobte,  deren  Alter  weit  sich  dehnt, 
vor  allen  euch  erheb'  ich  hoch  voll  Schatzbegier. 

2.  Nicht  Echad'  uns  heimlich  noch  bei  Tage  Menschentrug, 
nicht  überliefre  jenen  Unlioldinuen  uns. 

Entzieh'  ans  deine  Freundschaft  nicht,  gewähr'  uns  das, 
wir  bitten  dies  mit  andachtsvollem  Sinn  von  dir. 

3.  Mit  gnäd'gera  Sinne  fahre  willig  her  die  Kuh, 

die  strotzt  von  Saft,  die  reichlich  strömend  Milch  ergiesst; 
Dich  treib'  ich  wie  ein  Roas,  das  Echnell  die  Hufe  schwingt, 
mit  Worten  an,  o  vielgerufncr,  immerdar. 

4.  Die  gern  erhört,  die  Räkä  ruf  ich  mit  Gesang, 
ea  höre  udb  die  reiche  und  beacht'  uns  recht; 

Sie  näh'  ihr  Werk  und  nie  zerbrech'  die  Nadel  ihr, 

m  schenk'  den  Mann,  der  viel  besitzt  und  Lob  verdient. 

5.  Mit  reichen  Gaben,  die  dir,  RskS,  eigen  sind, 
dnrch  die  du  Güter  dem  Verehrenden  verleihst. 

Mit  denen  komme  heut'  uns  wohlgesinnt  herbei, 
o  reiche  du,  uns  schenkend  tauaendüiches  Gut. 

B.  An  Göttinnen,  die  die  Geburt  befördern. 

5.  Breitflechtige  Sinivalf, 

die  da  der  Götter  Schwester  bist, 
Genieas'  den  dargereichten  Trank, 
und  schenk'  uns,  Göttin,  Kiaderschar. 

6.  Die  schöD  an  Fiagem,  schön  an  Arm, 
die  leicht  gebiert,  die  viel  gebiert, 

Der  Hausfhiu,  der  Sinlvslf, 
ergiesset  euren  Opfertraak. 

7.  Die  Gnngu,  die  Sinlvsli, 
die  R&ka  und  Sarasvatr, 
Indrfinl  rur  zu  Hülfe  ich 

und  VarunSni  mir  zum  Heil. 
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Sechste  Gmppe  {33—37.) 

An  die  Blitzgatter  und  die  Somalrinker. 

Id   dieser  Gruppe   stehen    ziemlich   ungleichartige   Lieder,    zu 
denen  daher   besser   bei   den   einzelnen   Liedern   das  zur  Ein- 
führung notbwendige  geangt  wird. 


II,  33.  [224.]   An  Itwdra. 

Badrft  bedeutet  seinem  Ursprünge  nacb  den  glän^ndeu,  nicht  nach 
rier  allem  Ansicht  den  henleiiden,  jammern  den.  Er  ist  Huch  nicht 
ein  Starmgott,  ebenso  wenig  wie  seine  Söhne  die  fnnkelnden  Ma- 
rut's,  sondern  wie  diese  ist  er  der  Gott  des  Gewitiere  nnd  zwar  ins 
besondere  der  fnnkelnden  Blitze.  Dagegen  tritt  die  Schilderung  des 
dM  Gewitter  begleitenden  Slurraee  bei  seiner  Darstellung  im  Rig- 
Veda  gar  nicht  hervur.  Er  wird  als  schönster  aller  Wesen  (Vers  3], 
als  funkelnd,  als  braunroth  von  Farbe,  blondgelockt,  ata  geschmückt 
mit  gläuzendeni  Getchmeide  (9)  geschildert.  Er  bat  den  Blits  in 
seinem  Arme  (3)  und  schleudert  ihn  als  Wurfspeer  (14)  auf  den 
Bösen,  oder  sehiesst  ihn  als  Pfeil  von  seinem  starken  Bogen  (10); 
aber  dem  Frommen  ist  er  gnädig,  beschirmt  ihn  nnd  seine  Familie 
und  seine  Ueerden  (1.  14),  reicht  heileude  Arzneien  dar  (2.  4.  7. 
12.  13),  als  der  beste  der  Aente  (4),  als  der  Vater  und  BeheirscheT 
der  Welt  (9). 

1.  Eb  nahe  deine  Hold,  o  Morat-Vater, 
nicht  halte  fem  uus  von  der  Sonne  Anblick; 
Der  Held  sei  haldreich  unsern  schnellen  Rossen, 
lass  fort  utia  leben,  Rudra,  in  den  Kindern. 

2.  Lass  micn  durch  deine  besten  Arzeneien, 
o  Rndra,  hundert  J&bre  noch  erleben; 
Vertreib  weit  von  uns  hinweg  die  Feindschaft, 
nach  allen  Seiten  Siechthum  und  Bedrängniss. 

3.  Du  bist  an  Schönheit  schönster  der  gebornen, 
den  Blitz  im  Ann,  der  starken  stärkster,  Rndra; 
Znm  Heile  führ'  uns  Aber  die  Ge&hren 

und  halte  fem  den  Anlauf  jeder  Krankheit. 

4.  Nicht  mögen  wir,  o  Rudra,  dich  erzürnen 
durch  schlechtes  Lob,  o  Stier,  Gebet  nnd  Anruf; 
Durch  Arzeneien  erquicke  unsre  Männer, 

da,  sagt  man,  seist  der  beste  Arzt  der  Aerzte. 

5-  Der  durch  Gebet  sich  rufen  lässt  und  Opfer, 
den  Rndra  will  mit  Liedero  ich  besänft'gen; 
Nicht  geh'  uns  seinem  Zorne  hin  der  milde, 
geneigte,  braune  mit  dem  schönen  Helme. 
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6-  Erfreut  liat  micb  der  Held  mit  seinen  Mamt'a 
mit  gröss'rer  Krall,  als  ich  um  Hülfe  Sehte; 
Wie  Schatten  vor  der  Glut  müg'  unversehrt  ich 
des  Rudra  Huld  erreichen  nnd  gewinnen. 

7.  Wo  ist,  o  Rudra,  deine  Hand,  die  milde, 
die  Heilung  schafft  nnd  alle  Schmerzen  lindert, 
Die  auch  hinwegnimmt  gottverhängte  Krankheit; 
jetzt  üb'  Erbarmen  gegen  mich,  o  Starker. 

8.  Dem  braunen  Stiere,  ihm  dem  schöngeschmäckten, 
laas  froh  ein  grosses  Loblied  ich  erschallen; 

Den  Ainkelnden  verehrend  mit  Verehrung, 
erheben  wir  des  Rudra  hehren  Namen. 

9.  blit  starken  Gliedern  hat  der  mäcbt'ge,  braune, 
nnd  blankem  Gold  geschmückt  sich  vielgestaltig; 

Von  ihm,  der  diese  weite  Welt  beherrschet, 
von  Rudra  weichet  nie  die  LebensfUIle. 

10-  Als  wttrd'ger  trägst  da  deinen  Pfeil  nnd  Bogen, 
als  wfird'ger  hehren  reichgezierten  Goldschmack; 
Als  würd'ger  theilst  du  alle  diese  Macht  aus, 
nicht  gibt  es,  Rudra,  stärkeres  als  du  bist. 

11.  Sing'  dem  berühmten,  jungen  Wagenkämpfer, 
der  kräftig  angreift,  wie  ein  grimmer  Löwe; 

Sei  hold  dem  Sänger,  Rudra,  du  gelobter; 
dein  Pfeil  vernichte  andere  als  wir  sind. 

12.  Wie  auch  das  Kind  sich  dem  verehrten  Vater 
in  Liebe  zuneigt,  wenn  er  kommt,  o  Rndra, 

So  preis'  ich  dich,  den  Herrn,  der  vieles  schenket, 
gelobter  da,  verleih  uns  Arzeneien. 

13.  Die  Arzeneien,  die  ihr  habt,  o  Hamt's, 
die  heilend,  rein,  erquickend  sind,  o  Stiere, 
Die  unser  Vatar  Manu  sich  erbeten, 

die  wünsche  ich  zu  Heil  »»d  Glück  von  ßndra. 

14.  Des  Rndra  Wurfapiess  geh'  an  uns  vorüber, 
vorüber  auch  des  starken  grosse  Ungunst. 

0  spanne  deinen  Bogen  ab  den  Fürsten, 
o  milder,  sei  den  Kindern  hold  nnd  Enkeln. 

15.  Als  solcher  dich,  o  brauner  Stier,  erweisend, 
der  nicht,  o  Gott,    da  zürnest,  nocli  vertilgest, 

Sei  unares  Rufs  Erhörer  hier,  o  Rudra; 
lasst  laut  im  Chore  bei  dem  Fest  uns  singen. 
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II,  34.  [225.]  An  die  Manifa. 

Die  Manit's,  d.  b.  die  funkelnden,  kuch  Rudra'e,  d.  b.  die  glüisen- 
deii  genannt,  sind,  wie  ibr  Vater  Rudra,  die  Gölter  das  Gea>itt«(«. 
In  Scharen  ziehn  sie  aus  der  Feme  heran,  gleii^hsam  von  Trita,  dem 
Gott  der  weiten  Ferne,  herheigerollt  (Vers  14),  und  schmücken  sich 
mit  funkelnden  Waffen  und  Guldguschmeidc.  Damit  wird  das  ber- 
annibende  Gewitter  mit  seinen  vnn  fern  her  leuchtenden  BHtien  be- 
zeichnet. Wenn  es  heraufgezogen  ist,  dann  schleudern  sie  die  Blilze 
(viijut)  als  Wurfspeere  oder  Pfeile  herab,  um  die  Gottlosen  lu 
tödten,  dann  blasen  sie  Wirbetwinde  vor  sich  her  und  ergiesscn  den 
fruchtbaren  Regen.  Der  Donner  ist  mit  dem  Rollen  ihrer  Wagen- 
räder Terglichen.  Vor  ihren  feurigen  Wagen  sind  w eissgefleckte 
Gazellen  oder  Hirschkühe  geapanut,  die  aber  auch  als  Kühe  oder 
Stuten  bezeichnet  werden.  Ihre  Mutter  Ist  Pri^nl,  d.  h.  die  gefleckte 
Eobi  deren  Euter  sie  melken,  wenn  sie  den  befruchtenden  Regen 
strömen  lassen.  Als  munter  vordringende  Krieger  begleiten  sie  den 
Indra  auf  seinen  Zügen. 

1.  Die  Marut's,  Regea  Hebend,  ungestüm  an  Kraft, 
wie  grimm'ge  Löwen,  vorwartsd ringend  gradeti  Laufs, 
Wie  Flammen  leuchtend,  Stralilen  schiessend  mit  Gewalt, 
den  Wirbel  blasend  Hessen  sie  die  Küh'  heraus. 

2.  Wie  Sternenhimmel  leuchteten  sie  ringgeschmUckt, 
wie  Wolkenblitze  Bchimmerte  ihr  Regenguss, 

Als  Rudra  euch,  o  gold geschmückte  Marutacbar, 
der  Stier  erzeugte  aus  der  Prigni  lichtem  SchoosB. 

3.  Wie  Roas'  im  Wettlauf  salben  ihre  Renner  de 
und  eilen  mit  der  Wolke  schnellen  Fittigen; 

Mit  goldnen  Helmen,  Marut's  ihr  Erschütterer, 

kommt  gleichen  MuÜib  zum  Opfer  mit  den  Hirschen  ihr. 

4.  Zur  Labung  netzten  alle  diese  Wesen  sie 
mit  Regen  strömend  stets  auch  dem  befreundeten, 
Mit  Hirschen  fahrend,  schenkend  dauernden  Gewinn 
wie  an  der  Deichsel  eilend  zu  dem  Opferwerk. 

5.  Mit  flammeareichen  Kühen,  deren  Kuter  strotzt, 
auf  unbefleckten  Pfaden,  lanzenglänzende; 

Wie  Gänsescharen  zu  den  Ställen  kommt  ihr  her 

zum  Bausch  des  Methes,  Marut's,  gleich  an  kühnem  Muth, 

6.  Zu  unsem  Bitten  kommt,  o  Marut's,  gleichgesinnt ; 
wie  Männer-Sang  kommt  her  zu  unserm  Opfennahl, 

Wie  einer  Stute  schwellt  der  Milchkuh  Euter  ihr, 

und  macht   dos  Lied  dem  Sänger  reich  mit  Gut  geschmückt- 

7.  0  gebt,  ihr  Marut's,  wie  ein  Ross  am  Wagen  uns, 
Gebet  das  durchdringt,  euch  erinnernd  Tag  für  Tag, 
Den  S&Dgem  Labung,  dass  der  Dichter  bei  dem  Fest 
erlange  Weisheit,  nnreraelirte  Siegerkraft. 
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8.  "Wenn  reiche  Marut'a  ihr,  die  Brust  mit  Gold  geschmückt, 
euch  schirrt  die  Rosse  an  die  Wagen  nna  zu  Nutz, 

Dann  läset  die  Kuh,  gleichwie  dem  Kalbe  in  dem  Stall, 
dem  Mann,  der  opfert,  strömen  reichen  Labetrunk. 

9.  Wenn  uns,  o  M&rnt's,  ränkevoll  ein  Sterblicher 
verderben  will,  o  Gute,  schützt  vor  Schaden  uns; 
Mit  heisaem  Bade  rollet  über  ihn  dahin, 

des  Feinde  Waffe  schlagt  zu  Boden,  glänzende. 

10.  Es  zeigt  sich  Mamt's,  dieser  euer  lichter  Zug, 
wenn  ihr  der  Pri;ni  Enter  melkt,  die  euch  gebar, 
Und  wenn  dem  Feind  des  Sängers ,  Rndrasöhne  ihr, 
den  Trita  schickt,  der  altern  macht.  Untrügliche. 

11.  So  laden  wir  euch  grosse,  eilig  gehende, 
ench  Uarut's  ein  zom  Trunk  des  starken,  wirkenden: 
Die  goldgeschmOcktea ,  hocherhabnen  bitten  wir, 

die  Opferschalen  reichend,  um  gepries'nes  Gut, 

12-  Zum  Opfer  fuhren  sie  zuerst,  je  zehn  und  zehn; 
sie  seien  hold  uns  bei  der  Morgenröthen  Schein; 
Es  schliesat  die  Nächte  Uschaa  auf  mit  rothem  Licht, 
in  Herrbchkeit  mit  rinderreichem  Strahlenglanz. 

13-  Die  glänzenden  ergötzten  an  den  Fluten  sich 
auf  heil'gen  Sitzen  wie  an  feurig  rothem  Glanz; 
Mit  schnell  erregtem  Schimmer  übergiesseud  sich, 
erlangten  lichte,  schöngeschmückte  Farbe  sie. 

14.  Um  grossen  Schatz  sie  bittend  uns  zur  Förderung 
verehren  wir  mit  diesem  Gottesdienat  sie  rocht. 

Die  Trita  gleichsam  mit  dem  Rad  hat  hergerollt, 
zum  Beistand  uns  wie  die  lUnf  Hiramelspriester  einst. 

15.  Ea  sei  uns  nah,  o  Marut's,  eure  -Hülfe, 
mit  der  vom  Feind  den  Frommen  ihr  erlöset 
Und  durch  Bedrängnisa  ihr  den  matten  fahret; 
gleich  einer  Kuh  mög'  eure-  Gnust  uns  nahen. 


n,  35.  [226.]    An  den  Sohn  der  Wasser. 

Der  Sobn  der  Wasser  fopöm  napM)  ist  das  tod  den  Gewitterwallten 
umgebene  Blitzfener,  nnd  die  KegeDgeväaser  der  Wetterwolke  er- 
«cheinen  ab  eeine  Idütter.  Von  dieser  seiner  Heimat  geht  Agni 
□IUI  Terbo^en  in  die  Körper  der  Holzgtücke  ein,  ans  denen  ihn  die 
zehn  Finger  als  Terstbwisterte  Jungfrauen  durch  Reiben  herror- 
locken,  damit  er  «af  der  Andacbtistatte  brenne  (Vers  10—13).  Vera 
tö  ist  später  angefügt. 

1.  Voll  Schatzbegier  ergoss  ich  meine  Dichtkunst; 
der  Strome  Spross  nehm  gnädig  an  die  Lieder; 
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Wird  er  sie  schmücken  schön,  der  rasche  Treiber, 
der  Wasser  Sohn?  denn  er  soll  sie  genieasen. 

2.  Wir  wollen  ihm  das  Lied,  das  schön  im  Herzen 
gefügt  ist,  sagen,  ob  er  wohl  drauf  achtet? 

Der  Wasser  Sohn  nach  seiner  (rottheit  Stärke 
erzeugte  huldvoll  aämmtliche  Geschöpfe. 

3.  Vereint  gehn  diese,  jene  beieinander, 
dasselbe  Becken  füllen  an  die  Ströme; 
Und  ihn,  den  einen,  leuchtenden  umstanden 
die  reinen  Wasser,  ihn,  den  Sohn  der  Wasser. 

4.  Vertraulich  kosend  wandern  um  den  Jüngling 
die  jungen  Frau'n,  die  Wasser,  schön  sich  schmückend, 
Er  strahlte  reich  uns,  hell  mit  starken  Flammen 

von  Fett  umhüllt  im  Wasser  ohne  Brennbolz. 

5.  Die  drei  Göttinnen  reichen  gern  dem  Grotte 
der  nimmer  wankt,  die  Frauen  ihre  Nahrung; 
Denn  wie  in  Schluchten  drang  er  zu  der  Flut  hin; 
er  sangt  die  Biestmilch  ein  der  ersten  Mütter. 

6.  Im  Himmel  ist  sein  Ursprung  und  des  Bosses, 
vor  bösen  Feindes  Anlauf  schütz  die  Edlen; 

Ihn ,  der  untilgbar  fem  die  dunkeln  Burgen 
bewohnt,  erreichen  Böse  nicht  noch  Frevel, 

7.  Er,  dessen  Knh   im  eignen  Hause  Milch  gibt, 
macht  fett  den  Trunk,  geniesst  die  kraft'ge  Speise; 
Der  Wasser  Sohn,  in  den  Gewässern  schwellend, 
erstrahlt  dem  Frommen,  Güter  ihm  zu  spenden. 

8.  Der  heilige,  der  in  den  Wassern  weithin 
erstrahlt  mit  Glanz  der  Götter  nnanslöschlich ; 
Nur  seine  Zweige  sind  die  andern  Wesen, 
durch  Samen  pflanzen  fort  sich  die  Gewächse. 

9.  Der  Wasser  Sohn  bestieg  den  Schooss  der  schrägen 
Gewölke  aufrecht,  mit  dem  Blitz  umkleidet, 

Und  fahrend  seine  hocherhabne  Grösse 
gehn  um  ihn  her  die  goldgefärbten  Ströme. 

10.  Denn  golden  ist  von  Farbe  er  und  Ansehn, 
der  Wasser  Sohn,  und  er  von  goldnem  Glänze; 
Von  goldnem  Schoosse  her  sich  niedersetzend, 

gibt  Gold  er  spendend  Nahrung  diesem  Manne. 

11.  Dies  sein  Erscheinen  und  sein  liebes  Wesen, 
des  Wassersohnes,  im  Verborgnen  wächst  es, 

Den  andachtsvoll  entzünden  hell  die  Jungfran'n, 
den  goldgefarbten,  Schmalz  ist  seine  Speise. 

12.  Wir  wollen  ihm  dem  liebsten  unter  vielen 
mit  Opfern  huld'gen,  demuthsvoll  mit  Tränken; 


ciiiizedoy  Google 


[227.]  47 

Den  Gipfel  sobmück'  ich,  rüst  ihn  aus  mit  Spänen, 
beschenk  mit  Speisen ,  ehre  ihn  mit  Liedern. 

l.t.  Sich  zeugte  selbst  der  Stier  aU  Frucht  in  jenen, 
er  saugt  als  Sproas,  es  küssen  ihn  die  Mütter; 
Der  Sohn  der  Wasser,  dessen  Glanz  nicht  matt  wird, 
vereinte  sich  mit  eines  andern  Körper. 

14.  Ihn,  welcher  steht  dort  an  dem  höchsten  Orte, 
mit  nie  vergeh'ndem  Glänze  immer  lencht«t; 
Die  Wasser,  bringend  fette  Speis'  dem  Sohne, 
umflattere  ihn  mit  ihren  Flutgew&ndem. 

(15.  siebe  Anhang.) 

n,  36.  [227.]    An  die  Somatrinker. 

Verschiedene  Götter  werden  aufgefordert  den  Socoa  »u«  den  Schalen 
der  Terrchiedenen  beim  Opfer  tbätigen  Uänner  zu  trinken,  1.  Indra 
am  des  Hauptpriegters  (hotar)  Schale,  2.  die  Manits  ans  äea  Bei- 
nigers (polar),  3.  Tvaschtftr  aus  ungenannter  Schale,  4,  Agni  aus 
des  Fenerenlz anders  (affttidh),  b.  Indra  (znm  zweiten  male)  ans  des 
Beters  (braAnian) ,  6.  Uitra-Varpna  aus  des  Ordners  (pratästar} 
Schale. 

1.  In  Milch  und  Wasser  hat  dein  Trank  sich  eingehüllt; 
die  Männer  melkten  durch  die  Seih'  und  Steine  ihn ; 

Zum  Heil  trink,  Indra,  den  ergossnen  Weihetrank 
ans  Priesters  Schal'  den  Soma,  dein  ist  erster  Trunk. 

2.  0  Rudrasfiühne,  die  zum  Opfer  ihr  erscheint, 
mit  Hirschen,  Speeren,  und  beliebt  anf  eurer  Fahrt, 
Ad  Salben  glänzend,  setzt  euch  nieder  auf  die  Streu; 
trinkt,  Himmelsniänner,  Soma  ans  des  Rein'gers  Fass. 

3-  Denn  wie  zur  Heimat  kommt  ilir,   gernerhörende, 
setzt  auf  die  Streu  euch  nieder  und  ergötzet  euch; 
Auch  du  erfreu  genieasend  an  dem  Kraute  dich 
mit  Göttern,  Tvaschtar,  und  der  Frauenschar  gesellt. 

4.  0  weiser  fahr  die  Götter  her,  verehre  sie; 
anf  die  drei  ScLösue  setz',  o  Priesf-er,  willig  dich; 
Nimm  auf  in  dich  das  durgereichte  Somasüss, 

nu9  Zünders  Schale  trink  dein  Thcil  und  sätt'ge  dich. 

5.  Der  Soma  hier  vermehret  deines  Leibes  Kraft, 
von  je  ist  Sieg  und  Kraft  in  deinen  Arm  gelegt; 
Gepresst  ist  er  und  dir  gereicht,  o  mächtiger, 

trink  zur  Genüge  aus  des  Beters  Schale  ihn. 

6.  Geniesst  das  Opfer,  merket  heid'  auf  meinen  Ruf, 
gesetzt  hat  sich  der  Priester  nach  dem  alten  Brauch; 
Zun  Königspaar  geht  einzukehren  mein  Gebet, 

ans  Ordners  Schale  trinkt  den  süssen  Somatrank. 
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II,  37.  [228.]  Zwei  Liedfragmeote  an  die  Somatrinker. 
In  den  erstun  *ier  Vwspn  wird  der  Scbiuegcbrt  idraeimodat),  der 
•oeh  Wald«9b«rT  {:i,  genaont  wird  mofgcfurdcrt  mos  d«i  Huipt- 
priejlcri,  d«*  lÄuierer»,  drs  Franenfahrert  (>gl.  Lied  196)  des 
ÜabciucbnfcnideD    Prieilen    Srhite    n  '  '<-■-■ 

Vmc  lind  an  die  Bitter  BDd  a 


1.  Er&ea  nadi  Lnat  aoa  Priesten  Si^le  dich  am  Kraut, 
o  Opfrer,  er  verlangt  die  Schale  ganz  gefüllt, 

Dun  bringt  den  Trunk,  das  will  er,  trink  den  Soma  denn, 
Scbatzgeber  aas  des  Prieatera  Napf  zor  Opfeneit. 

2.  Ihn,  den  ich  sonst  aocb  angerufen,  roT  ich  jetzt, 
er  ist  m  rafen,  der  des  Geben  Xamen  fuhrt; 

Das  SomaaüsB  ist  hingestellt,  so  trink  es  denn 
Schatzgeber  ana  des  Läatrers  Napf  nr  Opferadt 

3.  Die  Schar  der  Rosse  werde  feiat,  mit  der  da  f^lbrst, 
o  säome  nicht  oud  stärke  dich,  o  Waldesberr, 

Ergreif  den  Soma,  Kühner,  nimm  ihn,  trinke  ihn, 
Scbatzgeber,  ans  des  Fahrers  Napf  zur  OpferzeiL 

4.  Ans  Priesters  Napf  und  L&aterers,  berauscht'  er  sich, 
ans  Führers  Napf  genoss  die  hebe  Speise  er; 

Den  vierten  Napf,  den  unverletzten,  ewigen 
des  Schätzegebers  trink  der  Schätaegeber  aus. 

B. 

6.  Auf,  rüstet  euch  den  Wagen,  der  euch  Ritter  ßüirt, 
der  schnell  sich  nahet,  hier  ist  eure  Einkehr  heut; 
Itenetzt  mit  Meth  die  Speisen,  denn  ihr  kommt  herbei, 
und  trinkt  den  Soma,  die  ihr  reich  an  Gütern  seid. 

6.  Nimm  an  das  Brennholz,  Agni,  und  den  Opfergass 
nimm  au  die  Andacht,  nimm  das  schöne  Loblied  an; 
Mit  allem.  Guter,  tränk  die  grossen  Gfitter  du, 
zur  Zeit  mit  Opfer  willig  du  die  willigen. 


Siebente  Ornppe  (38—42). 

GemiBchte  Lieder. 

Die  Lieder  dieser  Gruppe  sind  theils  an  Götterpaare, 
thcils  an  solche  Götter  gerichtet,  denen  keine  besondern 
Sammlungen  gewidmet  sind.    Das  Lied  41  muss  beim  Abschluss 
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der  ganzen  Sammlang  ans  neben  Liedern  ron  je  drd  Versen 
besUnden  haben,  nnd  nnter  ihnen  kommt  anch  eiui  »n  Indra 
und  eins  an  alle  Götter  vor,  welche  die  Sammler  den  ver- 
•aodt  gebauten  (Qni  andern  Liedern  angefügt  haben.  Das 
43-  Lied  ist  nach  dem  Abschlnas  der  Sammlang  später  an- 
gefögt,  vie  sein  Inhalt  nnd  seine  Form  beweist;  es  ist  eine 
sehr  späte  Nachahmung  des  43.  Liedes. 


II,  38.  [229.]    An  Savitar,  Abendlied. 

D«r  Name  Savitar  bedeutet  „Beieber,  Kireger,  Antreiber".  AI«  Oatt 
in  er  die  persönlich  gedachte  Lelieo  zeugende,  Segen  schaffende  Kraft 
der  Sunne.  Nameollich  werden  die  Strahlen,  «eiche  die  Sonne 
bei  ihrem  Auf-  nnd  Untergänge  empouchiesst  und  mit  denen  aie 
(lies  Hüb  ergelegene  bell  erleuchtet,  mit  den  Armen  rerglichen, 
velche  Savitar  gebietend  empora treckt,  und  mit  denen  er  am  Mor- 
gen die  Schlommernden  erweckt,  alles  Leben  erregt  und  Güter 
■pcndet,  am  Abend  aber  alles  zur  Ruhe  mahnt  und  treibt.  Am 
1'age  führt  er  die  Sonne  auf  ihrer  Bahn  oder  räbrt  mit  ihr  zu«am- 
nen  in  die  höchaien  Lichträumc  nnd  beschaut  alle  Wesen,  in  der 
Kacbt  wandert  er  in  braunen  Mantel  gehüllt  wieder  nach  Osten; 
den  Frommen  beschützend,  büao  Träume  vencheucbend.  Er  tritgt 
den  Himmel,  durchdringt  den  Kaum,  beberracbt  und  erhält  die 
Veit,  schafft  Walinsitze  Gütlern  uud  Menschen,  Unsterblichkeit  den 
Göttern,  Vergebung  und  Sühne  den  Menschen.  Im  folgenden  Liede 
ubeioen  Vers   10   nnd  II  vielleicht  anch  T  oder  S  spaterer   Zusatz. 

1.  Gott  Savitar  erhob  zu  schneller  That  sich 
ün  Fing,  anfs  neue  nnn  sein  Werk  zu  treiben; 
Denn  jetzt  anch  theilt  den  Göttern  er  die  Schätze 
nnd  schenket  Wohlsein  dem,  der  ihn  zum  Mahl  Ind. 

2.  Der  Gott  steht  anfrecht,  streckt  empor  die  Arme, 
ttiat  auf  die  Hand,  und  alles  laustet  gehorsam; 

Ue  Wasser  auch,  sie  schmiegen  seinem  Dienst  sich, 
and  selbst  der  Wind  ruht  aus  auf  seiner  Umfahrt. 

3.  Mit  Hengsten  fahrend ,  löst  er  nun  sie  wieder, 
den  Wandrer  Hess  er  ruhn  von  seinem  Gange, 

Dea  ScblangenstÖHsers  rasche  Gier  bezähmt  er, 
auf  Savitar's  Oebeiss  erschien  die  Nachtruh. 

4.  Zns&mmen  rollt  die  Weberin  den  Aufeiig, 
der  Künstler  bei  der  Arbeit  gab  sein  Werk  auf; 
Sich  rSstend  stand  er  auf  und  schied  die  Zeiten, 
Gott  Savitar  erschien  der  nimmer  rastet. 

5.  In  Häusern  rings  zn  allem,  was  da  lebet, 
Twtheilt  sich  Hauses  Feuer  hell  erglänzend; 

Das  beste  Theil  legt  vor  dem  Sohu  die  Mutter, 
»eil  Savitar  ihm  die  Begier  erregt  hat. 
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6.  Es  kehrt  zurück,  wer  zu  erwerben  ausging ; 
die  Sehnsucht  aller  Wandrer  strebte  heimwärts; 
Sein  Werk  Terlassend  gehet  heim  ein  jeder, 

auf  das  Geheisg  des  göttlichen  Erregers. 

7.  Ins  Wasser  setztest  du  des  Wassers  Erbtheil*), 
.und  auf  dem  Festland  rings  vertheilt  das  Wild  sich; 
Den  Vögeln  gabst  den  Wald  du,  nie  verletzen 

rie  dieses  Gottes  Savitar  Gebote. 

8.  So  gut  er  kann ,  sucht  auf  den  Sohoosa  der  Wasser 
der  Fisch  ani  Abend,  er,  der  rastlos  zappelt, 

Des  Eies  Sohn   das  Nest,  den  Stall  die  Ileerde; 
nach  ihrem  Sitz  schied  Savitar  die  Tfaierwelt. 

9-  Ihn,  dessen  Satzung  Indra  nicht,  noch  Budra, 
Vamna,  Mitra,  Atjaman  verletzen, 
.  Noch  böse  Geister,  ruf  ich  her  zum  Heile, 
Gott  Savitar  mit  demuthavoUem  Herzen. 

(10.   II  siehe  Anhang.) 

II,  39.  [230.]  Siehe  Anhang. 
II,  40.  [231.]   An  Soma  und  Puachan, 

PuBcban,  der  sllnähreode,  alles  gchauonde,  alles  durcbd ringende, 
ODd  durchwandernde,  der  gleich  der  Sonne,  derea  strahlende  und 
nährende  Kraft  er  darstellt,  seinen  Sitz  im  Himmel  liat,  wird  hier 
mit  dem  als  Qatt  aufgefassten  Soma  zusammen  angerufen.  Der 
Nabel  des  Bimmela  in  Vers  1  bedeutet  den  geistigen  Mittelpunkt  des 
gesammten  Götterreiches.  Wenn  der  Wogen ,  In  dem  die  Götter 
fahren,  als  siebenräderig  und  mit  fünf  Siräugen  versehen  dargestellt 
wird  (3),  so  hat  man  wol  an  die  sieben  Ströme,  die  den  Wohnsitz  der 
vediBchen  Inder  darcfaströmen ,  und  an  die  fünf  Stämme,  welche 
nach  TSdiacher  Anscbaaung  die  Erde  bewohnen,  zu  denken. 

1.  0  Soma,  Puscfaan,  ihr  des  Reichthnms  Zeuger, 
des  Himmels  Zeuger  und  der  Erde  Zeuger, 

Euch,  die  gebomen  als  des  Weltalls  Hüter, 
ersahn  die  Götter  als  des  Himmels  Nabel. 

2.  Sie  seien  hold  uns,  die  gebomen  Götter, 
sie  mögen  bergen  das  verhasste  Dunkel; 

Für  diese  beiden:  Soma,  Pusi^an,  zeuge 
die  gare  Milch  in  rohen  Kühen  Indra. 

3.  0  Soma,  Puschan  treibet  her  den  Wagen, 
der  siebenrädrig  durch  die  Lüfte  eilet. 


)  d.  h.  die  Fische. 
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und  alldnrchdringend  rollt  nach  vielen  Seiten,    * 
Gebet -geschirrt  fünf  Stränge  Iiat,  o  Stiere. 

4.  Der  eine  achuf  am  Himmel  hoch  den  Sitz  sich, 
der  andre  in  der  Luft  und  auf  der  Erde; 
Ergiesaet  beid'  una  reichen  Gutes  Fülle 

an  Schatz  und  Nahrung  reiche,  edle  Sippe. 

5.  Der  eine  war's,  der  alle  Wesen  zeugte, 
der  andre  wandert,  alles  rings  beschauend, 

0  Soma,  Puschan,  meine  Bitt'  erfüllet; 
laast  alle  Feinde  uns  durch  euch  besiegen. 

6.  Die  Bitte  lordre  Puschan  alldurchdringend, 
und  Schatz  verleih  der  Herr  .dea  Schatzes,  Soma; 
Und  Aditi  aei  hold,  die  atarke  Göttin; 

im  Männerchor  lasat  beut  beim  Fest  uns  aingen. 


II,  41.  [232.]    Sieben  Lieder  «n  verscbiedeae  Götter. 
A.    An  Vi^u,  den  Gott  dea  Wiodes. 

VäJD  wird  allein  od«r  mit  Indra  vereint  (Vera  3)  zum  Somatrunke  ein- 
geladen.    Er  Itommt  mit  taasend  Wogen,  die  mit  vielen  Roasen  be- 
spannt sind,   auch   der  Somatrunk  wird   hier  als  mit  vielen  Rosaen, 
den  Somatropfea,  bespannt  dargestellt  (3). 

1.  Mit  tausend  Wagen  die  du  hast, 
o  Vi^u,  komme  her  zu  uns, 

Zum  Somatrunk  mit  Vielgespann. 

2.  Mit  Vielgespann,  o  Väju,  komm, 
hier  ward  dir  reiner  Trank  gereicht, 
Bald  kommst  du  in  des  Presaers  Haus. 

3-  Von  dieaem  milchgemischtea  trinkt, 
dem  reinen,  vielbespannteo  heut, 
0  Männer  Indra,  V&ju  kommt. 

B.    An  Mitra  -  Varana. 

4.  0  heil'ge  Mitra- Tamna, 
gepresat  ist  dieser  Soma  euch; 
0  höret  recht  auf  meinen  Ruf. 

5.  Die  beiden  Herrscher,  unverletzt, 
auf  höchstem  Sitze  thronen  sie. 

Auf  festem  tauaendsänligen. 

6.  Die  Oberherrn  mit  Milch  getränkt, 
Aditisöhne,  Herrn  des  Than's, 

Sind  hold  dem  rfinkeloaen  Mann. 
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C.    An  die  Ritter  (Ajvin),  vgl.  339. 

7.  Mit  Robb-  und  Rindergabe  kommt, 
o  treue  Ritter,  glänzeode, 

Zur  Stätte,  die  die  Männer  schützt. 

8.  DasB  ferne  nicht  noch  nahe  ans, 
ein  böser,  falscher  Sterblicher, 

0  starke,  zu  bekämpfen  wagt. 

9.  So  fahret  uns  denn  Gut  herbei, 
das  gleich  dem  Gold,  o  Ritter,  glänzt, 
Und  Glück  verschafft,  o  gnädige. 

t).    An  Indra. 

10.  Es  treibe  Indra  fort  allein, 
die  grosse  Noth,  die  uns  bezwingt; 
Denn  er  ist  rüstig  and  voll  Kraft. 

11.  Wenn  Indra  uns  gewogen  ist, 
tri^  nimmer  Noth  im  Racken  uns, 
Und  vor  uns  ist  des  Glückes  Glanz. 

12.  Es  schaffe  Indra  Sicherheit 
von  allen  Seiten  uns  herbei; 

Die  Feinde  schlage  thättg  er. 

E.    An  aUe  Götter. 

13.  0  Götter  alle,  kommt  herbei, 
vernehmet  diesen  meinen  Ruf, 

Und  setzet  euch  auf  diese  Streu. 

14.  Der  süsse,  starkberanschende 
steht  hier  bei  ^nahotra's  Stamm, 
So  trinket  den  willkomm'nen  denn. 

15.  0  Mamtschar,  die  Indra  führt, 
mit  Puschan's  Gaben,  Götter  ihr, 

0  höret  alle  meinen  Ruf. 

F.    An  Sarasvatl  (Indus-Strom.) 

16.  0  mütterlichster,  bester  Strom 
o  gottlichste  Sarasvatl; 

Wir  sind  wie  .ungepriesene, 
mach  Mutter  hochgepriesen  uns. 

17.  0  göttliche  Sarasvatl, 
in  dir  ist  alle  Lebenskraft, 
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Sei  froh  bei  ^unaLotm's  Stamm; 
o  Göttin  schenke  Kinder  uns. 

18-  Nimm  an,  o  gabenreiche,  hier 
Gebete,  o  Sarasvati, 
Den  Göttern  liebe,  welcEe  wir 
ergiessen  dir,  o  Ileiüge. 

G.    An  Himmel  und  Erde. 

19.  Als  OpferB  Segner  schreitet  vor, 
euch  beide  ja  begehren  wir. 

Und  Agni,  der  das  Opfer  iUhrt. 

20.  Ke  mögen  £rd'  and  Himmel  heut 
dies  Opfer  lenken  götterw&rta. 

Das  wohl  gelingt,  zum  Himmel  dringt 

21.  In  euren  SchuosB,  o  freundliche, 
lasfit  heut  die  Götter  setzen  sich, 

Die  heiligen  zum  Somatnuik. 


II,  42.  [233.]   An  den  Häher. 

Der  Häher,  oder  Rabe  oder  ein  ähnlicher  Vog«l,  aus  dessen  Ge- 
schrei man  günstige  udor  ungünetiga  Vorzeichen  ableitete,  wird  hier 
angenifen,  günstige  Zeicben  zu  geben.  —  Die  letzte  Zeile  bat  wol 
eine  ursprüugUche  verdrängt,  um  den  iu  diesem  Buche  beliebten 
Refrain  lierzustelien. 

1.  Laut  kreischend,  so  verkündend  seine  Weise, 
treibt  seine  Stimm'  er,  wie  das  Schiff  der  Rudrer; 
Zum  Glücke  mögest  du  mir  sein,  o  Häher, 

kein  Unglückszeichen  möge  je  dir  kommen. 

2.  Nicht  stoBs  auf  dich  der  Adler,  nicht  der  Geier, 
nicht  treffe  dich  ein  pfeilbegabter  Schütze, 

Nach  väterlichem  Vorbild  sollst  du  kreischen, 
heilvoll  und  Glück  verkündend  lass  dich  hören. 

3.  Dein  Schrei  ertöne  rechts  von  nnsem  Häusern, 
beilvolt  und  Glück  verkündend,  o  du  Häher, 

Nicht  mög'  ein  Dieb,  ein  Flacher  uns  bewält'gen. 
Lasst  laut  im  Chore  bei  dem  Fest  aus  singen. 

II,  43.  [234.]  Siehe  Anhang. 
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Drittes  Bach. 

Lieder  des  Vi^vämitra  oder  seiuer  Familie  (Kupiker, 
Bharat«r). 

Vifvftmitra  ist  Sohn  d^  Ku^ika  aus  dem  Geachlecht«  deB 
Bharata. 

Erste  Gruppe  {1—29). 

An  Agni  (Tgl.  Buch  II). 
III,  l.  [-235]. 

Nach  dem  Eingange,  ia  welcfatsm  der  Dichter  den  Agni  um 
Kraft  znm  Opfer  bittet  und  ihn  einladet,  beschreibt  er  (Vers  2  b 
bis  6),  wie  diu  Güttur  den  Agni  eiusetzten  und  ihn  als  Blitz- 
feuer auffanden  umgeben  von  den  Müttern,  den  Regenwassem 
der  Gewitterwolke,  die  als  sieben  verschwisterte  Ströme  ihn 
tränken  und  reinigen.  Daim  beschreibt  er  (Vers  7 — 14)  das  Tun 
den  Göttern  auf  der  Erde  eingesetzte  Agniopfer,  wie  Agni 
aus  den  aufgor diiclitetezi  Uulzstücken ,  mit  Butter  boträufelt 
aufsteigt,  zum  Vater,  dem  Himmel,  und  zu  den  Wulkenmüt- 
tern,  die  ihn  s&ugen,  empordringt,  wie  er  des  Himmels  Spross, 
die  Sonne,  den  lichten  Stier,  durch  seihe  Strahlen  nfihrt  utid 
dessen  Gattinnen  Nacht  und  Morgenrötbe  hegt  (Vers  10).  Die 
Götter  selbst  bewunderten  ihn,  als  er  zuerst  aus  der  Vana, 
dem  weiblichen  d.  h.  weicheren  der  beiden  gegeneinander  ge- 
riebenen Holzetücke,  geboren  ward.  Zu  diesem  ersten  mystiach 
gehaltenen  Theile  unseres  Liedes  ist  besonders  das  Lied  226 
zu  vergleichen.  Im  zweiten  Theile  (Vers  15—23)  wendet  sich 
der  Dichter  an  das  im  Hause  angezündete  Feuer,  der  einfache 
Furtschtitt  in  diesem  Theile  wird  durch  die  Verse  16  und  19 
unterbrochen,  die  wol  nicht  zu  dem  ursprünglichen  Liede  ge- 
hören. Der  Sohn  in  Vers  12  ist  dur  Opferer,  der  sich  als  des 
Agni  Sohn  betrachtet. 
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1.  Verhilf  mir  Agni  zu  der  Kraft  des  Soma, 
mm  Priester  mach'  mich,  ]mi  dem  Fest  zu  opfero; 
Der  Gött«r  achtend  schirr'  ich  an  den  Presssletn; 
ich  wirke  emsig,  Agni,  du  erfreu'  dich, 

2.  Wir  förderten  das  Opfer,  Sang  gedeihe; 
Agni  versahn  mit  Flammen  sie  voll  Ehrfurcht, 
Vom  Himmel  lehrten    sie  die  Schar  der  Priester 
nnd  schafFten  Fortgang  jedem  raschen,  starken. 

3-  Und  Lost  empfand   der  weise,   reingesinnte, 
verwandt  der  Erd'  und  durch  Geburt  dem  Himmelj 
Die  Götter  ^den  auf  den  schönen  Agni 
in  den  Gewässern  bei  dem  Work  der  Schwestern. 

4.  Die  sieben  Ströme   nährten  ihn,  den  schönec, 
als  liebt  und  rutb  in  Pracht  er  ward  geboren; 
Die  Stuten  eilten  wie  zum  jungen  Fällen, 
die  Götter  schmückten  Agni,  den  gebornen. 

5-  Mit  lichten  Gliedern  dringend  durch    die  Lüfte, 
durch  weises  Läutern  seinen  Sinn  durchläutemd, 
In  Licht  gekleidet  um  die  Flut  der  Wasser 
erlangt  er  grosse,  ganz  vollkomm'ne  Schönheit. 

6.  Zo  Himmels  Strömen,  treuen,  die   nicht   zehreu, 
die  anbekleidet  doch  nicht  nackt  sind,  schritt  er; 
Dort  aahmen  auf  den  einen  Sproas  die  sieben 
Geschwisterströme,  sie  die  alt  doch  jung  sind. 

7.  Die  vielgcstalt'gen  Schichten  sind  gelegt  ihm, 
im  Schooss  der  Butter,  in  dem  Strom  der  Tränke; 
Dort  standen  schon  von  Milch  geschwellt  die  Kühe, 
vereint  des  wunderkräffgen  grosse  Aeltern. 

8.  Genährt  erstrahltest  weit,  o  Sohn  der  Kraft,  du, 
annehmend  lichte,  glänzende  Gestalten; 

Der  süssen  Butter  Ströme  träufeln  nieder 

dort,  wo  der  Stier  durch  Seherkraft  erstarkt  ist. 

9.  Des  Vat«rs  Busen  fand  durch  eigne  Kraft  er, 
und  seine  Ströme  goss  er  aus  nnd  Träidce, 

Fand  den,  der  heimlich  ging  mit  holden  Freunden; 
nicht  war  er  selbst  versteckt  in  Himmels  Strömen. 

10.  Dos  Vaters  und  Erzeugers  Spross  ernährt'  er; 
er  sog  allein  an  vieler  Mütter  Brüsten; 

Die  beiden,  die  dem  lichten  Stier  verwandt  sind 
ood  ihm  vermählt,  die  menschenholden,  hege. 

11.  Der  grosse  wuchs  in   weiter  Unbeschränktheit) 
denn  viele  schöne  Wasser  sind  um  Agni, 

Der  Hana&ennd  wuchs  im  Schooss   des  heil'gen  Rechtes, 
Agni  im  Werk  der  engverbundnen  Schwestern. 
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12.  AU  Strebepfeiler  in  dur  Wellen  Andrang 
ist  sebenswerth  dem  Sohn  der  ÜchtdurcliBtraliltei 
Er,  der  das  Liebt  erzeugte  als  Erzeuger, 

der  WaBser  Spross,  der  ettirke,  raecbe  Agni. 

13.  Den  scbönen  Spross  der  Wasaer  und  Gewächae, 
an  Farben  bunt  gebar  die  beide  Vana; 

Die  Götter  selbst,  sie  kiuneu  liin  mit  Treudeo, 
bewunderten  das  pracbt'ge  Kiud,  das  starke. 

14.  Dem  licbtdurcbstrablten  strebten  UcLte  Götter, 
dem  Agni  zu  wie  glauzbegabte  Blitze, 

Aus  ih'm,  der' hei  in  lieb  wuchs  in  seinem  Sitze, 
im  weiten  Eaum  den  Göttei-trauk  sieb  melkend. 

'  15.  Anch  ich  der  Opfrer  ehre  dicb  mit  Opfern, 
erfleb  begierig  deine  Huld  und  Freundscliaft ; 
Miss  zu  dem  Sänger  I^bung  durch  die  Götter 
und  schütze  uns  durcb  häuslicbes  Erglänzen. 

[16.  Uns,  deine  Treuen,  der  du  trefflicb  leitest, 
lass,  Agni,  aller  Güter  Füll'  empfangen, 
Durcb  kinderreichen  Segen  vorwärts  dringen, 
die  gottvergessnen  Feinde  uns  besiegen.] 

17.  Du  Agni  warst  der  Götter  helles  Banner, 
erfreuend,  kennend  alle  Geisteskräfte ; 

Du  siedeltest  die  Menseben  an  als  Hausfreund; 
im  Wagen  fahrest  stracks  du  zu  den  Guttorn- 

18.  Ins  Haus   der  Menschen  liess  der  Gott  sieb  nieder, 
als  König  er,  beglückend  die  (Jemeinden, 

Mit  Schmalz  im  Antlilz  strahlt  er  in  die  Weite, 
Agni,  besitzend  alle  Geisteskräfte. 

[19.  Komm  her  zu  uns  mit  segensreicher  Freundschaft, 
mit  grossen  Hülfen  eilend  du,  der  grosse-, 
Verschaff  uns  reiches  Gut,  das  iSieg  verleibet, 
und  schönes  Glück,  das  hohen  Preises  werth  ist.] 

20.  Ich  will  verkünden,  Agni,  die  Geburten, 
die  alten  und  die  neuen,  dir  dem  alteu; 

Dem  Stier  sind  hier  bereitet  grosse  Mahle, 
in  jedem  Haus  ist  Gast  der  Wesenkenner. 

21.  In  jedem  Haus  ist  Gast  der  Wesenkenoer, 
ohn'  End'  entflammt  vom  Stamm  des  Vi^vamitra; 
In  seiner  Gunst,  des  bebren,  seien  stets  wir 
theilhaftig  hoben,  segensreichen  Glückes. 

22.  Dies  Opfer  schaffe  du,  o  kraftbegabter, 
una  gotterwSrts,  o  wirkungs reicher,  freundlidii 
0  Priester,  schenk  uns  reiche  Labetränke, 

und  grossen  Schatz,  o  Agni,  opfre  her  uns, 
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23-  Dem  Beter  schaff  als  Labung  wunderreichen 
Besitz  an  Rindern  fort  und  foit,  o  Agni, 
Ein  eigner  Sohn  sei  uns  und  Stamm  Vermehrung, 
das  sei  uns,  Agni,  deine  Gnnsterweisung. 


m,  2.  [236.]   Ad  Agni. 

Das  Lied  scheint  aus  zwei  ursprünglichen  Liedern  insBOiDiengefügt. 
Je  zwei  Veree  scheinen  eine  Strophe  lu  bilden,  nur  Vers  7  steht 
Tereinselt.  Die  Aell«rn  in  Vers  2  sind  die  beiden  Keibhölzer,  ebenso 
■ind  die  in  Vers  10  geuannteo  Wesen  die  Holzslücke,  in  denen  Agni 


Ä. 

1,  Dem  Männerbort,  dem  Agni,  der  des  Rechts  sich  freut, 
erzeugen  Loblied  wir  wie  reines  Opferschmalz, 

Und  ihn  den  Priester  richten  fromme  Mensclien  zu, 
mit  EunstTerstand ,  so  wie  das  Beil  den  Wagen  schnitzt. 

2.  Nach  seiner  Art  durchleuchtet  beide  Welten  er, 
er  war  der  beiden  Aeltern  preiaeaswerther  Sohn, 

Der  Opferfahrer,  ewig  jung  und  holdgestimmt, 

der  Menschen  Gast,  untrüglich  und  an  Strahlen  reich. 

3-  Die  Götter  zeugten  durch  des  Geistes  Siegegewalt 
im  Himmelsraum  den  Agni  durch  der  Weisheit  Kraft; 
Der  bell  erstrahlt  und  gross  sich  zeigt  an  Licht  nnd  Glanz, 
ihn  wie  ein  Rennpferd  ruf  ich  Gut  begehrend  an. 

4.  Nach   Gut  verlangend  wünschen  wir  des  freundlit^en 
begeh rungswertben,  reichen,  preisenswerthen  Schatz, 

Den  holden  Agni,  den  die  Bhrigu's  uns  geschenkt, 
den  einsichtsvollen,  der  mit  Himmelsglanz  erstrahlt. 

5.  Den  Agni  stellten  aicb  zum  Heil  die  Menschen  an, 
die  Schalen  reichend  und  die  Streu  bereitend  hier, 

Den  schatzberflhmten ,  ihn,  den  hehren,  leuchtenden, 
allgöttlichen ,  der  Opfer  hegt  und  Opferer. 

6.  Hellflammender,  o  Priester,  luer  um  deinen  Sita 
verehren  dich  die  Männer,  die  die  Streu  geschmUckt 
Beim  Opfer,  Agni,  die  um  Gaben  Sehenden, 

didi,  ihren  Freund,  verleibe  ihnen  reiches  Gut. 


8.  Den  Agni  ehrt,  der  opfert,  nnd  die  Speis'  empßlngt, 
beschenkt  den  Wesenkenner,  ihn  den  häuslichen. 
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Des  grossen  Opfers  Lenker  ist  der  thätige, 

er  war  von  je  der  Priester  io  der  Götter  Haus. 

9.  Drei  Flanimea  Ägni's,  des  geschäfl^'gen  Wanderers, 
entzflndeten  verlangend  die  Unsterblichen, 

Von  diesen  gaben  eine  sie  dem  Sterblichen 

zum  Brauch,  die  andern  gingen  zu  der  Götter  Ort. 

10.  Den  weiset!  Herrn  der  Häuser  machten  wie  ein  BeU 
der  Menschen  Oprerträuke  zam  Zerschneiden  scharf; 

Mit  Eifer  wirkend  geht  er  auf-  und  niederwärts; 
iu  diese  Wesen  legte  er  die  Leibesfrucht. 

11.  Er  regt  sich  in  den  Leibern  Wegs  bewusst, 
in  den  verschiedneu  brüllet  löweugleich  der  Stier; 
Der  Männerhort,  weitschimmernd  der  Unsterbliche, 
an  den  Verehrer  theilt  er  gut«  Schätze  aus. 

12-  Der  Mänaerbort  bestieg  den  Gipiel  wie  auch  sonst, 
des  Himmels  Rücken,  strahlend  mit  der  weisen  Schar, 
Nach  alter  Art  erzeugend  den  Geschöpfen  Gut 
durchwandert  wachsam  er  die  altgewohnte  Bahn. 

13.  Den  heil'gen  Priester,  den  verehrten,  preislichen, 
den  Matarifvan  setzte  an  des  Himmels  Thron, 

Den  goldgelockten  Agni,  dessen  Bahn  erglänzt, 
den  schdngesetzten  flehn  wir  an  lun  neues  Gut. 

14.  Des  Himmels  Banner  flatternd  hell  anf  seiner  Bahn 
das  sonnengleich  am  Himmel  steht,  und  früh  erwacht, 

Des  Himmels  Haupt,  den  Agni,  der  unhemmbar  ist, 
ihn  flehen  wir,  den  reichen,  laut  mit  Ehrfurcht  an. 

15.  Den  lieben  Priester,   der  erglänzet  fem  von  Trug, 
den  Hausfreund,  der  als  Menschenhort  zu  preisen  ist 

Ein  Strahlen  wagen ,  ihn,  der  zum  Bewundern  schön 
und  lieh  den  Menschen,  Sehn  wir  stets  um  Güter  an. 
(Vers  7  siehe  Anhang.) 

m,  3.  [237.]   An  Agni. 

1.  Dem  Männerhort,  der  weithin  schimmert,  mögen  weihn 
die  Priester  Gaben,  dass  er  zu  den  starken  geh'; 

Denn  Agni  ehrt  die  Götter  der  unsterbliche, 
und  nimmermehr  verletzt  er  ilire  Ordnungen. 

2.  Als  Bote  eilt  von  Welt  zu  Welt  er  wunderbar, 
als  Opferpriester  für  den  Iltenscben  eingesetzt. 

Mit  Strahlen  schmückt  er  rings  den  hocherhabnen  Sitz 
gesandt  von  Göttern  Agni  reich  an  Achtsamkeit. 
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3-  Der  Opfer  Fahoe,  iliri,  des  Fests  Verharrlicher, 
.  deo  Agni  ehrte  aadacbtsvoU  die  Frieaterscbar; 
In  den  die  Sänger  niederlegten  all  ihr  Than, 
in  ihm  erhoSt  Befriedl^ong  der  Opfernde. 

4.  Der  Opfer  Vater  und  der  weteen  Dichter  Geist 
der  Beter  Richtschnur,  Agni,  und  ihr  helles  Licht 
Ging  in  die  beiden  vielgestalt'gea  Welten  ein; 

der  vielgeUebte  Seher  freut  der  Bräuche  sich. 

5.  Den  hellen  Agni  lielten  Wagens,  goldnen  Werks, 
den  Mäonerhort,  der  Flut  bewohnt  und  GlaDZ  gewinnt, 
Den  schnellen  Taucher,  der  mit  Kräften  sich  um  hallt, 
den  eifervollen  schmückten  schön  die  Götter  ans. 

6.  Das  reich gesfiimückte  Opfer  webend  mit  Verstand . 
für  Götter  Agni  und  auch  fUr  des  Mann  Stamm, 

Eilt  auf  und  ah  er  fahrend  mit  den  Segnenden, 

der  rege  Hausfreund,  der  die  Flucher  weit  verscheucht. 

7.  0  Agni  rausche  uns  zu  kinderreicher  Kraft, 
an  Nahrang  strotze,  Träoke  strahle  uns  herbei; 
Vermehr  die  Kraft  des  S.tarken  auch,  o  emsiger, 

die  Götter  hebst  du,  und  deu  Sängern  thust  du  wohl. 

'S-  Den  raschen  Herrn  und  Gast,  der  die  Gebet«  lenkt, 
den  Betern  hold,  ihn  preiset  stets  der  Männer  Schar, 
Den  Wesenkenner,  ihn,  der  Opferfeste  Schmuck, 
mit  Ehrerbietung  und  mit  Eifer  uns  zum  Heil. 

9.  Erlreuend  weilte  Agni  in  den  WohnuDgen, 
der  lichte  Gott  mit  seinem  Wagen  voller  Kraft; 
Befolgen  lasst  uns  in  dem  Haus  mit  Lobgesang 
des  nahrangsreichen  Agni  heil'ge  Satzungen. 

10>  U  Männerhort,  an  deinen  Werken  bab'  ich  Lust, 
durch  die  den  Himmel  du  gewannst,  vollsehender; 
Geboren  füUteat  Wesen  du  and  Wetten  an 
und  alles  das,  o  Agni,  überragst  du  noch. 

1 1.  Der  Menschenhort  Hess  strömen  durch  des  Schaffens  Kunst 
BUS  seiner  Fülle  Grosses,  weise  er  allein; 
Als  er  geboren,  machte  beide  Aeltern  er 
die  samenreichen  Erd'  und  Himmel  Agni  gross. 

III,  4.  [238.]    Apri-Lied  (siehe  Seite  6). 

In  Vert  4  Bind  unter  den  beidan  wol  die  beiden  Ersehet  nun  geformen 

de*  Agni  die  in  Vers  2  und  3  dargestellt  wuren,  verstanden.    In  Vers 

5,  wo  sonst  dia  Thore  dea  HeiligthuraH  anBerufen  werden,  sind  hier 

die  durch  sie  eintretenden  Qötter  geschilderL 

1.  Entflammt,  entflammt  sei  wohlgesinnt  uns,  Agni, 
mit  Strahl  um  Strähl  verschaff  des  Guten  Gunst  oqb; 
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Die  Götter  lahr,  o  Gott,  herbei  zum  Opfer, 
der  Freuad  die  Freunde,  ehre  wohlgesinnt  sie. 

2.  Den  dreimal  dich  des  Tags  die  Götter  ehren, 
und  Tilg  für  Tag  Varnna,  Mitra,  Agni; 

Dies  unser  Opfer  mache  sttBS  und  lieblich, 

das  Schmalz  im  SchooBs  hat,  aus  dir  selbst  erzengtet 

3.  Die  Andacht  schreitet,  alles  Gut  enthaltend, 
des  Trankes  ersten  Priester  zu  verehren, 

Und  mit  Verehrung  ihn,  den  Stier,  zu  grOsseni 
bestopfernd  opfre  er  entsandt  den  Göttern. 

4-  Eur  beider  Gang  war  aufrecht  bei  dem  Feste 
aufrecht  die  Flammen,  dringend  in  die  Lüfte; 
Auf  Himmels  Nabel  setzte  sich  der  Priester, 
wir  breiten  hin  die  Streu,  die  Götter  aofhimmt. 

6.  Die  sieben  Opfer  sich  mit  Lust  erwählend, 
das  AU  belebend  gehn  sie  nach  der  Ordnung, 
Im  Man nersch muck  erquickend  sich  bei  Festen 
erschienen  zahlreich  sie  zu  dieser  Feier. 

6.  Vor  uns  erscheinen  glänzend  Nacht  und  Morgen 
uns  lächeln  an  die  ungleiciifarh'gen  Schönen, 

Damit  uns  hold  sei  Varuna  uud  Mitra 

und  Indra  mit  der  Mai'utschar  im  Festschmuck. 

7.  Die  Götterpriestor  mach'  ich  hold  zuerst  mir; 
die  sieben  Rosse  freuen  reclit  nach  Lust  sich; 

Die  Wahrheit  preisend  sprachen  selbst  sie  Wahrheit, 
die  Brauche  sdiützead  achten  sie  der  Bräuche. 

8.  Und  Bharati  mit  Bharati's  vereinigt, 
Ida  mit  Göttern,  Agni  mit  den  Menschen, 
Sarssvfrtr  mit  den  Sarasvatsöhnen, 

die  drei  Göttinnen  mögen  hier  sich  setzen. 

9.  Und  diesen  tmsem  Samen,  welcher  Frucht  schafft, 
o  du  Gott  Tvaschtar  lass  uns  huldreich  strömen, 
Durch  den  ein  Sohn,  ein  thät'ger  wohlgesinnter, 

ein  Kelterer  und  Götterfireund  entspringe. 

10.  0  Waldesherr  zu  Göttern  schick  die  Opfer, 
und  eifrig  wirkend  mache  süss  sie  Agni; 

Denn  er,  der  Priester,  opfert  um  so  besser, 
da  er  ja  kennt  der  Götterwelt  Geschlechter. 

11.  Entzündet  komme  noch  herbei,  o  Agni, 
vereint  mit  Indra  und  den  starken  Göttern; 
Auf  unsrer  Streu  sitz'  Aditi,  die  Mutter, 

die  Götter  mögen  sich  zum  Heil  berauschen. 
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1.  Die  Morgenrötben  weckte  Agni  strahlend, 
&1b  Priester  er,  der  Führer  weiser  Sänger; 
Entzfindet  von  den  Frommen,  weithin  schimmernd, 
der  fahrende  erachloBS  des  Dunkels  Thore. 

2.  Und  Agni  wuchs  empor  durch  Lobgeeänge, 
anbetungswerÜi ,  dnrch  Lied  nnd  Spruch  der  Sänger; 
Des  Opferwerkes  reichen  Anblick  liebend, 
erglänzet  in  dea  Morgens  Schein  der  Bote. 

3.  Gesetzt  ist  Agni  in  der  Menschen  Häuser, 

der  Wasser  Spross,  der   Freund   nach   Brauch  vollendend, 
Znm  Himmel  reicht  er,  werth  der  Lieh'  und  Ehre, 
der  rufenswerthe  ist  der  Lieder  Sänger. 

4.  Entflammt,  ist  Agni  Mitra,  und  als  Priester 
und  Wesenkenner  Vuruna  nnd  Mitra, 

Ein  Freund  als  Diener  und  als  thät'ger  Hausherr, 
ein  Freund  der  Ströme  und  der  hohen  Bet^e. 

5.  Er  schützt  des  Vogels  liehen  Fuss  vor  Schlingen, 
die  Bahn  der  Sonne  schützt  er  eifrig  strebend, 

Den  siehenköpfgen  schützt  inmitten  Agni, 
der  grosse  schützt  der  Götter  Trinkgelage. 

6.  Der  Künstler  machte  kund  den  theureu  Namen, 
der  Gott,  der  sich  versteht  auf  alle  Künste; 

Des  Opfers  Pfähl,  des  Vogels  fette  Stätte 
sie  ja  behütet  Agni  unablässig. 

7.  Zum  butterreichen  Schooss  mit  weitem  Zugang, 
dem  willigen,  begab  sich  Agni  willig; 

Der  hell  erstrahlt,  der  flammende  erhabne, 
macht  wieder  nett  sich  stets  die  beiden  Aeltem. 

8.  Geboren  wuchs  er  schnell  durch  die  Gewächse, 
wenn  ihn  die  Mütter  mit  dem  Fette  nähren; 

Wie  Wasser,  die  im  Niedersturze  schimmern 
Bcfaaf  Raum  sich  Agni  in  dem  Schooss  der  Aeltern. 

9.  Dnrch  Phimmen  strahlte  der  gepries'ne,  rasche 
zur   Himmelshöhe  auf  der  Erde  Nabel, 

Agni,  der  Freund,  der  werthe  Mutterschössling, 
als   Bote  fahr  zum  Opfer  er  die  Götter. 

10.  Durch  Flammen  stützte  er  die  Himmels  Wölbung, 
der  hohe  Agni,  er  der  Lichter  schönstes. 

Als    von  den  Bhrigu's  her  ihn  M&tarijvan, 
da   er  versteckt,  entflammt'  zum  Opferfahrer. 
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m,  6.  [240.]    Ad  Agni. 
Zn  Ven  4  *gl.  192,  ).  und  Gib. 

1.  0  Sänger  streckt  mit   Andacht  eifrig   wirkend, 
ihr  Frommen,  vor  den  Löffel  für  die  Götter; 

Ziu:  Rechten  fahrend  geht  er  vor  mit  Labsal, 
mit  Fett  gefüllt,  dem  Agni  Festtrunk  bringend. 

2.  Geboren  kaum  erfülltest  beide  Welten, 
ja  übeiragteat  du  sie  noch,  o  hehrer. 

Gross  wie  die  Erd',  o  Agni,  und  der  Himmel 
lass  springen  deine  debenzüng'gen  Rosse. 

3.  Dich  setzen  ein  der  Uimmel  und  die  Erde, 
die  hehren  Götter  für  das  Haus  zum  Priester, 
So  oft  der  Menschen  gottergeb'ne  Stämme, 

mit  Trank  Teraebn,  dein  helles  Licht  Terebren. 

4.  Der  grosse  ist  gesetzt  auf  feste  Stfttte, 
der  liebe  zwischen  beide  grosse  Welten, 

Die  gleichem  Mann  vermählt  sind,  unvertilgbar 
des  Weithiuschreiters  ew'ge  Necktarkühe. 

5.  Gross  bisk  du  Agni,  gross  sind  deioe  Werke, 
mit  deiner  Kraft  erfülltest  du  die  Welten; 

Als  du  geboren,  wurdest  du  der  Bote 

und  Fülirer  du,  o  Stier,  der  Menschenstämme. 

C.  Des  Opfers  Bosse,  mäbnig,  battertr&ufetnd, 
die  rothen  schirr  mit  Strängen  an  die  Deichsel; 
Dann  fahre  her,  u  Gott,  die  Götter  alle; 
0  Wesenkenner,  bringe  Schöne  Opfer. 

7.  Vom   Himmel   her  auch    strahlen  deine   Lichter, 
du  leucht«st  nach  den  vielen  lichten  Morgen, 

Wenn  du  im  Holz  die  Säfte  gierig  aufzehrst 
und  Götter  sich  des  lieben  Priesters  freuen. 

8.  Die   Götter,  die  in  weiter  Luft  sich  freuen, 
und  die  im  hellen  Licht  des  Himmels  weilen. 

Und  die  erhörend,  hold  verehrungswürdig, 
des  Wagens  Stuten,  Agni,  herwärts  lenkten. 

9-  Mit  denen  Agni  komm  auf  gleichem  oder 
Terschiednen  Wagen,  stark  sind  ja  die  Rosse; 
Die  drei  und  dreissig  Götter  nebst  den  Frauen, 
die  fahre  her  freiwillig  und  berausch  dich. 

10.  Er  ist  der  Priester,  dessen  Opfer  alle 
mim   Heil  gemessen,   selbst  die   weiten    Welten; 
Voran  beim  Opfer  standen  schön  sie  träufelnd, 
die  reinen,  wahren,  reinem  Werk  entsprossen. 
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(11:=  235,  »-)  Dem  Beter  schaff  ab  Labnng  wnnderreichen 
Besitz  aa  Kindern  fort  und  fort,  o  Agni, 
Ein  eigner  Sobn  sei  uns  nnd  Stammvermehmng, 
das  sei  nna,  Agni,  deine  Gonsterveiaiing. 


m,   7.  [241.]    Siehe  Anhang. 
ni,  8.  [242.]    An  die  Opfersäule  (den  Waldesherm). 

Ueber  die  Au&ichtDag  der  Opfersaiile  siebe  dM  auf  S«ite  C  gesagte. 

1.  Es  salben  dich  beim  Fest  die  frommen  Männer, 
o  Waldesherr,  mit  süsser  Götterspeise, 

Verleih  uns  Schätze,  wenn  du  an&ecbt  dastehet, 
und  wenn  da  ruhst  im  Scboosse  dieser  Mutter. 

2.  Dort  aufgestellt  vor  des  Entflammten  Antlitz, 
Gebet  empfangend,  stetes,  männerreicheH; 

Die  Dürftigkeit  weithin  von  uns  verscheuchend 
erhebe  dich  zu  grossem  Olfick  und  Segen. 

4.  Der  Jüngling  kam  umhüllet,  schöngekleidet, 
von  der  Geburt  an  wird  er  immer  schöner; 

Dm  richten  auf  die  knnst  verstand 'gen  Priester, 
die  gottergebnen  andachtsvollen  Herzens. 

5.  Zur  guten  Stunde  ward  das  Kind  geboreu, 
genähret  ward  es  in  der  Festversammlung ; 

Die  klugen  thät'geu  schmücken  ihn  mit  Weisheit, 
der  &omme  Säuger  lässt  die  Stimm'  erschallen. 

6.  Ihr  die  die  frommen  Männer  ausrichtet, 
da  Waldeeherr,  den  schön  die  Axt  gezimmert; 
Die  Säulen,    die  als  Götter  aufrecht  stehen, 

die  mögen  geben  kinderreiches  Gut  uns. 

8.  Die  Rudra-,  Vosu-  und  Adi^ascharen, 
Bcfaönleitend,   Himmel,   Erde,  Luft  und  Weltkreis, 
Vereinigt  sein  die  Götter  hold  dem  Opfer, 

des  Festes  Fahne  mögen  hoch  sie  halten. 

9.  Wie  Gänsescharen,  die  in  Reihen  fliegen, 
so  kamen  nnsre  Säulen  Uchtumkleidet, 
Emporgerichtet  vorne  von  den  Priestern, 

als  Götter  gehn  sie  zn  der  Götter  Wohnsitz. 

10.  Sie  sehen  ans  wie  Hörner  der  Gehörnten, 
die  knaufgezierten  Säulen  auf  der  Erde, 

Den  Betern  lauschend  bei  dem  Götteranruf, 

sie  sein  ans  hülfreldi,  wenn  zum  Kampf  wir  eilen. 

11.  0  steig  empor  mit  hundert  Zweigen,  Waldherr, 
mit  tausend  Zweigen  lass  empor  uns  wachsen, 
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Wie  dich  auch  diesee  Beil,  das  scharfge wetzt«, 
gefördert  hat  za  grossem  Glück  nod  Segen. 
(3-  7.  siehe  Anhang.) 

UI,  9.  [243.]    An  Agni. 

1.  Dich  wählen  wir  als  Frennde  nns, 
den  Gott  zun  Schntz  wir  Sterblichen, 

Der  Wasser  Sohn  den  reichen  schönerglanzenden, 
der  siegreich  nn vergleichlich  ist. 

2.  Dass  Wälder  liebend  da  zurück 
zn  Wassern,  deinen  Müttern  gingst; 

Nicht  zu  verscbmähn  ist,  Agni,  dies  dein  Heimwärtsgeha, 
da  fem  du  seiend  wiederkamst. 

3.  Dem  scharfen  Rauch  entwuchsest  du, 
und  non  bist  du  recht  wofalgemuth; 

Vor  schreiten  diese,  andre  sitzen  um  dich  her, 
mit  denen  du  verbündet  bist. 

4.  Du,  der  die  Feinde  überholt 
und  die  Bedränger  alleaammt, 

Ihn  fanden  achtsam,  hotdgesinnt  die  Götter  auf, 
der  löwengleich  ins  Wasser  schritt. 

5.  Ihn,  welcher  eilt  nach  seiner  Art, 
den  Agni,  den  verborgenen, 

Ihn  führte  von  den  Göttern  MStari(van  her, 
von  Feme  den  erriebenen. 

6.  Die  Sterblichen  ergriffen  dich, 
der  du  den  Göttern  Tränke  fährst, 

Weil  alle  Opfer  du  beschirinst,  □  Menschenfreund, 
o  jüngster  du  mit  deiner  Kraft 

7.  Schön  ist  es,  deine  Wunderkraft, 
sie  leuchtet  selbst  dem  Tboren  ein, 

Wenn  sich  um  dich,  o  Agni,  sammelt  Mensch  und  Vieh, 
wenn  morgens  du  entzündet  bist. 

6.  Begiesst  den  herrlich  opfernden, 
den  heissen  Flammen  -  strahlenden, 
Den  raschen,   mnntern  Boten,   der  des  Preises  werth, 
den  alten  Gott  verehret  gem. 

(9.  siehe  Anhang.) 

ni,  10.  [244.]    An  Agni. 
1.  Dich  zünden  die  Verständigen, 
den  Oberherm  der  Menschen  an, 
Agni,  den  Gott,  die  Sterblichen  —  beim  Opferfest. 
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2.  Bei  Opfern  preisen  Agni  dich, 
den  Priester  sie,  den  opfernden; 

Ala  Rechtes  Hüter  I«nchte  du  —  im  eignen  Hans. 

3.  Jedweder,  welcher  huldiget 
mit  Brennholz,  Wesenkenner,  dir, 

Empfängt,  o  Agni,   Heldenkraft  —  nnd  der  gedeiht. 

4.  El  komme  mit  der  Götter  Schar 
der  Opfer  Leuchte,  Agni  her, 

Ton  sieben  Priestern  er  gesalbt  —  mit  Trank  rersehn. 

5.  Wohlan,  dem  Priester  Agni  bringt 
den  ersten  hohen  Lobsprucb  dar. 

Ihm,  der  der  Lieder  Strahlen  trägt  —  dem  Ordnenden. 

6.  Den  Agni  stärke  unser  Lied, 
seit  der  zu  preisende  erstand 

Zn  grossem  Reichthum  und  Besitz  —  des  Sehens  werth. 

7.  Bestopfemd  für  den  frommen  Mann 
verehr'  die  Götter  bei  dem  Fest, 

Als  holder  Priester  strahlst  du  weg  —  der  Feinde  Schar. 

8.  Uns  strahle  zu,  o  Flammeuder, 
die  glanzbegabte  Heldenkraft; 

Den  Sängern  sei  recht  nah'  vertraut  —  znm  Wohlergehn, 

9.  Dnun  zünden  dich  die  Priester  an, 
die  wachsam  sind,  bewundernngavoll. 

Dich,  der  unsterblich,  Opfer  fährt,  —  die  Kraft  vermehrt. 

m,  11.  [i>45.]    An  Agni. 

1.  Als  Priester  Agni  vorgesetzt 
dem  Opferfest,  der  emsige. 
Versteht  das  Opfer  nach  dem  Brauch. 

2.  Der  Opfer  fahrt,  unsterblich  ist, 
der  rasche  Bote,  holdgesinnt; 

Gefägt  wird  Agni  durch  Gehet. 

3.  Es  zeigt  sich  Agni  durch  Gebet 
als  altes  Licht  des  Opferwerks; 

Denn  seine  Arbeit  dringet  durch. 

4.  Den  altberühmten  Sohn  der  Kraft, 
den  Agni,  der  die  Wesen  kennt, 
Ersahn  zum  Fährmann  Götter  sich. 

5.  Er  führt  die  Menschenstämme  an, 
Agni,  der  nicht  zu  täuschende. 

Rasch  föhrt  sein  Wagen,  stets  erneut. 

6.  Der  Götter  unversehrte  Kraft, 
besieget  alle  Gegner  er, 

Agni,  der  weitbertthmteste. 

GUHKU,,  Big-Ted..  I.  6 
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?■  Durch  BeiDe  Huldigung  erlangt 
GennsB  der  fromme  Sterbliche 
Und  Wohnsitz  vom  hellflamme iiden. 

8.  Von  Agni  mögen  durch  Gebet 
wir  seine  Sänger,  stets  empfuhn, 
Vom  Wesenkenner,  was  uns  lieb. 

9-  Lass,  Agni,  alles  Herrliche 
erbeuten  uns  in  jeder  Schlacht; 
Dir  strebten  auch  die  Götter  zu. 

III,  12.  [246.]    An  Indra  und  Agni  (Indrägni). 
1.  Indrägni  kommt  zu  diesem  Saft, 
durch  Lieder  zu  dem  BcliSnen  Duft, 
0  trinkt  ihn,  durch  Gebet  gelackt. 

3.  Zu  euch  Indr&gni  geht  zugleich 
des  Sängers  herrlich  Opfer  hin. 

So  trinket  denn  von  diesem  Saft. 

3-  Die  Sängerfrennde  wähl'  ich  mir, 
Indrägni,  in  des  Opfers  Drang; 
Dass  hier  des  Soma's  sie  sich  freun. 

4.  Die  unbesiegten  Sieger  ruf 
die  gflt'gen  Feindetödtor  ich, 
Indrägni,  die  erbcutendsten. 

5.  Es  preisen  die  lobsingenden, 
die  liederknnd'gen  Sänger  euch; 
Indrägni,  Labung  wünsch'  ich  mir. 

6.  Indrügni,  ihr  erschüttertet 
die  neunzig  Burgen,  die  vom  Feind 
Beherrschten,  alle  auf  einmal. 

7.  Indrägni,  vor  dem  Werke  her 
ergehen  die  Gebete  sich; 

Des  Gotte!«]ienstefi  Pfad'  entlang. 

8.  Indrägni,  ihr  besitzet  Kraft, 
ihr  feste  Sitze,  Freuden  ihr. 

In  euch  ist  rHSches  Werk  gelegt. 

9.  Indrägni  bei  den  Opfern  schmückt 
des  Himmels  Räume  rings  ihr  aus; 
Dies  euer  Wirken  strahlte  hell. 

m,  13.  [247.]    An  Agni. 
I.  Besingen  will  ich  euren  Gott, 
den  Agni,  auf  das  kräftigste; 
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Er  komme  mit  den  Götteni  her, 
beatopfernd  ätz'  er  auf  der  Streu, 

2.  Dea  Ueil'gen,  dessen  KräAe  stärkt 
das  Weltenpaar,  dae  Opferwerk, 

Ihn  äeha  die  opferreichen  an, 
lun  Hülfe  die  verlaugenden. 

3.  Er  ist  ibr  weiser  Lenker  ja, 
er  ist's,  der  auch  die  Opfer  lenkt; 
ihn,  euren  Agni,  ehret  recht, 

der  Schätze  gibt  und  gern  ertheüt, 

4.  Eh   reicLe  Agni   zum   Empfang 
uns  dar  den  segensreichsten  Schutz, 
Durch  dea  im  Himmel  in  der  Flut 
er  Gut  uns  Leuten  ströme  zu. 

b.  Ihn,  welcher  strahlt  wie  nie  zuvor 
durch  dieses  Mannes  frommes  Werk, 
Ihn,  Agni,  zänden  Säuger  an, 
den  Priester,  ihn  der  Häuser  Herrn. 

6.  Nimm  unare  Bitte  gnädig  an, 
die  Götter  ruf  zu  Sprüchen  her; 
Erstrahl,  der  Maruta  froh,  zum  Heil, 
gieb  Agni  tausendfaches  Gut. 

7.  Kun  gib  uns  tausendfaches  Gut, 
an  Kindern  und  an  Nahrung  reich, 
Das,  Agni,  glänzend,   männerreich, 
langdauerod ,  unvergänglich  sei. 


m,  14.  [248.]    An  Agni. 

:    Wie   die  Sonne   ihre 
reitet  Agni   die  Männer 
durch  die  Wohnsitze  der  Erde. 

1.  Den  Opferranm  betrat  der  holde  Priester, 
der  recht  verehrt,  der  weiseste  Verwalter; 

Der  Sohn  der  Kraft  mit  lichtem  Wagen,  Agni, 
mit  Flammenhaar  liess  Glanz  zur  Erde  dringen. 

2.  Verehrung  ward  geweiht  dir,  nimm  sie  an  denn, 
0  heü'ger,  starker,  der  du  darauf  Acht  hast; 

Die  weisen  fahr  ala  weiser  her  und  setz  dich, 
erhabner,  mitten  auf  die  Streu  zur  Labung. 

3-  Auf  Windes  Pfaden  mögen  zu  dir  eilen, 
dich,  Agni,  labend,  Nacht  und  Morgenröthe; 
Wemi  dann  den  alten  man  mit  üUssen  salbet, 
K>  treten  sie  ins  Haus  wie  auf  den  Wagen. 
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4.  Yanina,  Mitra  and  die  Maru teebaren, 
o  starker  Agni,  sangen  dir  ein  Preialied, 

AU  du  mit  Glanz  erstandeat,    Sohn  der  Starke, 
der  Sonne  gleich  durchs  Land  die  Männer  breitend. 

5.  Denn  wir  erfKllten  heute  dein  Begehren, 
die  Hand'  ausstreckend,  demuthsvotl  verehrend. 
Mit  bestem  Sinn  verehre  du  die  Götter, 

mit  holdem  Geiste,  Agni,  du  eiu  Priester. 

6.  Denn  von  dir  gehn,  o  Sohn  der  Stärke,  viele 
Genfisse  aus  und  viele  GottesbUlfen; 

Verleibe  du  uns  tausendfachen  Reichthum, 
und  Wahrheit,  Agni,  nebst  wahrhafter  Rede. 

7.  Dein  ist,  o  starker,  weis'  gesinnter,  alles, 
was  Menschen  wir,  o  Gott,  beim  Opfer  wirkten; 
Beachte  jeden  Lenker  guten  Wagens, 

geoiesa  dies  alles  hier,  o  ew'ger  Agni. 

m,  15.  [249.]    An  Agni. 

1.  Per  du  mit  weitem  Schimmer  fernhin  strahlest, 
verjage  Feinde,  Hexen,  Plagegeister, 

leb  sei  im  Schutz  des  schirmenden,  erhabnen 
und  in  des  gemgerufnen  Agni  Leitung. 

2.  Sei  du  bei  dieser  Morgenrötbe  Leuchten, 
sei  uns  Behüter  hei  der  Sonne  Aufgang; 
Begttnst'ge  unsem  Stamm,  als  w&r's  dein  eigner, 
mein  Lied,  o  Agni,  aus  dir  selbst  erzeugter. 

3.  Erstrahl',  o  Stier,  du  mänaerschau'nder,  rother 
in  schwarzen  Nächten  wie  in  vielen  frühem; 

0  guter,  leit  und  i&hr  uns  über  Drangsal, 
und  lass,  o  jüngster,  Güter  uns  erstreben. 

4.  Als  unbesiegter  Ueld  erstrahl,  o  Agni, 
erobernd  alle  Burgen  sammt  den  Schätzen, 
Schönleitend  du,  o  Weaenkenner,  Führer 

des  ersten,  grossen,  scbutzverleih'nden  Opfers. 

5.  0  Sänger  Agni,  bringe  viele  sichre 
Beschirmung,  weiser,  auf  die  Götter  achtend. 
Und  reiches  Gut  wie  ein  bcladner  Wagen 
herbei  uns  und  die  segensreichen  Welten. 

6-  Lass  schwellen,  Held,  und  fordern  uns  die  Schätze, 
und  Agni  du  die  gabenreiclien  Welten; 
Mit  hellem  Glänze  glänze  mit  den  Güttem, 
nicht  soll  der  Menscben  Arglist  uns  umstricken. 

(7  =  235,  J3.) 
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m,  16.  [250.]    Ad  Agni. 

1.  Agni  gebietet  über  Kraft, 
gebietet  über  grosses  Glück, 

Und  Gut  das  reich  an  Enkeln  and  an  Rindern  ist, 
nnd  über  Kämpfe  mit  dem  Feind. 

2.  0  Marut-Mannsn  macht  euch  diesen  Segner  hold, 
in  welchem  werthe  Schätze  ruhn; 

Die  in  den  Schlachten  über  Böse  siegreich  sind, 
die  Feinde  stets  bewältigen. 

3.  So  schenke  Agni  Reicbthum  nos, 
6  holder,  der  an  Männern  reich 

Und  Kindern  sei,  vorzüglichen,  o  kräftiger, 
nnd  starken ,  welcher  Irei  von  Leid. 

4.  Er,  weicher  wirkend  alte  Wesen  überwiegt, 
die  Gaben  zu  den  Göttern  ecbafil, 

Der  nach  den  Gottern  sti-ebet  und  nach  Heldenkraft, 
und  nach  dem  Lob  der  Männer  auch. 

5.  Gib,  Agni,  nicht  dem  Mangel  uns, 
nicht  hin  der  Kinderlosigkeit, 

Dem  Rindermangel  noch  dem  Feind,  o  Solm  der  Kraft, 
die  Feinde  schaffe  weit  hinweg. 

6.  0  reicher,  schenke  kinderreiche  Labung  uns, 
o  Agni ,  starke  bei  dem  Fest; 

Ergiegse  dich  mit  grosserm  freudenreichen  Gut, 
mit  herrlichem,  o  mächtiger. 

in,  17.  [251.]    An  Agni. 

1.  Entzündet  nach  althergebrachten  Bräuchen 
wird  er  der  reiche  nun  gesalbt  mit  Salben, 

Er  welcher  flammt  licbthaarig,  fettgekleidet, 
schön  opfernd,  Agni,  für  der  Götter  Opfer. 

2.  Wie,  Agni,  du  der  Erde  Guss  geopfert, 
und  wie  des  Himmels,  weiser  Wesenkenner, 
So  opfre  auch  mit  diesem  Trank  den  Göttern, 
wie  Manna  fordre  heute  dieses  Opfer. 

3.  Drei  Lebensalter  hast  du,  Wesenkenner, 
und  drei  Geburten  aus  der  Morgenröthei 

Mit  denen  schaff  ans  kundig  Gunst  der  Götter, 
und  Agni,   sei  zu  Ueil  and  Glück  dem  Opfrer. 

4.  Dich  Agni  preisend,  der  du  strahlst  und  schön  bist, 
dich  werthen  ehren  wir,  o  Wesenkenner; 
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Als  Boten,  der  die  Opfer  rastlos  fähret, 
eraaliii  die  Götter  zu  der  Gottheit  Kern  dich. 

5.  Welch  iltrer  Priester  dich  im  Opfern ,  Agni, 
noch  übertrifft,  von  aelbst  sieh  setzt  nnd  Heil  bringt, 
Nach  dessen  Weise  opfre  nun,  o  kund'ger, 
und  unser  Opfer  bring  zum  Göttermahle. 


III,  18.  [252.]   An  Agni. 

1.  Sei  uns,  o  Agni,  hold  bei  deinew  Nahen 
wie  Freund  dem  Freunde,  treugesinnt  wie  Aeltem; 
Denn  vietverletzend  sind  der  Menschen  Stämme; 

o  brenn  hinweg  die  Feinde,  die  uns  nahen. 

2.  Verbrenn,  o  Agni,  schnell  die  nahen  Feinde, 
zerbrenn  den  Flucli  den  fernen  Bösewichtes, 

Die  Unverstand 'gen  brenn,  o  Outer,  strahlend, 
laas  atehn  um  dich  die  raschen,  jungen  Flammen. 

3.  Mit  Brennholz  nahend,  Agni,  und  mit  Butter, 
ergiees  ich  Trank  zur  Rüstigkeit  und  Kraft  mir, 

So  lang  ich  kann,  aus  Herzensdrange  weihend 
die  Giittcrbitt'  um  hundertfachen  Reichtfaum. 

4.  Gib  grosse  Kraft,  o  Agni,  Sohn  der  Stärke, 
gepriesener,  den  Opfernden  durch  Lichtglanz, 

Und  reiches  Heil  den  Vicvamitraaühnen, 

wir  schmückten  dir  den  l^ib  zu  vielen  malen. 

5.  Verschaff  der  Schätze  Fälle,  Reichthumspender, 
daa  bist  du  Agni  ja,  wenn  du  cntHammt  bist; 

Du  bringst  ins  Haus  des  hoclilwglückten  Sangers 
mit  ausgestreckten  Armen  reichlich  Schönes. 


III,  19.  [253.]    An  Agni. 

1.  Den  Agni  wohl'  zum  Priester  ich  beim  Mahle, 
den  raiichen,  klugen,  kundigen,  allweisen; 

Er  opfre  uns  beim  Gottesdienst  aufs  beste, 

schenkt  Gaben  uns  zum  Reichthum,  zur  Krquickung. 

2.  Dir  streck  ich,  Agni,  hin  den  trankgefuUten 
den  gabenreiclien ,  schmucken  Butterlöffel; 

Nach  rechts  herum,  die  Götterachar  sich  wählend, 
versah  das  Opfer  er  mit  guten  Gaben. 

3.  Wen  du  begünstigst,  der  wird  schärfern  Geistes, 
und  du,  o  Spender,  spend'  ihm  Kiitderreiclithum ; 
Wir  Beien  im  Benitz  des  reichsten  Schatzes, 

von  dir,  o  Agni,  anerkannt,  dem  guten. 
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4.  An  dich  ja  fügten  viele  OlaDZgeatalteii 
die  Mensehen,  Agni,  die  dich  Gott  verehrten; 
Drum  fahre,  jüngster,  her  die  Gotterallheit, 
dftSB  heute  du  die  Hiramelaachar  verehreet. 

5-  Weil  dich  znm  Priester  bei  dem  Mahle  Balbten, 
zn  Opfern  dich  die  Götter  niedersetzten. 
So  sei,  0  Agni,  du  nns  hier  ein  Helfer, 
and  füge  schönes  Glück  an  unsre  Leiber. 


in,  20.  [254.]   An  Agni  (der  erste  und  letzte  Vers  an 
alle  Götter). 


I.  Den  Agni  ruft  mit  Spruch  der  Priester  morgens, 
das  Morgenroth,  die  Ritter,  den  Dadhikra; 
Die  lichten  Götter  mägen  uns  erhören, 
sie,  die  vereint  die  Opferfeier  wünschen. 

%  Drei  Kräfte  hast  du,  Agni,  drei  der  Sitze, 
drei  reichgeliilite  Zungen,  Keditentsprossner, 
Drei  Leiber  auch,  den  Göttern  angenehme, 
durch  die  hehüt  nah  weilend  unsre  Lieder. 

3.  0  Agni,  viele  Namen,  Wesenkenner, 
sind  dir,  o  Gott,  unsterblicher  Beherrscher; 
In  dich  gelegt  ist  viele  Kunst  der  Weisen, 
o  Allbeleber,  Herr  begehrter  Sippe. 

4.  Wie  Bhaga  ist  der  Götterstämme  Führer, 
Gesetzbeschirmer  der  gerechte  Agni, 

Der  Feinde  Tödter,  ein  allreicher  Spender, 
den  Sänger  fahr  er  über  alles  Unheil. 

5.  Dadbikra,  Agni  und  die  Göttin  Uschas, 
Brihospati  und  Savitar,  den  Gott,  auch. 

Die  Ritter,  Mitra-Vanina  und  Bhaga, 
die  Vaeu's,  Rudra'e,  die  Aditja's  ruf  ich. 


m,  21.  [255.]  Siehe  Anhang, 
ni,  22.  [256.]   An  Agni. 

I.  Dies  Feuer  ist's  aus  welchem  Indra  gierig 
den  ansgepressten  Soma  in  den  Leib  nimmt. 
Die  tausendfache  Speis',  o  Wesenkenner, 
gleich  schnellem  Boss  ergreifend  wirst  gelobt  du. 
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2.  Welch  Glanz,  o  Agni,  auf  der  Erd',  im  Himmel, 
in  Kräutern,  WasBeru,  dir,  o  bebrer,  einwohot, 
Womit  die  weiten  Lüfte  du  durchdrungen, 

der  Glanz  irt  leuchtend,  wallend,  männerschauend. 

3.  Du  gehet,  o  Agni,  zu  der  Flut  des  Himmels, 
du  rufst  herbei  die  hülfabereiten  Götter, 

Die  Wasser  auch,  die  im  Bereich  der  Sonne 
dort  oben  weilen,  oder  die  hier  unten. 

5-  Dem  Beter  scbaff  als  Lahung  wunderreichen 
Besitz  an  Kindern  fort  und  fort,  o  Agni, 
Ein  eigner  Sohn   sei  uns  und  Slam tn Vermehrung, 
das  sei  uns,  Agni,  deine  Guuster Weisung. 

(4.  siehe  Anhang.) 

m,  23.  [257.]    An  Agoi. 

1.  Erzeugt  durch  Reiben,  schön  gestellt  znm  Platz  hin, 
der  junge  Seher,  er  des  Opfers  Führer, 

Nicht  alternd  Agni  in  den  alten  Hölzern, 
nimmt  dort  unsterblich  Sein  der  Wesenkenner. 

2.  Den  starken  Agni  zeugten  DevavSta, 
Deva^ravas,  die  BJjärater,  durch  Reiben, 

0  zeige,  Agni,  dich  mit  reichem  Gute, 

der  Tränke  Führer  sollst  du  seiu   uns  täglich. 

4.  Dich  setste  ein  der  Mensch  im  Kreis  der  Erde, 
im  Sitz  der  Andacht,  in   der  Tage  Glückszeit; 
Erstrahle  schon,  o  Agni,  un  den  Flüssen: 
Drischadvuti ,  Sarasvati,  Apaja. 

5.  Dem  Beter  scba^  als  Labung  wmiderreichen 
Besitz  an  Rindern  fort  und  fort,  o  Agni, 

Ein  eigner  Sohn  sei  uns  und  Stammvermehmng, 
das  sei  uns,  Agni,  deine  Gunster  Weisung. 
(H.  Biehe  Anhang.) 

III,  24.  [258.]    An  Agni. 

1.  Bezwing'  die  Heere  Agni  du, 
und  alle  Gegner  scbleudre  fort; 
Besieg'  die  Bösen  unbesiegt, 

gieb  Glanz  dem  Opferbringenden. 

2.  Durch  Trank  wirst,  Agni,  du  entflammt, 
verzehrst  den  Guas ,  Unsterblicher, 

Nimm  gnädig  unser  Opfer  an. 

3.  Mit  Glanz,    o  wacher  Agni   du, 
0  Sohn  der  Kraft,  beopferter, 

Setz'  dich  auf  diese  meine  Streu. 
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4,  Mit  aller  Feuer^ötter  Schar 
erfi:«u  die  Säuger,  Agni  du, 

Und  die  bei  Opfera  tbätig  sind. 

5.  Gib,  Agni,  dem  Verehrer  Gut, 
und  männerreicbe  Fülle  ihm. 

Und  mache  uns  an  Söhnen  reicli. 

III,   25.  [259.]    An  Agni  (Vers  4  an  Indra  und   Agni, 
vielleicDt  eingeschaltet). 

1.  Du,  Agni,  bist  der  weiae  Sohn  des  Himmels 
und  Spross  der  Erde,  der  du  altes  kennest, 
Verehr',  o  Weiser,  einzeln  hier  die  Götter. 

2.  Der  kund'ge  Agni  schenket  Heldenkräfte, 
verleiht  Gennss  der  Götterwelt  geschäftig. 

So  fahr  uuB  her  die  Götter,  n ah niagsr eicher. 

3.  Der  ganzen  Welt  Göttinnen:  Erd'  und  Himmel, 
die  ew'gen  strahlt  herbei  der  weise  Agni, 

Durch  Kräfte  waltend,    glanzbegabt  durch  Andacht. 

4.  0  Agni,  Indra,   kommt  herbei  zum  Opfer 

ins  Haus  des  Frommen,  der  den  Saft  euch  darreicht. 
Entzieht  euch  nicht  dem  Somatrunk,   o  Götter. 

5.  Entflammt  wirst  Agni  da  im  Haus  der  Wasser, 
o  Wesenkenner,  eigner  Sohn  der  Stärke, 

Die  Heiniatsitze  durch  Genuss  verschönend. 

III,  26.  [260.]    Drei  Lieder. 
A.   An  Agni  Vaigvftnara  (Männerhort). 

1.  Dem  Männerhorte,  Agni,  herzlich  huldigend 
mit  Trank  dem  trenen,  himmelkund'gen,  holden  Gott, 
Der  reichlich   schenkt  und  Wagen   lenkt,    den    rufen   wir, 
die  Enfiker  mit  Liedern  Gut  begehrend  an. 

2.  Den  bellen  Agni  rufen  wir  zu  Hülfe  uns, 
den  Uännerhortj  den  preisenawerthen  Muttersproas, 
Den  Andachtaherm  der  Menschen  zu  dem  GotteBdienst, 
den  Gast,  der  eilend  läuft  und  der  den  Sänger  hört. 

3.  Mit  Fingern  wird  entflammt  er,  wiehernd  wie  ein  Roas, 
der  Männerhort  von  Kngikem,  von  Stamm  zu  Stamm; 

Es  schenk'  uns  Agni  reiche  Füll'  an  Mann  und  Roes, 
und  Schatz,  der  wache  unter  den  Unsterblichen. 

B.    Ad  die  feuergleichen  Maruts. 
j.  Vor  mögen  gehn  mit  Kraft  die  raschen,  Flammen  gleich, 
sie  Bchirrten  an  zum  Schmuck  vereint  die  Hirsche  sich, 
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I>ie  Maruts,  Hegen  Ktrömend,  die  allwissenden, 
erB(:hiltt«m  rings  die  Bei^e,  die  untrttglicben. 

b.  Wie  Feuer  glänzt  die  mensch enholde  MarutscliU', 
wir  wünechen  ihre  schnelle,  starke  Hülfe  uns; 
Sie,   tobend,   glänzend,    sind  gehüllt  in  Regenachmuck, 
wie  Lüweu  mächtig  brüllend,  reich  an  jedem  Gut. 

6-  Und  Schar  fUr  Schar  nnd  Tmpp  für  Trupp  verehren  wir 
mit  Lobgesang  den  Feuerglanz,  die  Marutmacht; 
Mit  Hirschen  fahrend,  mit  Geschenk,  das  nimmer  weicht, 
so  kommen  klug  bei  Festen  zn  dem  Opfer  sie. 

C.   An  Agni. 

7.  „Agni  bin  ich,  von  Haua  ein  Wesenkenoer, 
mein  Auge  Butter,  Amrita  im  Mund  mir, 
Dreifaches  Licht,  das  Luftgebiet  durchmessend, 
beständ'ge  Glut,  hin  Opferguse  mit  Kamen." 

8.  Durch  drei  Entflammer  Hess  ja  Licht  er  flammen, 
im  Herzen  Weisheit,  hellen  Glanz  erweisend; 

Die  höchste  Pracht  errang  durch  eigne  That  er, 
drauf  schaute  er  den  Himmel  an,  die  Erde. 

9.  Den  huudertström'gen  Quell ,    der  nie  versieget, 
den  geiater füllten  Vater  der  Gebete, 

Ben   muntern  Sprüher  in  dem  Schooas  der  Aeltern, 
den  Wahrheitssprecher  fordern  Erd'  und  Himmel. 


Fünf  Lieder  an  Agni. 


1.  Vor  dringt  eur  Opfer  himmelwärts, 
im  ButterlöfTel  trankversehn, 

Zu  Göttern  eilt  der  gütige. 

2.  Den  weisen  Agni  preise  ich, 
den  Opfersegner  mit  Gesang, 

Der  gern  erhört  und  Gaben  schenkt. 

3-  0  konnten  deine  Rosse  wir, 
des  Gottes  Agni  lenken  doch, 
Dann  drängen  dui'ch  die  Feinde  wir. 


4.  Der  helle  Agni  wird  entflammt, 
beim  Opferfest  des  Preises  werth. 
Den  flammenhaar'gen  flehn  wir  an. 
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5.  Weitsdummemd  der  unsterbliclie, 
mit  Fett  umkleidet,  schÖD  geträDkt, 
Agni,  der  Opfenpeiseti  fährt. 

6.  Den  Agni  BcbaSeo  eich  herbei 
mit  rechter  Andacht  opferreich 

Die  Löffel -Lenker  eifervoll. 


In  Vera  9  wird  Agni  Spro 


7-  Vor  schreitet  weiaheitsvoll  der  Gott, 
der  Priester  der  unsterbliche, 
Und  treibt  die  Festgenoasen  an. 

8.  Zu  Speiseil  wird  er  speiaercich 
gesetzt,  zu  Opfern  Torgetiihrt, 

Der  Feier  weiser  Förderer. 

9.  Durch  Andacht  ward  er  holdgestimmt, 
der  Weaen  Samen  hegte  er; 

Den  Vater  er,  des  Geistes  Sprose. 


10.  Dich  holden  setzte  nieder  ich, 
durch  Trunk  der  Kraft  gekräftigter. 
Den  Agni,  welcher  heischend  glänzt. 

11.  Den  raschen  Lenker,  Agni,  ihn 
entflammen  hell  zur  Opferzett 

Uit  Speisen  Priester  eifervoll. 

12.  Den  Sohn  der  Stärke  preise  ich, 
ihn,  welcher  straldt  zum  Himmel  aof, 
Den  ew'gen  Agni  bei  dem  Feat. 

E. 

I3>  Der  preisenswerth,  verehmngswerth, 
hin  durch  das  Dunkel  sichtbar  ist, 
Agni,  der  Stier,  wird  hell  entflammt. 

14-  Agni,  der  Stier,  wird  hell  entflammt, 
gleich  wie  ein  Ross,  das  Götter  fährt, 
Ihn  ehren  wir  mit  Opfertrank. 

15.  0  Stier,  dich  wollen  wir,  den  Stier, 
entflammen,  die  wir  Stiere  sind, 
0  Agni,  dich,  der  hell  erstrahlt. 
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III,  28.  [262.]    Aq  Agni. 

1.  Nimm,  Agni,  unser  Ofder  an, 
o  Wesenkeuier,  dos  Gebäck 

Beim  Uorgenmahle  voller  Hnld. 

2.  Gebacken  ist  der  Knchen  dir, 
und,  Agni,  dir  zurocht  gemaclit, 
Geniesae  ihn,  o  jüDgst«r  du. 

.3.  Den  Kuchen  iss,  o  Agni,  du, 
der  gestern  gor,  mit  Guss  versefan, 
Ah  Sohn  der  Kraft  beim  Opferfeat. 

(4 — 6.  fdehe  Anhang.) 

(in,  29.  [263].    Siehe  AohaDg.) 


Zweite  Gruppe  (30— 


III,  30.  [264.]    An  Indra. 

Indu  wird  aufgefordert,  Süma  zu  trinken  (Vers  1.  2),'  die  Feinde  mit 
Kraft  lu  ücblsgen  (3  —  b)  und  Güter  zu  ecbenken.  Dann  werden 
eeine  Tbaten  gesi-hildert  (7  —  14),  seine  Beldentbaten  wider  Vritia 
nnd  Vata  (8.  10)  und  eeine  Werke  in  der  Natur  (9.  11  —  14).  Daim 
wird  er  gebeten,  die  herandringenden  Feinde  und  Dämonen  zu 
tödten  (15  — 17)  uud  den  Sängern  reiches  Gut  zu  schenken  (18  —  22). 
Die  Verse  9  nnd  10  werden  umzuBtelien  sein. 

1.  Dir  streben  za  mit  Soma  die  Genoasen, 
sie  pressen  Soma,  reichen  dar  die  Speisen; 
Sie  wehren  ab  von  sich  den  Flach  der  Menschen; 
denn  jede  Einsicht  kommt  von  dir,  o  Indra. 

2-  Nicht  ferne  sind  dir  auch  die  höchsten  Räume, 
auf,  Heri'  der  Rosse,    komm    mit  deinen  Füchsen, 
Dem  starken  Stiere  stehn  bereit  die  Säfte, 
die  Steine  sind  geschirrt,  entzündet  AgnL 

3.  Der  achönbehelmte  mäcbt'ge  Sieger  wirket 
mit  grosser  Schar  viel  Thaten  Indra,  stürmend, 
Wo  sind,  o  starker,  deine  Heldenkräfte, 

dass  du,  o  Stier,  bestürmt  den  Menschen  Gut  schenkst? 

4.  Denn  du  fürwahr  bewegst  das  unbewegte, 
ziehst  aus  allein,  zu  tödten  deine  Feinde; 

Sich  fügend  deinem  Willen  stehn  die  Berge, 
wie  festgebannt  der  Himmel  und  die  Erde. 
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5.  Denn  du  allein  zerschlugst  mit  Macht  das  Feste, 
als  VritFat«dter,  furchtlos,  vielgerufaer, 
Wenn,  starker,  du  die  nnbegränzten  Welten 
ergreifst,  sind,  Indra,  dir  sie  eine  Hand  voll. 

€-  Vor  eil'  dein  Wagen  jählings  mit  den  Fflchsen, 
und  vor  dein  Blita,   die  Feinde  oiedersclwnettemd, 
Erschlag'  die  vordem,  mittleren  und  letzten; 
lass  alles  wahr  sein  and  von  dir  vollendet. 

7.  Der  Sterbliche,  dem  gabenreich  du  schenktest, 
erlangt,  o  Indra,  nicht  erlangten  Hansrath, 
Fetttriefeud  ist  und  heilvoll  deine  Güte 
und  tausendfach  die  Gab',  o  vielgerufner. 

8-  Der  da  lag  BSmmt  dem  Dämon,  vielgerufner, 
den  tra&t  du,   Indra,  handLos  ward    er,  armlahm; 
Den  bösen  Vritra,  ihn  der  mächtig  anwuchs, 
zerschlugst  mit  Kraft  du,  Indra,  fnsslos  ward  er. 

10.  Der  geiz'ge  Vala  und  der  Stall  der  Kühe, 
sie  gaben  nach  aus  Furcht  vor  deinem  Hiebe; 
Die  P&de  bahnt'  er,  trieb  heraus  die  Kühe, 

der  Winde  Ton  war  lieb  dem  vielgerafiien. 

9.  Du  setztest  Indra  hin  die  gleiche  Erde 
an  ihren  Sitz,  die  saft'ge,  reiche,  weite; 
£s  festigte  der  Stier  die  Luft,  den  Himmel, 
von  dir  erregt  hier  mögen  Fluten  rinnen. 

11.  Die  zwei  vei-einten  gtiterreichen  füllte 
der  eine  Indra  beide  Erd'  und  Himmel, 

Und  aus  der  Lufl  auch  fahrst  du  her  uns  Tränke 
im  Wagen,  und,  o  Held,  verbundne  Speisen. 

12.  Die  Sonne  ändert  nicht  die  festen  Ziele, 
die  Tag  für  Tag  vom  Rosseherm  gesetzt  sind, 
Wenn  sie  die  Bahn  durchlaufen,  dann  erst  lenkt  sie 
zur  Einkehr  mit  den  Rossen,  das  ist  sein  Werk. 

13'  Im  Lauf  der  Nacht  auch  mochten  alle  sehen 
den  grossen,  hellen  Schein  des  prächt'gen  Frühroths; 
Es  kennen  alle ,  wenn  mit  Glanz  es  ankam, 
des  Indra  viele  schöngethanen  Werke. 

14.  Ein  grosser  Glanz  ist  in  den  Leib  gesetzet, 
die  rohe  Kuh  geht  tragend  garen  Milchtrank 
Vereint  ist  alles  Süsse  in  der  Milchkuh, 
was  Indra  machte  zum  Genuss  der  Menschen. 

15-  Erstark'  o  Indra,  Wegelag'rer  kamen, 
dem  Opfer  hilf,   dem  Sänger  und  den' Freunden; 
Zu  tödten  sind  die  zauberischen  Menschen, 
die  bösen,  und  die  Feinde  Köcher  tragend. 
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16.  Der  Lärm  erschallt  von  aUartiächat«ii  Feinden, 
auf  sie  wirf  nieder  deinen  schärfsten  Blitzstrahl; 
Zerbrich,  zerspalte  sie  von  unten,  siege, 

den  Nachtgeist  schlag',  o  starker,  unterwirf  ihn. 

17.  Reiss  aas  den  Nuchtgeist  mit  der  Wurzel,  Indra, 
spalt  mitten  durch  ihn,  brich  ihm  seinen  Schädel; 
Wie  weit  bist  du  umhergeschweÜl  vergeblidi, 

auf  Andachthasscr  wirf  die  heisse  Lanze. 

18.  Wenn  mit  den  Rossen  du  zum  Heü,  o  Lenker, 
dich  zu  den  vielen,  reichen  Tränken  setzest, 

So  seien  wir  Emp&nger  grossen  Gutes, 
uns  Indra  sei  ein  kinderreiciier  Antheil. 

19.  Uns  bring'  herbei,  o  Iitdra,  schönen  Antheil, 
laas  uns  der  Gabe  Ueberfluss  empfangen; 

Wie  Meeresbecken  dehnt  sich  unser  Wunsch  aus, 
den  fiÜle  an  "mit  Gütern,  Herr  des  Gutes. 

20.  Befried'ge  diesen  Wunach  durch  Ross  und  Rinder, 
und  mach  ihn  weit  durch  glänzende  Geschenke; 

Nach  Glück  verlangend  brachten  mit  Gebeten 
dem  Indra  Gaben  Ku{iker,  die  S&nger. 

[21.  Erschliess  die  Stall'  und  Rinder,  Herr  der  Rinder, 
uns  mögen  kommen  Gaben  und  Genüsse; 
Itn  Himmel  wohnest,   wahrhaft  starker  Held  du, 
o  Reicher,  sei  uns  reichlich  Kühe  spendend. 

22.  Den  roärht'gen  Indra  rufen  wir  zum  Ueil  uns, 
den  männlichsten  in  diesem  Kampf  um  Beute; 
Den  starken,  der  erhört  zur  Hülf  in  Schlachten, 
die  Feinde  tödtet  und  ihr  Gut  erbeutet.] 

III,  31.  [265.]    Siehe  Anbang. 
III,  32.  [266.]    An  lodra. 

1.  Trink  diesen  Sonia,  Somaherr,  o  Indra, 
den  Mitlagstmnk  des  Saftes,  der  dir  lieb  ist, 
Aufblasend,  starker,  gieriger,  die  Lippen; 
hier  löse  ab  die  Füchse  und  berausch  didi. 

2.  Den  milchgemiachten  Soma,  den  gequirlten, 
den  reinen  trink,  den  dir  zum  Rausch  wir  gaben. 
Mit  deiner  frommen  Marutschar,  o  ludra, 

der  Rudraschar  vereinigt  schwelge  lustig, 

3.  Die  deinen  Muth  und  deine  Kraft  erquickten 
die  Maruts,  Indra,  deine  Stärke  preisend; 
Blitzhalter  trinke  bei  der  Hittagsapende, 

0  Schlürfender,  vereint  mit  Rudrascfaaren. 
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4.  Sie  irirbelten  hinein  das  Süss  des  Soma's, 
die  Mamts,  die  des  Indra  Heerbann  waren, 
Mit  denen  eilend  er  durchBtiess  die  Weichen 
des  Vritra,  der  eich  naverwundbar  dünkte. 

5.  Gleich  wie  ein  Mensch  lass  dir  den  Soma  achmecken, 
und  trink  den  Saft  zu  stets  erneuter  Starke, 

Durch  Opfer  wende  her  dich,  Roaselenker, 
zu  Wassers  Fluten  eilat  du  mit  den  schnellen. 

6.  Die  WasBer  lieasest  rinnen  du  im  Wettlauf 
wie  Renner,  als  den  Vritra  du  erschlagen 

Mit  raschem  Streiche,  Indra,  ihn,  der  da  lag, 
der  gottlos  rings  die  Göttinnen  gehannt  hielt. 

7.  Lasst  dehmnthsvoU  den  Indra  uns  rerehren, 
den  hohen,  grossen,  hehren,  ewig  jungen, 

DesB  Grösse  beide  liebe  Welten  m aasen, 
doch  nicht  ermassen,  dess  der  hoch  zu  ehren. 

8.  Viel  sind  des  Indra  schön  vollbrachte  Werke; 
die  Götter  alle  stören  sein  Gesetz  nicht. 

Der  diesen  Himmel  und  die  Erde  festhielt 
and  herrlich  schuf  die  Sonn'  und  Morgenröthe. 

9.  Tragloser,  das  ist  wahrhaft  deine  Grösse, 
dasB  kaum  geboren  schon  du  Soma  trankest; 
Nicht  Himmel  hemmen  deine  Macht,   des  starken, 
nicht  Tag',  o  Indra,  Monde  nicht,  noch  Jahre. 

10.  Geboren  kaum,  im  höchsten  Himmel,  trankest 
den  Soma  du,  zum  Rausche  dir,  o  Indra; 

Ala  du  hinein  in  beide  Welten  drängest, 

da  warst  du  schon  der  alte  Hort  der  Sünger. 

11.  Du  schlugst  die  Schlange,  die  die  Flut  umringte 
die  mäeht'ge  stärker  du,  o  kraftgebomer; 

Nicht  kam  der  Himmel  gleich  da  deiner  Grösse, 
als  du  die  Erd'  mit  einer  Hüfte  decktest 

12.  Denn  dir,  o  Indra,  war  das  Opfer  StSrkung 
und  die  geliebte  somareiche  Speise; 

0  Opferwerther,  Opfer  nimm  auf  Opfer; 

das  "Opfer  half  dem  Blitz  beim  Drachen  kämpfe. 

13.  Durch  Lied  und  Opfer  schafft'  ich  her  den  Indra, 
zu  neuer  Gunst  will  ich  ihn  herwärts  wenden. 

Der  kräftig  ward  durch  alte  Lobgesänge, 
durch  mittlere  und  durch  die  allemeusten. 

14.  Wenn  mich  der  Trunk  ergriffen  und  erregt  hat, 
dann  preis'  ich  Indra  Tor  dem  Tag  der  Hauptschlacht, 
Daas  aus  der  Noth  er  uns  hinüberfahre, 

wie  auf  dem  Schiff;  ihn  rufen  beide  Schlachtreih'n. 
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15.  Sein  Becher  ist  ganz  ongefilllet  —  Heil  ihm  —  | 
dem  Giesser  gleich  ei^oss  das  Fass  zum  Trunk  er,  { 
Die  lieben  Tränke  wogten  hin  zu  Indra  | 
zum  Rausch  zasammen,  rechter  Hand,  sich  wendend. 

16.  Nicht  hielt  dich  anf  das  tiefe  Heer,  nicht  Felsen, 
auch  wenn  sie  dich  umachloasen ,  vielgerufner, 

So  oft  du  eilend  deinen  Freunden,  Indra, 

den  festverschlossnen  Stall  der  Kühe  aufbrachst. 

17.  Den  raächt'gen  Indra  rufen  wir  zum  Heile, 
den  männlichsteii  in  diesem  Kampf  am -Beute, 
Den  starken,  der  erhört  zur  HülF  in  Schlachten, 
die  Feinde  tddtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 

in,  33.  [267.]  An  die  ZwiUingsatröme  Vipä?  und 
^utudri. 
Dis  Lied  ist  strophiach  gebaut,  indem  je  zwei  Verse  eiae  Strophe 
bilden.  Mit  Ausnabme  der  zwei  einleitenden  Verse  und  des  Schiass- 
verses (13),  ist  et  ein  Gespräcb  zwischen  dem  Sänger  (Vi^vämitra, 
Sohn  des  Eufika,  ans  dem  Geschlecht  des  Bbarata),  der  den  ersten 
Vers  jeder  Strophe  spricht,  and  den  beiden  Strömen  (des  Fünf- 
siromlande«),  denen  jedesmal  der  zweite  Vers  lugehört. 

1.  Vom  SchoosB  der  Berge  eilen  lustjg  vorwärts 
im  Wettlauf  wie  zwei  lossgelassne  Stuten, 
Wie  schmucke  Kühe,  wie  zwei  filütter  kosend, 
Vip&t  und  Qutudri  mit  ihrer  Milcbflut 

2.  Erregt  von  Indra,   sclinelle  Strömung  heischend, 
wie  Wagenlenker  eilet  ihr  zum  Meere; 
Zasammenrinnend  und  von  Wogen  schwellend, 
so  lauft  ihr  Scliünen  nahe  beieinander. 

3.  Ich  fuhr  herbei  zum  mütterlichsten  Strome, 
wir  kamen  zur  Vipfi^,  der  breiten,  schönen, 
Zum  Mütterpaar,  dae,  wie  sein  Kalb  beleckend, 
zu  gleichem  Schuosse  hin  zusammen  wandert. 

4.  „Die  wir  von  diesen  sflsaen  Fluten  schwellen, 
zum  Gott -geschaffnen  Schoosse  vorwärts  wandernd, 
Nicht  ist  zu  hemmen  unsre  schnelle  Strömung 
was  wQnschend  ruft  der  Sänger  uns,  die  Flüsse?" 

5.  Ergötzet  euch  an  meinem  frommen  Liede 
auf  kurze  Rast  in  eurem  Lauf,  o  heil'ge; 
Zum  Strome  dringt  des  Herzens  laute  Bitte, 
verlangend  rief  ich  euch ,  der  Sohn  des  Eu(ik. 

6.  „Den  Blitz  im  Arm  brach  Indra  uns  die  Bahnen, 
erschlug  den  Vritra,  der  die  Ströme  einBcbtosB; 
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Schönleitend  führte  Saritar,  der  Gott,  uns; 
auf  seinen  Antrieb  geha  wir  ausgebreitet." 

7.  Dies  lieldenwerk  ist  iniraerdar  zu  preisen, 
das  ladra  that,  als  er  zerliieb  die  Schlange; 
Mit  seinem  Blitze  schlug  er  die  Umlagrer, 

die  Wasser  gingen,  die  den  Gang  begehrten. 

8.  „Yergiss,  a  Sänger,  nimmer  dieses  Wortes, 
l.iss  horchen  drauf  die  spätesten  Geschlechter; 

Sei  liebreich  uns,  o  Dichter,  bei  den  Sprüchen, 

'  uns  nicht  bei  Menschen,  dir  sei  Ehrfnrcht." 


9.  So  hört  denn  recht,  o  Schwestern,  auf  den  Dichter; 
ich  naht'  von  fem  euch  mit  beladnem  Wagen; 

Neigt  nieder  euch,  seid  leicht  mir  zu  durchfahren, 
nicht  flutend  bis  zur  Achse,  o  ihr  Ströme. 

10.  „Wir  wollen  achten  deiner  Wort',  o  Dichter, 
du  kamst  von  ferne  mit  beladnem  Wagen; 

Dir  neig'  ich  mich  wie  eine  üpp'ge  Buhle, 

wie  ihrem  Mann  die  Braut  ergeb'  ich  dir  mich." 

11.  Wenn  nun  das  Heer  der  Bharater  voll  Kampflust 
beeilt  von  ludra  schnell  dich  hat  durchschritten, 

Dann  scfaiesse  vor  die  pfeilgeschwinde  Strömung, 
um  diese  Gnade  fleh'  ich  euch,  ihr  hehren. 

12.  Die  Bhara£er  voll  Kampflust  sind  hinüber, 
der  Ströme  Gunst  gewann  Rir  sich  der  Sänger; 
Nun  schwellet  an,  nun  wachset  schnell  vollendend, 
die  Bäuche  füllet,  eilet  schnellen  Ganges. 

(13.  siehe  Anhang.) 

m,  34.  [268.]   An  Indra. 


1.  Den  Dämon  schlug  mit  Blitz  der  BurgzeratÖrei 
den  Feind  zerstreuend,  Gut  erbeutend,  Indra, 
Erregt  durch  Andacht  und  am  Leibe  wachsend 
erßlllte  er  mit  Gaben  beide  Welten. 

2.  Dir  starkem  Kämpfer  reg'  ich  an  den  Eifer, 
bereitend  dem  Unsterblichen  das  Loblied, 

Du  Indra  bist  der  Menschenstämme  FQlirer 
und  Führer  auch  der  göttlichen  Geschlechter. 

3.  Mit  seiner  Schar  umacbloBS  den  Vritra  Indra, 
in  Scheingestalt  vertilgte  er  den  lirt'gen; 

Guanun,  Kig-VsdH.  I.  6 
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Vians&  achlug  er,  breunend  in  deo  Wäldern 
und  machte  sichtbar  dußklor  Nächte  Kühe. 

4.  Die  Tage  zeugend  und  das  Iiicht ,  besiegte 
die  Feinde  Indra  liKlfreich  mit  den  Frommen, 
Entzündete  dem  Menschen  Tageshellen 

nod  fand  das  Licht  zu  reichlichem  Ergötzen.    ■ 

5.  Es  nahm  sich  Indra  ungestänie  Kräfte, 
erringend  mannhaft  viele  Mannesstärke, 
Dem  Sänger  zeigt'  er  diese  Andachtlieder 
und  machte  hell  der  dunklen  Nächte  Farbe. 

6.  Man  staunet  an  die  vielen  grossen  Thaten 
des  grossen  ludra,  die  er  schön  vollbrachte; 
Mit  seiner  Schar  zermalmte  t-r  die  Schlechten, 
mit  Zauberkraft  die  Feinde  üliermächtig. 

?■  Durch  Kampf  schuf  Indra  freie  Bahn  gewaltig 
den  Göttern  er,  der  Held,  der  Völkersegner; 
Im  Sitz  des  Uorgenfeuers  preisen  Dichter 
mit  Liedern  weise  diese  seine  Thaten. 

8.  Der  immer  siegt  und  Sieg  verleiht,  dem  lieben, 
der  Licht  gewann  und  göttliche  Gewässer, 

Die  Erde  auch  gewann  und  diesen  Himmel, 
dem  Indra  jubelt  zu,  wer  Andacht  liebet. 

9.  Die  Rosse  auch  gewann  er  und  die  Sonne, 
Indra  gewann  die  Kuh,  die  viele  nähret, 
Gewann  Besitz  an  Gold  und  half- dem  Stamme 
der  Arjer,  als  Dämonen  er  getödtet. 

10.  Indra  gewann  die  Fflausen  und  die  Tage, 
gewann  die  weite  Luft,  des  Waldes  Bäume, 
Zerschlug  den  Vala,  stiess  herab  die  Streiter, 

da  war  Besieger  er  der  Uebei'müth'gen. 

11.  Den  mächt'gen  Indra  rufen  wir  zum  Heile, 
den  männlichsten  in  diesem  Kampf  um  Beute; 
Den  starken ,  der  erhört  zur  Hülf  in  Schlachten, 
die  Feinde  tödtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 


III,  35.  [269.]    An  Indra. 

1.  Besteig  die  Füchse,  die  den  Wagen  ziehen, 
komm  zu  uns  wie  der  Wind  mit  seinen  Rossen, 
Zu  uns  hinschiessend  trinke  dann  den  Soma, 

o  Indra,   Heil!   wir  spendeten  zum   Rausch  dir. 

2.  Die  schnellen   Rosse   schirr   ich   an,  die  hellen, 
dem  vielgerufnen  Indra  an  die  Deichsel, 

Dass  rasch  sie  ihn  zu  diesem  Opfer  fahren, 
das  wir  aus  allem  recht  zusammen  fügten. 
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3.  Die  Hengste  nihre  her,  die  Warmes  trinken, 
erqnicke  sie,  o  Held,  du  Belbstgewalt'ger, 

Las«  essen  sie  und  löse  hier  die  rothen; 
den  täglich  gleichen  Eömerbrei  geniesse. 

4.  Ich  schirre  dir  durch  Spruch  die  apruchgeachirrten 
das  rasche  Kossepaar  beim  Mahl,  o  Indra, 

Besteig  den  festen  gutgeschmierten  Wagen, 
des  Weges  kundig,  komme  her  zum  Soma. 

6.  Nicht  mögen  andre  Opfrer  deine  Hengste 
die  höckerlosen,  goldigen  ergötzen; 
An  allen  geh  vorüber,  komm  zu  uns  her, 
wir  stehn  bereit  dir  mit  gepresstem  Soma. 

6.  Der  Soma  hier  ist  dein,  o  komme  nah  her, 
mit  lost'gem  Sinne  trinke  fort  und  fort  ibo; 

Bei  diesem  Opfer  sitzend  anf  der  Streu  hier 
oimm  diesen  indu,  Indra,  in  den  Bauch  auf. 

7.  Gestreut  ist  Strea,  gepresst  der  Soma,  Indra, 
gekocht  der  Brei  zur  Speise  deinen  Füchsen; 

Dir,  der  es  wünscht,  dem  kraftbegabten  Stiere, 
Mamt  -  nmscharten  sind  gereicht  die  Speisen. 

8.  Den  süssen  Trank  hier  machten  dir  die  Münner, 
die  Steine,  Wasser,  Indra,  sammt  den  Kflben; 

0  komm  und  trink  ihn  wohlgemuth,  erbab'ner, 
der  da  Bescheid  weisst,  kennend  deine  Pfade. 

9.  Mit  denen,  Indra,  du  den  Soma  theilteat, 
die  dich  erfreuten,  deine  Marutscharen, 

Mit  denen  trink  vereinigt  diesen  Soma, 
o  Indra  lustig  mit  des  Agni  Zange. 

10.  0  Indra,  trink  auf  eigne  Hand  vom  Safte, 
o  hehrer,  oder  mit  des  Agni  Zunge; 

Geniess,  o  Starker,  das  gereichte  Opfer 
aus  Dieners  Hand  und  aus  dem  Gnss  des  Priesters. 
(11  =  264,  3S.) 


III,  36.  [270.]    An  Indra. 

1.  Lass  dieses  Lied  und  Opfer  woblgelingen, 
indem  mit  ÜSlfen  fort  und  fort  du  herkommst; 
An  Kraft  erstarkte  er  bei  jedem  Trünke, 
er,  der  durch  grosse  Werke  hochberühmt  ward. 

2-  Dem  Indra  ist  von  je  geweiht  der  Soma, 
durch  den  er  kunstreich,  gliuderstark  und  gross  wird, 
Ergreife,  Indra,  schnell  den  dargereichten, 
den  starken  trink,  den  Starke  dir  gekeltert. 
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3.  Geniese,  erstarke;  dein  ja  sind  die  Säfte, 
nnd,  Indra,  diese  ersten  Somatränke; 

Wie  Indra  du  vordem  den  Soma  trankest, 
so  trink  ihn  heut  aufs  neue,  preisenswerther. 

4.  GroBB,  iinermesBlick,  kräftig  bei  dem  Opfer, 
besitzt  er  hohe  Macht  und  klllme  Stärke, 

Die  Erde  selbst  umfasst  ihn  nimmer,  wenn  ihn, 
den  Füchselenker,  Somatrunk  berauscht  hat. 

5.  Der  grosse  macht'ge  wuchs  zur  Heldenstärke, 
mit  Seberkraft  vereinigte  der  Held  eich; 

Out  schenket  Indra,  Labung  seine  Binder, 
und  reichlich  pflanzen  fort  sich  seine  Rübe. 

6.  Als  wie  zum  Sturze  vor  die  Ströme  eilten, 
so  rollten  Rädern  gleich  zum  Meer  die  Wasser; 
Und  dann  wird  Indra  breiter  als  sein  Sitz  noch, 
wenn  ihn  der  Soma,  der  gemelkte  Saft  fällt. 

7.  Die  Ströme  gehen  mit  dem  Schwall  der  Wogen 
dem  Indra  bringend  schön  gebrauten  Soma; 

Mit  Hand  und  Armen  melken  Kraut  die  Priester 
und  läutern  es  mit  süssem  Strom  und  Seihen. 

8.  Sein  Bauch  voll  Soma  gleicht  dem  Meeresbecken, 
nnd  in  sich  fasst  er  viel  Gebräu  der  Säfte; 

Als  Indra  nach  Genuas  der  ersten  Spetaen 

den  Vritra  schlug,   da  wählt'  er  sich  den  Soma. 

9.  So  bring  doch  her,  lass  niemand  es  verhindern, 
da  wir  dich  kennen  als  den  Herrn  der  Güter; 
Welch'  herrliches  Geschenk  du  hast,  o  Indra, 

das  reich  uns  dar,  o  Lenker  goldner  Rosse. 

10.  Uns  reiche  dar,  vordringender,  gewalt'ger, 
viel  Gut,   D  Indra,  reich  an  allen  Gaben; 

Gib,  dass  wir  hundert  Herbste  noch  erlebeo, 
und  viele  Söhne  uns,  behelmter  Indra.  '' 

(11  =  264,  M.) 

in,  37.  [271.]    Ad  Indra,  den  hundertfach  wirkenden. 

1.  Wir  wenden,  Indra  dich  herbei 
zur  Starke,  die  den  Vritra  schlägt. 
Und  zu  der  Feindbewältigung. 

3.  Die  Beter  mögen  deinen  Sinn, 
dein  Auge  schaffen  nah  herbei, 
0  Indra,  hundertwirkender. 

3.  Wir  rufen  deine  Namen  an 
durch  jedes  Lied,  viel  wirkender, 
Zur  Feindbeeiegung  Indra  dich. 
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4-  Mit  haodert  Liedern  rtthmen  wir, 
wie  das  der  vielgeprieanoe, 
Der  Volkbeschützer  Indra  will. 

5.  Den  vielgerufnen  Sprech  ich  an, 
dasB  Indra  titdte  unserii  Feind, 

und  Beate  schaffe  in  der  Schlacht. 

6.  Sei  Sieger  io  den  Kämpfen  du, 
den  Feind  zu  tödten  flehn  wir  dich, 
0  Indra,  hnndert wirkender, 

7.  Um  Beute  in  der  Heeresachlacht, 
um  Qut  in  Kämpfen  mit  dem  Feind; 
Besieg  die  Gegner  Indra  du. 

8.  Den  Soma  trink  zur  Hülfe  uns, 
den  stärksten,  muntern,  glänzenden, 
0  Indra,  hundert  wirkender. 

9.  Die  Indrakräfte  wünsch'  ich  her, 
die,  Indra,  hundertwirkender, 

Du  bei  den  fünf  Geschlechtern  zeigst. 

10.  Du,  Indra  kamst  zu  hohem  Ruhm, 
nimm  an  die  schwer  hezwungne  Kraft, 
Wir  steigern  höher  deinen  Mutb. 

11.  Komm  aus  der  Nähe  zu  uns  her^ 
und,  starker,  aus  der  Feme  auch, 
Welch'  Ort  dir  ist,  o  Schleuderer, 

TOQ  dem,  o  Indra,  komme  her. 

m,  38.  [272.1    Siebe  AnhaDg. 
m,  39.  [273.]    An  Indra.     Morgenlied. 
Die  Neuner  und  die  Zehner  sind  Scharen  der  AngirBsen,  mit  denen 
lodra  die  von  den  Schatihötem  (den   Fani's)  versteckten  Kühe  auf- 
fand   und   die    Sonne    «ng    Licht   brachte.     Die   Zwiliingsbrüder    in 
Vers  3  aind  die  Ritter. 

1.  Za  ludra  eilt  das  Lied  zum  Lob  gedichtet, 
zu  ihm,  dem  Herren,  von  Herzen  ausgesprochen; 
Das  früh  erweckt  beim  Opferfest  gesagt  wird; 
für  dich  entspriesst  es,  wisse  das,  o  Indra. 

2.  Vom  Himmel  her  geboren  schon  vor  Alters, 
wird  früh  erweckt  beim  Feste  es  gesprochen. 

In  lichte  weisse  Kleider  eingehüllet, 
dies  unser  altes  Lied  aus  Väterzeiten. 

3.  Die  Dämmerung  gebar  die  Zwiliingsbrüder; 
da  sti^  das  Lied  rasch  auf  der  Zunge  Spitze; 
Zu  Glanz  gelangten  da  die  Zwillingssöhne, 

das  Dunkel  schlagend  hin  zum  Grund  der  Lichtglut. 
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-  4.  Der  Menschen  keiner  schmäbet  nnsre  Väter, 
sie,  welche  kämpften  um  Heaila  der  Kühe; 
Der  ihnen  Kraft  gab,  war  der  holte  kidra ; 
der  wuiidorthüt'ge  dehnto  aus  die  Härden. 

5.  Wo  dort  hIh  Freund  er  mit  den  neun  Genossen, 
den  tapfern  kniend  mich  den  Kühen  suchte, 

Mit  den  zehn  Zehnern  fand  dft  Indra  wahrlicli 
die  Sonne  auf,  die  in  dem  Dunkel  ruhte. 

6.  Daa  in  der  Kuli  gehäufte  Süss  fand  Indro, 
mit  FusB  und  Fluf  begabte  Heerd'  auf  Triften; 
Was  heimlich,   was  verhüllt  in  Flut  geborgen, 
das  nahm  er  in  die  rechte  Iland,  der  atarke. 

7-  Aus  Dunkel  Bcliuf  er  Licht,  uo  sicher  scheidend, 
wir  mögen  fern  von  allem  Unglück  bleiljcn; 
Die  Lio<ler  hier,  o  Homaatarker  Trinker, 
nimm,  Indra,  an  iIob  oifervollsU'n  Dichten. 

8.  Dem  Opfer  werde  Licht  in  iteiden  Welten, 
wir  mögen  fern  von  vielem  Unglück  bleiben; 
Denn  ihr,  o  Gute,  fahret  oft  und  kräftig 

den  eifervollen  Sterblichen  hinüber. 

9.  Den  mächt'gen  Indra  rufen  wir  zum  Heil  uns, 
den  männlicbuten  in  diesem  Kampf  uin  Beute; 

Den  starken,  der  erhört  aur  Hüif  in  Schlachtet., 
die  Feinde  tödtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 

III,  40.  [274.]    All  Indra. 

1.  Dich  Indra  rufen  wir  herbei, 
den  Stier,  wenn  Soma  wir  gebraut; 
So  trinke  von  dem  süssen  Kraut. 

2.  Nimm  Indra  an  den  Somasafl, 
der  Kraft  gibt,  viel  gi-priesener ; 
Trink,  sclilucke  den  ergötzenden. 

3.  Mit  allen  Göttern  fördere 
das  gabenreiche  Opfer  uns, 
Gelobter  Ilansherr,  Indra  du. 

4.  Gebraut  sind  diese  Säfte  dir, 
es  schreiten,  Indra,  starker  Herr, 
Die  Tropfen  hell  zu  deinem  Sita, 

5.  Nimm  auf  in  deinen  Bauch  den  Saft, 
den  lieben  Soma,  Indra  du, 

Die  Ilimmelstropfen,  sie  idnd  dein. 

6.  Den  Liedern  hold  geniess  den  Trank, 
du  wirst  mit  süssem  Sti-om  gesalbt; 

Von  dir  ist,  Indra,  Glück  geschenkt 
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7.  Zu  ladra  dringen  Gaben  hin 
des  Spenders,  u d vergängliche ; 
Nach  Sonmtränken  wirst  du  stark. 

8.  Eomm  aus  der  N&he  her  zu  uns 
and  ans  der  Ferne,  Vritrafeind; 
Nimm  diese  unare  Lieder  an. 

9-  Wenn  zwischen  Näh'  und  Feme  du, 
o  Indra  angerufen  wirst, 
So  komm  von  dort  hieber  zu  uns. 


III,  41.  [275.]    An  Indra. 

1.  0  komm  doch,  Indra,  her  zu  mir, 
gerufen  zu  dem  Somatmnk, 

Mit  deinen  Füclisen,  Schleudorer. 

2.  Schon  sitzet  unser  Priester  da, 
gestreut  ist  nach  dem  Rang  der  Sitz; 
Früh  sind  die  Steine  angeschirrt. 

3.  Gebete  sind,  Erflehter,  dir 
gebracht  hier,  setz  dicli  auf  die  Streu; 
Den  Opferkuchen  iss,  o  Held. 

4.  An  unsem  Säften  labe  dich, 
an  diesen  Liedern,  Vritrafeind, 
An  Sprüchen,  Indra,  liederfreut. 

h.  Den  grossen  Indra  kosen  hold 
Gebete,  wie  die  Kuh'  Ibr  Kalb, 
Den  Herrn  der  Kraft,  der  Soma  trinkt. 

6.  Erfreu  dich  denn  am  Somakraut 
zu  grosser  Gab'  aus  eigner  Lust; 
Nicht  gib  den  Sänger  hin  dem  .Haas. 

7.  Wir,  die  dich  lieben,  nahen  dir, 
o  Indra,  jetzt  mit  Opfergass; 

Auch  du,  o  Guter,  liebst  ja  uns. 

8.  Nicht  kehre  ein  von  uns  entfernt; 
komm  her,  der  du  den  Soma  liebst; 
Hier  freu  dich,  Indra,  herrlicher. 

9.  Lass,  Indra,  dich  die  mäbnigen, 
die  fettbedeckten,  fahren  her. 

Auf  raschem  Wagen  zu  der  Streu. 

III,  42.  [276.]    An  Indra. 
1.  0  Tndra,  komm  zu  unserm  Saft, 
zum  milchgemischteD  Somatrank 
Mit  deinen  Füchsen,  uns  geneigt. 
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2.  Zum  RauBchtmak  komm,  o  [adrat  her, 
dem  Btemgepre8Ht«a  auf  der  Streu, 

Wirst  du  an  ihm  dich  uun  er&euu? 

3.  Zu  ihm,  dem  Indra,  eilen  hin 
Ton  biet  entsandt  die  Lieder  mein. 
Zu  lenken  ihn  zum  Sumatrunk. 

4.  Zum  Trunk  des  Suma  rufen  wir 
mit  Lobgesang  den  ludra  lier. 

Mit  Sprüchen;  wird  er  kuinmen  wol? 

5.  Gebraut  sind,  ludra,  Tranke  dir, 
die  nimm,  o  liundertwirkender, 

0  gabenreicher,  in  den  Baucli, 

6.  Wir  wissen,  daas  du  Beute  maclist, 
und,  Weiser,  külin  in  Schlachten  bist; 
Drum  wünschen  wir  uns  deine  Gunst. 

7.  O   Indra  trinke   diesen   Trank, 
den  wir  mit  Milch  und  Korn  rennischt, 
Mit  Hengsten   komiue   her  zum   Saft. 

8.  Dir  ludra,  schaff'  im  eignen  Haus 
den  Soma  ic)i  zum  Trunk  herbei, 

Kr  mög'  ergötsen  dir  das  Herz. 

0-  Dieb  Indra,  rufen  wir  herbei, 
den  alten  zu  des  Saftes  Trunk, 
Wir  hülfsbegier'gen  Ku^iker. 


III,  43.   [277.1    An  Indra. 

1.  Komm  nah  herbei  auf  hohem  Wagen  stehend, 
der  Soinatrunk,  er  ist  ja  dein  von  je  her, 
Entlass  das  liebe  Hossepaar  zur  Streu  hin, 

dich  rufen  diese  Manner  opferbringend. 

2.  Komm  her  zu  uns  an  vielem  Volk  vorüber 
zu  unseru  regen  Bitten  mit  den  Füchsen; 

Denn  diese  Lieder  rufen  dich,  o  Indro, 

zum  Lob  gedicht«t,  deiue  Freundschaft  suchend. 

3.  Komm  Indra  si^hnell  vereint  mit  deinen  Füchsen, 
zu  unaerm  Opfer,  das  Verehrung  fördert, 

Denn  mit  Gebeten  ruf  ich  dich,  versehn   auch 
mit  fetter  Kost  zum  Mahl  der  süssen  Tranke. 

4.  Wenn  diese  guldnen  Hengste  her  dich  fahren, 
gepaart  an  schöner  Deichsel,  schön  an  Gliedern, 
Dann  höre,  köroerreicheu  Trank  geniessend, 

Indra  der  Freund  des  Freundes  Lobgesänge. 

5.  Wirst  du  mich  nicht  zum  Herrn  des  Volkes  machen? 
zum  Könige,  o  eilender,  gewalt'ger? 
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Zum  Seher  micb,    der  ich  vom  Soft  getniokea? 
and  Gut  mir  schenken,   welches  nimmer  schwindet? 

6-  Her  mögen  dich  die  hohea  aogescbirrten 
Goldfüchse,  deine  Tischgenossen  fahren, 
Die  gradhin  dringen  nach  des  Himmels  Enden, 
des  Helden  Indra  rasche,  Bcböugeputzte. 

7.  Vom  starken  trink,  den,  Indra,  starke  brauten, 
den  dir  der  Adler  brachte,  dem  begier'gen, 

In  dessen  BauBch  die  Völker  du  erschütterst, 
m  dessen  Rausch  die  Ställe  du  erschlössest. 

8.  Den  mächt'gen  Indra  rufen  wir  zum  Heil  uns, 
den  männlichsten  in  diesem  Kampf  um  Beute, 

Den  starken,  der  erhört  zur  Hülf  in  Schlachten, 
die  Feinde  tödtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 


in,  44.    [278.]    An  Indra,  den  holden,  goldnen. 


1.  Es  sei  dir  dieser  holde  Saft 
von  goldnen  Steinen  ausgepresst, 
Bdit  goldnen  Rossen,   Indra,   komm  uns  lustig  her, 
besteig  den  goldnen  Wagen  du. 

2-  Du  hast  das  Frtkhroth  hold  entflammt, 
den  Soma  hold  in  Glut  gesetzt. 
Mit  goldnen  Rossen,    Indra,    weise  voll  Verstand 
erhebst  du  dich  zu  allem  Glanz. 

3.  Der  Himmel,  der  die  goldnen  nährt, 
die  Erde,  golden  anzuschaun; 

Viel  Nahrung  hielt  er  zwischen  beiden  goldenen, 
wo  hin  und  her  der  goldne  geht, 

4.  Geboren  strahlt  der  goldne  Stier, 
den  ganzen  Weltraum  Agni  an; 

Die-  goldne  Waffe  nimmt,    der  goldne  Rosse  hat, 
den  goldnen  Blitz  in  seinen  Arm. 

5.  Indra  den  hellen,  holden  Blitz, 
den  rings  von  Licht  umgebenen, 

Den  Saft,  gepresst  von  goldnen  Steinen,  schloss  er  auf 
und  Kühe  durch  die  goldenen. 

in,  45.  [279.]    An.  Indra. 

1.  Komm  Indra  mit  den  FUcbsen  her, 
den  muntern,   mit  dem  Pfauenscliweif; 
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Nicht  fang  (lieh  jorasnd  wie  den  Vogel  ia  dem  Netz, 
geh  wie  durch  flaches  Land  hindurch. 

3.  Der  Vritra  schlägt,  den  Vata  tilgt, 
der  Bulben  bricht,  die  Wasser  treibt. 

Den  Wagen  lenkt  dicht  hinter  seinem  Füchsepaar 
zerbrechend  Indni,  was  da  fest. 

3-  Wie  tiefe  Seen  nimmst  du  auf 
den  Krafttrunk  wie  der  Rinder  Schar; 
Wie  gutbewachte  Kühe  zu  der  Weide  hin, 
wie  Bäche  eilen  in  den  Teich. 

4.  Uns  bringe  raschen  Reichthnm  her, 
wie  Erbtheil  dem,  der  sein  ihn  nennt, 

Und  schüttle,  Indra,  kräft'ges  Gut  uns,  wie  vom  Baum 
der  Haken  reife  Fmcht,  herab. 

5-  Selbsteigner  Herr  bist  Indra,  du, 
gut  lenkend  und  von  eigner  Praclit; 
An  Kraft  gewachsen,  o  du  vielgepriesener, 
sehr  gern  erhörend  sei  du  uns. 


III,  46.  [280.]    Ad  Indra. 

1.  Dem  Kämpfer  dir,  dem  Stier,  dem  Selbstgebieter, 
dem  jungen  starken,  dem  gewalt'gen,  wilden. 

Dem  blitzenden,  berühmten,  der  nicht  altert, 
sind  Heldenkräfte,  gross  dem  grossen  Indra. 

2.  Ein  grosser  Stier  bist  du  an  Stiereskräften, 
erbeutend  Gut,  o  Held,  besiegend  alle, 
Allein'ger  König  du  des  ganzen  Weltalls, 

darum   zu  Kampf   und   Frieden    führ   die  Menschen. 

3.  Er  ragte  vor  der  glänzende  an  Umüuig, 
er  überall  von  Göttern  unerreichbar, 

Hervor  an  Grösse  ül>er  Erd'  und  Himmel 
und  grosse  weite  Luft  der  mächt'ge  Indra. 

4.  In  Indra  gehen,  wie  ins  Meer  die  Ströme, 
den  breiten,  tiefen,  von  Geburt  gewalt'gen. 

Den  allumfahnden  Brunnen  der  Gebete, 
von  je  her  ein  gcpresBte  Somatranke. 

5.  Dem  Soma,  den,  o  Indra,  Erd'  und  Himmel, 
dich  liebend,  tragen,  wie  das  Kind  die  Mutter, 
Den  senden  dii',   den  schniüclien    dir  zum  Trünke, 
o  starker  Held  des  Opferdiensts  Gehulfen. 
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m,  47,  [281.]    An  den  Marut- umgebenen  Indra. 

1.  Zur  WoDn',  o  Indra,  mit  den  Maruts  trinke, 
du  Stier,  zum  Rausch  nach  eigner  LuBt  den  Soma; 
Die  BÜBse  Welle  giesae  in  den  Leib  dir, 

du  bist  von  Alters  her  der  Süfte  König. 

2.  Vereint,  o  Indra,  mit  den  Marutscharen 
trink  Soma,  Hetd,  du  kund'ger  Vritratödter, 
Die  Feinde  schlage,  stosse  fort  die  Schniähitr, 
und  schaffe  du  ringBum  uns  sichre  Stätte. 

3.  Kechtzeit'ger  Trinker,  trink  zur  Zeit  den  Soma, 
vereint  mit  Guttern  unsem  Trank,  o  Indra, 

Und  Marut«,   die  dir  folgen,  mit  dir  trinken, 
den  Vritra  achlugst  du,   aie  verliehen  Kraft  dir. 

4.  Die,  mächt'ger,  dich  im  Kampf  mit  Ahi  stärkten, 
beim  ^ambara,   o  Rosseherr,  im  TreHtin, 

Die  jetzt  dich  auch  umjubeln  in  Begeist'ning 
mit  diesen  Maruta  trink  den  Soma,  Indra. 

5.  Den  Mamtherrscber  ludra,  den  uratarkten, 
der  nimmer  geizt,  den  himmlischen  Gebieter, 
Den  Allbesieger,  starken  Kraft  Verleiher, 

ihn  rufen  wir  herbei  zu  neuer  Hülfe. 

in,  48.  [282.]    An  Indra,   den  geborenen  Somatrinker. 

1.  Sobald  der  Stier,  der  junge,  war  geboren, 
begehrt'  den  Trunk  er  dea  gepreasten  Krautes; 
So  trinke  denn ,  so  wie  es  dein  Begehr  ist, 
zuerst  vom  Hchöuen  Sadgebrän  des  Soma. 

2.  Am  Tage  schon,  da  du  geboren,  trankst  du 
voll  Gier  des  Krautes  berge utaprungne  Biestmilch, 
Die  goas  zuei-st  die  Mutter,  die  dich  zeugte, 

dir  ein,  die  Frau  im  Haus'  des  grussen  Vaters. 

3.  Hineilend  bat  die  Mutter  er  um  Speise, 
den  scharfen  Soma  sab  er  da,  das  Euter; 
Verscheuchend  andre,  eilte  er  begierig, 

nud  grosae  Werke  that  der  vielgestalt'ge. 

4.  Scimellsii'geiid,  mächtig,  flbergroas  an  Stärke 
gestaltete  den  Leib  er  ganz  nach  Wunsch  sich, 
Den  Tvaschtar  schon  ala  Kind  besiegend,  trank  er, 
den  Soma  raubend,  Indra  aus  den  Bechern. 

5.  Den  mächt'gen  Indra  nifeu  wir  zum  Heil  uns, 
den  männlichsten  in  diesem  Kampf  um  Beute, 

Den  starken,  der  znr  Hülfe  bort  in  Schlachten, 
die  Feinde  tödtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 
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m,  49.  [283.]    An  Indra. 

1.  Den  grossen  Indra,  welchem  alle  Stämme 
der  Somatrinker  Lieb'  erwiesen,  preis'  ich; 
Den  starken ,  den  die  Götter  und  die  Welten 
zum  kraftcntatammteii  Feindzermalmer  machten. 

2.  Den  Selbstgebieter,  den  in  Schlachten  niemand 
fürwahr  besiegt,  den  stärksten  Roaaelenker, 

Den  kralligsten,  der  mit  den  kühnen  Streitern 
auf  weiter  Flur  des  Dämons  Alter  kürzte. 

3.  In  Schlachten  siegreich,  wie  ein  schneller  Renner, 
durchdringt  er  reich  an  Gaben  beide  Welten, 

Im  Klang  der  Lieder  Bhaga  gleich  zu  rufen, 
der  liebem  Vater  gleich   erhört  und  Kraft  gibt. 

4.  Des  Himmelsranms  begehrter  hoher  Träger, 
wie  Väju's  Wagen  mit  den  Vasu's  fahrend, 

Der  Nacht'  Erheller  und  der  Sonne  Zeuger, 
der  Gut  vertheilet  wie  die  Schüssel  Speise. 

6.  Den  mächt'gen  Indra  rufen  wir  zum  Heil  uns, 
den  männlichsten  in  diesem  Kampf  um  Beate, 
Den  starken,  der  erhört  zur  Hüir  in  Schlachten, 
die  Feinde  todtet  und  ihr  Gut  erbeutet. 

III,  50.  [284.]    An  Indra. 

1.  Es  trinke  Indra,  Herr  des  Soma's,  Hdl  ihm! 
der  feiste  Stier,  der  herkam  mit  den  Maruts; 

Der  umfangreiche  fülle  sich   mit  Speisen; 

giess  ein  den  Trank  und  still  die  Lust  des  Leibes. 

2.  Ich  schirr  dir  an  zu  schneller  Fahrt  die  treuen, 
an  deren  Dienst  du  Lust  gehabt  von  jeher. 

Dich  Schlürfer  mögen  her  die  Füclise  fahren, 
so  trink«  denn  von  diesem  schöngepresaten. 

3.  Der  reichlich  Kühe  schenkt  und  hilft,  den  Indra, 
ersabn   die  Sänger  sich  zum  Schutz  der  Herrschaft; 
Den  Soma  trink  erfreut,  o  eifervoller, 

dann  treib  herbei  uns  KUbe  stets  aufs  neue. 
(4  u.  5  =  264,io.  M.) 

m,  51.  [285.]    Vier  Lieder  an  Indra. 
A. 
I.  Dem  Menschenhort,  dem  mächtigen,  zu  preisenden, 
dem  Indra  jauchzen  laute  Lobgesänge  zu; 
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Dem  mächtigen,  durch  Lieder  Tielgerufetten, 
unsterblichen ,  der  Tag  für  Tag  sich  gerne  naht. 

3.  Dem  hundertkräft'gen,  wildhewegten,  starken  Mann, 
dem  Indra  eilen  allseits  meine  Lieiler  zu; 
Der  emsig,  schnell  ist,  Kraft  verleiht  und  Burgen  bricht, 
zum  Sitze  eilt,  zu  Hülfe  kommt  und  Glanz  verschafft. 

3.  Beim  Gatvertheiler  ist  der  Sänger  gern  geaehn, 
die  fehlerlosen  Ijeder  sind  dem  Indra  lieb; 

Denn  in  dem  Sitze  des  Vivasvat  weilt  er  gern, 
den  steten  Sieger  preise,  der  den  Feind  erschlägt. 

B. 

4.  Besinget  nun  den  männlichsten  der  Männer, 
mit  Spruch  und  Lied  den  Helden  recht  bestürmend; 
Es  rüstet  sich  feum  Sieg  der  Zauberreiche; 
Verehrung  ihm;  von  jeher  herrscht  allein  er. 

6,  Der  Gaben  viele  hat  er  für  die  Menschen, 
und  viele  Güter  trägt  die  weite  Erde; 
Dem  Indra  hegen  Himmel,  Kräuter,  Wasser, 
die  raschen  Ströme  und  die  Wälder  Reichthum. 

6.  Dir  wurden  Bitten,  dir,  o  Indra,  Lieder 
vereint  gebracht,  nimm  au  sie,  Herr  der  Füchse; 
Auf  neue  Hülfe  denke  als  Verwandter; 

o  holder  Freund,  verieih  den  Sängern  Labung. 

C. 

7.  Hier  trinke  Soma  mit  den  Maruts,  Indra, 
wie  bei  Qaqata  du  den  Saft  getrunken; 

Id  deiner  Huld,  o  Held,  in  deinem  Schutze 
erfreuen  sich  die  opferreichen  Weisen. 

8.  So  trink,  o  Indra,  lustig  hier  den  Soma, 
hier  unsern  Trank  vereinigt  mit  den  Maruts; 
Als  da  geboren,  schmückten  alle  Götter 

zum  grossen  Kampf  dich  aus,  o  vielgerufner. 

9.  Im  schnelleu  Werk  war  er  ein  Freund  euch,  Maruts, 
dem  Indra  jauchzten  zu  die  gabenreichen; 

Der  Vritratilger  trinke  nun  mit  diesen 
im  eignen  Sitz  des  Frommen  Somaträake. 


10.  Gebraut  ist  hier  ringsum  mit  Kraft 
der  Soma,  o  der  Gaben  Herr, 
So  trink  ihn  denn,  von  Lied  umtönt. 
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11.  Zu  ihm,  der  recht  nsch  Wonach  dir  sei, 
zum  Saft«  lenke  deinen  Leib; 

Dich  Somafrennd  berausche  er. 

12.  Er  dringe  ein  in  deinen  Bauch 
und  durch  Gebete  in  dein  Haupt, 
Zum  Schenken,  Held,  in  deinen  Arm. 

in,  52.  [286.]    Siehe  Anhang. 

m,  53.  [287.]    An  Indra. 

Da*  Lied  ist  grÜBilenlheils  aas  Fragmenten  zusammengeseBt  and 
ebenso  wie  das  vorherKetiende  nach  dem  Absi^btuss  der  nraprüng- 
lichen  Sammlang  hier  den  Indraliedern  beigefügt;  aber  ea  enthall 
(Vers  2  —  6)  ein  altes,  schönes,  wie  es  scheint  Tollstindiges  Lied, 
welches  hier  übersetzt  werden  soll,  und  welches  das  Somaopfcr 
eines  Bbepaares  zu  begleiten  scheinL 

2.  0  bleibe  steho,  nicht  gehe  fort,  du  mächt'ger, 
nun  bring  ich  dir  vom  echöngepressteu  Soms; 

Ich  fasa'  dein  Kleid,  so  wie  der  Sohn  des  Vaters, 
o  starker  Indra,  mit  dem  liebsten  Liede. 

3.  Laast  beid'  uns  singen,  Priester,  sing  mir  Autwort, 
dem  Indra  laast  uns  liebea  Lob  bereiten; 

Hier  setz  dich  nieder  auf  die  Streu  des  Opfrers; 
dann  sei  dem  Indra  unser  Spruch  gesprocben. 

4.  Di«  Frau  iat  Heimat,  a!e  der  Scbuoss,  o  indra; 
drum  mögen  dich  geschirrt  die  Füchse  fahren; 

Zu  welcher  Zeit  wir  beid'  auch  Soma  pressen, 
so  läuft  als  Bote  immer  su  dir  Agni. 

&.  Geh  dorthin,  starker,  nnd  auch  hierher  komme, 
o  Indra,  Bruder,  hier  und  dort  ist  Heil  dir; 
Dort  wo  dir  ist  des  grossen  Wagens  Schauer 
uad  deines  schnellen  F<3elhcngHtes  Einkehr. 

6'  Du  trankst  den  Soma,  komm  nun  heim,  o  Indra, 
die  schöne  Gattin  ist  dir  Lnst  im  Hanse, 
Dort  wo  dir  ist  des  grossen  Wagens  Schauer 
und  deines  Hengstes  gabenreiche  Einkehr. 

(1.  7  —  24.  siehe  Anhang.) 
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Dritte  Gruppe  (54  —  57). 

Ad  klle  Gölter. 

in,   54.  [288.]    An  alle  Götter. 

1.  An  Agni,  2  — 10.  an  Himmel  nod  Erde  (mit  den  Gfittersitien, 
b.  der  Sonne,  6.  den  Aditisöhnen  10.),  11.  an  Savitar,  12.  an 
TTMchlAT,  Paschan,  die  Ribhii's,  13.  an  die  Uaruts  und  Sarasrati, 
U.  an  Vischnu,  Is.  an  Indra,  16.  an  die  Ritter,  IT.  BD  alle  Gütter, 
18.  an  die  Aditja'e,  19.  30.  an  mehrere  Götter,  21.  22.  an  Agni. 

1.  Diea  Preialied  brachten  fort  uod  fort  dem  grossen, 
dem  preiseoswerthen ,  fesüicbeo  die  Sänger; 

Es  hör'  nna  Agni  mit  dee  Hauses  Feuern, 
mit'  Bimmeleflammea  hör'  er  unaualöachlich.- 

2.  Laut  sing'  der  Erd'  ich  und  dem  grosBen  Himmel, 
begehrend  geht  mein  Wunech ,  Abb  Weges  ktuidig. 

Bei  ihrem  Preise  freuen  aich  die  Götter, 
die  treuen  bei  den  Fegten  mit  den  beiden. 

3.  Euch,  Welten  beide,  sei  das  Opfer  wirkeam, 
EU  grossem  Wohlstand  mögt  ihr  uns  voran  gehn; 
Dem  Himmel  weih'  ich  dies  Gebet,   der  Erde, 
durch  Opferspeise  komme  ich  zu  Reichthuro. 

4.  Denn  euuh  ja  wurden,   o  ihr  heil'gen  Welten 
auch  zugetheilt  die  alten  Wahrhäitkflnder; 

Und  euch  verehrten  in  der  Schlacht  die  Männer, 
im  Kampf  sich  zeigeid  Himmel  ihr  und  Erde. 

5.  Wer  weiss  es  recht,  wer  mag  es  recht  verkünden? 
wo  ist  der  Pfad,   der  zu  den  Göttern  führet? 

Zu  sehen  sind  nur  ihre  tiefsten  Sitze, 
verborgen  ihre  höchsten  Wirkungsstätten. 

6.  Sie  schaute  an  der  männerschau'nde  Seher, 
die  seligen,  im  heil'gen  Schooss  besprengten; 
Beseelt  von  gleichem  Geiste  machten  beide 
verschieden  ihren  Sitz,  wie  den  des  Vogels. 

7.  Gemeinsam  und  getrennt  doch,  unermesslich, 
an  festem  Orte  standen  beide  wachsam; 

Und  als  swei  Schwestern  immer  jung  verbleibend, 
verkünden  nun  sie  ihre  Zwillingsnamen. 

8.  Sie  halten  alle  Wesen  auseinander, 

aie  wanken  nicht,  die  grossen  Gotter  tragend; 

Bewegtes,  festes,  alles  hegt  die  eine, 

was  gebt  und  fliegt,  das  matmichfach  gebome. 

9.  Das  alte  stets  erw&g'  ich  ans  der  Feme, 
dies  unser  Stammen  von  dem  grossen  Vater, 
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Wo  auerkennend ,  wie  gewohnt,  die  Götter 
auf  den  gebahnten  breiten  Pfaden  standen. 

10-  Euch  Sprech'  ich  aus,  o  Welten,   dieaes  Loblied, 
die  fenerzung'nen ,  holden,  mögen  hören, 
Die  jungen  weisen  Vamna  und  Mitra, 
die  weitberübmten  Herrscher,  die  Aditja's. 

11.  Dreimal  des  Tags  nimmt  Savitar  am  Fest  theil, 
mit  schöner  Zunge  und  mit  gold'nen  Hunden; 

0  Savitar,  zu  Göttern  drang  dein  Preis  bin, 
o  schaff  uns  her  die  ganze  Schar  der  Götter. 

12.  Gott  Traschtar,  schön  an  Händen,  Werk  und  Beistand, 
der  heilige,  gewihr'  uns  dies  zur  Hülfe; 

Vereint  mit  Pnschan  trinkt  zum  Rausch,  ihr  Ribhu's, 
den  Preasstein  bebend  wirktet  ihr  beim  Feste. 

13.  Mit  Uchtem  Wagen,  speerbewaffnet  mögen 
des  Himmels  Männer,  wahrhaft,  unermüdlich, 

Die  Mamta  und  Sarasvati  uns  hüren; 

ihr  starken,  hehren,  gebt  uns  Schatz  und  Helden. 

14.  Zum  wnnderstarken  Vischnu  gingen  preisend 
die  Lieder,  jubelnd  wie  auf  Glückes  Wegen; 

Der  weithin  schreitet,  hoch,  und  dessen  Mütter*} 
die  jugendlichen,  vielen,  nimmer  fehlen. 

13.  Versehn  mit  allen  Heldenkräften ,  Indra, 
durchdrang  mit  seiner  Grösse  beide  Welten; 
Der  Burgen  bricht,  den  Vritra  niederschmettert, 
zusammenraffend  bring  uns  viele  Ueerden. 

16.  Die  biedern  sind  mir  Aeltem,  hold  den  Ihren, 
verwandt  ist  mir  der  Ritter  theurer  Name; 

Ihr  seid  ja  uns  der  Schätze  Schatzverleiher; 
die  Gabe  schützt  ihr  ungefährdet,  huldreich. 

17.  Dos  ist,  o  weise,  euer  theurea  Wesen, 
dasfi  Götter  olle  ihr  bei  Indra  weilet, 
Vereint  den  heben  Ribhu's,  vielgerufen, 
macht  unsre  Bitte  kräftig  zum  Erlangen. 

18.  Zu  ehren  sind  uns  Atjaman,  Aditi, 
untrüglich  sind  des  Varuna  Gesetze, 
Entfernt  von  unserm  Leben  Eindennangel; 
an  Kindern  reich  und  Vieh  sei  unser  Wandel 

19.  Als  Götter  Bote,  immer  neu  geboren 
verkünd  uns  aUndloa  in  dem  Bath  der  Götter; 
Es  hör'  uns  Erde,  Himmel  und  Gewässer, 

die  weite  Luft,  die  Sonne  nebst  den  Sternen. 


*)  (Kach  Säjana)  die  Wellgegenden. 
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30.  Die  starken  Berge  mögen  uns  erhören, 
,        die  festgegTÜndet  sich  des  Truoka  erfreuen; 
Es  hör'  uns  Aditi  mit  ihren  Sühnen, 
die  Marutschar  verleihe  aicliern  Schuta  uns. 

21.  Stets  Bei  der  Pftul  gebahnt  und  reicli  airNAhritng; 
mit  Meth  besprengt,   o  Götter,  die  Gewächse; 
VerUieilend,  Agni,  denk  an  meine  Freundschaft 
und  führ  zum  Situ  mich  nalirungsreicher  Habe. 

32.  GeniesB  die  Opfer,  strahl  herbei  uns  Nahrang 
und  miss  uns  zu,  o  Agni,  reiche  Schätze, 
Besiege  alle  Feinde  in  den  Schlachten, 
und  alle  Tage  leuchte  wohlgesinnt  uns. 

III,  55.  [28i).]  An  alle  Götter. 
Xeben  d«r  Allheit  der  Gütter  wird  noch  besnnders  liervorgeliobpn 
die  Sonne  als  das  grosse  Licht  am  Himoiel  In  Vers  1,  Ai^ni  in  Vprn 
2—17,  und  zwar  theili  als  entsprnngen  ans  den  bpiden  Rpibhülzern 
kU  seinen  Aeltcrn  (3  —  7),  Iheils  ah  hineindringend  in  ilPn  höchsten 
Himmel  (S — 10),  Iheils  als  herrnrgeRangen  ans  dur  Nacht  intd  Mnrgeii- 
rOthe  (11—16),  die  bald  als  Schwestern  (II),  hold  als  Miittfr  und 
Tochter  (19)  dargestellt  sind;  ferner  Indra  iii  Vers  20-22,  Tiellticlit 
■nch  in  IT.  IS,  Tvaschtar  in  10.  Manches  ist  absirlitlicli  dunkel 
goh  alten. 

1.  Da,  als  die  ersten  Morgenrütlien  strahlten, 
entstand  das  grosse  Licht  am  Ort  der  Weltkuh, 
Die  Satzungen  der  Gütter  nun  befolgend; 

gross  ist  allein  der  Götter  Gcistesrdlle. 

2.  Nicht,  Agni,  mögen  jetzt  uns  Götter  täuschen, 
noch  auch  die  alten  wegekund'gen  Väter, 

Du  Fackel  zwischen  beiden  grossen  Sitzen; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistcsfdlle. 

3.  Nach  vielen  Seiten  fliegen  meine  Wünsche, 
beim  Opfer  acht'  ich  auf  die  alten  Sprüche ; 

Bei  Agni's  Flamme  mögen  recht  wir  preisen; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesfülle. 

4.  Derselbe  fiönig,  viel  umhergetragen, 
li^  auf*  den  LagA-n  sorglos  in  den  Hölzern, 

Die  eine   nährt  das  Kalb,  die  Mutter  schlummert; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesfälle. 

5-  In  frühem  ruhend  wächst  er  nach  in  spätem, 
in  den  so  eben  nur  gebornen  Jnngfrau'n; 
Ob  nnbelegt,  gebären  doch  die  schwangern; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesrülle. 

6.  Dort  ferne  mhend,  hier  in  zweien  Müttern, 
das  eine  Kalb,  es  wandert  ungefesselt, 

GusuuiM,  Bls-Tado.   1.  7 
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Daa  sind  4es  Mitra- Varunn  GeBetzej 
gross  ist  allein  der  Götter  0 et atea fülle. 

7.  Solin  zweier  Mütter,  Priester,  Herr  der  Fesfe, 
nach  aufwärts  geht  er,  ruhend  ist  die  Wurzpj ; 

Ihm  bringen  liebes  dar,  die  lieblich  reden; 
gross  ist  allein  der  Gotter  Geiatesftllte. 

8.  So  wie  des  liebsten  Helden,  welcher  kämpfet, 
erschien  willkommen  alles,  was  herbeikam; 

Es  dringt  sein  Sinn  ein  in  der  Wcltkuh  Sppnde, 
gross  ist  allein  der  Götter  GcistesfüUe. 

y.  In  diese  Mütter  dringt  der  greise  Bote, 
der  grosse  geht  hinein  mit  hellem  Glänze; 
Er  zeigt  sich  uns  in  lichter  Scliöaheit  prnngend, 
gross  idt  allein  der  Gfitter  Guistesiiille. 

10.  Der   tliät'ge  Hüter  schirmt  die  hoehste  Statt«, 
die  liehen  Sitze  gründeud  unvergänglich ; 

Es  kennet  Agni  alle  diese  Welten; 
gross  ist  allein  der  Götter  GeistesflÜte. 

11.  Verschieden  wirken  die  verbund'iien  Schönen, 
die  eine  hell  von  ihnen,  schwarz  die  andre, 

Und  Schwestern  sind  die  dunkle  und  die  rothe; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesfülle. 

12.  Wo  beide  Kühe,  Mutter  und  die  Tochter, 
vereinigt  säugen,  reichen  Nektar  strömend; 

Sie  beide  preis'  ich  in  dem  heil'gen  Sitze; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesfülle. 

13.  Das  Kalb  der  andern  leckend  brüllte  laut  sie-. 
in  welcher  Welt  l^t  bin  die  Kuh  ihr  Euter? 

Sie  schwillt  vom  Trunk  und  von  der  Milcb  des  Opfers; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geistesfulle. 

1-1.  Sie  legt  sich  an  den  schönen  Schmück  der  Püsse, 
stand  aufrecht  nun,  das  junge  Kalb  beleckend; 
Den  Sitz  des  Opfers,    ihn  durchschreit'  ich  kundig; 
gross  ist  allein  der  Götter  Geisteafülle. 

15,  Wie  zwei  Fusstapfen  stehen  dort  die  Schönen, 
verborgen  eine,  offenbar  die  andre; 
Der  Pfad  sich  einend,  hier  und  dort  sich  scheidend, 
t^ross  ist  allein  der  Götter  Geistesfitlle. 

IC.  Die  Kühe,  frei  des  Kalbes,  mögen  rauschen, 
neumilchend,  ungemolken,  immerströaiend, 
Die  jugendliclien ,  fort  und  fort  erneuten, 
gross  i.^t  allein  der  Götter  Geistesfaile. 

17.  Wenn  brünstig  brüllt  der  Stier  nach  andern  Kühen, 
so  setzt  in  andre  Kühe  er  den  Samen: 


ciiiizedoy  Google 


[290.1  ö! 

Er  ist  ja  Fürst,  Vertheiler,  Eidlieschützer ; 
gross  iat  allein  der  Götter  Geisteafüllc. 

18.  Lasst  preisen  nun  den  Hoasbesilz  des  Helden, 
ihr  Menschen,  uns;  es  kennen  ihn  tlie  Götter; 

Ihn  fahren  sechzig,  angeschirrt  zu  fünfen ; 
gross  ist  allein  der  Götter  GeistesfUlte. 

19.  Tvaaclitar,  der  Gott,  belebend,  vJeläf.stnUig, 
erzeugt'  und  nährte  reicjilich  die  Oescliüpfe, 

Und  diese  Wesen  alle  sind  sein  eigen; 
gross  ist  allein  der  Gütter  Geistesfülle. 

20.  Er  schuf  vereint  die  -beiden  Weltcnschalen, 
sie  beide  sind  gefüllt  mit  seinem  Gute; 
Gepriesen  wird  der  Held,  der  Güter  auffand; 
gross  iat  allein  der  Götter  Geistes  fülle. 

21.  Und  er  beherrscht  allnährend  diese  Welt  uns, 
gleich  einem  König,  holdgesinnt  den  Freunden,    , 
Wie  Helden,  die  zum  Schutz  sich  vor  uns  Ingern; 
gross*  ist  allein  der  Götter  GeisleBfülle. 

22.  An  Gaben  reich  sind  Kräuter  dir  und  Wasser; 
die  Erde  trägt  dir  reiclies  Gut,  o  Indra, 

Wir  sei'n  dir  Freunde,  schönen  Schatz  empfiingend ; 
gross  ist  allein  der  Götter  fieistesffllle. 


III,  yfi.  [290.J  An  mehrere  dreifach  erscheinende  Gotter. 
Die  ersten  Verse  sind  inrstiscli  dunkel  geliulten.  Vielleiulit  ist  in 
Vera  2  Varnna  als  liiT  'l'räger  der  secTis  Lssten,  nämürh  der  drei 
Himmel  _tind  ilcr  drei  Erilan,  von  denen  nur  die  eine,  die  Oberfläclie 
der  Erde  sichtbar,  die  andern  beiden  nnsichlbar  sind,  sufinrasaen. 
Unter  dem  Süer  (3),  dem  Führer  (4)  und  dem  aus  drei  Müttern 
(Bimmel,  Luft,  Erde]  geborenen  (5)  möchte  ich  am  liebsten  Agni 
Terstehen,  wenn  gleich  der  Stier  mit  seinen  drei  Bäiiehen,  drei 
tlutem  noJ  drei  Angesichtern  (in  3)  kein  klares  Bild  gibt,  die  drei- 
mal drei  Sitze  der  weisen  Götter  (in  5)  bind  Himmel,  LiiTt  und 
Erde,  tod  denen  jedes  dreitbeilig  gedacht  wird.  In  Vera  ü  ist  Bliaga 
der  Zutheiler,  Tratar  der  Schützer,  Dhiscbana  die  Da rbrin gerin. 

1.  Nicht  Zauberer,  nicht  Weise  stören  diese, 
die  ersten  festen  Satzungen  der  Gütter; 
Die  Welten  nicht,  die  hold  aus  eignem  Trieb  sind; 
unbeugsam  sind  die  Berge,  welche  feststehn. 

2-  Sechs  Lasten  trägt  der  eine  u  n bewegt icli, 
zur  höclisten  Stätte  gingen  hin  die  Kühe; 
I>rei  unerschöpfte,  grosse  standen  unten, 
zwei  im  Verborgnen,  eine  nur  ist  sichtbar. 

.3.  Drei  Itäuche  hat  der  Stier,  der  allgcstalt'ge, 
Artä  Brüste  hier  und  dort  der  Itlnderreichc, 
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Mit  drei  GeBicht«rn  allgewaltig  herrscht  er, 
(kr  Stier  liesatiiend  alle  Morgenrüthen. 

4.  An  ihrer  Spitze  ward  erweckt  der  Führer; 
ich  riuf  den  theureo  Naiiieti  der  Aditja'a; 
Die   HimnieUwasaer,  die  gesondert  wallen, 
sie  lauschten  ihm  und  gingen  um  ihn  her  nur. 

.5-  Dreimal  drei  Sitz',  o  Ströme,  sind  der  Weisen, 
lind  der  drei  Mütter  hat,  ist  Fürst  der  Feste, 
Drei  reine  Wolkenjungfrau'n  sind  des  Tages 
dreimal  Gebieterinnen  bei  der  Feier, 

G.  Dreimal  des  Tags,  o  Savitar,  verschaffe 
uns  täglich  Schätze,  dreimal,  wenn  es  Ttig  ist, 
Dreirachen  Schatz  veracliaff,  und  Güter  lass  uns, 
o  Bhaga,  Tratar,  Dhischana  erlangen. 

7.  llreimol  des  Tags  achcnlit  Savitar  uns  reichlicJi, 
freigiehig   Mitra- Varuna,  die  Herrscher, 
Difi  Wasser  auch  und  beide  weiten  Welten 
begehro)  Schatz  von  Savitar  zur  Gab.e.  . 

rt.  Dreifach  die  höchsten  schwer  erreichten  Räume, 
drei  Helden  ikuch  des  höchsten  Geistes  herrschen; 
Die  heiligen,  untrüglichen,  die  muntern 
die  Gütter  sei'n  dreimal  des  1'ags  beim  Feste. 

III,   57.  [-ifll.]    An  alle  Götter. 

hten    Opfertränke    ndpr  Opfcr- 
B  Morgen rüthen. 

1.  Mein  Geist  erwägend  fand  die  Kuh  durch  Weisheit, 
die  achtlos  wandert,  unbewacht  von  Hütern, 

Die  viel  des  Trankes  strömen  lieas  auf  einmal, 
CS  lobten  dies  ihr  Wirken  Indra,  Agni. 

2.  Die  Helden  Indra,  Puschan,  schön  an  HSnden, 
wie  Himmels  Freunde  melkten  ilin,  der  reich  sti-iimt, 
Dass  alle  Gotter  sich  am  Trunk  erlaben, 

die  Gunst,  ihr  Guten,  lasst  mich  hier  erlangen. 

H.  Die  Schwestern,  die  des  Stieres  Kraft  begehren, 
erkennen  ilire  Frucht  in  ihm  voll  Ehrfurcht; 
Die  Kühe  ihrem  Sohn  entgegen  brüllend, 
gehn  hin  zu  ihm,  der  trägt  des  Himmels  Scliünheit. 

4.  Ich  rufe  an  die  segensreichen  Welten, 
die  Steine  schirrend  bei  dem  Fest  mit  Weisheit; 
Und  diese  deine  hehren,  reichen  Flammen 

sind  aufgerichtet,  sichtbar  für  den  Menschen. 

5.  Mit  deiner  süssen,  speisereichen  Zunge, 
die  weitgestreckt,  o  Agni,  heisst  bei  Göttern, 
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Uit  der  briag  her  zur  Hülfe  all  die  lieLn.!), 
und  loa»  sie  ti-inkeii  hier  die  süasen  Tränke. 

6.  Die  Kuh,  die  mit  des  Berges  Souia-äti-üiiie 
dir  Agni  tlutead  stJiwoll,  o  Gott,  die  lichte, 
Die  sclieoke  uns,  o  guter  Weaenkenner, 
und  Lieb'  und  Huld,   die   »Her  Mensclien  Heil  iat. 


Vierte  örnppe  (5S— C2). 

Lieder  in  besonüere  Gocibeilen. 

III,  58.  {2i)2.]    An  die  Ritter. 

Die  Kuh  in  Vers  1  ist  das  (weiblk'lic)  Iteibliolx,  in  welches  der  alte  Agni 

eindringt  und  dann  darniis  (als  Soliti  seiner  EpJbsl)  er/.eugt  wird. 

1.  Die  Eub  empr^ngt  den  lieben  Safl  deB  alten, 
und  aus  der  Träcbt'gen  kommt  der  Sohn  geschritten ; 
In  hellen  Bahnen  fahrt  empor  den  Glanz  er, 

des  FrQhroths  I^blied  weckte  auf  die  lÜtter. 

2.  Euch  fahren  her  nach  Brauch  die  BcliöugeBch irrten, 
wie  Aeltem  stehn  die  Säulen  aufgerichtet; 

O  kommt,  versciieuclit  von  uns  des  Diebes  Anschlug, 
Genuss  rerschnfften  wir  euch,  kommt  herbei  denn. 

3.  Mit  gutgeschirrten  Rossen,  schnellem  Wageti, 
D  Wunderbare,  hört  den  Schall  des  Presssteins, 
Warum  doch  nennen  euch  die  alten  Siinger 

die  schnellsten  Helfer  in  der  Noth,  o  Uitter? 

4>  Gedenkt  an  uns  und  kommet  stets  iü  Eile ; 
euch  Ritter  rufen  alle  Henschenkinder ; 
Denn  diese  milchgemischten  Tränke  reichten 
sie  euch  wie  Freunde  bei  des  Morgens  Anbruch. 

5.  Durch  viele  Bäume  drang  zu  euch,  o  Hitter, 
der  Lobgesang,  o  m&cht'ge,  bei  den  Menschen; 
0  kommt  zu  uns  auf  gottbetretnen  Pfaden; 
hier  atehn  bereit  euch  süsse  Tränk',  o  schöne. 

.    6.  Au  ist  die  Gunst  und  heilvoll  eure  Freuiidüchuft, 
und,  Männer,  eur  Geschenk  beim  Stamm  des  Dschalmu; 
Kraenen  wollen  wir  die  holde  Freundschaft 
und  uns  am  Meth  gemeinsam'  nun  berausctien. 

7.  Vereint,  o  Uitter,  mit  dem  Vaju  trinket, 
ihr  jungen  starken  mit  den  Vielgespannen; 
Den  Somasaft,  der  gestern  gor,  o  biedre, 
die  Thau  ihr  spendet,  holden  Sinns  geniessend. 
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8.  Euch  floBseo  rings,  o  RUtcr,  reicLe  Tränke, 
mit  LieJerklang  sicli  miscbtinJ,  UDvei-EiegUcli; 
Euv  beirgcr  Wagen  läuft,  von  Soiuantoiiiun 
beeilt,  in  einem  Tug  uiu  Ei-d'  und  Uiuimel.- 

!>.  Euch  ist  gubraut  der  iiüiisi.'tite,  o  Kitter, 
den  Suma  trinkt,  und  küniut  zu  unserni  Ilituse 
Mit  eurisni  WugcLi,  der  viel  Subonca  wirket, 
und  gerne  kumuit  zum  Stelldicbeiu  dea  Prtiasers. 


III,  5y.  [l'93.]    An  Mitra. 

r  SKmmluiig 


1.  Die  Menschen  einet  Mitra  freundlich  redend, 
es  bat  befestigt  Mitra  Erd'  «und  tJinjniel, 
Uud  scbluniDierlos  bescliaut  die  Menaclien  Mitra ; 
dem  Miti-a  giesaet  lettversebueu  Guss  zu. 

3.  Der  Mensch,  o  Mitra,  sei  vor  allen  glüeklicb, 
der  dir,  Aditja,  dient  nach  deitici-  Satzung, 
VüH  dir  buseblitzt  trifft  Ted  ilm  nicbt,  uuch  Drangsal, 
Gewaltthat  nicht  von  nahe  oder  ferne. 

3.  Von  Krankheit  frei,  uns  frischer  Kraft  erfreuend, 
und  starken  Knies  auf  dem  Kund  der  I^rde, 

Diu  Satzung  des  Aditja  treu  befolgend, 
SU  mögen  sein  wir  in  der  Huld  des  Mitra. 

4.  Sehr  lieb  ist  dieser  Mitra,  hoch  zu  ehreu, 
als  bulder  Fürst  geboren,  wohlregierend; 

In  seiner  Gunst,  des  hehren,  seien  atetg  wir 
theilhallig  hohen,  segensreichen  Glückes. 

5.  Ja,  gross  ist  Mitra,  deuiutbsvoll  zu  ehren, 
die  Mensclien  eint  er  und  ist  huld  dem  Sänger; 
So  gicsat  deuu  diesem  berrliclisten  Aditja 

das  angenehme  Ojifer  in  das  t'euer. 


6.  Des  Mitra,  der  die  Menschen  schützt, 
des  Gottes  Hülfe  spendet  uns 

Den  Glanz,  der  laut  zu  rühmen  ist. 

7.  Der  hoch  den  Himmel  überragt 
an  Grösse  Mitra  umfangreich. 

Ad  Herrlichkeit  die  Erde  auch, 
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8.  Dom  bülfestaikeu  Milrs  sind 
die  fünf  üesclilechtur  uiitüiilian. 
Kr  trägt  die  tiötter  ulleBammt. 

9.  Den  Göttern  und  den  Mfiistlieii  lieb, 
vurleiht  er  Kraft,  eo  viel  man  wünuclit, 
Dem  Manne,  der  die  Streu  geacLinilckt. 


III,  60.  [294.]  An  die  Ribhu'a,  die  Götterkftnstler. 
Die  Rlbhu'a,  Söhne  des  Sudhanmu  (il.  h.  des  niil  bchünem  Bogen 
Busgerriste(eii) I  sind  mythische  Wesen,  welche  durch  ihre  kunnt- 
reiuhen  Werke  gültliche  Wfirde  und  Uiisierbliulikeil  erlangt  haben. 
Gewübniich  werden  ihrer  drei  genatitil:  Itibhii  oder  Ribhuksehiin, 
Vadsvha  und  V'ibhvnn;  auoh  werden  itic  als  Vorsteher  dicier  mit 
denaelben  Namen  benannter  gütllicher  Wesen  bcieiclinet.  Sie  schnitc- 
ten  au»  dem  einen  <ron  Tvaschtar  gerertigten  Becher  vier  Becher, 
bäreiteten  dem  Indra  die  beiden  goldfarbenen  Kosee,  trennten  vun 
der  Kuh  das  Fell  nn<l  bildeten  aus  diesem  diu  Wunderkuh  des  Bri- 
faaspatl,  machten  ihre  Aeliern  wieder  jung  und  limmerien  den  Hit- 
tern  den  dreiräderigen  Wagen,  der  In  einem  Tage  um  die  Welt  rollt. 
Ihnen  wird    vorzugsweise  des  Abends   (bei   der   drillen  Spende)  ge- 

1.  Hier,  Männer,  ist  Verwiuidtsultuft  eudi  niiuli  eurem  Siuii; 
mit  Weielieit  lernten  allea  das  die  eifrigen, 

Durch  welulie  Künste  ihr  Sudhan vansöbne  einüt, 
stets  Mittel  findend,  GütterwUrdu  habt  erlangt. 

2.  Durch   welche   Kräfte  ihr  die  Beclier    hitbt  geformt, 
durch  welche  List  die  Kuh  Ti>n  ihrem  Fell  getrctiut, 
Durch  welchen  Geist  ihr  zimmertet  das  t'üchsepitar, 
durch  den  ihr  Kibhu's  Gütterwürde  habt  erlangt. 

3.  Des  Indra  l'reundachalt  hat  die  Kibhuscliar  urhingt, 
des  Manu  Enkel  regten  sich  in  schnellem  Werk; 
Unsterblichkeit  erlangten  die  Sudhanvancr, 

mit  Eifer  wirkend,  künatlonsch  mit  Künatlerwerk.  . 

4.  Auf  gleichem  Wagen  kommt  mit  Indra  her  zum  Trank, 
CS  werd'  Erfüllung  eurer  Wünsche  euch  zn  Theil; 

Nicitt  sind  vergleichbar  eure  hoben  Tugenden 
und  Thateu,  fromme  Kihhu's,  o  Sudhanvancr. 

5.  Mit  Hibhu'H  und  den  Vadscba's,  Indra,  s|)ül  hinein 
den  Husgegoasnen ,  armgepreasten  Somasaft; 

Gelockt  durch  Andacht,   Mächt'ger,  iu  des  Frommen  Haus 
berausche  mit  den  Söhnen  des  Sudhanvan  dich. 

6.  Berausch  mit  Kibhu  und  mit  Vadscha,   Indra,  dich, 
mit  Lust,  gelobter,  hier  an  diesem  unscru  Trunk; 

Dir  bieten  hier  sich  diese  Sqpiaträge  dar, 

tiud  Götterbräuche  nach  der  Menacheu  Ordnungen. 
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7.  0  Iiidra  mit  den  starken  Ribliu's  komme  her 
in  p]ilt!  zu  des  Süngerii  lichretu  Luligesang; 
Mit  hundert  aturken  Werken  komme  für  den  Mann 
mit  tu  US  eud  Fächer  Leitung  zu  dem  Opferguas. 


III,   Ül.  [idb.]    Ad  die  MorgeDrÖihe. 

pH?  Kunstwerk  des  Varnna  und  Mitrs  (In  Vers  T)  iet  die  Sonne,  dia 

der  scliünen  MurgenrÖihe  gleiche 

1.  0  Morgenrotbe,  weialieitsvoU  geuiesse, 
o  präcfat'ge,  reich  an  Gut,  des  Sängers  Loblied; 
0  reiche  Göttin,  alt  und  doch  voll  Jugend, 
o  alles  schenkend,  nach  der  Ordnung  kommst  du. 

2-  Erstrahl",  o  Göttin,  ew'ge  Morgenröthe 
mit  Btrahlenwftgen ,  Lobgeaänge  weckend, 
Dich  mögen  l'ahi'en  scböngelenkte  Rosse, 
die  weithin  schimmern,  dich  die  goldgerarbte. 

3.  Anstrahlend  alle  Wesen,  Morgenröthe, 
erhebst  du  hoch  dich  als  der  Götter  Leuchte; 
Nach  gleichem  Ziele  stets  den  Lauf  beginnend, 
Bo  rolle  nun  als  neuste  wie  ein  Rad  her. 

i.  Auflösend  gleichsam  ihren  Gurt  erscheint  sie, 
die  prächt'ge  Röthe,  Herrin  sie  des  Kuhstalls, 
Lichtschein  erzeugend,  wunderth&tig,  herrlich, 
erhob  sie  sich  vom  Erd-  und  Hlmmelsrande. 

5.  Auf,  bringet  dar  der  Göttin  Morgenröthe, 
die  hell  erstrahlt,  in  Itemuth  euer  Loblied; 

Zum  Himmel   stieg  der  Glanz,   der  süasen  Thau    bringt, 
mit  Lust  zu  schaun  erhellte  sie  die  Räume. 

6.  I>urch  Himmels  Strahlen  ward  erweckt  die  reine, 
mit  Glanz  bestieg  die  reiche  beide  Welten; 

*      Zur  Uschas  gehst  du,  wenn  sie  leuclitend  ankommt, 
o  Agni,  sie  um  schönen  Reichthum  bittend. 

7.  Auf  heil'gem  Boden  drang  der  Stier  der  Rötheu 
anregend  ein  in  beide  grossen  Welten; 

Des  Varuiia  und  MItra  grosses  Kunstwerk 

der  schönen  gleichend  dehnte  weit  sein  Licht  aus. 


III,  G2.  [296.]    Sechs  Lieder. 
A.    An  ludra  und  Varuna. 

1.  Dies  euer  Eilen,  da«  sich  kräftig  zeiget, 
hat  der  euch  liebt,  nicht  erst  zur  That  zu  treiben; 
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Wo  Varuna  und  Indra  ist  das  Gut  eucb, 
aus  dem  ihr  Voiratli  briaget  den  Genossen? 

2.  Ks  rufet  euch,  nach  Gut  verlangend,  vielfach 
-äer  Sänger  an  um  Hülfe  stets  aufs  neue; 

Vereint  den  Marut's  und  mit  Erd'  und  Himmel, 
o  Vanina  und  Indra,  hört  mein  Rufen. 

3.  Dies  Gut  sei  uns,  o  Vanina  und  Indra, 
und  Schatz  au  allen  Helden  reich,  o  Marut's, 
Die  Schützerinnen  mögen  hold  uns  adifltzen, 
Hutra  und  Bharati,  uns  Kähe  schenkend. 

B.    An  Brihaspati,  den  Andachtaherru. 

4.  Nimm  uusre  Opfer  gnädig  an 
mit  allen  Göttern,  Andachtsherr, 
Gib  Schätze  dem  Verehrenden. 

5.  Verehrt  den  einen  Ändacbtshcrrn 
beim  Opferwerk  mit  Lobgesang, 

Er  liebet  ungebeugte  Kraft. 

6.  I>en  herrlichen  Briliaspati, 
der  allgestaltig ,  ungetäusclit, 
Des  Männer  Volks  Gebieter  Ut. 

C.    An  Puschan. 
7-  0  Puschan,  dir,  der  strahlt  in  Glut, 
wird  dieser  neue  Lohgesang, 
0  Gott,  von  uns  gesungen  hier. 

8.  Nimm  gnädig  dies  mein  Loblied  aJi, 
sei  hold  dem  hrilnstigen  Gebet, 

So  wie  der  Bräutigam  der  Braut. 

9.  Uer  alle  Wesen  rings  beschaut 
und  all'  in  eins  zusammenscUaut, 
Der  Puschan  miig'  uns  Helfer  sein. 

B.    An  Savitar. 

10.  Basa  wir  des  Gottes  Savitnr 
begehrtes  Licht  erlangten  doch. 
Der  unare  Bitten  iSrdere. 

11.  Durch  Schatz  des  Gottes  Savitar 
sind  wir  zum  Güterwunscb  erregt; 

Des  Spenders  Gabe  wünschen  wir. 

12.  Gott  Savitar  verehren  sie 
mit  Opfer  und  mit  Lobgesang, 
Die  Sänger,  andachtsvoll  erregt. 
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13.  Der  Sonis  gclit,  dtsa  Wegs  bewnsst, 
zum  Ort  der  Gott«i'  dringt  er  hin, 
Zu  sitzen  auf  des  Opfers  Suhooss. 

14-  Gösuud«  Tränke  schaff  ar  udb, 
für  Mensch  und  Vieh,  für  Hlles,  was 
Auf  Kweieii  und  auf  viei-eu  guht. 

15.  Verinehi'eud  uusrc  Lebuiiski'aft, 
bewältigeud  die  Gegner,  nimmt 

Der  Suma  PUtz  auf  seinem  Sitz. 

F.    An  Mitra-Varutia. 

16.  Benetzt,  o  Mitra-Varuuii, 
mit  Butter  unseru  Weideplatz, 
Mit  Meth  die  Räume,  Treffiiclic. 

17.  Weitheri-scliend,  durch  Gebet  erfreut, 
gebietet  ihr  mit  grosser  Macht 

Auf  ew'ge  Zeit,  o  Heihge. 

18.' Von  Dsdiaiuadagni  huJigelubt 
nehmt  Platz  ihr  auf  des  Opfers  Si;huuss, 
Deu  Suma  triukt  des  Werkes  früh. 
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Lieder  des  Vamadcvu,  Sohnes  des  Gotama,  und  seiner 
ITiiinilie. 

Erste  Gruppe  (l — 15). 

Lieder  an  Agni. 

IV,  1.  [■297.]    An  Agni. 

Die  ersten  «Irei  Verse  sondern  sich  vun  deo  übrigen  duiih 
ihr  Veranlass  ab  und  scheinen  Fragment  i^iuea  eigenen  Liedes 
zu  seiu.  Uie  Grundlage  ilir  dns  Mass  dieser  drei  Verse 
bilden  je  vier  zwülfsilbige  Zeilen,  von  dunen  jedoch  im  zweiten 
Verse  eine  fehlt.  Uie  Verse  sind  dann  durch  Wiederholungen 
erweitert,  die  kaum  dem  ursprünglichen  Gedichte  angehört 
haben  mögen  und  hier  in  Klammern  gesetzt  sind.  Der  Stier 
in  Vers  11,  12  ist  Agni  selbst,  die  Väter  in  13 — 16  die  Angi- 
rasen,  die  den  Kegea  aus  der  dunkeln  Wolke  strömen  lassen  und 
Liciit  schaffenj  sie  heissen  in  Vers  12  die  sieben  Freunde  Agiii's. 

1.  Dich  Agni  haben  als  den  Opferbringer  stets 
den  Gott  die  Götter  eines  Sinnes  eingesetzt 

(so  dich  mit  Weisheit  eingesetzt); 
Bei  Sterblichen  verehret  den  Unsterblichen, 
eraeugt  den  Gott,  den  weisheits vollen  Götterh'eund 
(erzeugt  den  steten  weisheits  vollen  Götterfreund). 

2.  Und  führ,  o  Agni,   deinen  Bmder  Varuna 
deo  Göttern  zu,  mit  Huld  den  opferliebend eu, 
(den  besten,  opferliebenden); 

Den  heiligen  Adi^a,  der  die  Menschen  schützt 
(den'  König,  der  die  Menschen  schützt). 

3.  Ihn  den  Genossen  wende  her,  Genosse  du, 
flo  wie  ein  raaclies  Wagenrad  in  schnelloni  Lauf 
(uns,  herrlicher,  in  sclmellem  Lauf) 
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0  Agni  schenk'  mit  Varuna  uns  GötUrbuld, 
(mit  Marut's,  den  sllglän senden) 
Für  Kind  und  Enkel  schaffe  Heil,  o  leuchtender 
{una  schaffe  Heil,  o  herrlicher). 

4.  Du,  der'a  versteht,  o  Agni,  mögest  wenden 
hinweg  den  Zorn  uns  Varuna'e ,  des  Gottes, 

Als  bester  Opfrer  und  Verehrer  strahlend, 
mach  los  von  uns  die  Widersacher  alle. 

5.  Mit  Hülfe  sei,  o  Agni,  uns  der  nächst«, 
der  liebste  Freund  heim  Lichte  dieses  Frühroths; 
Besänftige  den  Varuna  uns  huldvol!, 

verschaff  uns  Gunst,  Inss  gern  von  uns  dicli  rufun. 

6.  Sein  Anhlick  ist  der  liebste  hei  den  Menseben 
von  Ecliönsteni  Glnnz,  des  reich  begabten  Gottes; 
Erwünscht  sein  Anblick,  wie  der  Milchkuh  Gabe, 
vie  lichtes  Schmalz  der  Kuh  erhitzt  am  Feuer. 

7.  Ureifach  ist  dieses  Gottes  Agni  Ursprung, 
der  wahre,  hilchste,  der  begeh rungswerthe; 

Im  unbegrenzten  Raum  verhüllet  kam  er, 
mit  lichtem  Glanz  der  treue  hell  erstrahlend. 

8.  Als  Bote  strebt  er  hin  zu  allen  Sitzen, 
mit  goldnem  Wagen,  holder  Zung'  als  Priester, 
Mit  rothen  Rossen  wunderschön  und  strahlend, 
erfreuend  stets  wie  reich  liesetzte  Tafel. 

9.  I>a3  Opfer  liebend  trieb  er  an  die  Menschen; 
sie  leiten  vorwärts  ihn  am  grossen  Zügel ; 

Kr  wohnet  segnend  in  des  Menschen  Häusern, 
es  fand  der  Gott  des  Sterblichen  Gemeinschatl. 

10.  Uns  filhre  Agni,  der  des  Weges  kundig, 
zu  gotterthelltem  Schatze,  der  ihm  eigen 

Was  weisheitsvoll  die  Götter  alle  schufen, 
gewälire  Ujaus*)  der  Vater  und  Erzeuger. 

11.  Er  ward  zuerst  geboren  in  den  Häusern, 
am  Grund  des  Himmels,  in  dem  Schooss  des  Luftrsums, 
FussloB  und  kopflos  beide  Erden  bergend, 

sich  innig  schmiegend  an  des  Stieres  Lager. 

12.  Zuerst  erhob  sich  wunderbar  der  starke 
im  beil'gen  Schoosse  in  des  Stieres  Lager, 

Der  Jüngling  lieblich,  wunderadiön  und  strahlend, 
und  sieben  Freunde  wurden  da  dem  Stiere. 

13.  Dort  Sassen  unsre  VSter,  hold  den  Menschen, 
ihm  zugewandt,  den  heiligen  entflammend; 

*)  d^r  Hiiumel. 
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Sie  führten  rufend  aus  die  Morgenröthen, 

die  reich  an  Milch  itt  Felsenkluft  verachlossnen. 

Ij.  Sie  schmückten  sirh,  aU  sie  gesprengt  den  Felsen; 
dies  Werk  der  Väter  priesen  rings  die  andern ; 
Die  Heerde  leitend  snngen  Jubellied  sie; 
den  Lichtglanz  findend  flehten  sie  mit  Andacht. 

15.  Sie  thaten  auf  mit  beute luat'gem  Sinne 
den  Fels,  der  fest  die  Kilbe  hielt  umschlossen, 
Den  dicht  umhegten,  festen  Stall  der  KObe 

die  Männer  eifrig  durch  den  Spruch  der  Götter. 

16.  Sie  ndimen  wahr  der  Milchkuh  ersten  Namen, 
die  dreimal  sieben  herrlichsten  der  Mutter. 
Erkennend  dies,  frohlockten  laut  die  Scharen, 

und  hell  erachien  durch  Glanz  der  Kuh  das  Fruhroth. 

17.  Das  trübe  Dunkel  wich,  der  Himmel  glänzte, 
aufstieg  der  HimmelsgliLnz  der  Morgenröthe; 

Der  Sonnengott  bestieg  die  liohen  Fluren, 
beschauend  Recht  und  Unrecht  bei  den  Mensclicn. 

18.  Da  erst  erwachend  leuchteten  fortan  sip, 
da  erst  erhielten  sie  den  Schatz  des  Himmels, 
Die  fiötter  all'  in  allen  ihren  Stätten; 

erfnllt  die  Bitte,  Varuna  und  Mitra. 

19.  Nun  ruf  ich  on  den  strahlenreichen  Agni, 
der  alles  nührt,  am  besten  ehrt  und  opfert. 

Auf  schlosB  er,  wie  der  KQlie  lichtes  Euter, 
wie  einen  Trank,  den  ansgegossnen  Soma. 

20-  Der  nnerachöpfte  Bern  fQr  alle  Götter, 
der  treugesinnte  Gastfreund  aller  Menschen, 
Er,  Agni,  der  der  Götter  Huld  erkoren, 
sei  gnädig  uns,  der  Kenner  aller  Wesen. 

IV,  2.  [-298.]    An  Agni. 

1.  Der  heilige,  bei  Sterblichen  unsterblich, 
hei  Göttern  Gott,  ist  eingesetzt  als  Opfrer, 
Als  bester  Priester,  dasa  mit  Glanz  er  strahle, 
erwachse  durch  des  Menschen  Opfer   Agni. 

2.  0  Sohn  der  Kraft,  uns  heute  hier  geboren, 
0  Agni,  eilst  du  zwischen  Gott  und  Menschen, 
als  hehrer  Bote,  der  du  angeschirrt' hast 

die  lichten  Stiere,  deren  Glieder  strafT  sind. 

3.  Ich  seh'  im  Geist  des  Heil'gen  Flammenrosse, 
die  schnellsten,  die  von  Fett  und  Segen  triefen; 
Die  Flammen  schirrend  gehst  du  zwischen  beiden, 
den  Göttern  euch  und  nns  den  Menachenstfimmen, 
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4.  Den  Arjamaii,  den  Varuna  und  Mitra, 
den  Indra,  Vischau,  Marut's  und  die  Ritter, 
Die  iahrc.  Iier  zxtm  0|>ferreichcii  Manne 

mit  guten  IlüaBen,  Wagen,   Schätzen,  Agni, 

5.  l>aB  Opfer,  Agni,  ausgeftihi't  von  Starken, 
ist  reiclies  (lUt  an  Itoasen,  Rindern,  Schalen, 

an  S|)eis',  o  Gott,  an  Kindern  und  Genteindcn, 
weitreichend,  festgegründet,  unvertilgbar. 

C.  Wer,  Agni,  dir  im  Schweiss  dna  Brennholz  anlogt, 
und  dir  zu  Liebe  aicli  den  Kopf  erhitzet, 
Dem  aei  du,  Agni,  kräftiger  Behüter, 
den  schütze  du  vor  jedem  achlechtgesi unten. 

7.  Wer  dir,  wenn  du  begehrst,  die  Speise  darbringt, 
den  Freudentrank   dir  reicht,  den   Gast  verherrlicht, 
Wer  fromm  gesiunt  im  Hause  dich  entzündet, 
bei  dem  sei  dauernd  gabenreiche  Habe. 

fi.  Wer  dich  besingt  am  Abend,  wer  am  Morgen, 
wer  opferreich  willkommncs  dir  erweiset, 
Gleich  wohlgepflegtem  Roas  im  eignen  Hause, 
den  führ  hinaus  aus  Drangsal,  den  Verehrer. 

y.  Wer  dir  Unsterblichem,  o  Agni,  huldigt, 
die  Ijoffel  reichend  dir  Verehrung  zollet, 
Mit  Eifer  wirkend,  der  verliert  sein  Gut  niclit, 
den  Bchliesst  nicht  ein   dos  Bösewichts  Bcdrüngniss. 

10.  Welch'  Opfer  du,  o  Agni,  huldreich  annimmst, 
als  Gott  des  Menschen  reiches  Mahl  empfangend. 

Das  Opfer  sei  willkommen  dir,  o  jüngster, 
des  frommen  Mannes,  dem  wir  gerne  dienen. 

11.  Verstand  und  Unverstand  der  Mensclien  sordre 
er  klug  wie  grad'  und  krumme  Thieres rücken; 
Damit  o  Gott  uns  kinderreiches  Gut  aei, 

so  schenk  Besitz  uns,  wehre  ab  den  Mangel. 

12.  Den  Seher  wiesen  au  lUe  treuen  Seher, 
ihn  niedersetzend  in  des  Menschen  Häuser; 
Von  dort  beschaust  mit  Blicken  Agni  stets  du, 
die  sichtbar  sind  und  unsichtbar,  du  holder. 

13.  O  Agni  huldvoll  leitend  bring  dem  Beter, 
der  dir,  o  jfingster,  huldigt,  Borna  kelternd, 
Dein  eifervollen  grosses  Gut,  o  mnntrer, 

und  glänzendes,  o  Menschenhort,  zur  Labung. 

14.  Was  wir  nnu  auch  aus  Lieb'  zu  dir  vollbrachten 
mit  Füssen,  Händen  und  mit  Leihern,  Agni, 

Wie  Wagen  zimmernd  durch  das  Werk  der  Schnilzhank, 
das  Opfer  lenkten  Fromme,  dich  entHnnimend. 
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15.  „Wir  lieben  Siinger  wollen  Männer  zeugen, 
ata  erst«  Ordner  ans  der  Mntter  Uschns, 

Und  Angirasen,  Hirn  nielssöhne  werden, 

den  reichen  Fels  zerbrethen,  liell  erstrahlend." 

16.  Als  unsre  Väter,  sie  die  früliem,  allen, 
anfacbten  einst  das  heil'ge  Feur,  o  Agni, 

Da  gingen  strahlend  zum  Gebet  die  Sänger, 
den  Itoden  spaltend  fanden  sie  die  Kühe. 

17.  Die  Üchten  Götter,  kunstreich,  GOtter  liebend, 
durch  Blasen  zeugend  ihn,  sowie  das  Eisen, 
Entzündend  Agni  und  den  Indru  stärkend, 
umlagernd  drangen  sie  zum  Stall  der  Kühe. 

18.  Wie  fette  Heerden  Viehes  sah  der  starke 
nah  vor  sich  stehn  die  göttlichen  Geschlechter; 
Es  flehten  da  der  Menschen  heisse  Wünsche, 

EU  segnen  auch  die  kflnft'gen,  treuen  Männer. 

19.  Wir  dienten  dir  und  waren  eifrig  tliütig, 
rechtzeitig  strahlten  hell  die  Morgenrüthen, 

Den  Agni  schmückend,   den  vollkommnen,   praclit'gen, 
des  Gottes  Auge,  welches  weitliin  leuchtet. 

20.  Dir,  Agni,  Ordner,  riefen  diese  Sprüche 
wir  zu,  dem  weisen,  lasa  sie  dir  gefallen; 
Erstrahle  hell  und  mache  stets  uns  reicher, 

o  galwn re icher ,  schenk  uns  viele  Schütze. 

IV,  3.  [-209.]    An  Agni, 
«cht  in  Ve 

1.  Des  Opfer«  König,  ihn  den  heitren  Agni, 
der  recht  verehrt,  den  Priester  beider  Welten, 
Eh'  noch  der  laute  I>onnerer  gewahrt  wird, 
schafft  euch  zur  Hülle  her,  den  goldgefitrbten. 

2.  Hier  ist  der  Schooss,  den  wir  dir  zubereitet, 
wie  dem  Gemahl  die  will'ge  schöne  Gattin, 

Setz  nieder  dich,  recht  nahe  rings  umhüllter; 
such  diese  Tränke  nah'n  sidi  dir,  willkommner. 

.').  Dem  holdgesinTiten ,  welcher  hört  und  aufmerkt, 
dem  männerschaunden  sprich  Gebet,  Verehrer; 
Dem  Gotte,  dem  Unsterblichen  ein  Loblied, 
ihn  ruf  ich,  wie  der  Stein,  der  Soma  keltert. 

4.  Beachte  recht  dies  unser  Werk,  o  Agni, 
den  frommen  Brauch,  o  Kenner  frommen  Brauches; 
Wann  tönen  dir  die  frohen  Festgesänge? 
wann  acbliesst  sich  Freundschaft  dir  in  deinem  Hanse  V 


ciiiizedoy  Google 


|2  IV,  3. 

5.  Wie  klaget  du  das  dem  Varuna,  o  Agni? 
warum  dem  Himmel?  was  ist  nnere  SUude? 
Warum  dem  gnäd'gen  Mitra  und  der  Erde? 
was  sagst  du  nun  dem  Arjaman  und  Bhaga? 

6.  Was  willst,  o  Agni,  an  Altären  wachsend, 
dem  mächt'gen  Wind  du  sagen,  der  zum  Schmuck  eilt, 
Der  ringsum  wandelt,  dem  wahrhaCt'gen  Stiere, 

dem  Itudra,  Agni,  ihm,  der  Männer  tödtet? 

7.  Was  willst  dem  grossen  Nahrungbringer  Puschan, 
dem  kampfgeübten  Somatrinker  Rudra, 

Dem  WeithiuBclireiter  Visclinu  welches  Unrecht, 
was,  Agni,  sagen  du  dem  grossen  Speergott? 

8.  Wie  gibst  der  lieü'gen  Marutschar  du  Antwort, 
wenn  dn  gefragt  wirst?  wie  der  beben  Sonne? 

Dera  kräftigen  und  schrankenlosen  Gotte? 
zum  Himmel  schreite  weiser  Wesenkanner. 

9.  Durch  Recht  erstreb'  ich  rechte  Gab'  der  Milchkuh, 
die  rohe  strebt  nach  garem  süssen  Saft« ; 

Die  dunkle  schwillt  vom  scliiinmemden  Getränke, 
von  nahrungsreicher  (?)  Milch,  o  Agni,  strotzend. 

10.  Denn  traun  der  Stier  durch  rechte  Milch  gesalhet 
auf  seinem  Rücken,  Agni,  er  der  Mannheld, 

Nicht  gleitend  wandert  er,  der  Ki^fiftverleiber, 
der  Same  strömt  dem  Stier,  der  Kuh  das  Euter. 

11.  Durch  Hecht  zerstüekten  sie  den  Fels,  ihn  spaltend, 
die  Angirasen  jauchzten  mit  den  Kühen; 

Zum  Heil  umsassen  sie  die  Morgenröthe, 
hell  ward  der  Himmel  bei  des  Agni  Zeugung. 

12.  Durch  Recht  auch  strömten  nnversehrt,  unsterblich 
die  Wasser  vor  mit  honigsüssen  Fluten, 

So  wie  ein  schnaubend  Rosa  in  schnellem  Wettlauf, 
die  Göttinnen  zu  ew'gem  Strom,  o  Agni. 

13.  Verfolg  als  Rächer  nicht  des  Menschen  Unrecht 
*  nicht  falscher  Freunde  oder  Hausgenossen, 

Nicht,  Agni,  räch  die  Schuld  des  sünd'gen  Bruders, 
nicht  komm    uns  Noth  von  feindlichen  Genossen. 

14.  Behüt,  o  Agni,  uns  durch  deine  Hüten, 
und'boldgesinnt,  o  Held,  du  starker  Hüter, 

0  stoBs  hinweg,  zerbrich  das  harte  Drangsal, 

und  das  Gespenst,  auch  wenn  es  hoch  sich  aufthflrmt. 

15.  Durch  diese  Tiieder  sei  uns  hold,  o  Agni, 
lierühr,  o  Held,  erbetner,  diese  Speisen; 

Und  die  Gebet'  empfang,  o  Himmelsbote, 
dir  rausche  xn  das  gottgeföH'ge  Loblied. 
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16.  Gesnngen  liab'  ich  alle  diese  Lieder, 
o  Ordner,  Agni,  und  geheime  Worte; 
dem  weisen  Seher  weisheita volle  Reden, 
o  Priester,  dir  mit  Sprüchen  und  Gebeten, 

IV,  4.  [300.]    An  Agni. 

1.  Breit  aus  dein  T.icht  wie  eine  weite  üeersrhar, 
gleich  mächt'gem  Künig  geh  mit  deinen  Mannen; 
Die  gier'ge  Ueerschar  Bchnell  verfolgend  Bchiesse, 
mit  schärfster  Glut  diirrhbohre  die  Gespenster. 

2.  Ks  Siegen  eilend  deine  Wirbel  flammen, 
folg  auf  dem  Fuas  mit  kühnem  Muthe  strahlend  j 
Entfesselt  giew  beschwingte  Flammen  rings  aus, 
mit  deiner  Znnge,  Agni,  Feuersgluten. 

3.  Zum  Schutze  sende  eilig  deine  Späher, 
sei  zuverläss'ger  Hüter  dieses  Hauses; 
Welch  büs'  gesinnter  nahe  weilt  und  ferne, 
der  mög'  an  deine  Bahn  sich  nimmer  wagen. 

4.  Krheb  dich,  Agni,  spanne  deinen  Bogen, 
mit  scharfer  Waffe  brenn  die  Feinde  nieder; 
Wer  Frevel  übt  an  uns,  o  hellentflammter, 
den  brenne  nieder  gleichwie  dürres  Buschwerk. 

5.  Erheb  dich,  jngo  fort  von  ans  die  Feinde, 
math  kund,  o  Agni,  deine  Guttcrkräl^ ; 

Mach  BchlafF  die  Sehnen  aller  Spuk-Beseesnen, 
tilg'  ans  verwandt'  und  unverwandte  Feinde. 

6-  Der  spflret  recht,  o  jüngster,  deine  Güte, 
wer  einer  solchen  Andacht  Fortgang  schaffet; 
Dem  strahlst  du  alle  Herrlichkeit  des  Reichtbums 
Tom  Feind  hinweg,  ins  Haus  hinein  ihm  Schätze. 

7.  Nur  der  sei  glücklich,   reich  an  Gut,  o  Agni, 
der  dich  mit  stetem  Opferguss  und  Sprüchen 

Zu  letzen  strebt  im  Hans,  so  lang'  er  lebet, 
dem  werde  alles  Glück,  das  sei  die  Bitte. 

8.  Ich  sing'    ein  Lied  dir,   in  der  Näh'  erschall'  es; 
dir  soll  erklingen  dieses  Hebe  Preislied; 

Wir  schmücken  dich,    versehn  mit  Boss    und  Wagen; 
du  mögest  immer  unsre  Herrschaft  wahren. 

9.  Es  soll   dir  vieles  hier  zum  Dienst  bereit  stehn, 
der  du  erglänzest  täglich  morgens,  abends; 

Wir  wollen  froh  und  wohlgesinnt  dich  ehren, 
nachdem  der  Menschen  Gßter  wir  errungen. 

10.  Wer  zu  dir  kommt  an  Rossen  reich  und  Goldschmuck, 
o  Agni,  nnd  mit  schatzbeladnem  Wagen, 

QiAUiuirK,  BIg-Vada.    I.  8 
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Dem  bist  du  Schützer,  liebender  Genosse, 

wer  fort  und  fort  als  lieben  Gast  dich  aufnimmt. 

11.  Durcb  meiner  Sippe  Lieder  sclilng'  ich  Helden; 
das  kam  auf  mich  von  Gotama,  dem  Vater; 

0  merke  du  auf  diese  unsre  Hede, 

o  jüngster,  weiser  Priester,  du  der  Hausfreund. 

12.  Die  Hclilummerlosen,  eilenden,  getreuen. 
Kehr  holden,  die  nicht  rasten,  noch  erraflden, 
Die  Hüter,  Agni,  die  du  hast,  die  mögen 
zusammen  sititend  uns  behüten,  weiser. 

13.  Den  Mamateja  schützten  deine  Hüter, 
den  Blinden  sehend,  vor  Gefahr,  o  Agni; 

Der  alles    weiss,   bescliutzte    hier  die   Frommen; 
auch  achodensücht'ge  Feinde  schaden  nimmer. 

14.  Von  dir  geleitet  mügen  wir  erlangen, 

von   dir  geschützt,  durch   deine  Führung,   Schätze; 
Erfülle  beide  Wünsche,  o  wahrhnft'ger, 
und  thue  da.<4,  o  Kühner,  stehnden  Fusses. 

15.  Wir  huld'gen,   Agni,   dir   mit  diesem  Brennholz, 
empfange  du  das  ausgesprochne  Lohlied; 

Die  bösen  Geister  brenne,  uns  bescliütze 

vor  Trug  und  Haas,  vor  Schmach,   o  freundereicher. 


IV,  5.  [301.]     Siehe  Aohang. 

IV,  6.  [802.]    An  Agni. 
II  Vers  3  vgl.  S.  9;  die  zehn  SchwesWrn  in  Vers  8  ■sind  die  Finj 

1.  Steh  aufrecht  nun,  du  unsres  Opfers  Priester, 
beim  Gottesdienst,  der  du  am  besten  opferst, 
Denn  du  beherrschst,  o  Agni,  jede  Andacht 

und  förderst  recht  des  Ordners  Festgebete. 

2.  In  Häuser  ward  gesetzt  der  treue  Priester, 
der  muntre,  weise  Agni  bei  den  Festen; 

Wie  Savitar  liess  er  dcu  Lichtglanz  steigen; 

er  stützt  mit  Rauch  den  Himmel  wie  ein  Zimm'rer. 

3.  Gereicht  ist  schon  der  heisae  Butterloffel, 
nach  reclits  läuft  um  de^  Gottesdienst'»  Vollender; 
Hoch  ragt  die  Säule,  wie  ein  neues  Banner, 

sie  salbt  das  Vieh  schön  träufelnd,   schön  errichtet. 

4.  Bei  fert'ger  Streu  und  bei  entflammtem  Feuer 
stand  aufrecht  da  erfreut  der  Opferdiener; 

Umher  geht  Agni  dreimal  wie  ein  Viehhirt, 
Ton  Alters  her  als  Priester  aaserwählet. 
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5.  Es  geht  umher  in  schnellem  Lnnf  der  Priester, 
der  muntre,  heil'ge  Ag^i,  lieblieh  redend, 

Wie  Roase  laufen  seine  hellen  Flammen, 

in  Furcht  sind  alle  Wesen ,  wenn  er  nufstrahlt. 

6.  Erfreuend  ist  dein  Anblick,  schöner  Agni, 
und  nngenehm  des  hehren,  mnnnichfnlt'gen ; 

Denn  auch  durch  Dunkel  hemmt  man  deinen  (ilanz  nicht, 
noch  wirft  auf  dich  Verfinst'rung  einen  Flecken. 

7.  Dess  Mutterleib  nicht  die  Geburt  versagte, 
noch  beide  Aeltern,  da  sie  sein  begehrten; 

Er  stmhlte  flammend  wie  ein  Frennd  dnnn,  Agni, 
schiin  hingesetzet  in  der  Menschen  Häusern. 

8.  Den  zweimal  fünf  im  Haus  vereinte  Schwestern 
erzeugten,  Agni,  in  der  Manschen  Hiiusern, 

Den  früh  erwachten,  hellen,  schün  von  Antlitz, 
den  Flammenznhn ,   der  scharf  ist,    gleich  dem  Beile. 

9.  Hier  deine  Rosse,  Agni,  biittertriefeiid, 
die  flammenden ,  die  eilend  grade  nusgehn, 
Die  rothen  Stiere,  deren  Glieder  straff  sind, 
die  wunderbaren  luden  ein  die  Götter. 

10.  Ja  diese  deine  Strahlen ,   welche  siegreich 
und  rastlos  wnndern,  nngestüra,  n  Agni, 

Wie  Adler  fliegend  ferne  hin  znm  Ziele, 
jnit  lautem  Raanchen  wie  die  Marutscharen. 

11.  Vollbracht  ist  dir,  entzündeter,    die  Andacht, 
der  Spruch  gesprochen,  spende  nun  dem  Opfrer; 
Den  Priester  Agni  setzten  ein  die  Menschen, 
verehrend,  heischend,  ihn,  den  Preis  der  Menseben, 

IV,  7.  [303.]    An  Agni. 

Ans   zwei  Liedern  za Bamm engefügt ,   denen   der   erste  Vers   als  Ein- 
leitung vorsngesetitl  ist. 
1.  Errichtet  wurde  dieser  von  den  Ordnern  hier, 
der  beste  Opfrer,  bei  den  Festen  preisenswerth; 
Den  thätig  einst  der  Bhrrgustamm  entzündete, 
der  glänzt  in  Hölzern,  hell  erstrahlt  in  jedem  Haus. 

A. 

2.  Wann  wurde   nach  der  Ordnung  dir, 
o  Agni,  Gottes -Herrlichkeit? 

Da  war's,    als  in    die  Häuser  dich, 
die  Menschen  setzten  als  den  Preis. 

3.  Da  sie  den  reinen  glänzen  sahn 
dem  sterngeschmückten  Himmel  gleich, 
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Ihn,  der  die  Gottesdienste  all' 
in  jedem  Hause  scliöner  madit. 

4.  VtvasvatR  schneiten  Boten  ihn, 
der  alles  Lebende  beherrscht, 

Als  Leuchte  nahm  die  Menschheit  ihn, 
der  funkelt  hell  in  jedem  Haus. 

5.  Ihn  setzten  fort  und  fort  sie  ein, 
als  Priester  ihn,,  der  hell  erglänzt, 

Den  muntern,  äamraenstrn blenden, 
nach  sieben  Bräuchen  opfernden. 

6.  I>er  in  der  Mütter  langem  Ztiff 
den  Hölzern,  still  verborgen  lag. 

Der  glänzend  ist,  obwol  verst«ckt, 

weil   rings  li instrebend,  leicht  sich  zeigt. 


7.  Wenn  hier  am  Euter  dieses  Kraut's  die  Götter 
im  heil'gen  Sitite  hier  und  dort  sich  laben, 

So  geht  ans  Opfer  stets  der  grosse  Agni, 
versehn  mit  Tränken,  ehrfurchtsvoll,  der  heil'ge. 

8.  Er  geht,  auf  Opfers  Botschaft  sich  verstehend, 
hin  zwischen  beiden  Welten,  wohl  sie  kennend; 
Erwählt  als  Bote,  wanderst  du  von  jeher, 

des  Himmels  Ileiligtlium  aufs  beste  kennend. 

9.  l)ein  Weg  ist  hell,  voran  geht  Glanz  dem  Hellen, 
und  öattemd  Licht  ist  der  Gestalten  eine; 

Kaum  hat  die  Jungfrau  ihren  Sohn  geboren, 
80  bist  du  gleich  nach  der  Geburt  schon  Bote. 

10.  Im  kaum  gobornen  zeiget  sich  die  Krad  schon, 
wenn  seinem  Licht  der  Windhauch  blasend  nachweht; 
Er  streckt  die  spitze  Zunge  in  das  Buschwerk, 
zermalmt  mit  Zähnen  auch  die  harten  Speisen. 

11.  Voll  Gier  nach  Speisen  wachsend  durch  den  gier'gen, 
macht  Agni  schnell  ihn  tiich  znm  gier'gen  Boten ; 
Verzehrend  folgt  er  nach  des  Windes  Brausen; 

beeilt  den  schnellen,  treibt  ihn  vor,  der  Benner. 

IV,  8.  [304.]    An  Agni. 

1.  Den  weisea  Boten  preise  ich, 
den  Gott,  der  eure  Opfer  fiihrt. 
Den  besten  Opfrer  mit  Gesang. 

2.  Der  grosse  kennt  der  GQter  Schatz, 
des  Himmels  inn'res  Heiligthnm; 

Drum  fahre  er  die  Gött«r  her. 
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3.  l>ie  Götter  her  zu  lenken  weiss 
der  Gutt  ins  Haus  äem  frommen  Maon, 
Er  giebt  ihm  liehe  Gahen  auch. 

4.  Er  ist  der  Priester  und  er  gelit 
auf  Botschaft  kundig  hin  und  her, 

Er  kennt  des  Himmels  Heiligthum. 

5.  0  möchten  wir  dem  Agni  recht 
mit  Opfergaben  huldigen, 

ihn  uns  entzünden  zum  Gedeihn. 

6.  Berühmt  sind  die  an  Heldensehai', 
und  hoher  Reichtbum  ist  ihr  Theil, 

Die  ihm,  dem  Agni,  Gaben  weihn. 

7.,  Uns  möge  vielbegehrtes  Gut 
zukommen  reichlich  Tag  für  Tag, 
Uns  atrömen  reiche  Labungen. 

8.  Der  Sänger  der  Lebendigen, 
der  Menschen,  bricht  hinduruh  mit  Kraft 
zum  Ziele  wie  der  Pfeil  im  äcbuss. 

IV,  9.  [305.]    An  Agni. 

1.  Sei  hold,  o  Agni,  gross  bist  du, 
der  du  zum  gottergebnen  Stamm, 
Dich  auf  die  Streu  zu  setzen  kamst. 

2.  Bei  Mensche  Dstftmmen  mi>go  er 
der  Bote  aller  sein,  der  Gott, 
Hül&eicb,  der  nicht  zu  tauschende. 

3.  Er  wird  um  den  Altar  geführt 
als  Priester  hold  beim  Gottesdienst, 
Und  setzt  sich  hin  als  Läuterer. 

4.  Und  als  Verwandter  bei  dein  Fest, 
als  Hansgebieter  in  dem  Haus, 

Als  Beter  setzt  sich  Agni  hin. 

5.  Denn  du  als  der  Ermunterer 
der  Männer,  die  das  Fest  begehn, 
Verzehrst  der  Menschen  Opferguss. 

6.  Für  den  gehet  du  auf  Botschalt  aus, 
desa  Opfer  gerne  du  emplängst. 

Zu  fahren  seinen  üpferguss. 

7.  Nimm  unsre  Feier  gnädig  an 
und  unser  Opfer,  Angiraa, 
Erhöre  unser  Rufen  gem. 

S.  Von  allen  Seiten  komme  uns 
dein  Wagen,  der  unhemmbar  ist, 
Darch  den  die  Frommen  du' umhegst. 
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IV,  10.  [306.]    An  Agni. 
(Versmass  3X5-  "-  U.) 

1.  Wir  bringen  heut'  dir,  —  was  Uera  erquicket,  —  durch 

Lob,  o  Agui, 
Wie  Bchüne  Tliatkruft,  wi^  «in  Kuss  mit  Audacbt. 

2.  Denu  du,  o  Agni,  —  warst  acbuncr  Tfaatkraft,  —  ge- 

reeUten  Siunea 
Und  belireu  Opfers  Wagenleiiker  immer, 

3.  Durcb  diese  Lieder  —  aui  nab'  uns  immer,  —  wie  Gbinz 

des  llimmels, 
Mit  allen  Flammen  liuldgesinut  uns  immer. 

4.  Mit  diesen   Liedern  —  dir  siugend  beute  —  Etud  wir 

zu  Dienst  dir^ 
Dein  Rauseben  tont  wie  Himmelsdonner,  Agui. 

5.  Es  glänzt  dein  Licbtscbein,  —  o  Agni,  lieblich,  —  auub , 

heut  am  Tage, 
yfio  Gold  zum  IScbmucke  äti'iihlt  er  in  der  Nälie. 

6.  Wie  belle  Dutter  —  wie  i-eiut-r  Köi-per  —  wie  glänzend 

Gold  auch, 
So  straldt  dein  Licht,  u  Herrlicher,  wie  Goldscbmuck. 

7.  Denn  ulle  t'eiudsebal't,  —  die  je  erwiesen,  —  vei-treihst 

du,  Agni 
Vom  Sterblicbeu,  der  recht,  o  reiner,  opfei-t. 

8.  Zum  Heile  nein  wir  —  Genossen,  Bruder  —  mit  euub 

den  Göttern,  — 
Das  Sei  uns  Freundschaft  hier  im  Sitz,  am  Busen. 

IV,  11.  [307.]    An  Agni. 

1.  Dein  seböner  Lichtaebeiu,  o  gewalt'ger  Agni, 
eretmlilet  berrlich  in  der  Sonne  N^e; 

Voll  Glanz  zu  scbau'n  erscheinst  du  in  der  Nacbt  auch 
an  Fracht  zu  scbuu'n  wie  Speise,  die  von  Fett  glänzt. 

2.  Entfessle,  Agni,  seineu  Sinn  dem  Sänger, 
.    mit  Kraft  den  Born,  gelobter,  vielgeborner. 

Welch  Andacbtslied  du  liebst  mit  allen  Göttern, 
das  gib  uns  ein,  erhabner,  beller,  reichlich. 

3.  Von  dir,  o  Agni,  stammen  Dicbtergaben, 
von  dir  Gesänge,  Sprüche,  die  geUngen, 

Von  dir  kommt  Reichtbum,  der  die  Helden  schmücket, 
dem  Sterblichen,  der  wahrhaft  dich  verehret. 

4.  Von  dir  entstammt  der  wahrhaft  starke  Renner, 
der  Hülfe  schafft  und  gross  ist,  Preis  davon  trägt. 
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Von  dir  das  gottgusclienkte  Gut,  das  Lust  schafft, 
von  dir  das  Uois,  das  scliadl  dahineilt,  Agu'i. 

5.  Dich  Agni  ziehn,  den  Gott  die  gotterguhneu, 
Unat«rhlicben  die  Sterblichen  zuerst  her, 
I)es8  Zung'  erfreut,  der  Uaes  verscheucht,  deu  Ilausfniuud, 
durch  Lieder  ilin,  den  weisen  Hausgebieter. 

ti.  Halt  rern  von  ans  die  Armutb,  fern  Bedrängniss, 
und  jede  Misgunst  fem  du,  uns  bescbützend; 
(leseguet  ist,  o  Sohn  der  Kraft,  o  Agni, 
wen  abends  du,  o  Gott,  zum  Heil  geleitest. 


IV,  12.  [308.]    An  Agni. 

1.  Wer,  Agni,  dich  entflammt,  den  Löffel  ausstreckt, 
dreimal  dir  Spende  schafft  an  einem  Tage, 

Der  ragt  hervor  an  schönem  Gut,  ist  siegreich 
durch  deine  Kraft,  ist  weis',  o  Weaenkenner. 

2.  Wer  emsig  wirkend  Brennholz  dir  herbeibriugt, 
dein  Angesicht,  o  Agni,  hoch  verehrend; 

Des  Abends  dich  entzündend  und  des  Morgens, 
der  erntet  dauernd  Keichthum,  sehlägt  die  Feinde. 

3.  Agni  gebietet  über  grosse  Herrsphaft, 
und  Agni  über  Speis'  und  schönsten  Reichthum, 
Er  gibt  dem  Frommen  Scliätze,  er,  der  jüngste, 
und  theilt  sie  aus  dem  Menschen  nach  Gefallen. 

4.  Und  welches  Unrecht  wir  nach  Meuachen  Weise 
an  dir  verübt  aus  Unverstand,  o  jüngster, 

Davon  mach  rein  uns  vor  der  grossen  Gottheit, 
verzeih  uns  Agni  alle  unsre  Sttndeo. 

.').  Behüt  uns  Agni  auch  vor  grossem  Uebcl, 
vor  Kerkerschmacb  der   Götter   und   der  Menschen, 
Lass  deine  Freund'  uns  nimmer  Scliaden  leiden 
und  Heil  und  Segen  schenke  Kind  und  Enkeln. 

6.  Wie  einst  ihr  löstet  die  am  Fuss  verstrickte, 
die  Büffelin,  ehrwürd'ge  ihr,  o  gute, 
Su  löst  auch  ab  von  uns  jedwedes  Drangsal; 
weit  dehne  aus  sich,  Agni,  unser  Leben. 

IV,  13.  [309.]    An  den  aufgehenden  Sonnengott. 

1.  Der  Morgenrüthen  Anbruch  scliaute  Agni, 
das  Schatzgesdienk  der  glänzenden  voll  Freude, 
0  Ritter,  kommet  in  das  Hami  des  Frommen, 
-der  Sonnengott  geht  auf  in  hellem  Glänze. 
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2.  Gott  Savitar  liesa  hoch  aein  Leuchten* steigen, 
Bein  Banner  schwingend  wie  ein  tapfrer  Krieger, 
Nach  festem  Brauch  gehu  Varuna  und  Mitra, 
wenn    sie  am  Himmel  schöQ  die  Sonn'  erhöheu. 

3.  Den  za  dee  Dunkel»  Scheuchung  sie  erschufen, 
die  sicher  wohnen,  nicht  vom  Ziele  weichen; 

Den  Sennengott,  der  alle  Welt  beschauet, 
ihn  fahren  sieben  lichte,  schnelle  Stuten. 

4.  (Jewebe  lösend  fahrst  du 'mit  den  achnellsten, 
abwickelnd  nun,   o  Gott,    den  schwarzen  Mantel; 
Der  Sonne  Strahltn  warfen  weg  das  Dunkel, 

es  wie  ein  Fell  abachttttelnd,  ins  Gewässer. 

5-  Nicht  angehängt,  nicht  festgeknüpft,  wie  kommt  e$, 
dasa  er  herab  nicht  fällt  von  seiuer  Uölie; 
Durch  welche  Lenkung  geht  er,  wer  ersah  es? 
geCUgt  als  Stütze  halt  des  Himmels  Bau  er. 


IV,  14.  [310.]     An  dcD  aufgehenden  Sonnengott  und 

andere  mit  ihm  in  Verbindung  stehende  Ciötter. 

Nachbildnng  von  309. 

1.  Die  Morgen röthen  eiih  der  Wesenkenuer, 
Gott  Agni,  die  mit  hellem  Glänze  strahlten; 
Ihr  treuen  Ritter,  kommt  zu  diesem  Opfer 

auf  breiter  Bahn  zu  uns  auf  eurem  Wagen. 

2.  Gott  Savitar  Hess  hoch  die  Strahlen  steigen, 
der  ganzen  Welt  das  helle  Licht  verschaffend; 
Der  Sonnengott  erfüllte  Erd'  und  Himmel, 

die  weite  Luft  mit  seinen  Strahlen  leuchtend. 

3.  Herfahrend  kam  mit  Glanz  die  Morgenrüthe, 
die  grosse,  lichte,  hell  mit  Strahlen  leuchtend, 
Zum  Woblergehen  weckend  kam  die  Göttin 

in  Eil'  herbei  auf  wohlgeschirrtem  Wagen. 

4.  Euch  Bitter  mögen  her  die  besten  Wagen, 
und  Rosse  fahren  bei  des  Morgens  Leucliten; 
Zum  süssen  Trunk  stehn  euch  bereit  die  Soma'a 
berauscht  euch  denn  bei  diesem  Fest,  o  Stier^. 

5.  Nicht  angehängt,  nicht  festgeknüpft,  wie  kommt  ea, 
duas  er  herab  nicht  füllt  von  seiner  Höhe; 

Durch  welche  Lenkung  geht  er,  wer  ersah  es? 
gefügt  als  Stütze  h&lt  des  Himmels  Bau  er. 
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IV,  15.  [311.]    Zwei  Lieder  an  Agni. 
A. 

1.  llerumgefQlirt  wird  bei  dem  Fest 
als  Priester  Agoi  wie  ein  Bobs, 

Der  Gott  bei  Göttera  hochgeehrt. 

2.  Dreimal  dem  Wagenlenkei'  gleich 
geht  Agni  um  das  Opfer  her, 

Die  SpeiseQ  bringend  gütterwärts. 

3.  Der  weise  Gatsherr  Agni  schiitt 
rings  um  die  Opfsrt ranke  her, 
Verleihend  Schutz  dem  Uuldiger. 

B. 

4.  Der  helle,  feind vertilgende, 
der  hier  vor  Devavata'H  Sohn, 
l)ma  Srindschnja  entzündet  wird, 

5.  Ein  soliJier  Agni  werde  nnn 
zu  Theil  dem  Mann,  dem  Sterblichen, 
Der  scharfen  Zahns  und  huldvoll  sei. 

&■  Um  schmücken  Tag  für  Tag  sie  au 
gleich  einem  Rosa,  das  Preis  gewinnt. 
Ihn,  als  den  rothen  UiMimelHBprüss. 

(7 — 10.  siehe  Anhang.) 


Zweite  Grappe  (16 — 29). 

Lieder  an  Indra  in  Versen  von  vier  eifsllbigen  Zeilen. 

IV.  lü.  [312.]    An  Indrn. 

Uvan»   in  VtTij  2   ist  Name  eines   mythiauhen  Sängurs  der  Vorzeit; 

die   Hieben   Saager   In  Vera  3  dio   Atigirwen,  dei   Indra   Genessen; 

in  Vera  20  sind  die  Bbrigu's,  wie  sonet  die  Kibba's,  als  kunstreiche 

Wagenbauer  genannt. 

1.  Vordringend  komme  her  der  mächt'ge  treue, 
zu  uns  her  mögen  eilen  seine  Füchse ; 

Ihm  haben  starken  Rauschtrank  wir  gekeltert; 
hier  müge  Einkehr  halten  der  gepries'ne. 

2.  Ruh  aus,  o  Held,  wie  an  des  Weges  Ende, 
dich  zu  berauschen  heut  an  unserm  Tranke, 
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Wie  Ueana,  so  sprach  den  Spruch  der  Ordner, 
das  AndacLUlied  dem  liimmlischen  BeacUUii-. 

3.  Weim  saftdurcliti'ähkt  der  Held  den  Safttrunk  rühmet, 
die  Opfer  fördernd,  wie  sein  Woi-t*)  der  Uiclitm-, 
Ditnu  zeugte  er  dee  Himmels  sieben  Sänger 
sie  machten  preisend  täglich  ilir  Gewebe. 

4-  WeoD  suhön  sic)i  zeigt  die  Sonne  mit  den  Stralilen 
und  morgens  sie  das  grosse  Licht  entüiinden, 

Dann  maclit  .er  hell  das  blinde  trübe'  Dunkel 

zum  Schaun  den  Männern,  er,  der  stärkste,  hUirreich. 

5-  Der  kAbne  Indra  unerniesslich  wachsend, 
durchdrang  mit  seiner  Grösse  beide  Welten; 
Und  drob  hinaus  noch  ragte  dessen  Umfang, 
der  stärker  ward  als  alles,  was  da  lebet. 

6.  Der  starke,  kundig  aller  ManneBthaten, 
liess  frei  die  Wasser  mit  den  Lust-Genossen, 
Die  selbst  den  Fels  erbrachen  durch  Gesauge; 
den  Kuhstall  schlossea  auf  sie  voll  Begierde. 

7.  Du   schlugst  den    Vritra,   d^  die   Wasser  eiuschloss; 
willfährig  half  die  Erde  deinem  Blitze; 

Du  triebst  empor  des  Meeres  Wasser  wogen, 
u  kühner  Held,  der  du  mit  Kraft  gebietest. 

8-  Als  du  zerbraciist  des  Wassers  Fels,  gepriea'ner, 
ging  Sararaa  voran  a\a  deine  Botin; 
Erscli1iesi<  uns  nun  als  Fährer  reiche  Labung 
die  Stall'  erbrechend  mit  dun  Angiritsen. 

9.  Zum  Süuger  komm  mit  Hülfe,  männliuh  starker, 
der  fleht,  o  reicher,  um  des  Glücks  -Erlangung; 
Gewähr  ihm  Hülfe,  wenn  er  dich  um  Kraft  ruft; 

der  eaubervolle,  böse  Feind  versinke, 

10.  Hit  deinem  Sinn,   der  Feinde   schlägt,   besuch   uns, 
befreundet  sei  dir  Kutsa,  dein  begehrend; 

Set:£t  gleichgestaltet  beid'  auf  euren  Sitz  euch, 

die  Frau,  die  schürf  sieht,    m^  euch  unterscheiden. 

11.  Zusammen  fährst  mit  Kutsa  du  begierig, 
aU  StachJer  du  des  Windes  Füchse  lenkend. 
Die  rothen  haltend,  wie  erfasste  Beute, 

\vuti:i  naht  der  weise  dem  Entscbeidungstage. 

12.  Für  Kutsa  warfst  du  nieder   früh  am  Morgen 
den  Fresser  ^'uschna,  der  die  Ernte  schädigt; 
Sogleich  mit  Kutsa  tilge  tauseud  Feinde 

und  rolle  vor  der  Sonne  Rad  zum  Schauen. 


*)  Eigentlich  das  Verborgene  des  Herzens,  das  ii 
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13.  Du  gabat  den  Pipru,  das  gewalt'ge  Untliier, 
dahin  dem  Sohne  Vidathins,  Riditchij;van ; 

Sa  warbt  zu  Boden  funfüigtaufiend  Schwai'ze, 
zerrüsest  Burgen  so  wiu  mürbe  Kleider. 

14.  Den  Leib  hinsetzend  in  der  Sonne  Nälie, 
wenn  deine  Pracht,  des  ewigen,  sich  zeigte, 

In  Kraft  gekleidet  gleich  dem  Elefanten, 
die  Wafien  führend  wie.  ein  grimmer  Lowe. 

15.  Zu  Indra  kamen   Wünschende   begehrend, 
da8  Opfer  liebend  wie  des  Glücks  Erlangung, 
Nach  Gut  verlangend,  sich  mit  Sprüchen  muhend, 
wie  liebe  Heimat,  wie  willkomrane  Nahrung. 

16.  Lasst  Indra  rufen  uns,  der  gern  erhüret, 
der  diese  vielen  Ueldenthaten  wirkte, 
Erwünschtes  Gut  besitzend,    solchem  Sänger, 
wie  ich  bin,  eilend  reiche  Beute  zuführt. 

17.  Wenn  deio  Geschoss,  das  scharfe,  durch  diu  Luft  fliegt 
auf  jeden  Mann,  o  Held,  im  Augenblicke, 

Wenn  furchtbar  tobt  die  Schlacht,  o   traugesi unter, 
datin,  dann  sei  recht  Behüter  unsere  Leibes. 

18.  Begunst'go  du  des  Vamadeva  Bitten, 

sei  holder  Freund  ihm  in  dem  Kampf  um  Beute; 
Dir  gingen  nach  wir,  der  du  für  uns  üorgest, 
o  walte  weit  du  ewig  für  den  Sänger. 

19.  Hit    diesen    Mauncrn,    Indra,  die    dich    liehen, 
die  mächtig  sind  in  jedem  Kiimpf,  o  möcht'ger, 

Lass  Feind  hesiegeod,  wie  die  Himmel  glänzend, 
uns  froh  sein  viele  Tag'  und  viele  Jahre. 

20-  So  haben   wir  dem   starken   Stiere,    Indra, 
Gehet  gemacht  wie  Bhrigu's  einst  den  Wagen, 
Dass  unsre  Freundschaft  nimmer  er  verschmähe 
und  sei  ein  starker  Schützer  unsrer  Leiber. 

21.  Gepriesen  nun,  o  Indra,  und  besungen,  ' 

lass   Labung  schwellen  Strömen   gleicii  dem  Säuger; 
Dir  ist  dies  neue  Lied  gemacht,  o  Rosa-Herr, 
durch  Andacht  sein    wir   Kämpfer,  stets   gewinnend. 

IV,  17.  [313.]   An  Indra. 

1.  Gross  bist  du,  Indra,  dir  ja  räumten  Erde 
und  Himmel  willig  ein  die  Oberherrschaft; 
Mit  Macht  den  Vritra  tödtend ,  liessest  frei  du 
die  Ströme,  die  vom  Drachen  aufgezehrten. 

2-  Vor  deiner  Kraft  bei  der  Geburt  erbebtun 
aus  Furcht  vor  deinem  Zorne  Erd'  und  Himmel; 
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Da  zitterten  die  mächtigen  Gebirge, 

zerstob  daa  Festland  und  die  Wasser  rannen. 

3.  Mit  MacLt  zerbracli  den  Fels  er,  Blitze  seliteudernd, 
der  allgewalt'ge,  seine  Kraft  erweisend; 

Den  Vritra  schlug  er  munter  mit  dem  Blitze, 
befreit  vom  Stiere  rannen  schnell  die  Wasser. 

4.  Dein  Vater  dflnkte  mächtig  eicii,  der  Himmel; 
des  Indra  Zeuger  hat  Tollbracht  .das  Beste, 

Als  er  erzeugt  den  blitzbegabten  Donu'rer, 
den,  wie  vom  Sitz  die  Erde,  niemand  fortstäset. 

5.  Der  ganz  allein  der  Erde  Grund  erschüttert, 
der  vielgerufne  Fürst  der  Völker,  ludra, 

Ihm  jauchzen  zu,  dem  nahrhaft  treuen,  alle, 
des  gabenreichen  Gottes  Spende  preisend. 

6.  Ihm  waren  alle  Somatränke  eigen,  . 
die  kräftigsten ,  berauschenden  dem  grossen, 
Du  wärest  aller  Schätze  Schatzgebieter, 

du  ludra  halfst  zur  Gabe  allen  Völkern. 

7.  Als,  Indra,  du  zuerst  geboren  wurdest, 
da  setztest  du  in  Schrecken  alle  Völker; 

Du  spaltetest,  o  mächt'ger,  mit  dem  Blitze 
die  Schlange,  die  am  Abhang  hingestreckt  lag. 
8-  Den  tilgenden,  unendlich  grossen  Indra, 
den  kilimen,  feisten  Stier  mit  starkem  Blitze, 
Der  Vritra  tödtet  und  erlaugt  die  Beute, 
der  Schätze  gibt,  ein  reicher  Gabenbringer. 

9.  Er  ist's,  der  forttreibt  die  gcscharten  Feinde, 
der  als  der  eiuz'ge  Held  im  Kampf  gerühmt  wird, 
Er  bringt  herbei  das  Gut,  das  er  erbeutet, 

in  aeiuer  Freundschaft  möcliten  wir  beliebt  sein. 

10.  £r  wird  gerUbmt  als  der,  der  siegt  und  tödtct, 
er  ist's,  der  sich  durch  Kampf  verschafit  die  Kühe; 
Sobald  nur  seinen  Zorn  zur  That  macht  Indra, 

erbebt  vor  ihm,  was  fest  ist,  was  beweglich. 

1 1.  Durch  Kampf  gewauu  viel  Gold  und  Binder  Indra, 
Rossscharen  er,  der  mächt'ge  Durgzerstörer ; 

Der  männlichste  mit  Männern,  seinen  Helfern, 
vertheilt  den  Reichthum,  speichert  auf  die  Schätze. 

12.  Wieviel  verdankt  denn  Indra  seiner  Mutter, 
dem  Vater  auch,  dem  Zeuger,  der  ihn  zeugte? 

Er  der  im  Nu  hoch  seine  Kraft  emportrieb, 
gleichwie  der  Wind  mit  Donnerwolken  eilend. 

1 3.  Den  macht  er  wohnungslos,  den  macht  er  wohnend ; 
der  Mächt'ge  regt  zusammen  wirbelnd  Staub  auf^ 
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Zerschmetternd,  wie  der  lUmmel  mit  dem  Blitzstein, 
und  schenket  Gnt  dein  Sfinger,  er,  der  reiche. 

14-  Das  Rad  der  Sonne  setat  er  in  Bewegung, 
Hess  ruhn  ihr  Rose,  als  es  die  Bahn  durchlaufen; 
Umwendend  bringt  er's  auf  den  schwarzen  Boden 
der  Nacht  hin  dort  in  dieses  Luftraums  Tiefe, 

16.  Wir  Sänger  ziehn  den  Indra  her  zum  Beistand, 
lim  Rind  und  Rosa  und  Gut  den  starken  bittend. 
Nach  Frau'n  begierig  ihn  den  P'rauenspender, 

wir  ziehn  ihn  wie  den  Eimer  a,u6  dem  Brunnen. 

17.  Sei  Sdifitzer  uns,  dich  zeigend  als  Terwandter, 
der  Somabringer  Hüter  und  Erfreuer, 

Der  Freund  der  Väter,  vÄferlichster  Vater, 

der  dem  Begehrer  Kraft  verleiht  und  Raum  schafft. 

16-  Sei  der  Genossen  Helfer  und  Genosse; 
gerühmt,  o  Indra,  schenke  Kraft  dem  Sänger; 
Denn  dir,  o  Indra,  haben  wir  geopfert 
mit  Eifer,  dich  mit  diesen  Werken  ehrend. 

19.  Gepriesen  ward  der  starke  Indm,  weil  er 
allein  erschlägt  viel  Übermächt'ge  Feinde; 
Der  Sänger  ist  ihm  lieb,  an  dessen  Schutze 
ihn  Götter  nicht  noch  Menschen  Je  verhindern. 

20-  Dies  mach  uns  wahr  der  mächtige,  gewnlt'ge, 
der  unnahbare  Menschenschützer  Indra, 
Gewähr  uns  das,  du  König  der  (leschöpfe, 
dass  grosser  Ruhm  des  Sängers  Antheil  werde. 

21.  Gepriesen  nun,  o  Indra,  und  besungen, 
lass  Labung  schwellen  Strömen  gleich  dem  Sänger; 
Dir  ist  dies  neue  Lied  gemacht,  o  Ross-IIerr 
durch  Andacht  sein  wir  Kämpfer,  stets  gewinnend. 

(15.  siehe  Anhang.) 

IV,  18.  [314.]    Auf  Indra's  Geburt  und  Kindbeit. 

In  Vers  3,  in  der  zweiten  Zeile  von  Vers  3  nnd  in  der  tierlen  von 

Vers  1]   ist  Indra  redend  eingeführt,  in  Vers  T  und  in  der  zweiten 

Zeile  von  Vers  11  Indra's  Mutter. 

1.  Dies  ist  der  Weg,  der  anfgefandne,  alte, 
auf  dem  die  Götter  alle  sind  geboren. 

Auf  dem  entspringe  auch  der  ansgewachsne; 
nicht  lass  er  so  in  Tod  die  Mutter  sinken. 

2.  „Nicht  geh  auf  dem  ich,  da  ist  schlechter  Durchgang, 
quer  von  der  Seite  will  hervor  ich  gehen; 

Noch  ungethanes  rauss  ich  viel  vollbringen, 
mit  jenem  kämpfen  und  mit  diesem  reden." 
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3-  Er  blickte  nach  der  Mutter,  da  sie  hinschied, 
„Ich  nehm'  zurück  das  Wort,  dort  will  ich  gehn  nnn",' 
In  Tvaschtnr's  Hause  trank  dann  Indm  Soma, 
den  goldeswerthen ,  der  die  Schalen  füllte. 

4.  Waa  wird  vor  allem  der  thun,  den  die  Mutter 
wol  tausend  Monde  trug  und  viele  Jahre? 

Denn  nichts  ist  diesem  einen  zn  vergleichen 
von  allem,  was  geboren  ist  und  sein  wird. 

5.  Ihn  für  gering  erachtend  barg  die  Mutter, 
den  Indra,  den  von  Heldenkraft  erfOllten, 

Da  brach  er  vor,  in  eignes  Kleid  sich  hüllend, 
erfüllte  beide  Welten,  der  gebome. 

ß.  Es  rinnen  munter  plätschernd  diese  Fluten, 
wie  heil'ge  Fronen  miteinander  plaudernd; 
Die  frage  aus^  was  sie  so  fröhlich  reden, 
durchbrechen  sie  des  Felsens  Wehr,  die  Wasser? 

7.  „Sind's  Sprüche,  die  die  Wasser  ihm  verkünden? 
ist's  etwa  Hohn,  den  sie  dem  Indra  bieten? 
Mein  Sohn  liess  strömen  diese  Flüsse  alle, 
als  Vritra  er  mit  möcht'gem  Hieb  erschlagen." 

6.  Jetzt  stiess  dich  ans  die  jugendliche  Mutter, 
und  jetzt  verschlang  dich  Knscbava,  die  Strömung, 
Jetzt  waren  hold  dem  jungen  Spross  die  Wasser, 
nnd  jetzt  erhob  mit  Allgewalt  sich  Indra. 

9.  Jetzt  schlug,   o  Mächt'ger,  dir  die  beiden  Kiefern, 
Viansa  ab,  der  Unhold,  dich  verwundend; 
Verwundet  dann  errängest  doch  den  Sieg  du 
zerschlugst  des  Dämons  Haupt  mit  deiner  Keule. 

10.  Die  junge  Kuh  gebar  den  starken,  raschen, 
den  feisten  Stier,  den  unbezwungnen  Indra; 

Das  ungeleckte  Kalb  entl&sst  zum  Gehn  sie; 

das  durch  sich  ^selbst' schon  seinen  Weg  sich  suchte. 

11.  Dann  wandte  sich  zum  hohen  Sohn  die  Mutter: 
„Mein  Sohn,  die  Götter  lassen  dich  im  Stiche." 

Und  Indra  sprach,  den  Streich  nach  Vritra  führend, 
„o  Vischnu,  Freund,  geh  etwas  doch  zur  Seite," 
(12.  13  siehe  Anhang.) 
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IV,  19.  [315.]    An  Indm 


1.  Fürwahr  dich  Indrn  wählten  nUe  Ofittcr, 
o  Mttzeiicler,  din  gemgerufneii  Helfer, 

Pen  grossen ,  hohen ,  hehren  beide  Welten 
dort  als  den  eiiu'gen  zu  dem  Vritraltampfe. 

2.  Wie  Greise  sanken  matt  die  Götter  nieder, 
da  Indra,  warst  der  Allherr,  Segen  bringend; 
Pu  schlägst  den  Drachen,  der  die  Flut  umlagert, 
nnd  spnltetest  die  Bahnen  allen  Kühen. 

3.  Du,  Indra,  trafst  den  nimmersatten  Dmrhen, 
der  ausgestreckt  nicht  wachend ,  nicht  erwecklinr. 
Entschlafen  da  lag  auf  den  sieben  Bergen, 

mit  deinem  Blitz  durchbohrend  ihm  die  Weichen. 

4.  Den  Erdengrund  erregte  Indra  krfiflig, 
gleichwie  der  Wind  mit  Ungestüm  dasWaRSer; 
Das  Feste  bog  er,  Kraft  erweisend,  nieder 
und  achlug  herab  die  Gipfel  der  Gebirge. 

'  5.  Sie  eilten  fort  wie  Mütter  zu  dem  Kinde, 
die  Steine  rollten  alle  fort  wie  Wagen ; 
Die  Wasser  letztest  du,  die  Wogen  fassend, 
ergössest,  Indra,  die  gefangnen  Ströme« 

6.  Da  hieltest  willig  fest  die  schnelle  Strömung, 
den  grossen  Fluss,  der  alle  Wasser  fasste, 

Den  rinnenden,  und  machtest  leicht  durchschreitbar, 
o  Indra,  ihn  dem  Vajja  und  Turviti. 

7.  Wie  Sprudelquellen  schwellte  er  die  Jangfrau'n, 
die  spritzenden,  des  rechten  ßraucbes  knnd'gen; 

Er  tränkte  durst'go  Flnren  und  die  Triften, 
und  Indra  molk  des  Dämons  gelbe  Kühe. 

8.  Viel  liebe  Tag'  und  Jehre  durch  liess  Indra 
die  Ströme  rinnen  nach  dem  Fall  des  Vritra; 

Er  macht«  frei  die  festgebannten  Strome 
ZK  fliessen  auf  der  Erde,  die  umstellten. 

9.  Da  zogst  der  Jungfrau  Sohn,  o  Füchselenker, 
ans  dem  Verstecke,  den  vom  Wurm  benagten, 

Der  Blinde  sah,  als  er  die  Schlang'  ergriffen, 
der  morsche  ging  geheilt  an  den  Gelenken. 

10.  So  hab',  o  Weiser,  deine  alten  Thaten, 
die  Werke  kennend ,  ich  gerühmt  dem  Kund'gen, 
^  wie  du,  König,  jede  selbstwillkomm'ne 

nnd  heldenstarke  Mannesthat  vollbracht  hast. 
(11  =  312,  »1.) 
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IV,  20.  [316],   An  Indra. 

1.  Ea  komme  Indra  uns  von  nah  und  ferne 
zu  HüUe  lier,  der  mächtige  Beschützer, 

Den  Blitz  im  Arm,  der  Herrscher  mit  den  St&rksten, 
die  Feinde  zwingend  bei  dem  Kampf  in  Schlachten. 

2.  Es  komme  Indra  her  mit  seinen  FOchsen 
recht  nahe  uns  zum  Helfen  nnd  zum  Schenken; 
DeF  starke  Blitier,  der  gewalt'ge,  nehme 

an  diesem  Opfer  Theil  bei  unserm  Wettkampf. 

3>  Dies  unser  Opfer  werth  du  haltend,  Indra, 
wirst  Tüchtigkeit  du  uns  verleihn,  o  Dlitzer, 
Gut  zu  gewinnen,  wie  beim  Spiel  der  Würfler, 
lass  du  uns  treue  siegen  in  dem  Kampfe. 

4.  So  trinke  munter  wohlgesinnt  bei  uns  nun 
den  8ch5ngepresat«n  Soma,  Selbstgebieter, 

Die  dargereichte  Sflssigkeit ,  o  Indra, 
berausche  dich  am  Berg-entsprungnen  Kraute. 

5.  Ihn ,   der  mit  neuen  Sängern  reich  versehn  ist, 
gleich  reifem  Baum,  wie  Schnitter  bei  der  Ernte, 
Den  vielgerufnen  Indro  rnP  ich  zu  mir, 

sowifi  der  Mann  die  Gattin  voll  Verlangen. 

G.  Urkräftig  hoch  gleich  wie  ein  Felsen,  Indra, 
gewaltig  er,  von  je  zur  Kraft  geboren, 
Erscfaliesst  der  hehre,  uns  den  festen  Kuhstall, 
ergiesst  den  Eimer,  der  mit  Out  getollt  ist. 

7.  Den  keiner  hemmt  nach  seiner  Art,  dem  keiner 
verkürzt  die  Gabe,  die  du  reichlich  spendest, 

Dich  reich  ergiessend,  kräftiger,  gewalt'ger, 
verleih  uns  Schätze  nun,  o  vielgerufner. 

8.  In  deiner  Hand  ist  Gut  und  Macht  der  Menschen, 
du  bist  es,  der  den  Stall  der  Kühe  öffnet. 

Den  Menschen  spendet,  Beute  macht  in  Kämpfen 
und  reiche  Gab'  an  jedem  Gut  herbeiführt, 

9.  Durch  welche  Kraft  ist  er  berühmt  als  stärkster, 
durch  die  der  hehre  alles  plötzlich  ausführt? 
Zerstreuend  viel  Bedrängnias  dem  Verehrer, 

verleiht  er  reiche  Schätze  dann  dem  Sänger. 

10.  Versäume  nicht  uns,  bringe  her  das  viele, 
was  dein  ja  ist,  dem  Frommen  es  zu  schenken ; 
Wir  wollen,  Indra,  preisen  dich  und  rühmen 

bei  neuer  Gab'  und  diesem  Spruch,  der  dir  gilt. 
(11  =  312,11.) 
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IV,  21.  [317.]   An  Indr«. 

Vers  C  —  8  büxielien  sioh  aal  Agni,  den  eifrigen,  der  in  dPin  Ver- 
n^ric  des  liaricn  Hnixes  (des  Si^in«)  verborgen  liegt,  aber  durch 
da«   Werk  der  Priester  dunius  liervorbricht,  um  dem  Indra  die  ilar- 

gereiclitpn  Speisen  zu  überbringen  (Vers  8). 

1.  Herbei  zur  Labung  komme  hier  uns  Indrn, 
der  Held  sei  uns  gerühmter  Festgeuoaae, 

Pem  viele  Kräfte  eigen  sind,  der  grosse, 

er  ernte  möcbt'ge  llerrachaft  wie  der  Tlimmel. 

2.  Ihr  preieet  liier  ja  seine  Heide nknifle, 
die  Mannen  auch  des  Gut-  und  Glanz  -  erfüllten, 
Dess  Macht  hervorragt,  wie  im  Rath  der  König, 
vordringend  siegreich  über  alle  Völker. 

3.  Es  komme  Indra  her  von  Erd'  und  Himmel, 
vom  Meer  hereilend  oder  von  dem  Dunstraum, 
Vom  Sonnengott  zu  HüiP  uns  mit  den  Maruta, 
von  Feme  oder  von  der  Opferstätte. 

4.  Den  Indra  lasst  uns  preisen  l>ei  den  Festen, 
der  über  grosses,  starkes  Gut  gebietet. 

Mit  Vajü  siegreich  kümpft  um  Kinderheerden, 
mit  Kühnheit  führet  herrhcheres  Gut  her. 

!>.  Der  an  Verehrung  eng  Verehrung  schliessend, 
die  Stimm'  erhebt,  zum  Opferdienst  ermunternd, 
Der  gabenreiche  Priester,  vorwärts  strebend, 
durch  Sprüche  schaff  er  her  zum  Sitz  den  Indra. 

6-  Wenn  andachtsvoll  die  Andachtreichen  eilen, 
den  Stein  umlagernd  im  Versteck  des  Eifrers, 
Der  als  des  Hauses  Priester  unvertilgbnr, 
der  grosse,  hinführt  durch  die  Opferstätten ; 

7.  Wenn  nun  der  Drang  des  Stiers,  der  mächtig  kauet, 
dem  Säuger  hilft,  um  alles  zu  erlangen. 

Wenn  du,  verborgen  im  Versteck  des  Eifrers, 
hervor  dann  brichst  zur  Andacht  und  zur  Freude; 

8.  Wenn  ich  des  Berges  Weiten  mir  eröffne, 
der  Wasser  Eile  durch  die  Milch  beschleun'ge. 
So  find'  er  im  Versteck  des  brünst'gen  BOfTels, 
was  ihm  zur  Labung  zu  die  Frommen  fohren. 

9.  Ileilvoll,  an  Thaten   reich  sind  deine  Hände, 
irenn,  Indra,  sie  dem  Sänger  Gaben  reichen; 

Wo  rastest  du?  was  eilst  du  nicht  zum  Rausche? 
host  du  nicht  Lust  recht.  Gaben  uns  zu  schenken? 

10.  Fürwahr  des  Gutes  wahrer  Herr  ist  Indra, 
den  Feind  vertilgt  er,  schaffet  Raum  dem  Volke, 
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O  vielgerülimter ,  silionk  uns  kräftiR  Rpichtlmm, 
gib  Atitlieil  m!r  an  deiner  Gottesliüir«. 
(11=^)12,  »1.) 

IV,  2-2.  [318.]    An  Imira. 
In   Vprs   2   Ut    .)i.'   Woll.-    dip   Wnlkp, 
Biirbi-wutirC  ITir  üio  Frpumlt';  der  Stier 

die  Smim-,  die  Adlern  IliinniG]  und  Krdf. 

1.  ^Vnfl  von  nns  Indra  gern  lint,  wns  pr  wünschet, 
das  wirkp  rcclit  «n  iiiia  der  groasp,  starke, 

Gellet  lind  Lob  der  Mficlit'go,  Soma,  Sprttclie, 
er,  welcher  gelit  roit  Kraft  den  Blitzatein  Irngend. 

2.  Der  starke  Held,    den  vier  fach  schneid 'gen  Itlitzstmbl 
mit  beiden  Armi^n  acbleudernd,  kräftig,  mnnnhaft. 

Zum  Sclimuck  sich  kleidend  in  die  flock'ge  Wolle, 
niifsp.-ircnd  ihre  Flocken  für  die  Freunde. 

.'t.  Der  kaum  gelmren,   schon  der  stärkste  Gott  war, 
an  raschem  Mutlie  gross  und  grossen  Kräften, 
Den  wiü'gen  Blitz  in  seine  Arme  nehmend, 
macht  heben  er  durch  Andrang  Erd'  und  Himmel. 

4.  Da  er  geboren,  bebten  Erd'  und  IJimniel, 
die  Wehren  all  und  Halden  vor  dem  hehren; 
Der  starke  führt  zum  Stiere  hin  die  Aettern; 
die  Winde  rauschten  männergleich  im   Umkreis. 

5.  Dies  grosse,  wns  du  grosser  Indra  wirktest, 
ist  hoch  zu  rühmen  recht  bei  allen  Opfern; 

Als,  kühner  Held,  mit  Kühnheit  kühnlich  strebend, 
die  Schlange  kräftig  mit  dem  Blitz  du  schlugest. 

G-  Ities  sind,  sehr  starker,  alles  deine  Thaten, 
Milchtrilnke  rannen  aus  des  Stieres  Euter; 
Vor  dir  sich  fürchtend,  der  du  Stieres  Muth  hast, 
bewegten  da  dio  Ströme  sich  in  Eile. 

7.  Da  stimmten  zu  mit  Lust  dir  diese  Schwesteru, 
die  göttlichen,  o  Indrn,  Herr  der  Bosse, 

Als  du  sie  löstest,  die  gefesselt  waren, 
dnsB  frei  sie  strömten  nun  zu  langer  Dauer. 

8.  Gepresat  ward  Soma  wie  ein  Strom,  der  Ransch  bringt, 
dich  ziehe  her  der  Dienst  dos  eifrig  thüt'gen, 

Des  glänzenden  zu  uns  her,  wie  ein  Kenner 
den  sehr  gewalt'gcn  Strang  des  Ijederriemcns. 

9.  Uns  schaff,  o  Sieger,  herrlichste  und  beste, 
siegreiche  Kräfte,  alle  Mannesthnten ; 

Mach  uns  die  Feinde  leicht  zu  überwinden, 
die  Waffe  triff  des  Mannes,  der  uns  angreift. 
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10.  Uns  mrigf^at  dn,  o  Indra,  reclit  erhören, 
uns  reichlich  schenken  manniclifac-hc  habung, 
Und  ans  erthcilen  alle  Segensfüllc, 
Bei  dn  es,  reicher,  der  uns  Rinder  schenket. 

(Il=312,ai.) 

IV,  23.  [319.]    An  Indra. 

Die  Dmli  in  Vers  7   ist   äie   feindselige,  trfigeri^nhe   Uolioldin;   die 

Verse  8 — 10,  wolphe  die  Wirkniig  des  liriligen  Opferwerkoa  proiaen, 

gehürcii  iirsprünglidi  wnl  ciiieai  andern  Licde  an. 

1.  Wie  doch  und  welehes  Priesters  grosses  Opfer 
Hess  er  gedeihn,  des  Somn's  Euter  liebend? 

Mit  Last  geniesBend,  trinkend  gern  den  ßnusclitrnnk 
erwuchs  zu  holiom  Reiclithnm  der  erhabne. 

2.  Welch  Held  erlangte  seine  Tischgemeinsclinft? 
nnd  wer  nahm  Theil  an  seiner  Iluli]  und  fiiite? 
Wann  zeigt  sein  Glanz  siiih?  wann  orechcint  mit  Hülfe 
znm  Heile  er  dem  eifervollen  Opfrcr? 

3.  Wie  höret  Indra,  was  der  Mensch  ihm  zuruft? 
wie  kennt  er  hörend,  was  den  Mrnsclicn  löset? 

Und  welche  vielen  Gaben  schenket  Indra? 

wie  nennt  man  ihn  des  Sängers  reichen  R[ienderV 

4.  Wie  doch  erlangt,  wer  elfervoll  ihm  dienet, 
mit  Andacht  aufmerkt,  seine  Güterspende? 

Der  Gott  sei  Zeuge  meiner  frommen  Werke, 
ergreifend  das  Gebet,  an  dem  er  I^nst  hat. 

5.  Wie  hat  der  Gott  bei  dieses  Morgens  Leuchten 
Gefallen  an  des  Sterblichen  Gemeinschaft? 

Wie  ist  doch  seine  Freundschaft,  mit  den  Menschen, 
die  zn  ihm  trieben  schön  geschirrte  Wünsche? 

6-  Wie  ist  dann  gross  die  Freundschaft  mit  den  Freunden? 
wann  werden  vejr  als  Bruder  dich  verkünden? 
Der  prächtig  aussieht,  dessen  Glnnzschein  treib'  ich 
wie  hellstes  Licht  im  Fluge  zu  dem  Milchtrunfc. 

7.  Die  indra -lose  tück'sche  Drah  zu  tiirtten, 
wetzt  er  zum  Schieasen  seine  scharfen  Pfeile, 
Wenn  nnsre  Schuld  der  mächt'go  Schuld  verfolgen 
fernhin  verbannt  zu  unbekannten  Morgen. 

8.  Denn  vielfach  sind  des  Opfers  Labotränke, 
des  Opfers  Andnclit  tilget  die  Vergeben;- 

Des  Opfers  Ruf  durchdrang  die  tauben  Ohren 
des  Mensch envolks,  erweckend,  hell  eratrahlend. 

9.  Fest  ist  des  Opfers  Fundament  gegründet, 
viel  glänzende  Gestalten  sind  dem  schönen, 
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Durch  Opfer  dringen  weit  hinaus  die  LaWn, 
durch  Opfer  gingen  Kflho  ein  zur  Stätte. 

10-  Wer  Opfer  lenkt,  der  hat  auch  Lust  am  Opfer; 
des  Opfera  Krrtft  geht  schnell   und  strebt  nach  Kühen ; 
Dem  Opfer  strömen  Milch  die  brciti^u,  grossen, 
die  tiefen,  höchsten  beiden  Welten  -  KQhe, 

(11  =  312,  fi.) 

IV,  -24.  [320.]    An  Indra. 

it  an   ihrer  Stelk.     In  Vprt  8  will 
:h(;int,  vom  Kampfr  zu Tfick rufen. 

1.  Welch  Lohlied  nwg  den  Sohn  der  Kraft,  den  Indra, 
uns  nah  herbei  zur  Gütergaho  ncuden? 

Itenn  gerne  schenkt  der  Held  dem  Sänger  Schätze, 
er  ist  der  Gaben  Herr  für  uns,  o  Mensehen. 

2.  Kr  ist  zu  rufen,  anzuflehn  im  Kampfe, 
der  hochgelobte,  wahrhaft  reiche  Indra; 

Er  schenke  Fortgang  auf  der  Fahrt  dem  Menschen, 
der  mächtige  dem  frommen  Somopreaser. 

3.  Ihn  rufen  an  die  Männer  in  dem  Kampfe; 
sie  machten  Leben  wagend  ihn  zum  Schützer, 
Als  Freund  und  Feind  zum  Todeskampfe  eilten, 
die  Miinner,  zu  beschützen  Kind  und  Knkel. 

4.  Die  Volker  mühn  sich  bei  dem  Werk,  o   Stnrker, 
im  Kampfgewühle  aufeinander  schnaubend; 

Wenn  handgemein  der  Streiter  li^cliaren  wurden, 
dann  wirken  diese  Indra-gleich  im  Treffen. 

5.  Dann  müssen  Indra's  Macht  die  andern  ehren, 
dann  muss  der  Brüh'  der  Opferkuchen  folgen, 

Ihinn  mangelt  Soma,  denen  die  nicht  keltern, 
ja  dann  beliebt's,  den  Helden  zu  verehren, 

6-  Nur  dem  verachnffct  Indra  rechten  Fortgang, 
der  Soma  ihm,  dem  heischenden  bereifet, 
Mit  aufmerksamem  Geiste  unablässig, 
den  macht  er  zum  Genossen  sich  in  Schlachten, 

7.  Wer  heute  Soma  keltert  für  den  Indra, 
ihm  Brühen  kocht  und  ihm  die  Körner  rostet, 
Wer  Lust  hat  an  des  frommen  Dichters  Sprüchen, 
dem  schenket  Indra  hcldengleiche  Stärke. 

8.  Als  stürmend  er  das  Schlochtgetümmel  wahmahio, 
den  langen  Kampfzug  treugesinnt  beschaute, 

Da  rief  dem  kühnen  Helden  zu  dio  Gattin, 
als  ihn  gestärkt  im  Haus  die  Somapresser. 
(9 — 11.  siehe  Anhang.) 
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IV,  25.  [321.]    An  Indra. 

1.  Welch  St«rblichcr  ganosB,  die  Güttor  liebeDiI, 
des  Indra  Fi-eundschafl  heute  voll  Verlangen? 
Wer  fleht  um  grossen  liQlfereichen  Beistand 

bei  fert'gem  Som«  und  entbranntem  Feuer? 

2.  Wer  neigte  sich  mit  Spruch  dem  Somatrinker? 
und  wer  ist  fromm  und  hegt  die  Morgenrüthen  ? 

Wer  wünscht  des  Indra  Freundschaft?  wer  Gemeinschaft? 
wer  Brüderschaft?  wer  dient  mit  Lust  dem  weisen? 

3.  Wer  wünschet  heute  sich  der  Götter  Uülfe? 
fleht  Aditi  um  Licht  und  die  Aditja's? 

Und  wessen  schön  gebrauten  Soma  trinken 
die  Ritter,  Indra,  Agni  holden  Geistes? 

4.  Den  möge  Agni  Bharata  beschützen, 
und  lange  schane  der  der  Sonne  Aufgang, 
Der  sagt:  „dem  Indra  lasst  uns  Soma  brautjn, 

dem  starken  Mann,  dem  männlichsten  der  Männei." 

5.  Nicht  wenige  bezwingen  den,  nicht  viele, 
und  weiten  Schutz  wird  Aditi  ihm  reichen; 
Dem  Indra  ist  der  Fromme  lieb,  der  Weise, 
der  Emsige  ihm  lieb,  der  Somabringer. 

6.  Indra  altein,  der  Held,  der  schnelle  Sieger 
macht  eigen  sich  des  Soroopressers  Brühe; 

Nicht  hold,  verwandt,  noch  freund  dem  Somalosen, 
stösst  weit  er  weg  die  widrigen  Gesellen. 

7-  Nicht  mit  dem  reichen,  kargen,  somalosen 
verbündet  Indra  sich,  der  Somatrinker, 
Er  nimmt  sein  Gut  und  tödtet  den  ontblössten; 
nur  dem  gehört  er,  welcher  kocht  nnd  keltort. 

8.  Ihn  rufen  erste,  mittlere  und  letzte, 
den  Indra  Wandrer  und  die  Heimgekehrten, 
Den  Indra  Kämpfer  und  die  friedlich  wohnen, 
den  Indra  Männer,  die  nach  Gut  verlangen. 

IV,  26.  [322.]    An  Indra  und  den  Götteraar. 

In  Vers  1  —  3  spricht  Indru,  in  Vera  4  —  7  wird  der  Gülteraar  ge- 
priesep,  der  für  Indra  dm  Soma  Tom  Himmd  liult,  aber  bclion, 
«je  begonders  das  folgende  Lied  zeigt,  untervege  davon  trink),  und 
didarch  Kraft  gewinnt,  wie  Indra  die  Feinde  lu  (ödien  and  dem 
Pfeile  des  dämonischen  Schützen  zu  entgehen. 

1.  „Ich  war  einst  Manu,  ich  war  einst  die  Sonne, 
jetzt  bin  Kakschivat  ich,  der  weise  Barde; 
Ich  gleiche  ganz  dem  Kutsa  Anlschuneja, 
bin  U{ana,  der  Dichter,  seht  mich  an  nur. 
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2.  Dem  Arier  verlieh  icli  einst  die  Erde 
und  Rugt'ngusa  dum  sturblicheu  Verelirer; 
Ich  filhrle  her  diu  rauschcudi^n  Gewäsaer, 
uud  nieincin  WÜlun  futgteo  nudi  diu  tiütLer. 

3.  lüh  hab'  im  Etuusuh  tliu  aeunuiiducuuzig  Burgen 
des  ^'ambara  zei-scliinuttcrt  all  auf  einmal, 

Das  hundertste  Gehöft  mit  allein  Uuusrath 
zu  Nutz  dem  Divodasa  Atithigva." 

4.  Voran  sei  diesci-  Vogel  andern  Vögeln, 
der  schnelle  Aar  den  Aaren,  o  üir  Haruts, 
l)a  BelbstUiwcgten  Triebs   licr  Adk-r  br.iL-lite 
den  gottgeliebten  üpfertrank  dun  Menijclien. 

5.  Ala  ihn   von  dort  der  rastbo   Vogel   brjchte, 
du  Hug  gL'diinkeiiachnell  HUf  wuiteiu   Pfad  er; 
Dann  kam  er  eilend  mit  dem  SUsa  des  Suina, 
uud  holieu  Uulim  erwarb  Biuli  da  der  Adler. 

6.  Der  rasche  Aar,  die  Somupllnnze  nehmend, 
von  Feme  trug  dun  Freuduntrank  der  Vugel; 
Der  gottuingebne,  fe^t  dun   Soma  haltend, 

den  er  sieh  nahm  von  jeucui  höchsten  Himmel. 

7.  Der  Adler  trug  den  Sunia,  den  geraubten, 
viel  Milliarden  Somatränk'  auf  einmal; 

Der  vollgefüllte  til{jte  dann  die  Hosen 

im  llnuacL  des  Suma,  weise  er,  die  Thoren. 


IV,  27.  [.3-.'3.]    Ad  Indrii  und  den  Götteraar. 


1.  „Da  ich  noch  war  im  Mutterleib,  erkannt'  ich 
scheu  alle  diese  güttlichcn  Geschlechter; 

Mich  schützten  hundeii  eisenfestu  Iturgen, 
dann  flog  ich  Adler  fui-t  tu  schnellem  Fluge." 

2.  „Nicht  trug  mich  jener  fürt,  wie's  ihm  beliebte, 
ich  übertraf  au  Ileldeukrafl  und  Maclit  ihn; 

Der  vollgefüllte  tilgte  rasch  die  Dösen, 

und  sehr  gekräftigt  drang  er  durcli  die  Lüfte," 

3.  AU  da  der  Aar  vom  Himuei  iiioderrausehte, 
sobald  diu  Winile  trugen  den  gefüllten. 

Da,  ihn  zu  schiesseu,  schnellte  bs  der  Schütze, 
der  Bogoiispanner  wutiientbriinnt  die  Sehne. 

4.  Vordringend  trug  der  Aar  vom  hohen  Gipfel 
ihn  fort,  wie  einst  des  Indra  Schar  den  Bhudachju; 
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DauD  Sog  bindui'ch  sein  scLöaliestliwiiigter  Fittig, 
des  Vogels,  der  (laüiuaclioss^auf  dum  Wege. 

5.  DaiiQ  setzte  ludra  hii,  die  blanke  Sebale, 
den  iiiilcligtisalbteii ,  fetten,  licbteu  Kituscbtruik, 
Des  Uonigs  Seiiu,  den  ilim  die  Priester  reichten, 
der  mäcbtige,  zum  Rausche  ilin  zu  triukeu. 
(der  üeld  zum  Rausche  setzt  ilin  an  zu  tiiuken.) 

IV,  28.    [3l'4.]    An  Indra  und  Soma  (Indii). 


1.  Mit  dir  vereint,  o  Suma,  dir  gesellet, 
Hess  Indra  strömen  Wasser  für  den  Menscben; 
Er  schlug  die  Schlang',  ergosB  die  sieben  Ströme, 
erschloss  die  Bahnen ,  die  vom  Feind  verseil losauen. 

2.  Mit  dir  vereint,  o  Indu,  drückte  ludra 
der  SoDue  Bad  mit  Kraft  hernieder  eilig, 

has  weithin  rollte  auf  dem  hoben  Gipfel, 
eutzog  des  Lebens  Kraft  der  grossen  Ilexe. 

3>  Indra  erschlug  und  Agni  brannte  niedt-r, 
o  Indu,  vor  der  Mittagszeit  die  Geister, 
Die  zauberisch  in  Haus  und  Wilduiss  wandern; 
viel  tausend  traf  davon  er  mit  dem  Pfeile. 

4>  Du  Indra  machtest  niedriger  als  altes 
die  Bösen,  die  verrufnen  Dämonstämme; 
Ihr  beide  sUcsst  hinab ,  erschlugt  diu  Feinde, 
Vergeltung  übtet  ihr  durch  Todesstreiclie. 

5.  Das  ist  Bur  rechtes  Werk,  o  mäclit'ge  beide, 
den  Stall  der  Boss  und  Rinder,  Indra-Soma, 
Und  das  vom  Fels  verschlossne  brächet  auf  ihr, 
und  machtet  frei  die  Stätten,  sie  erschliessend. 

IV,  29.  [325.]    An  Indra. 

1.  Komm  her  zu  uns,  gepriesner,  mit  den  schnellen 
2ar  Hülfe,  Indra,  lustig  mit  den  Füchsen, 

Auch  durch  des  Feindes  viele  Upferspenden, 
dnrch  Lobgesaiig  ei'freut,  o  gabenreicher. 

2.  Scliou  kommt  ja  her  der  tapfere  vernehmend, 
zum  Opfer  her  gerufen  von  den  Pi'esBern, 

Mit  schonen  Rossen,  furchtlos  sich  erweisend, 
mit  Männern  schwelgt  er,  die  den  Som«  prcssten. 

3.  Mach  seine  Obren  hörend,  da«B  er  lechze, 
weh  zu  berauschen  nach  beliebter  Weise; 
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Es  Bcbüff'  Dne  InJm  Sic!it.'rheit  und  Wohlfahrt, 
dur  reiclilicli  strüuit  zi(jn  Sclienken,  der  gewalt'ge, 

4.  Der  zu  dorn  Üt-IindoD  liQIfcreich  lierbei kommt 
zuin  Sänger,  der  ilin  ernstlich  ruft  und  preiset, 
Anscliirrend   aelltst  die  Sclinellcn   an  die   Deichsel, 
de[i  Blitz  im  Arm,  die  huaderttausend  Rosse. 

5.  Voa  dir  gefördert,  mächt'ger  Itidra,  seien 
wir  Priester  dein,  die  Opferlierrn  und  Sänger, 
Tlieilbaft  des  Rcichthums  aus  den)  hohen  Himmel, 
den  wUnscheuswertlien ,  nolirangsreichun  nehmend. 


Dritte  Grnppe  (»0-32). 

Lieder  an  Iiiilra  In  Verden  von  ilrei  HchCiiilbigen  Zeilen. 

IV,  30.  [326.]  All  Indra. 
Die  Vor^R  S  u<id  24  sind,  wie  Inhalt  imd  Veramass  zeigt,  spüler 
elngen ehaltet.  Diu  Saga,  Vers  D — tt,  buxieht  tich  auf  die  Vurlrei- 
baiig  der  grosse rsch ei noiideti  Morgcnrütlie  durch  das  Gewitter  oder 
dureh  die  äunne  (-2l)<i).  Die  Sage  von  dem  Soline  der  Unverrnnhl- 
ten  (Vers  IG)  cniprängt  durch  die  Parallele  (315,  9)  wenig  LichL 
Di«  Veree  17  und  IS  licheiiivn  xusammcnKiihangen :  die  Michtnricr 
Tiirva^a  Jadii  filhrt  Indra  Iruuken  über  den  Strum  und  schlagt  Jen. 

seit  ücsaelbcn  die  beiden  Arier. 

1.  Kein  hoh'rer  ist  als  ludra  du, 
kein  hesserer,  o  Vritrafeind, 
Ja,  keiner  ist  auch   nur  wie   du. 

3.  Dir  rollen  gleich  wie  Räder  nach 
die  Menschen stüinino  allzunial. 
Als  gross  wirst  immer  du  gerühmt. 

3-  Denn  auch  die  Götter  allesaiumt 
hesiegten,  liidni,  nimmer  dich. 

Als  Tag  und  Nacht  du  Feinde  schlugst. 

4-  Als  Indra  den  Bedrängten  du, 
dem  Kutsa,  da  er  kämpfte  einst, 
Das  Rad,  die  Sonne,  hast  umhüllt. 

5.  Als  die  ergrimmten  Götter  du 
bekämpftest,  alle  du  allein, 

Und  Indra  du  die  Streiter  schlugst. 

6.  Als  du  den  Sterblichen  zum  Heil 
die  Sonne,  Indra,  triebst  zum  Lauf, 
Ihr  Ross  durch  Kräfte  fördertest. 
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7.  Wie  warst  auch  da,  du  Vritralield, 
u  starker,  ganz  von  Zorn  entbrannt, 
AU  du  den  BiiiiiDi]  niod erschlugst. 

9.  Des  Himmels  Tocliter,  Indrs,  hast 
du  grosser,  die  sicli  gross  erschien, 
Dia  Uorgenröthe  du  zermalmt. 

10'  Von  ihrem  Wagen  stürzte  sie 
voll  Äugst,  von  dem  zerbrochenen, 
Als  ihn  der  Held  zu  Boden  stiess. 

11.  Es  lag  nun  dies  ihr  Fuhrwerk  da 
zerbrochen  ganz  und  sielenlos, 

Sie  selber  floh  ins  Weite  fort. 

12.  Den  Strom  Vibali,  der  das  Land 
weit  überschwemmt«,  engtest  du, 

0  Indra,  ein  mit  weiser  Kunst, 

13.  Und  auch  des  ^usclina  Kigenthum 
ergriffest  du  mit  kühnem  Muth, 

Als  seine  Burgen  du  zerbrachst. 

14.  Kaulitara,  den  Dämon  auch 
und  Qambara,  die  stürztest  du, 

0  Indra,  von  des  Berges  Höh'. 

15-  Und  hunderttausend  Mannen  auch 
und  fünf  des  Dämons  Vartschin  schlugst 
Wie  Rades  Felgen  du  entzwei. 

16.  Und  jenem  ausgestossuen  Sohn 
Jcr  Jungfrau  tlieilte  Indra  zu 

Der  Sprüche  Kraft,  der  mäcbtige. 

17.  Uud  beide,  Tuirva^a,  Jadu 
fuhr  Indra  unbenetzt  hindurcb, 

Er,  der's  versteht,  der  starke  Held, 

18.  Und  Alna  und  Tscliitraratha, 
die  Arjer,  schlugest  Indra  du 
Jenseit  der  Saraju  sogleich. 

19-  Und  zwei  Verlaasne  führtest  du, 
den  Blinden,  Lahmen,  Vritrafeind, 
Nichts  gleichet  dieser  deiner  Gunst. 

20.  Für  Divodasa,  der  ihm  dient', 
zerbrach  der  Bui^u  hundert  er, 
Indra,  die  felsgemauerten. 

21.  Für  den  Dabhiti  tödtete 
.  Dämonen  dreissigtausende 

Mit  Schlägen  Indra  und  mit  List. 

22.  So  bist  du  Vritratodter  auch 
der  eine  Hirt,  o  Indra,  du, 

Der  alle  Welt  zugleich  bewegt. 
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23.  Und  welche  starke  ladratbat 
du,  ladrii,  noub  vullbriageo  willst, 
Xtiu  liiudre  lieute  keiii^  dir. 

(8.  24  siebti  Anbang.) 

IV,  31.  [327.]    An  Indra  bei  Sonnenaufgaog.  ' 

1.  Mit  wululier  Hülfe  st4ibt  uns  bei 
dei'  liubtu  Freund,  dur  stets  erquickt'/ 
Mit  wticlier  stärksten  Hecreascbar? 

2.  Wulcb  wubi-ci-  und  erfreuundster 
der  Tränke  wird  berausclien  dick, 
Dasa  du  auub  fcatoa  Gut  erbrichst? 

3.  Bald  komme  als  BL-schützur  du 
der  Freunde,  dur  lobsingenden, 

Hit  bundcrt  lllÜfen  zu  uns  her. 

4.  0  rolle  selbst  dick  zu  uns  her, 
gleicbwie  dua  Itenners  rollend  l!ad, 
Rasch  mit  der  Menschen  Liederreihn. 

5.  Uenn  auf  der  Kraft«  jäher  Bahn 
zu  deinen  Stiltt«u  eilest  du, 

Bui  ersteni  Lichte  grüsst*  icli  dich, 

6.  Wenn,  Indra,  deines  Eifers  Drang, 
und  wenn  die  Räder  eilig  gehn 

Bei  dir  und  bei  der  Soime  auch. 

7.  Dich  nennt  man  ja,  o  llerr  der  Kraft, 
mit  Recht  den  imnior  acbenkendun. 

Den  Gelwr,  welcher  nimmer  säumt. 
H.  In  eines  einz'gcD  Tages  Lauf 
verleilist  du  allermeistes  Gut 
Dem  eifervollen  Opferer, 

9.  Denn  deine  Gaben  hemmen  auch 
selbst  hundert  Feinde  nimmermehr, 
Noch  deine  Thaten,  die  du  wirkst. 

10.  Uns  mögen  deine  Uülfen  all', 
die  hundert  und  die  tausende, 

Und  all  dein  Deiatand  günstig  sein. 

11.  Uns  wähle  zur  Genossenschaft, 
uns  hier  zu  schönem  Wohlergehn, 

Zu  glänzendem  Besitz  des  Guts. 

12.  Uns  unteiiitütze  überall 
durch  Gaben  und  durch  reichen  Sehnt« 
Mit  allen  Hälfen,  Indra,  uns. 
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13>  nos  Hchliesse  uiuem  Schützen  gleich 
die  rindm-reiclien  SUIle  auf 
Dunli  ntiue  Uülfea,  lotlia  du. 

14.  Ke  'dringet  unser  Wagen  kühn, 
erstrebend,  Indra,  Ross  und  Rind, 
Voll  Glanz  und  noauflialtsani  vor. 

15.  Verschaff,  o  Sonnengott,  una  Knhni, 
den  bikliaten  bei  der  Götterscliar 

Und  schönsten,  der  zum  llininiel  rügt. 


IV,  32.  [328.]    Vier  Lieder  an  Indra 
(mit  etropbischem  Uuu). 

A. 

1.  0  nah  dich,  Vritratödter,  doch, 
o  Indra,  uns  und  unsrer  Schar 

Mit  grossen  Hülfen,  grosser  du. 

2.  Du  bist  ein  schneller  Wirbelwind, 
hell  bei  der  Mor^enrötlie  Schein, 
Verschaffst  du  Glanz  zur  Wonne  uns. 

3-  Mit  kleiner  Schur  auch  tödtest  du 
mit  Krall  den  starkem,  der  dir  trotzt, 
Mit  den  Genossen,  die  du  hast. 


4.  Wir  sind,  o  Indra,  dir  vereint, 
wir  jauchzen  dir  mit  Jubel  zu; 

Uus,  uns  jtt  unterstütze  rieht. 

5.  0  komm  zu  uns,  du  Sehleuderer, 
mit  niannichfachcn  Hülfen  her, 

An  die  sich  keiner  jemals  wagt. 

C.  Dich  liebend,  Indra,  seien  wir 
Genossen  dir,  an  Rindern  reich, 
Vereint  zu  lust'gem  Wohlergehn. 

7.  Dann  du  allein,  o  ludra,  bist 
des  linderreichen  Gutes  Uerr, 
So  schenke  grosse  Labung  uns. 

ö.  Nicht  hemmen  sie  dich  anderwärts, 
wenn  du,  gerahmter,  spenden  willst, 
den  Sängern  ludra,  hold  dem  Lied. 

9.  Dir  jauchzten  zu  die  Gotamer 
mit  Lied,  um  Guter  zu  empCabn, 
Indra,  zu  lust'gem  Wohlergehn. 
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10.  Wir  preisen  deioe.  Heldenthat, 
als  der  Dämonen  Burgen  du 
Im  Rausche  angrißst  und  zerbrachst 

1  Iv'Die  Manneathat«n  rühmen  dir 
die  Sänger,  die  du  hast  Tollbracht, 
Beim  Soma,  Indra,  Liederfreund. 

12.  So  priesen  dich  die  Gptamer, 
die  Lob  dir,  Indra,  dargebraclit, 
tiib  ihnen  beldenreichen  Ruhm. 

C. 

13.  Weil  du  Gemeingui  aller  bist, 
sie  alle  stutzend  immerdar, 

So  rufen  wir,  o  Indra,  dicli. 

14.  0  guter  Indra,  sei  uns  nah, 
an  unserm  Trank  berausch  dich  recht. 
Am  Soma,  Somatrinker  du. 

15.  Zu  dir,  o  Indra,  dringe  bin 
nun  unsrer  Lieder  Lobgesang, 
Lenk  nah  herbei  dein  Ftichsepaar. 

16.  Und  unsem  Opferkuchen  iss, 
an  unserm  Lied  erquicke  dich. 

Wie  an  der  Braut  der  Bräutigam. 

17<  Um  tausend  Renner  äehu  wir  an 
den  Indra,  die  uns  angeschirrt, 
Um  hundert  Kimer  Somatranks. 

18.  Wir  ziehn  die  hunderttausend  e 
der  Rinder  her  uns,  die  du  host, 
Uns  komme  deine  Gabe  zu. 

19.  Zehn  Schalen  ganz  mit  Gold  gefüllt 
empfingen,  Vritratödtor  wir 

Von  dir,  denn  gahenreicli  bist  du. 

20.  Vielsohenkender,  viel  schenke  uns, 
nicht  wenig,  bring  uns  viel  herbei; 

viel  willst  du ,  Indra,  gehen  ja. 

21.  Vielschenkender  Ja  nennt  man  dich, 
o  Vritratödter,  liberall, 

So  schenke  Schätze  uns,  o  Held. 
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rs  -24  hat  wol  einen  ursprüngUchon  Vers  verdrüngt. 

22-  Ich  preise  deiner  Braunen  Paar, 
o  weiser  Spross  des  Rinde  rli  er rn, 
Nicht  lüae  ihre  Riemen  ab, 

23.  Wie  ein  entkleidet  Möikbenpaar 
am  uenen  kleinen  Pfosten  glänzt. 
So  auf  der  Fahrt  der  Braunen  Paar. 

(34.  Wenn  früh  ich  reise,  sind  bereit, 
wenn  spät  ich  reiee,  mir  zur  Hand 
Die  Braunen,  heilsam  auf  der  Fahrt.) 


Vierte  Omppe  (33—37). 

Lieder  an  die  Ribhu's. 
Vgl.  294. 

IV,  33.  [329.]    An  die  liiblni's. 
Dpr  Unvcrhöllbare  tn  Vers  7  isl  Savitar,  sla  Sonne  gedicbt. 

1.  Den  Ribha'a  send'  ich  meine  Stimm'  nls  Boten; 
ich  wünsche  weisse  Milch  zum  Ucbergieaaen  *) ; 
Die  windbeflflgeU  auf  den  schnellen  Fahrten 
in  einem  Tag  ringsum  am  Himmel  wirkten. 

3.  Als  sie  den  Aeltern  ihre  Dienste  thaten 
mit  Wnnderkrofl  die  lUbhu's  eifrig  wirkend, 
Ds  kamen  sie  zur  göttlichen  GemeinEchaFt, 

die  (reisen  tragen  Heil  daron  zum  Lohne. 

3-  Die  wieder  jang  die  alten  Aeltem  machten, 
als  sie  da  lagen  wie  zwei  morsche  Pfeiler, 
Die,  Vadscha,    Vibhvan,  Rtbha  sanimt  dem  Indra 
^eth- schmausend  mögen  unser  Opfer  kosten. 

4.  Die  Ribhu's,   weil  ein  Jahr  die  Kuh  sie  hegten 
und  knnatToll  bildeten  ihr  Fleisch  ein  Jahr  durch, 
^eil  sie  ein  Jahr  lang  ihr  das  Futter  brachten, 
dnrch  diese  MQhen  wurden  sie  unsterblich. 


*}  Um  lie  über  den  Somsirnnk  zu  gieBsen,  der  den  Ribho's  g«' 
reicht  werden  will. 
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S.  Es  sprach  der  ültate:  Mache  zwpi  der  Becher, 
der  jQngre  sprach:  Drei  Becher  lasst  uns  machen, 
Der  jüngste  äugte;    Vier  der  Becher  mache; 
Tvaschtar  bestaunte  dies  cur  Wort,  o  Uibbu'a. 

C.  Die  Männer  sprachen  wahr,  denn  so  geschah's  anch, 
die  Ribhu's  führten  diesen  ihren  Plan  aus; 
Doi^h  Tvaschtar,  als  er  sah  der  Becher  viere 
wie  Tageslicht  erglänzen,  wurde  neidisch, 

7.  Als  dann  im  Hause  des,  der  unverbüUlinr, 
zwölf  Tage  ruhend  froh  die  Itibhu's  schwelgten, 
Da  schufen  Felder  sie,  ergossen  Ströme, 

die  Fluren  füllte  Kraut,  die  Tiefen  Wasser. 

8.  Des  Wagens  Bildner,  der  nun  rollt,  nun  stillittclit, 
der  allgealalt'gen  Kuh,  dio  alles  anregt, 

Die  Ribhu'fl  mögen  Reichthum  uns  verschaffen 
mit  hülfbereitcn,  kunstgcüliten  Hunden. 

9-  An  ihrem  Werke  freuten  sich  die  Götter, 
als  sie's  mit  Geist  und  mit  Verstand  ticschnntcn; 
Kibliukschon  ward  des  Indra  Künstler,  Vibhvan 
des  Varuna,  und  aller  Götter  Vadschn. 

10.  Die  kunstvoll  ihr  dem  Indra  schuft  die  Busse, 
die  leichtgeschirrteii ,  lichten,  Sprüche  sprudelnd, 

0  Bibhu's,  gebt  uns  Gutes  Mehrung,  Schätze, 
uns  holde  Ruh  gewährend  wie  dem  Freunde. 

11.  Sie  gaben  heut   am  Tage  Trunk  und  Rausch  euch, 
nicht  ohne  Mühe  wird  der  Götter  Freund  man; 

Darum  so  gebt  uns,  o  ihr  Bibhu's,  Güter 
bei  dieser  dritten  Somaspcnde  heute. 

IV,  34.  [330.]    An  die  Ribhu'e. 

1.  Zu  diesem  Opfer  kommet  Ribhu,  Vibhvan, 
Vadscha  und  Indra  her  za  unsern  Spenden; 
Denn  heut  am  Tng  bot  euch  die  Götterschale 
den  Trunk,  und  zu  euch  eilten  alle  Soma's. 

2.  Und  ihr,  schon  von  Gehurt  an  Reich thnmspender, 
berauschet  euch  zur  Opferzeit,  o  Ribliu's; 

F,uc]i  eilten  Tränke  zu  und  GahenfüUe, 

so  fuhrt  herbei  uns  heldversehnen  Reichthum. 

.3.  Dies  Opfer  ward,  o  Ribhu's,  euch  bereitet, 
wie  ihr's  von  je  aus  Menschenhand  empfinget; 
Euch  eilen  zu  die  dargebotncn  Tränke, 
ihr  alle  seid  dio  ersten  hier,  o  Vodseha's. 

4.  Auch  heute  ward,  o  Männer,  eurem  Diener, 
dem  sterblichen  Verehrer,  reiche  Spende; 
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O  triDket  Vadscha's,  Ril>hn'B;  denn  gegeben 
ward  euch  der  grosse  dritte  Trunk  zum  Rnuache. 

ü.  Kommt  her  zu  uns,  o  Vftdschn'a  und  Ribliukschan's, 
der  grossen  Gabe  freuend  euch,  o  Männer; 
Zn  euch  gelangten  bei  des  Tages  Einkehr 
die  Tränke,  wie  neumiichcnde  zum  Stalte. 

G.  Nun  kommt  herbei,  o  Söhne  ihr  der  Stärke, 
zn  diesem  Opfer  demuthsvoll  gerufen ; 
Vereinigt  trinkt,  o  reiche,  und  mit  Indra, 
dem  ihr  gehört,  vom  Meth,  ihr  Schätzespender, 

7.  Mit  Varuna  vereinigt  trink,  o  Indro, 

den   Soma,  Freund  der  Lieder,  mit  deu  Marut'ig, 
Vereint  den  ersten  nnd  den  spätem  Trinkern, 
den   Gotterweibern ,   welche  Schätze  schenken. 

8.  Bcranschet  euch  vereint  mit  den  Aditjs's, 
vrrcint,  o  Rlbhn's,  mit  den  hohen  Bergen, 
Vereinigt  nuch  mit  Savitar,  dem  Gotte, 
VPTPint  den  Strömen,  die  da  Scliätze  schenken. 

9-  Die  Ribhu'B,  die  die  Ritter,    die  die  Aeltem 
zur  Lust  die  Milchkuh  bildeten ,  das  Rosspanr, 
nie  Panzer  und  je  einzeln  beide  Welten, 
dip  starken  Männer,  Bchünc  Werke  schauend; 

10.  Die  ihr  die  Habe   schenkt,   die  reich  an  Rindern, 
fin  Rossen,  Helden,  Gütern  ist  und  Nahrung; 
0  Ribhu's,  die  zuerst  ihr  trinkt,  ihr  munt«m, 
gebt  uns  und  denen,  die  euch  Gabe  bieten, 

H.  Nicht  wart  ihr  fem,  nicht  liesaen  wir  euch  dflrsten, 
hei  diesem  Opfer,  tadellose  Ribhu's, 
Berauscht  mit  Indra  euch  und  mit  den  Marut's, 
o  Götter,   mit  den  Herrschern,   Schatz   zn   spenden. 


IV,  35.  [3:n.]    An  die  Ribhirs, 
'1.  0  kommet  her,  ihr  Söhne  des  Sudhanvan, 
ihr  kraftentaprossnen ,  seid  nicht  fern,  o  Ribhu's; 
Denn  reiche  Spende  ist  bei  diesem  Mahl  euch; 
dem  Indra  möge  folgen  euer  Trinken. 

2.  Es  kam  hierher  der  Ribhu's  reiche  Spende; 
dea  Mhüngepressten  Soma'a  Trunk  erfolgte, 
Als    sie  durch    schöne  That  und  kunstreich  Wirken 
ans  einer  Schale  vier  der  Becher  machten, 

■i.  Vier  Becher  machtet  ihr  aus  einer  Schale, 
„sei  hfllfreich  uns,  Genosse",  also  spraclit  ihr, 
Dann  gingt  ihr  Vadscha's  auf  den  Pfad  des  Ew'gen 
zur  Gütterschar,  ihr    kunstgeübten  Ribhu's. 
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4.  Woraus  bestand  doch  dieser  eine  Becher, 
ans  dem  ihr  vier  gebildet  habt  mit  Weisheit? 
Nan  keltert  euch  den  Soma  jetzt  zum  Rausche, 
und  trinkt,  o  Rilihu's,  von  dem  süssen  Safte. 

5.  Durch  Kunst  habt  jung  gemacht  ihr  eure  Aeltern, 
durch  Kunst  gemacht  den  gottgetru ahnen  Becher, 
Durch  Kunst  das  schnelle  Fttchsepaar  gebildet, 

das  fiLhrt  den  Indra,  güterreiche  Ribhu's. 

6.  Wer  ench,  o  Vadscha's,  bei  des  Tages  Sinken 
den  Bcharfan  Soma  zur  Berauschung  heitert, 

Dem  scliaflet  Reichthum  her  sammt  allen  Helden, 
vom  Trunk  erfreut,  o  Ribhu's,  muntre  Stiere. 

7.  Früh  morgens  trankst  du  Soma,  Füchselenkcr, 
die  Mittf^spende ,  die  war  ganz  dein  eigen, 

Kun  trinke  mit  den  schätz verleilindeu  Bibhu's, 
die  du  dorcli  Wohltliun,  Indra,  dir  verbandest. 

8-  Die  ihr  durch  gute  Werke  Götter  wurdet, 
und  euch  wie  Adler  in  dem  Himmel  setztet, 
ihr  gebt  uns  Schätze,  o  ibr  kraftgeboraen, 
unsterblich  wurdet  ihr  Sudhan  van  söhne. 

9.  Das  dritte  Mahl,  die  reiche  Spende,  die  ihr, 
kunstreiche,  euch  erwarbt  durch  schöne  Werke, 
Die  ist,  0  Rihhu's,  hier  ench  rings  ergossen, 
die  trinkt  gemeinsam  mit  des  Indra  Rauschtrunk. 

IV,  36.  [332.]    An  die  Ilibhu'e. 

1.  Dreirädrig  ist  der  hehre  Wagen  einst  gebaut, 
der  ohne  Ross'  und  Ztigel  um  den  Himmel  rollt, 
Das  ist  das  hohe  Zeugoiss  eurer  Götterkraft, 

dass   Erd'    und  Himmel   ihr,   o   Ribhu's,    blü)iend   macht.*) 

2.  Die  weisheitsvoll  mit  Ueberlegung  des  Gomüths 
den  Wagen    machten,  der   nicht  gleitend  vorwärts  rollt, 
Die  laden  jetzt  wir,  euch,  o  Vadscha's,  Ribhu's,  ein, 
dass  dieses  Soma's  Saftgebräu  ihr  trinken  mögt. 

3.  Das  war,  o  Vadscha's,  Ribhu's,  euer  hoher  Ruhm 
und  bei  den  Göttern,  Vibhu's,  eure  Herrlichkeit, 

Dass  ihr  die  Aelteni,  die  gebrechlich,  altersschwach, 
zu  rQst'gem  Gehen  wieder  habet  jung  gemacht. 

4.  Vierftltig  habt  den  einen  Becher  ihr  gemaclit, 

und  liesst   mit  Knnat  neu   aus  dem    Fell   die  Knh  eratehn; 


*)  Dadurch,  ilas9  die  Rilhii's  den  drelräJcngrn  Wsgcii  der  Ritter 
gemacht  liaben,  der  in  einem  Tage  um  den  Himmel  rollt,  haben 
sie  Erde  und  üimmel  zur  Bli'ile  gebracht. 
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I)a  warJ  zu  Tlieil  bei  Güttcrn  eucli  UnstcrblJclikcit, 
o  Vadacha'a,  ßilihu's,  dies  cur  Werk  iat  preise ns wert fi. 

5.  Von  Kibhu's    alammt   der  eratgerUhmte  Iteiclitlium  lier, 
den  die  durch  Vndsuha  liocliberübmte  Scbar  erBchuf, 

Den  Vibbvan  machte,  der  bei  Festen  preiBenswerlh ; 
wem  ihr,  o  Götter,  helfet,  der  ist  lebensfriach. 

6.  Das  Roas  ist  schnell,  der  Sänger  ist  voll  Liederkunst, 
der  Schleuderheld  ist  unbesiegbar  in  der  Schhicht, 

Und  der  erapftüigt  des  Gutes  Mehrung,  Helden mncht, 
den  Vodscha,  Vibhvan,  den  die  Ribhn's  förderten. 

7-  Der  schünele  Schmuck,  der  prficht'ge  ward  eucli  angelegt, 
das  Loblied,  Vadscha's,  Ribhu's,  nehmet  huldreich  an; 
Denn  kunstverBtändig  seid  ihr,  weise  Dicliter  ihr, 
drum  laden  wir  mit  diesem  Andachtalicd  euch  ein. 

8.  Aus  euren  vollgeftlllten  Schalen  schalTt  uns  her, 
die  ihr's  versteht,  die  Nahrung  all,  die  Männern  lieb, 
Und  glänzend  Gut,  das  Kraft  verleibt,  das  lieirlichate, 
and  Ueichthum  uns ,  o  Ribhu's ,  frische  Lebenskraft. 

(9.  siehe  Anhang.) 


IV,  37,  [333]    Zwei  Lieder  an  die  Ribhu'a. 


1.  Zn  unsrer  Feier  kommt  Ribhukschan's ,  VadE 
auf  gottbetrcfnen  Pfaden  her,  o  Götter, 

Wie  ihr  des  Menseben  Opfer  in  den  Häusern, 
o  mnntrc,  ateta  in  günst'gen  Tagen  annehmt. 

2.  Willkommen  seien  eurem  Sinn  und  Herzen 
die  Opfer  heute,  diese  fettumhülltcn; 

Lasat  euch  erfreun  die  eingefüllten  Säfte, 

zu  Muth  und  Kraft  die  Tränke  euch  begeistei-n. 

;|.  Wie  euch  drcimarges  gottgeliebtes  Opfer 
und  Loblied,  Vadscba'a,   Uibhu's,   ench  geweiht  wa 
Könd*  ich,  wie  Manna,  euch  in  untern  Häusern 
den  Soma  an,  die  hoch  ihr  wohnt  im  Himmel. 

4.  Denn   feiste  Rosae,  lichten   Wagen    habt   ihi 
o  atarke,  eh'me  Helm'  und  schönen  Halsschmuck, 
0  Indra'a  Söhne,  ihr  der  Stärke  Enkel, 
das  beat«  bietet  euch  sich  dar  zum  Rausche. 


5.  Den  Rihhu  flehn  wir  an  i 
Ribhukschan'a,   der  als  Freund  i 
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Der  stärkst«  ist,  dum  Indm  gleicli, 

der  rciclilichst  schenkt,  der  Itossc  lenkt. 

6.  Der  Sterbliche,  den,  Rihhu's,  ihr 
vereint  luit  Indra  unterstützt, 

I)er  muss  durch  Andaclit  siegreich  sein, 
durch  ItcnniT  in  dem  Kampl'  um  Gut. 

7.  O  hahiit,  Rihhnkschnn's,  Vndschii's, 
die  Pfitde,  dasB  wir  uilend  gehn, 

Daas,  o  geprios'ne  Fürsten,  wir 
durctidritißon  alle  Richtungen. 

8.  IVn  lleiehthum  weist  uns,  Vndscha's 
Hihhukschan's,  Indra,  Ritter  ihr, 

Und  RoRse  geht  der  Männerachar 
und  viele  Güter  ztini  Geschenk. 


Pönfte  Gmppe  (38—40). 

LiediT  nn  DnJIiikra. 
DadhikrS,  oder  Dndhikrävan,  dem  Worte  nach  „der  (l'hau 
oder  Reif  wie)  Müclitlocken  nusatieut",  hezciehnet  eine  Gott- 
heit, die  unter  dem  Bilde  eines  schnellen  Ko^^es  dai-frestellt 
und  »uf  die  Sonne,  namentlich  die  Morgensonne,  hezogen 
wird.  Ausser  den  folgenden  drei  Liedern  Riht  es  nur  noch 
ein  an  ilni  gerichtetes  kurzes  Lied  (5C0),  und  die  Züge  .seines 
Bildes  sind  daher  aus  den  folgenden  Liedern  unmittelbnr  zo 
entnehmen. 

IV,  ;i8.  [AU.]    An  Dadbikra. 

Diu  boiüen  Gottheiten,   welche  in  Vers    1   und  'J  dnn  Dadliikra  <l«n 

Menxuheii  i;sbcii,   air.d  nach  33^,11  Vuruna   inid  Miira,   die  jn  such 

die  Sonne  aU«  Ihr  Ange  an  di^n  Himmel  eetzton. 

1.  Ihr  heide  gabt  ja  einst  die  alten  Gaben, 
die  Trasndaaju  dann  verlieh  den  Menschen, 

Ihr  gäbet  den,  der  Fluren  schenkt  und  Felder, 
ilen  Feindetilger,  den  gewalt'gen  Sieger. 

2.  Ihr  gabt  das  Ross,  das  viele  Gaben  spendet, 
den  Dadhikra,  der  allen  Menschen  zukommt, 

Ilen  schnellen  bunten  Adler,  der  dahinschiesat, 
als  preisen 8 WC rtiier  Hold,  ein  Fürst  des   Treuen. 

H.  Dem,  wenn  er  läuft  gleichwie  im  jähen  Sturae, 
ein  jeder  Mensch  erfreut  entgegen  juhcjt; 
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Jm  Laufe  strebt  er,  wie  Hu  Ilekl  nacli  Beute, 
dun  Wagen  Jordi'rnil ,  fliegend  wie  der  Sturmwind. 

4.  Der  nn  sich  rcisst  die  ß<;ute  in  den  Sclilnchten, 
der  Gut  gewinnt,  der  eilt,  nach  KQlicn  strubend. 

Den  Trank  erblickend  nnd  die  Opfer  schauend, 
vorbei  am  Bösen  zo  dem  Werk  des  Fromiiim. 

5.  Hirn  sebrcieu  noch  die  Feinde  in  den  Schlacbten, 
wie  einem  Diebe,  der  dns  Kleid  geraubt  bnt, 

Wie  einem  Adler,   der  voll  Gier  borabföhrt 
auf  flcliönca  Gut  und  rinderrciclie  Heerde. 

6.  Zuerst  hinstrebend  nun  zu  diesen  StTimraen, 
kommt  er  lierab  in  langen  Wagenreihen, 
Gleichwie  ein  Freier,   kranzgeselimückt  und  prächtig, 
Staubwolken  leckend  und  da»  Stilnitchcn  bcissend. 

7.  Es  kommt  dies  Rosa,  das  sieggewohnte,  heil'ge, 
durch  eigne  Kraft  bereit  im  Kampf  zu  helfen, 

Mit  Eile  dringend  zu  den  raschen  Stämmen, 
erregend  Staub ,   ihn   schüttelnd  von  den  Brauen. 

8.  Vor  seinem  Donner,  wie  vor  dem  des  Himmels, 
erbeben  alle  Gegner,  wenn  er  zürnet; 

Und  wenn  er  tausend  auch  auf  eins  bekämpfet, 
unüberwindlich  bleibt  der  macht'go  Stürmer. 

9.  Und  seinen  Lauf  bewundern  alle  Menschen, 
die  Uebermacht  des  schnellen  Wtltdurchdringers, 
V,u<i  von  ihm  sagen  die  im  Kampfe  fliehen: 
Dodhikra  ist  mit  Tausenden  entflohen. 

10.  Mit  Kraft  darchdrang.Dailhikra  alle  Völker, 
gleichwie  die  Soniie  mit  dem  Lieht  die  Lüfte, 

Der  schnelle  Renner,  hundert,  tausend  spendend, 
belohn  mit  dem,  was  süss  ist,  diese  Spruche. 

IV,  39.  [335.]    An  Dndhlkra. 

1.  I.asBt  jetzt  den  schnellen  Dadhikra  uns  preisen, 
des  Himmels  und  der  Erde  uns  gedenken; 

Mich  mögen  hold  die  Morgenröthen  segnen, 
und  über  alles  Ungemach  mich  führen. 

2.  Begeistert  rühm'  ich  ihn,  den  grossen  Renner, 
den  gabenreichen  Stier,  den  Dadhikravaii, 

Der  hell  wie  Agni  leuchtet,  den  als  Sieger 
den  Menschen  gaben  Vanina  und  Mitni. 

3.  Wer  rühmend  denkt  des  Bosses  Dndhikravan 
bei  Agni's  Feuer  bei  des  Morgens  Leuchten, 

Den  möge  schuldlos  Aditi  erweisen, 
der  sei  vereint  mit  Varuna  und  Mitni. 
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4.  Wenn  SrII  und  Krafl  des  grosseu  Dadhikrevan 
der  Mniufn  heliren  Namen  wir  bednchten. 

Dann  rufen  wir  zum  Heil   Vorunn,  Mitra, 
Agni  und  ludrn,  der  im  Arm  den  Blitz  hält. 

5.  Wie  Indra  rufeu  an  ihn  beide  Scharen, 
die  voll  Begeistrung  bin  zum  Opfer  eilen, 
Pem  Menschen  gaben  Varuna  und  Mitra 

den  Dadhikru  als  Segner,  als  ein  Ross  uns. 

0.  Den  Dadhikravan  rühmte  ich, 
das  schnelle  sieggowohnte  Rosa, 
Sehöndurtend  mncli  er  unaern  Mund, 
verlangte  nnsro  Lebenszeit. 


IV,  40.  [336.] 

Der  erst«  Veri  ist  eine  ungenehickte  Nachahmung  nnd  ErweiteninR 
von  dem  ersten  des  vorigen  Liedes  und  grhüri  »nch  metrisch  nifbt 
hierher  (si.-he  Anhang).     Aueh   der  seiir  gekÜDhlelle   i.'ljite  Vors  ist 

verdächtig. 

2.  Der  tapfre,  der  nach  Beut'  und  Rindern  weithin  dringt, 
nach  Moi^ntränken  voll  Begierde  eilend  strebt. 

Der  wahre  I^iänfer,  vorwärtsschieasend  vogelgleich, 
Dadhikra  zeug  uns  Speise,  Trank  nnd  Ilimmclsglanz, 

3.  Und  dieses  schnellen  Läufers  Fittich  fliegt  dahin, 
wie  eines  Vogels,  der  begehrlieh  vorwärts  eilt, 

l)e3  Adlers,  der  im  Bogen  um  den  Himmel  (liegt, 
des  Dadhikra,  der  kräftig  durch  die  Lüfte  dringt. 

4.  Dies  schnelle  Boss  beschleunigt  seinen  raschen  I^anf, 
am  Hals  gebunden,  an  den  Schaltern  und  aro  Mund; 
Dadhikra  hüpfte,  steigernd  seines  Wirkens  Kraft 
ringsum  der  Pfade  Biegungen  mit  raschem  Sprung. 

(fi.  Per  guto  Scliwan,  der  wohnt  im  Licht  und  in  der  Lufl, 
der  Gast  und  Priester,  der  im  Haus  am  Altar  sitzt, 
Bei  Männern  wohnt,  im  Tempel,  Luft  und  Aetherraum, 
erzeugt  aus  Opfer,  Wassern,  Kühen  und  Gestein.) 


Sechste  Omppe  (41-50). 

An   Gütlerpaare. 
IV,  4L  [337.]    An  Indr«  imd  Varuna. 
I.  Welch  Lob  gelallt  euch,  Varuna  und  Indra, 
versehn   mit   Opfer,  wie  der    Priester  Agni? 
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Das  kräftig  euch  mit  Andiicht  auagespi-ocline 
berühr  eur  üerz,  o  Varuna  und  Indra. 

2.  Wer  sich  die  Götter  Voruaa  und  ludra 
dnrch  Opferdienst  verband  zu  nahen  Freunden, 
Der  Mensch  besiegt  in  Schlachten  alle  Feinde, 
der  wird  berühmt  durch  eure  grossen  Hülfen. 

3.  Vanina,  Indi-a  sind  die  reichsten  Geber 
der  Schätze  für  die  opferthät'gen  Menachen; 
Wenn  beide  Freunde  schwelgend  in  Gemeinachiift 
am  B(^un  gepressten  Soma  sich  ergötzen. 

4.  Auf  den,  o  ludra  Vnruna,  entsendet 
den  stärksten  Blitz,  den  Donnerkeil,  o  starke, 
Der  als  ein  böser  Räuber  uns  befeindet; 

an  ilim  erweiset  eure  Siegerstärke. 

5.  Nach  dieser  Andacht,  Varuiia  und  Indra, 
seid  voller  Brunst,  wie  nach  der  Kuh  die  Stiere; 
Sie  ströme  Milch  uns  diese  tausendstrüm'ge, 
erhabne  Kuh,  als  kam'  sie  von  der  Weide. 

6.  Zu  liebem  Sohn,  zu  Enkeln  und  zu  Feldern 
zum  Schau'n  der  Sonne  und  zu  Ueldenstärke 
Seid  halfreich  uns,  o  Varuna  und  Indra, 

im  Dunkel  auch  der  Nacht,  ü  wunderbare. 

7.  Denn  euch  erwählen  wir  za  alter  Hülfe, 
zu  lieber  Freundschaft,  starke,  nahverwandte. 
Begierig  wir  nach  Kuhbesitz,  o  Helden, 

diu  reich  ihr  spendet,  Uebevotl  wie  Aeltern. 

9-  Drum  gehu  zu  euch  die  Bitten,  Preis  begehrend, 
za  euch  nach  Hülfe  strebend,  wie  zum  Kamptpi'eis; 
Wie  Milch  zum  Soma,  ihn  zu  schmücken,  gingen 

zu  Varuna  und  Indra  meine  Lieder. 

9.  Zu  Varuna  und  Indra  gingen  meine 
Gebete  hier,  nach  reichem  Schatz  verlangend, 
Sie  kamen  zu  euch,  wie  um  Gut  die  Bettler, 
wie  schnelle  Stuten,  Bchöne  Nahrung  heischend. 

10-  Besitzer  seien   wir  von  Ross   und   Wagen, 
von  reicher  Nahrung  und  von  eigner  Habe; 
Dies  alles  aebaßend  durch  die  neusten  Hülfen 
tasst  zu  uns  gchn  des  Iteichthums  Wagenzüge. 

II.  0  grosse,  kommt  zu  uns  mit  grosaen  Hülfen, 
o  Varuna  und  Indra,  in  dem  Kampfe, 
Wo  die  Geachoase  in  den  Schlachten  fliegen, 
da  Usat  erlangen  uns  den  grossen  Kampfpreis. 
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IV,  4'2.  \li'üS.]  Kangstreit  dc-s  Viiruna  unil  ludra. 
Variiiin,  rlur  liüi;histe  <JoU  dvr  älti'Blcii  vcüibcIil'u  Zeit,  clurcb  wiche 
»ich  nocli  eine  nioDOthei!< tische  Qnmdrichtuiig  hindurch  nlehl  (r^l, 
Einleitiintt  zu  218),  wird  in  drr  kricgerUclicil  Zeit,  die  uns  die 
meifteii  Vcda-Liudvr  viir  Aiigcii  stellen,  durch  den  kriegerisch «ii 
Indra  in  den  lljtttcrgniiid  KcdrÄngt,  dem  attch  der  Ulcbler  in  Vers  T 
den  Vorrung  zugeatehC.  In  Vers  1  —  4  spricht  Vkruna,  in  Vers  i 
und  6  Indra. 

1.  „Ich  bin  der  König,  mir  gehört;  die  Herrschaft, 
dm»  AUbuluber  dIIü  (iüttci^clinrcn; 

Die  GütUrr  folguu  V.iruuit's  (JeboUii; 

iliT  MutiBchen  liüchston  Zulliiclitsurt  buhurrsch'  ich. 

2.  Ich  bin  dur  König  Viiruii»,  mein  eigen 
aipid  diese  ersten  liimmlischen  Gewalten; 

Die  Götter  folgea  Varann's  Geboten; 

der  Uenaclien  höchsten  Zufluchtsort  beherraeh'  ich. 

3-  Ich  bin,  o  Indra,  Varunn,  und  mein  ist 
dns  tiefe,  weite,  segensreiche  Weltpaar, 
Als  weiser  KOnstler  schuf  ich  alle  Wesen, 
den  Ilimmel  und  die  Erde,  ich  erhielt  sie. 

4.  Ich  liess  die  triefenden  Gewässer  schwellen, 
befestigte  im  Iteil'gen  Sitz  den  Himniel; 

Der  heilige  Aditju  hat  gohrettet 

durch  lieil'ges  Werk  den  drcigetheilten  Weltraum," 

5.  „Mich  rufen  an  die  rosgbegabten  Männer, 
im  Kampfe  mich  die  eilenden  erlos'nen; 

Ich  initchtigcr  errege  Schlacht,  ich  Tndra, 

reg'  auf  den  Staub,  von  Ubermächt'ger  Kraft  ich. 

G.  Das  alles  tliat  idi,  und  der  Götter  Kraft  selbst 
sie  liemiuut  uitnmer  mich,  den  unbczwungnen ; 
Wenn  Tränke  mich  erfreuten  und  die  Sprüche, 
so  bel>en  beide  unbegrenzte  Räume." 

7.  Dusa  dies  du  thntest,  wissen  alle  Wesen, 
das  kündest  dn  dem  Varuna,  o  Ordner; 
Dich,  Indra,  rühmt  man  als  den  Feindetüdter, 
du  liesaest  rinneii  die  umsclilossnen  Ströuie. 

(8 — 10.  siehe  Anhang.) 


IV,  43.  [339.]  An  die  Ritter, 
nie  beiden  Ritler,  oder  A^vinen,  aueh  die  Wshrliaftigen  odir  Treuen 
Inasatjä)  genannt,  sind  zwei  Ijichißötter,  die  bei  der  er«ten  Morger- 
dämmerung,  oder  auch  dreirout  dea  Tags  auf  goldenem  Wagen,  der 
»on  rolhen,  geHügelteu  Uosscn  gezogen  wird,  zu  der  Opferstälte 
fahren,  um  die   heiage  aüfse  Milch  oder  den  m  i  Ich  gern  iscbtcn  Soms 
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iD   trinken,    dur    ilirer    warlel.     AI«   ihre   Galliii    wird    Suria,    dm 
SouneugDUes   Tochter,    genannt,    vdulio    luit    itiiicii    auf   gkicliem 
Wagen   fährt.     Sie  wurden   aU  diu  haifäherLiteii,   reitenden,  heilen- 
den, wundorlhätigKn,   freigiebigcn  Götter  gcschiiderl, 

1.  Wer  doch  mag  büren,   wer  der  liocUverehrtenV 
Qnd  welcher  Gott  des  Preisgesaogs  sich  freueiiV 

Wem  legen  wir  aats  Herz  dies  beil'ge  Loblied, 
das  opferreiche,  das  die  Götter  liehen? 

2.  Wer  mag  uns  hold  sein?  weither  kommt  am  schnellsten ? 
und  wer  der  Götter   btingt   am   meisten   Heil  unsV 

Wslch  Wiigeu  ist's,  dess  Rosse  eiligst  hiufen, 
der  riiacbu,  den  der  Sonne  Tochter  wählte? 

3.  Ihr  seid's,   denn   beide   kommt  zu    solchen  Festen 
ihr  rasch,  wie  ladra,  morgens  frQh  zum  Opfer; 

Ihr  Uimmelssöhne ,  ibr  des  IlimroeU  Adler, 
dardi  welche  Stärke  seid  ihr  doch  die  stärksten? 

4-  Welch  Zuruf  mag  auch  sein,  durch   den  gerufen 
ihr  Ritter  beide  euch  zu  uus  begehet? 
Wer  mag  hestehn  vor   eurem  grossen  Angriff? 
schafft  Hülfe  uns,  o  wunde rthüt'ge,  holde. 

5.  Weitbin    umläuft  cur  Wagen    rings   den    Himmel, 
wenn  von  des  Meeres  Fluten  er  hcrbeirollt; 

Vun  Süss,  o  Söase,  troffen  eure  Tränke, 
als  eure  garen  Ürtthcn  kochend  wallten. 

6.  De»  Stromes  Trank  benetze  eure  Kosse, 
die  ruthen   Vögel  fliegen   um  die  Glutea*) 

Und  schnell   erscheint  dies  tuur   rasches   Fuhrwerk, 
mit  dem  der  Sonne  Tociiter  ihr  gefreit  habt. 

7.  So  oft  ich  hier  zugleich  euch  beido  tränkte, 
ward  eure  Gunst  uns  hier,   u  Labungsspender; 
I>«m  Sänger  schaffet  weiten  Raum,   ihr  beide, 

na  euch,    ihr   treuen,    lehnt  sich    mein   Verlangen. 


IV,  44.  [340.|    An  die  Kitter. 

1.  Wir  rufen  heute  diesen  euren  Wagen, 
den  weitgedelinten,  Ritter,  der  zur  Milch  eilt; 
Der,  sitzvei-seben ,  fährt  der  Sonne  Tochter, 
den  lied nm tonten ,  reichen,  gutbeladncn. 

2.  Ihr  beid'  erliinget  diesen  Glanz,  o  RRter, 
durch  eure  Kraft  bei  Göttern,  Himmelssöhne, 


*)  Durch  welche  die  Mtlchbrühe  gekocbt  wird. 
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Und  Güter  fulgen  eurer  Glaszerscheinung, 
wenn  eucb  im  Wageo  zielm  die  hohen  Rosse. 

3.  Wer  schafft  euch  her  zur  Hülfe  heut  durch  Opfer' 
wer  durc)i  (jesänge  zu  dem  Trunk  des  Saftes? 

War  wendet  her  euch  zu  dem  alten  Pfleger 
des  heil'gen  Werka,    o  Ritter,  ElirfurcLt  übend? 

4.  Auf  golduem  Wiigea  kommt,  o  oftgeseli'ue, 
zu  diesem  Opfer  her,  o  ihr  Wnlirhaft'geu 

Und  trinket  recht  den  süssen  Saft  des  Soma's, 
ihr  schenket  Gut  dem  Manu,   der  euch  verehret. 

5.  Kommt  her  zu  uns  vom  Ilimmel,  von  der  Kide 
auf  goldnem  Wiigen,   wulcher  suhnell  lierbcirollt ; 
Nicht  mögen  andre  Frumiue  fest  eut^li  liultcii, 

wenn  sich  um  euch  die  alten  Freunde  schüren, 

6.  Nun  uusst  uns  zu,   o  hehre,    grossen  Iteichthum, 
den  helden reichen ,  uns,  den  beiden  Theilen; 

Weil  euch,  o  Ritter,  Lob  die  Mämmr  weihten, 
zum  Chorgesang  die  ÄdschiLnidhu^u  kamen. 
(7^339,7.) 


IV,  45.  [341.J    An  die  Kitter. 

1.  Es  hebt  empor  sich  dieser  Glanz,   es  wird  geschirrt 
der  Wagen  schon,  der  dieses  Iliraraels  Höh'  uniki-eist, 
Drei  Rosselusten  sind  auf  ihm ,  verbundene, 

als  vierte  strotzt  von  süssem  Labetruak  der  Schlauch. 

2.  Aaf  steigen  eure  honigreichen  Laduugon, 
und  Ross  und  Wageu  bei  der  Morgeuröthe  Strahl; 
Durch  Licht  enthüllend  die  verdeckte  Finsterniss, 

die  Luft  durchstrahlend  gleich  dem  hellen  Sonnenschein. 

3.  Uen  Huuig  trinket  mit  den  Heniglippeu  nun, 
und  Bcliirrt  den  lieben  Wagen  an  zum  süssen  Trunk, 
Erfrischt  des  Pfades  Spur  mit  süssem  Honigseim, 
und  fahrt,  o  Ititter,   her  den  honigreichen  Schlauch. 

4.  Hold  sind  die  Gänse,    die  ihr  habt,  an  Honig  reich 
mit  goldnen  Federn,  schnatternd  laut  und  früh  erwacht, 
Im  Wasser  plätschernd,  munter,  die  ermunternden; 

ihr  kommt  zum  Trank  wie  Fliegen   zu  dem  Honigseim. 

5.  Die  Feuer  rauseben   festlich    schön  voll  Süssigkeit 
den  Rittern  früh  entgegen  iu  der  Morgenzeit, 

Wenn  reiner  Hand  der  unverdrossne,   einsichtsvoll 
den  honigsussen  Soma  mit  den  Steinen  presst. 

6.  Die  Sonne  mit  geschirrten  Rossen  eilet  schon, 
die  huldvoll  schützend  alle  Tage  eilig  gehn, 
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Die  Luft  durchstrahlüDd  gloich  dem    hellen  SoDneDlicht; 
nach  eigner  I.uat  beschaut  ihr  alle  Pfade  rings. 
7.  Ick  hall'  euch  Ritter  artdachtsvull  gerui'en 
den  ew'gen  Wngen  niit  den  achaellen  fiossen, 
Mit  dem  im  Tage  ihr  die  Welt  umkreiset, 
herbei  zum  raschen,  opferreichen  Spender. 

IV,  46.  [342.]    An  Indra  imd  Vaju  (vgl.  232). 
1.  0  trink  der  süssen  Tränke  Seim; 
den  Saft,  o  Vaju,  hei  dem  Fest; 
Denn  dir  gebührt  der  erste  Trunk. 

2.  Mit  hundert  Hülfen,  Vaju,  komm, 
mit  Indra  fahrend,  vielbespannt; 
l^rgützet  beide  euch  am  Satt. 

3<  £s  mögen  tausend  Rosse  euch, 
o  Inilra-Vaju,  zum  Genuss, 
Zum  Somatninke  fahren  her. 

4.  Dünn,  ludra-Vaju,  ihr  besteigt 
den  Wagen,  der  zum  Himmel  dringt, 
Den  festlichen  mit  goldnem  Sitz. 

5.  0  kommt  auf  dem  weitseliimmoraden 
Gefährt  zu  dem  Verehrer  her, 

0  Indra-Vaju,  kommt  hierher. 

6.  Uier,  ludra-Vaju,  ist  der  Saft, 
den  trinkt  in  des  Verehrers  Haus, 
Vereinigt  mit  dar  Götter  Schar. 

7.  Hier,  India -Vaju,  fahret  vor, 
hier  spannet'  eure  Rosse  aus, 

Zu  eurem  Somatruoke  hier. 


IV,  47.  [343.]    Aü  Indra  und  Vaju. 

1.  Dir,  Vaju,  ward  dur  helle  Trank, 
der  sOSse  Seim  heim  Fest  gereicht; 
Zum  Somatninke  komme  her 

mit  Vielgespann,  begehrter  Gott. 

2.  0  Indra-Vaju,  euch  gebührt 
der  Ti-unk  der  Somasäfte  hier; 
Denn  Indutränke  gehn  zu  euch, 
wie  alles  Wasser  rinnt  zu  Thal. 

Z.  0  Indra-Vaju,  muthliegabt, 
auf  gleichem  Wagen,  Herrn  der  Kraft, 
Mit  Vielgespannen  kommt  zu  uns, 
zur  Labung  und  zum  Somatruuk. 
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4.  Die  Vielgespaniie,  die  ihr  habt, 
dem  Fronimcii,  Männer,  vielltcgehrt, 
Die  euch  zum  Opfer  fahren  stets, 
die,  Itidia-Vaju,  leokt  su  uns. 


IV,  4«.    [344.]    Aq  Vuju  (und  Indra). 

1.  Zu  unberührten  Opfern  kmnm, 
gleich  Reisern  spriesa  des  Frommen  Gut; 
Auf  hvhtem  Wogen  komme  her, 

o  Vaju,  au  des  SaRes  Trunk. 

2.  Verjagend  die  Verwünschendeu 
mit  Indra  führend,  vielbespannt, 
Auf  lichtem  Wagen  komme  her, 

o  Vuju,  zu  des  Suftes  Trunk. 

3.  Die  duakeln ,  ullgestaltigen 
Seil  atzkam  mern  beide  folgen  noch ; 
Auf  lichtem  Wogen  komme  Iiur, 

o   Vaju,  zu  di's  Saftes  Trunk. 

4.  l..atis  neu  nun  d  neunzig  fuhi-en  dich 
gesuhiri-te,  folgend  deinem  Wink, 

Auf  lichtem  Wagen  komme  her, 
o  Vftju,  zu  des  Salles  Trunk. 
(5.  siehe  Anhang.) 

IV,  49.  [345.]    An  Indra  und  Brihaspati. 

1.  Hier  steht  der  liehe  Opfertrank 
vor  euch,  Indra-Brihaspati, 
Verkündet  wird  euch  Spruch  und  Trunk. 

2.  Kuch  wird,  Indra-Brihaspati, 
ergossen  dieser  Sumasott, 

Der  schon   zum  Trunk  und  Rausche  ist. 

3.  0  kommt,' Indra- Brihaspati, 
in  unser  Haus,  auch  Indra  du. 
Zum  Soma  Somatrinker  ihr. 

4.  0  gebt,  Indra-Brihaspati, 
den  Reicbthum  uns,  der  hundertfach, 
An  Rossen  reich  ist,  tausendfach. 

6.  Wir  laden  euch  durch  Lieder  ein 
beim  Saft,  Indra-Brihaspati, 
Zu  trinken  diesen  Somatrank. 

G.  So  trinkt,  Indra-Brihaspati, 
den  Soma  in  des  Frommen  Uaus; 
Berausclit  euch,  wie  ihr's  gern»  thut. 
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IV,  50.  [346.]  An  Brihaepati. 
Ich  glADbQ,  duiis  hl  Vers  2  u.  3.  die  SomaEärte  gemeint  Heien,  die 
siia  dem  Himuiül  eiDDimend  mit  den  Sieinen  ijepreisfit  zuerst  die 
Kufe  milen,  aua  der  sie  ji>  die  Tnnkgefa^tse  älrümeii,  die  dem  Bri- 
haspali  bereit  stellen;  Zeile  4  in  Verii  2  ist  Purentheae.  Diu  Sänger 
in  Vers  5  sind  die  Angiraseu. 

1.  lim  dur  mit  Kraft  der  Erde  Enden  atOtzt«, 
ßriliospnti,  der  dreii'acli  thront,  mit  Brausen; 

ILn  elirtou  hodi  die  alti;n  weise n  Bürden 
nuehdenkcnd ,  ilin,  dess  Zunge  lieblich  redet. 

2.  Die  bi'HuEend  gelin,  deii  lierrliclieo  beruuijchetid, 
Brihospati,  die  gänzlich  ans  entluerteii 

Du3  unversehrte  Voss,  das  strömt  und  sprudelt,  — 
Urihaspati  beschütze  dessen  Schooss  (ttuf  — 

3.  Die  sind  aus  furnstvr  Feme  hergekommen, 
Bribaspati,  die  nun  das  Opfer  hegen; 

Dir  sind  gegraben  stet nentquol Ine  Brunnen, 
sie  träufeln  rings  des  süssen  Trankes  Fülle. 

4.  Brihnsputi,  sobald  er  war  geboren 
im  höchsten  Himmel  aus  dem  hellen  ülanze, 
Zurblics  dos  Dunkel  mit  Gebraus  gewaltig, 
mit  sieben  Strahlen  und  aus  sieben  Schlünden. 

.5.  Mit  seiner  Schar,  die  jubelt,  reich  an  Liedern, 
zerbrach  mit  Krachen  er  die  feste  Ilülde, 
Brihospati  trieb  aus  uiit  Lärm  die  Kühe, 
die  brüllenden,  die  Opfertrank  versüssen. 

fi.  So  losst  dem  Stier,  dem  Vater  aller  Götter, 
voll  Demuth  uns  durch  Tränk'  und  Opfer  dienen; 
Brihaspati  mach  uns  zu  IleriD  der  Schätze, 
au  Kindern  reich  an  Enkeln  uns  und  Helden. 

(7 — II.  siehe  Anhang.) 


Siebente  Gruppe  (51—56). 

An  Uschas,  Savitar  und  alle  Götter. 

IV,  51.  [347.]    An  die  Morgcnrötlie. 

Die  Nenner  und  Zehner  (Vers  4)   sind  Scharen  von  neun  oder  zelia 
Halbgöttern,  die  dun  Angirs's  verwandt,  ja  zum  Theil  ihnen  gleich- 
gesetzt,  die  Oültvr   brgleiton.     Wu   ans   ein   snlcher  genannt  wird, 
erscheint  er  als  Repräsentant  der  ganzen  Scbar. 

I.  Dies  Liclit  erhob  sich,   das  sich  stets  erneuet, 
mit  hellem  Schein  im  Osten  aus  dem  Dunkel; 


ciiiizedoy  Google 


6     ■  IV,  51. 

Des  Himmtla  Töoliter,  lielle  MorgcnrülLen, 

sie  mögen  Wolilfulirt  scliuffen  nati  dum  Mecschen. 

2.  Im  Ost  eriitandL-ji  Ik'Lt«  MorgciirölbeD, 
wie  Situlen,  die  beim  Opfer  aufgericlit«t ; 

Sie  nclilosacn  auf  des  dunlcclu  Stallea  ThCkrea 
aus  eigner  Luat,  die  flammendoD,  die  helteo. 

3.  Sie  müguu  willig  lieut  die  Spender  reizen 
zum  Scimtzverleihn,  die  reichen  Morgen rötbun ; 
Im   finsturn  Räume    lasst  die  Geiz'gcn  schliifen, 
sie  niclil  erwachen  in  des  Dunliels  Mittn. 

4.  Wird  euer  alter  oder  neuer  Wagen 
erscheinen  heut,  Güttiniien  Morgenrütlien, 

Mit  dem  ihr   reichen  reich  dem  Neuner  strahlet, 
dem  Angira,  dem  BJebonrottnd'gen  Zehner:' 

5.  Denn  ihr  Göttinnen  fuhrt  in  einem  Tage 
rings  um  die  Welt  mit  gutgesch irrten  Rossen, 
Den  Schlafenden  erweclteml,   Morgenröthen, 

und  was  da  leht  zum  Wandern,  Tliier  und  Menschen. 

6-  Wo,  die  wievielste  ihrer  ist  die  slte, 
durch  die  die  Schar  der  Ribhu's  sie  vertheüteu? 
Wenn  schau  sum  Schmucke  gehn  die  Morgenröthen, 
erscheinen  gleich  dem  Blick  die  ewig  jungen. 

7.  Stets  waren  dieao  schönen  Morgeurötlien 
an  imife  reich,  die  frommen  Werke  segnend, 
Bei  denen  bald  der  arbeitsume  Opfrcr, 

mit  Liedern  lobend,  preisend,  Schatz  erlangt«. 

8.  Sie  wandern  herwärts  allzumal  von  Oätva 
auf  gleiche  Weise  allesammt  sich  breitend, 

Die  Göttlichen,  aus  heil'gejn  Sitz  erwachend, 
die  Morgenröthen  nahn  wie  Heerden  Kübe. 

9.  So  wandern  sie  auf  gleii^ho  Art,  eich  ölmlich, 
die  Morgenröthen,  nicht  die  Farbe  wechselnd, 

Das  grause  Dunkel  durcli  die   Strahlen  bergend, 

an  Leibern  strahlend,  schimmernd  hell  und  glänzend. 

10.  0  llimmelstdchtor,  glanzende,  verleihet, 
Göttinnen  ihr,  uns  kinderreichen  Wohlstand; 
Diu  wir  aus  weichem  Lager  euch  erweckten, 
uns  lasset  Herren  sein  von  Ueldenscharen. 

11.  Das  bitt  ich  euch,  o  lichte  Himmelstöchter, 
des  Opfers  Glanz  errichtend,  Morgenröthen; 

Dass  angesehn  wir  unter  Menschen  seien, 
das  mögen  £rd'  und  Himmel  uns  gewähren. 
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IV,  52.  [348.]    An  UscLiis,  die  Morgciirötlie. 

1.  Hier  diese  wonnigliche  Moid, 
aufleuctitend  von  der  Schwester  her, 
Pea  IlimmeU  Töchter  zeigte  sich. 

2.  Der  Ritter  Freundin  glänzcndroth 
ward  Uachas,  einer  Stute  gleich, 

Der  Kühe  heil'ge  Mnttcr  sie. 

3.  Der  Ritter  Freundin  bist  du  jn, 
Diid  bist  der  Kühe  Mutter  auch, 

Und  Reichthura  hast  du,  Morgenroth. 

4.  Die  du  die  Feindeschar  verjagst. 
Dich  weckten  wir  durch  Lohgesang, 

O  wonnereiche  andachtsvoll. 

.').  Der  llschas  schönes  Stralilenheer 
erschien  den  Rinderheerden  gleich; 
Sie  lullte  nn  den  weiten  Knum. 

6.  Erfüllend  ihn  erschlössest  du 
durch  Licht  die  Noclit ,  o  strahlende ; 
Nun  folg,  o  Uschas,  deinem  Brauch. 

7.  Den  Himmel  füllst  mit  Strahlen  du, 
und  auch  die  liehe  weite  Lull, 

O  Morgenroth,  mit  hellem  Glanz. 


IV,  53.  (349.)    Abendlied  an  Savitar  (vgl.  229). 

1.  Dies  grosse,  reiche  Gut  des  Gottes  Savitar, 
lies  einsichtsvollen,  himmliEchen  erflchn  wir  uns, 
Wodurch  er  Schutz  dem  frommen  Manne  gern  verleiht, 
den  reichte  uns  der  grosse  Gott  mit  seinem  Schein. 

2.  Des  Himmels  Träger  und  der  Wesenherr  der  Welt, 
der  weise  hüllt  sich  in  den  braunen  Mantel  ein; 

llen  Raum  ausbreitend  und  erfüllend  weiten  Blicks 
hat  preisen  snertbes  Wohlsein  Savitar  erzeugt. 

.3.  Er  l^Dte  aus  des  Himmeb  und  der  Erde  Raum; 
m  eigner  Lust  erbebt  der  Gott  den  Preisgesang; 
Erregend  streckte  Savitar  die  Arme  aus; 
gebietend  legt  die  Welt  zur  Ruh  er  in  der  Nacht. 

4.  Die  Wesen  rings  beschauend  der  nntrügliche 
Gott  Savitar  bewacht  die  festen  Ordnungen; 

Zn  allen  Wesen  streckte  er  die  Arme  aus 

ond  lenkt  das  grosse  Stemenheer  mit  fester  Hand. 

5.  Dreimal  uml^ngt  mit  seiner  Grösse  Savitar 
die  Lnll,  drei  dunkle  und  drei  helle  Rftume  auch; 
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Drei  Himmel  unJ  droi  Erden  halt  er  unter  sich, 
<lun:h  dri'i  Gesetze  liat  er  uns  in  scini^r  Hut. 

C.  Der  grossen  Schirm  gewährt,  erweckt  und  Rulie  t 
er,  der  gebietet  über  das,  v/aa  geht  und  steht, 
Er  möge  Schutz  uns  reichen,  der  Gott  Savitar, 
nnil   unsenii    Sitze,   dreifach  sehirmend   vor  Gefahr. 

7.  Es  kam  der  Gott  zur  Opferzeit,  er  mehre  Gut, 
und  kinderreichen  Segen  schenk  uns  S.ivitar; 
Er  mache  frisch  lici  Tage  uns   und  in  der  Naclit, 
er   theile   Reichthum    und  der  Kinder  Schnr   uns  zu. 


IV,  54.  [350.]    All  Savitar. 

1.  Gott  Savitar  ist  hoch  zu  ehren  nun  von  uns, 
zu  rühmen  heut  am  Tage  von  der  Männerscliar, 
Er,  welcher  Schätze  austheilt  an  die  Sterblichen, 
damit  er  jot^t  das  beste  Gut  ertlieile  uns. 

2.  Denn  du  zuerst  verschaffst  der  heil'gen  Götterachar 
Unsterblichkeit,  o  Savitar,  als  höchstes  Theil, 

Und  dann  erschliessest  dem  Geschlecht  der  Menschen  du 
als  ihres  Anthcil  Leben,  das  auf  Leben  folgt. 

3.  Was  tliöricht  wir  verübten  an  der  Gütt«r  Stamm 
mit  schwacher  Kraft,  und  mit  Gewalt  nach  Menschenart, 
0  Savitar,  an  Göttern  und  an  Menschen  auch, 

liei  alle  dem  befreie  du  uns  voii  der  Schuld. 

4.  Untilgbar  ist  dies  Werk  des  Gottes  Savitar, 
durch  das  er  stets  die  ganze  Welt  erhalten  wird, 
Was  tchüncn  Fingers  rings  er  auf  der  Erde  Kreis, 

im  Raum  des  Himmels  schaffet,  das  ist  recht  sein  Werk. 

.I.  Den  hohen  Bergen  thoilst  du  Indra's  Scharen  zu, 
und  schaffest  ihnen  wohnungsreiche  Sitze  dort, 
Wie  immer  sich  vcrtheilten  auch  die  eilenden, 
so  fltehn  sie  deinem  Antrieb  stets,  o  Savitar. 

(6.  siehe  Anhang.) 


IV,  55.  [35L]    An  alle  Götter  (ohne  Abscliliiss). 
Sindhii  (in 

1.  Wer  von  euch  Vasu'a  ist's,  der  schützt  ui 
o  Erd'  und  Himmel,  Aditi,  beschützt  uns 
Vor  stärkerm  Menschen,  Voruna  und  Mitra, 
wer  von  euch  Göttern  gibt  beim  Oiifer  Segen? 

2.  Sie,  welche  stets  die  alten  Bräuche  ehre 
so  oft  die  weisen  Nachtverscheueher  strahlen^ 
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Ermnttend  nie,  verllioiltcn  die  V^rtheiler; 
die  reingesinnten,  herrlichen  erglänzten. 

3.  Dio  Aditi,  die  lIcimiBrhe,  die  Sindhii, 
die  SegenRgöttin  mf  ich  an  iim  FreuodBchaft ; 
Itie  unverletzten  Nncht  und  Morgen  ruF  ich, 
d>iH3  beide  uns  hei  Tag  und  Nacht  behfiten. 

4.  Den  Pfad  macht  frei  uns.  Arjaman,    Varuna, 
der  Lahungsherr  diis  Gut,  dii-  Wohlfahrt  Agni; 
Von  Mnnnpm  hochgerühmt,  o  Indra- Vischnu, 
verleiht  uns  Schutz  nnd  m&chtige  Dcsi^hirnmng. 

5-  Icli  hnb'  erfleht  des  Berges  und  der  Marut'a, 
des  Uottcs  Trntar  und  des  Bhaga  Uülff, 
Der  Schützer  schütz  uns  vor  der  Fremden  Frevel, 
vor  dem  des  Freundes  schnffe  Rnnra  uns  Mitra. 

(C  — 10.  siehe  Anhang.) 

IV,  56.  [352.]    Zwei  Lieder  nn  Himmel  und  Erde. 
Der  Sller  (in  Vers  1)  sphcint  dor  Donnergott  7.11  »pin. 

A. 

1.  Die  beiden  grossen  F.rd'  und  Himmel  ivaren 
die  schönsten  liier  an  Glanz  und  lichten  Strahlen; 
Als  sie*)  erbauten  heido  grosse  Welten, 

da  brüllte  laut  der  Stier  auf  weiten  Gängen. 

2.  Die  beiden  hcil'gen  mit  den  hcil'gcn  Göltem, 
die  Welten  standen  unversehrt,  erhaben, 
Wahrhaftig  ohne  Palscli,  die  Götteriiltern, 

das  Opfer  leitend  mit  den  hellen  Strahlen. 

3.  Der  war  fürwahr  ein  Künstler  unter  Göttern, 
der  diese  beiden,  Erd'  und  Himmel,  zengte; 

Im  Balkenlospn  schuf  der  Weise  kraftig 
die  Iwiden  weiten,  tiefen,  reichen  Itänme. 

4.  Nun  schützt,  o  Welten,  uns  mit  mächt'gen  Wehren, 
vereint  mit  Göttern  und  Göttinneu  segnend, 

Ihr  weitgedehnten  Iieid'  auhetungswüi-dig, 

durch  Andacht  sei'n  wir  Kämpfer,   immer  siegend. 

B. 
f).  Euch  Erd'  und  Himmel  bringen  wir 
entgegen  unseru  Prcisgosang, 
Euch  reinen  zur  Verherrlichung. 
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G.  Euch  selbst  einAndcr  reinigend, 
f;cb)etct  ihr  dnrch  eigne  Krafl; 
lienclitet  stets  das  heirgu  Recht. 

7.  Ihr  grosHen,  die  ihr  helfend  BchQtst, 
ihr  miirt  zum  Ziel  des  MItra  Werk; 
Unia  Opfer  liesst  ihr  oieder  euch. 

IV,  57.  58.  [S53.  ;tä4.]    Siehe  Anhang. 
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Fünftes  Buch. 

Lieder  des  Atri  und  seiner  Familie. 

Erste  Grtippe  (1—28). 

Lieder  an  Agni. 
V,  J.  [355.]    An  Agni. 
I.  Erweckt   ist  Agni  durcli  der  Menaclien  ßrennhob', 
und  Uachns  nnht  ihm,  einer  Milchkuh  glcicliend; 
Vi'ie  Vögel,  die  empor  zum  Aste  fliegen, 
M  dringen  hin  zum  Himmel  seine  Strahlen. 

3.  Ea  ward  erweckt  zum  Gotteadienat  der  Priester, 
und  auf  stand  Agni  wohlgesinnt  nra  Morgen; 

Ea  zeigte  hell  der  Glanz  sich  des  entflammten, 
der  grosse  Gott  befreite  sich   vom   Dunkel. 

S.  Wenn   er  den   Strang   der    Flammenschar   bewegt  hat, 
so  aalbt  sich  Agni  bell  mit  heller  Butter; 
Bann  wird  geschirrt  die  nahrungsreiche  Milchkuh ; 
die  da  lag,  leckte  stehend  er  mit  Zungen. 

4.  Zu  Agni  gehen  hin  der  Frommen  "Wünsche, 
ao  wie  zur  Sonne  sich  die  UÜcke  wenden; 

Wenn  wechselnd  Nacht  und  Morgen  ihn  gehären, 
ersteht  das  lichte  Ross  bei  Tages  Anbnicli. 

5.  Bei  Tages  Anbruch  ward  erzeugt  der  edle, 
gesetzt  der  rothe  nuf  gesetzte  Hölzer; 

In  jedem  Hanse  sieben  Schätze  schenkend 
saaa  Agni  nieder  als  der  beate  Opfrer. 

6.  Agni  sosB  nieder  als  der  beste  Opfrer 

im  Schooss  der  Mutter,  an  dem   duft'gen  Orte, 

Der  junge  heil'ge  sehr  erhabne  Sänger, 

der  Menschen  Hort  in  ihrer  Mitt'  entzündet, 

CuMiuni,  BIg-Ved*.    I.  \l 
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7.  Sie  preisen  diesen  weisen  bei  den  Festen 
den  guten  Priester  Agni  nun  mit  Ehrrurcht, 
li<:T  beide  Welten  füllt  mit  lieil'gem  GJnnze, 
mit  Butter  schmücken  sie  das  stete  Streitross. 

H.  Der  schmucke  Ilau^ri-eund  wird  geschmückt  im 
der  liebe  Onat  gepriesen  von  uns  Sängern, 
Der  tftusendJiörn'ge  Stier,  dtir  soklie  Kraft  hnt, 
an  MacJit  bist  vor  du  allen  rindern,  Agni. 

9.  Voran  gehst,  Agni,  sclinell  du  allen  andern 
zu  ihm,  dem  du  als  theuerster  dich  zeigtest, 

Als  preisenswertber,  heller,  wunderschöner, 

(kls  lieber  Gastfreund  in  der  Menschen  Häusern. 

10.  Dir  jüngster  Agni  bringen  alle  Stämme 
Geschenke  dar  von  fern  und  nus  der  Nähe;  _ 
Iteachl«  recht  des  trefflichsten  Gebete; 

weit,  gross   und    heilvoll   ist   dein    Schutz,    o  Agni. 

11.  Besteige  heut  den  strahlen  reichen  Wagen, 
o  strahlenreicher  Agni,  mit  den  hehren; 

Der  Wege  kundig  fahre  her  die  Götter 
zum  Opfermahle  durch  den  weiten  Luftraum. 

12.  Dem  weisen  Sänger   haben  wir  die  Worte, 
die  preisenden  dem  starken  Stier  gesprochen ; 
Gavischthira  Hess  Loh  zum  Agni  dringen 

voll    Ehrfurcht,   wie  zum    Himmel   weiten    Goldghins 


V,  2.  [356.]    An  Agni. 

I  Vers  1  ist  di«  Hatt«r   das  weiche  Holzstück,   in   dem   djs  Peiii-r 

Tborgen  ist,   der  Vater  das  iisrte,   durch   Reiben   mit  den  Armen 

wird  daraus  das  Feuer  geboren. 

L  Die  junge  Mutter  trägt  im  Schooss  das  Knäblein 
verbargen  noch,  nicht  gibt  sie  es  dem  Vater; 
Doch  sehn  sein  ewig  helles  Antlitz  vor  sich, 
die  Menschen,  wenn  er  auf  den  Arm  gesetzt  ist. 

2.  Wie  trägst  du  juoge  bergend  noch  dies  Knublein 
als  Pflegerin?  die  BüfTelin  gebar  es; 

Denn  viele  Jahre  wuchs  die  Frucht  im  Leibe, 
ich  sah  das  Kiud,  als  es  gebar  die  Mutter. 

3.  Den  goldgezahnten,  I ich tge färbte«  sah  ich 
nus  ferner  Gegend,  seine  Waffen  rüstend. 
Nachdem  ich  lautern  Göttertrank  ihm  reicht-e ; 
was  thun  Ungläub'ge  mir  und  Liedcriose. 

4.  Aus  ferner  Gegend  sah  ich  her  ihn  wandern 
wie  mit  der  Ileerde,  ihn,  der  bell  erstrahlte; 
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Niclit  hielt  man  fest  ihn,    denn  er  ward  geboren, 
und  wieder  werden  jung  die  nlten  Külie*) 

5.  Wer  liiilt  mein  Stierlein  fest  zusamint  den  Kühen, 
die  keinen  Hirten  hatten,  null  noch  fernei' 

Di«  fest  ihn  hielten,  sollen  frei  ilni  gel>en; 
der  Weise  treibe  her  zu  uns  die  Ileei'de. 

6.  Der  Ilnuser  König,   ihn,  der   Menschen  Wohnsitz, 
ihn  hielten  fest  hei  Sterblichen  die  BüHon ; 

Des  Atri  Lieder  mügen  frei  ihn  machen; 

die  Schmäher  mögen  selbst  der  Schnmch  Terrnllcn. 

7.  Den  ^unaceepa,  den  gebundnen,  löstest 
von  tausend  Pfosten  du;  denn  dringend  bat  er; 
so  lös  von  uns  auch,  Agni,  ab  die  Stricke, 

o  lichter  I'riester,  setze  hier  dich  nieder. 

8.  Wol  gingst  da  fort  von  mir  von  Zorn  entflammet, 
das  that  mir  knnd  der  Götter  Bechtbesehirmer, 

I)er  knnd'ge  Indra,  denn  dich  hat  erblickt  er, 
von  ihm  belehrt,  o  Agni,  kam  ich  Jicr  nun. 

9.  Mit  hellem  Glänze  strahlet  weithin  Agni, 
in  Herrlichkeit  macht  alles  offenbar  er; 
Bezwingt  die  bösen,  gottvcrhassten  Listen, 

er  wetzt  die  Homer,   das  Gespenst  zu  tilgen. 

10.  Des  Agni  Prasseln  töne  laut  im  Himmel, 
mit  scharfen  Waffen  d.is  Gespenst  zu  tödten; 
Bei  seiner  Thntlust  brechen  vor  die  Flammen, 
nicht  hemmen  ihn  die  gottvcrgessnen  Feinde. 

11.  Ich  Sunger  bab'  dies  Lied,  o  victgeborner, 
gezimmert  dir  wie  Wagen  weise  Künstler; 

Wenn  Agni  da,  o  Gott,  dich  dessen  freuest, 
lass  uns  dadurch  des  Himmels  Flut  erringen. 
(12.  siebe  Anhang.) 

V,  3.  [357.]    An  Agni. 

Irjaman  (in  Vers  S)  bedeutet  ziiglcicli   den  Brautwerber;  die  Jung- 

raneii,   iim  wcletic  Agni   wirbt,   sind   die  Morgenrötlien,   uls   deren 

Gclii'btrr  Agni  dargesiplll  iai. 

1.  Geboren,  bist  du   Varuna,  o  Agni, 

und  Mitra  bist  du,   nenn  du  iiellentflammt  bist. 
In  dir,  o  Sohn  der  Kraft,  sind  alle  Götter, 
dem  sterblichen  Verehrer  bist  du  Indra; 

2.  Bist  Arjaman  lieim  Werben  um  die  Jungfrau'n; 
verborgnes  Wesen  trägst  du  Machtbegsbfer; 

•j  Die  Flammen. 

II* 
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Ala  lielien  Ilnuarrciinil  sallit  man  dich  mit  Hutter, 
wenn  du  vcr^ihnst  die  beiden  llauagcbieter. 

4.  Dorch  dpinen  GUm  sind  schiin,  o  Gott,  die  C.ölter, 
viel  Gaben  nelimend  ehrten  sie  den  (iw'ffen; 
Als  Priesti^r  netuten  Agni  ein  die  Menschen, 
mit  Lust  das  Lob  des  cniGigen  betreibend. 

ß.  Nie  war  ein  beasrer  Opfrer  als  du,  Agni; 
Rn  Weisheit  ist  dir  keiner  vor,  o  Mächt'ger; 
In  wessen  Hnus,  o  Gott,  ala  Gnst  du  weilest, 
der  wird  durch  Opfer  alles  Volk  besiegen. 

G,  Von  dir  begünatigt  mögen  wir  besiegen, 
nach  Gut  verlangend  und  mit  Opfer  regsam, 
Im  Wettkampf,  Agni,  und  in  Itäth Versammlung 
durch  Reichthum  auch,  o  Sohn  der  Ki'afl,  die  Menschen. 

7.  Wer  Sund'  und  Frevel  wider  am  will  ül>on, 
wer  Unheil  sinnt,  der  ernte  selbst  das  Unheil; 

O  weiser ,  tödte  diesen  argen  Schmäher, 

lind  den,  der  uns  durch  Trug  verletzt,  o  Agni. 

8.  Bei  Tagea  Anbruch   ehrten  dich  die  Väter, 
o  Gott,  durch  Opfer,  dich  zum  Boten  macliend. 
Weil  du  jn  wnndelst  mitten  unter  Schätzen, 
Gott  Agni  du,  entflammt  von  guten  Menschen. 

9.  Errett  den  Vater,    kett  an  dich,  ei-fahr'ner, 
ihn,  der  dir  gilt  als  Sohn,  o  Spross  der  Stärke; 
Wann  wirst  du,  weiser,  gnädig  auf  uns  blicken, 
und  wann  vergelten,  Agni,  du  gerechter? 

10.  Viel  Namen  gibt  der  Vater  dir  verehrend, 
o  guter ,  wenn  du  daran  hast  Gefallen ; 

Wird  Agni  wol,  der  Ootteskraft  sich  freuend, 
uns  Gunst  erweisen,  da  er  nun  gestärkt  ist? 

11.  Du  wahrlich  führst,  o  jüngster,  deinen  SSnger 
bindnrcli  durch  alles  Miageschick,  o  Agni; 

£b  zeigten  Diebe  sich  und  falsche  Menschen 
und  Uclielthiiter  voll  geheimer  Ränke. 

1 2.  Auf  dich  hin  zielten  diese  Opferfeste, 
dem  guten  ward  auch  diese  Noth  gemeldet; 
Dem  Scbmäher  gebe  nimmer  dieser  Agni 
noch  dem  Verletzer  hin  uns  der  gestärkte. 

(3.  siebe  Anhang.) 


V,  4.  [358.]   An  Agni. 

1.  0  Agni  dich,  den  Güterherm  der  Güter, 
erfreue  ich,  o  König,  bei  den  Festen, 
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Lass  beutclust'gß  uns  erringea  Beutu, 
bewält'gen  uns  der  Metischeo  wilde»  Andrang. 

2.  Er  ist  uns  ew'ger  Vater,  Oiiferfalirer, 
uua  Bcliön  zu  schau'n,  gswaltlg,  hell  erstraLlend, 

0  strahl  uns  Labung  lier,  die  lieb  dem  IlauüUerrn, 
und  miss  uns  zu,  o  Agni,  Bi:bäne  Güter. 

3.  Den  weisen  Ilauslierrn  aller  MenscLenstämme, 
der  bell  ei^länzt,  den  fettbedeckten  Agni, 

Der  alles  weias,  ibn  machtet  ihr  zum  Piiester, 
z\y  Göttern  bringt  er  seine  schönen  Gaben. 

4.  Geniess,  o  Agni,  du  vereint  init  Ida, 
nnd  dich  verbindend  mit  der  Sonne  Strahlen, 
GtiniesB,  o  Weaenkenner,  unser  Brennholz 
nnd  fahr  die  Götter  her  zum  Opfermahle. 

5.  Als  lieber  Hausfreund   und  als  Gast  im  Hause 
komm  kundig  her  za  diesem  unsern  Opfer, 
Vertilgend  alle  Gegner  bring,  o  Agni, 

zu  uns  herbei  der  feindgesinnten  Nahrung. 

6.  Mit  deiner  Keule  treibe  weg  den  Dämon, 
dcui  eignen  Leibe  frische  Kraft  verschaffend; 
Wenn,  Sohn  der  Kraft,   die  Götter  du  herbei  fahrst, 
so  schirm  uns  dann ,  o  stärkster  Ueld  im  Kampfe. 

7.  Wir  huldigen  mit  Sprüchen  dir,  o  Agni, 
mit  Opfern  dir,  der  glänzendhcll  du  strahlest; 
Uns  sende  Reichthum  zu  mit  allen  Gaben, 

uns  schenke  alle  Habe,  allen  Hausratb. 

S-  Geniess,  o  Sohn  der  Stärke,  unser  Opfer, 
o  Agni  dreifacli  thronend,  unsre  Speise; 
Wir  mögen  fromm  bei  Göttern  auch  erscheinen; 
bebOte  uns  mit  Scimtz,  der  dreifach  schirmet. 

9.  0  Wesenkenner  fahr  uns  über  alle 
Gefahr  nnd  Noth  wie  übers  Meer  mit  SchilTiju; 
Wie  einst  von  Atri ,  dematbsvoU  gepriesen 

sei,  Agni,  du  Bescliützcr  unsrer  Leiber. 

10.  Der  dankerrüllten  Herzens  dein  gedenkend, 
ich  Sterblicher  dich  rufe,  der  unsterblich; 

0  Wesenkenner  schenke  hohen  Uuhm  uns 

nnd  lasa  durch  Kinder  mich  unsterblich  werden. 

11.  0  Wesonkenner,  welchem  frommen  Manne 
du  Baum  verschaffst  und  Lust  gewährst,  o  Agni, 
Der  findet  GIQck  und  Habe,  die  mit  Söhnen, 

mit  MännerD,  Rossen,  Kindern  reich  versehn  ist. 
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V,  5.  [359.)    Apri-Lied  (siehe  Seite  6). 

I.  I>eni  Liclit,  diiii  liellentzfindeten, 
dem  Wüsenkcnner  Agni  git-sst 

Die  krüfl'ge  Opfcrbutti-r  zu. 

'2.  Der  Miinncrpreis  volk-udet  schön 
dies  Opfer,  der  uuti-ügliche; 
Denn  äüsaea  Imt  er  ia  der  Hand. 

3.  Gepriesncr  Agni  fahre  du 
den  liclitcn,  lieben  Indra  her 

Auf  scimolten  Wagon  zum  Genuss. 

4.  Itreit  nu3  dich,  wot  Ion  weicher  Sitz, 
dir  sind  Gesänge  angestimmt; 

Sei,  reiner,  liold  uns  zum  Empfang, 
.'i.  0  Götterthore,  öffnet  euch 
voradin-itcnd  schön  zur  HQlfe  uns; 
l)as  Opfer  machet  vollbureit. 

6.  Die  grossen  Mittler  frommen  Werks, 
«'Hiuickend,  sciiön  von  Angesicht, 

Die  Nacht,  den  Morgen  flehn  wir  an. 

7.  Zu  diesem  Opfer  kommet  her 
im  Windea  Flug,  gepriesene. 

Des  Menschen  Götterpriester  ihr. 

H.  Ida,  Sarasvati,  Malii, 
die  drei  Göttinnen,  labungsreich, 
Sie  st'tzcn  hold  sich  auf  die  Ktrou. 

9.  0  Tvaschtar  komme  segnend  her 
an  Nahrung  reich  aus  eigner  Lust, 

Bei  jedem  Opfer  sei  uns  hold. 

10.  Wo  du  der  Götter  Wesen  weiast, 
o  Waldherr,  das  verborgene, 

Dahin  lass  unaro  Opfer  gehn. 

II.  Set  Heil  dem  Agni,  Varuna, 
iTera  Indra  und  der  Marntschar, 

Der  Guas  zum  Heil  der  Götterwelt. 

V,  6.  [a60.]    An  Agni. 

1.  Des  guten  Agni  denke  ich, 
zu  dem  die  Kühe  kehren  heim, 
l'nd  heim  die  echnellen  Renner  auch, 
diu  steten  Trieater  kehren  heim; 
den  Sängern  bringe  Labetrunk. 

3.  Denn  Agni  achenket  schnelles  Boss 
ilcm  Menschen  er,  der  Menschenhort, 
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Und  Agni  scböobercites  Gut, 

(ier  liebe  gibt  uns  reicheu  Schntz; 

dun  Sängern  bringe  LabetruDk. 

4.  Dir  Agni  zümkn  wir,  o  Gott, 
die  belli],  ew'ge  Leucbte  an, 

üaaa  diuse  liclit«  Flamme  dir 
aiu  Uimmel  glänze  wunderscliön ; 
den  Sängern  bringe  Labetrunk. 

5.  Mit  Loblied  wird  dir  Opferguss, 
o  Agd,  Herr  des  hellen  Lichts, 

0  hehrer  Hnusherf,  leuchtender, 
ergossen,  der  du  Opfer  föhrat; 
den  Sängern  bringe  Labetrunk. 

6.  Zur  Blüte  bringen  alles  Gut 
durclt  Feuer  diese  Feuer  hier; 

Sie  eilen  sich ,  sie  treiben  sich, 
sie  regen  an  ohn'  Uuterluss; 
den  Sängern  bringe  Labetrunk. 

7.  Sie,  deine  Strahlen  wuchsen  an, 
gewaltig,  Agni,  RosBon  gleich, 

i->iu  Hufe  schleudernd  springen  sie 
Und  eilen  zu  der  Kühe  Stall, 
<l«n  Sängern  bringe  Labetrunk. 

8.  0  Agni,  bringe  sichern  Scliutz, 
*-t«n  Sängern  neue  Liibung  her; 
ArtTir  seien  es,  die  preisend  dich 
%um  Boten- haben  Haus  für  Haus; 
^«n  Sängern  bringe  Labetrunk. 

9.  In  deinem  Mund,  o  glänzender, 
XKnach  beide  Butt«rlöfrel  heiss, 
Tjnd  fülle  reiches  Gut  uns  zu 

V»ei  diesen  Sprüchen,   Herr  der  Kraft, 
^^en  Sängern  bringe  Labetrunk. 

10.  So  trieben,  lenkten  Agni  sie 
^lurch  Lied  und  Opfer  fort  und  fort, 
lär  schenke  Kinderreiclithum  uns 
X«nd  schneller  Rosse  Eigenthum, 
^en  Sängern  bringe  Labetrunk. 

(2.  siehe  Anhang.) 


V,  7.  [361.] 

1,  0  Freunde  bringet  insgesainmt 
m  Agni  Lob  und  Labung  dar, 
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Dem  Iierrlicbsten  der  ganzen  Welt, 
dem  aleggcwohoten  Sulm  der  Kr&ft, 

3-  Hci  dessen  Einkülir  sich  urfi'eun 
die  Männer  stets  im  Mänuerratb, 
Ihm,  den  entzündet,  wer's  vermag, 
und  deu  erzeugt  der  Männer  Scliar. 

3.  Wenn  wir  der  JlenBchon  Tränke  ilmi 
und  jlire  Opfergüase  weihu, 

Ergreift  des  Glanzea  Zügel  er, 
deH  Gotteadienstea  mit  Gewalt. 

4.  Er  echalTet  Licht  auub  in  der  Kuulit 
für  den  auch,  der  noch  ferne  ist, 

Wenn  flammend  er,  der  nie  verlischt, 
des  Waldes  Itäume  ganz  verzehrt. 

5.  Auf  ihn,  den  Blutafreund,  stiegen  hin 
die  Wesen,  wie  auf  BergeshOhen, 

Bei  dessen  Dienst  sie  vielen  Seh  weiss 
vergiessen  auf  die  Pfad'  hinab. 

6.  Der  vielbegebrte,  den  der  Mensch 
zur  Pflege  alles  Gutes  fand, 

El',  der  versubünt  die  Tränke  all, 
und  der  des  Menschen  Heimat  ist. 

7.  Audi  immer  grüne  Aueu  mäht 
er  üb,  wie  keine  Heerd'  es  kann, 
mit  hellem  Zahn  uid  goldnem  Bart, 
der  starke,  ewig  frisch  au  Kraft. 

8.  Ihn,  welchem  recht  nach  Atri-Art 
die  L'lamme  vordringt  wie  ein  Beil, 
Gebar  die  Mutter  sonder  Muh, 

als  kräftig  er  sein  Loos*)  erreicht. 

9.  Welch  Gut  da  zu  vertheilen  hast, 
o  fettgetränkter  Agni  du. 

Das  schenke  diesen  Sterblichen, 
lluhm,  Herrlichkeit  und  weisen  Sinn. 
(10.  siehe  Anhang.) 

V,  8.  [362.]    An  Agni. 
1.  Dich,  Agni,  haben  frommgeainnte  angefacht, 
den  alten  alte  sich  zu  Nutz,  o  Sohn  der  Kraft; 
Den  glänzenden ,  den  hehren ,  welcher  alle  nährt, 
den  wUnachenawerthon,  gastlich  lieben  Hausesherm. 


*)  Diu  ihm  tut  Geburt  beBlimmte  Zeit. 
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2.  Dich,  Agni,   haben  eingesetzt  als  ciaten  Gast 
die  Menschen  und    als   Uclitumlockten  Hausherrn  dich, 
Dcas  Banner  hoch,  der  vielgestaltig  Beute  macht, 
der  sichern  Schutz   und  Huld  gewährend  Feinde  tilgt. 

3-  Dich,  Agni,  der  du  Beute  wachst  und  Schätze  schenkst, 
dich  Upferkenner  preist  der  Mensel lenstämme  Lob, 
Der,  reicher,  du  verborgen  doch  allsichtbar  wirst, 
und  mächtig  rauschest,  gerne  opfernd,  fettgeschrofickt. 

4.  Um  dich,  o  Agni,  der  du  stark  bist,  sitzen  wir 
mit  Liedern  preisend  mit  Verehrung  immerdar. 
Drum  sei  uns  hold,  o  Angiras,  entzündet  du, 
der  Gott  durch  Glanz  und  hellen  Strahl  des  Stt-Tblichen. 

5-  0  Agni  du,  in  jedem  Haus  gestaltenreich, 
o  vielgepriesner,  gibst  wie  früher  frische  Kraft, 
Mit  \facht  gebietest  über  viele  Speisen  du; 
dein  Andrang  ist  unhemmbar,  wenn  erregt  du  bist. 

6.  Dich,  den  entflammten,  machte  sich  die  Gütteiscliar 
zum  Boten,  jüngster  Agni,  der  die  Opfer  tahrt, 

Der  weit  sich  dehnt,  beträufelt  Fett  im  Schoosse  birgt, 
zum  hellen  Auge  dich,  der  du  den  Geist  belebst. 

7.  Dich  Agni  haben  huldbogier'ge  einst  entflammt, 
mit  schönem  Brennhulz  und  mit  Dutter  dich  getränkt; 
Wenn  durch  die  PQanzen  du  erwachsend  aufwärts  steigst, 
verbreitest  du  dich  weithin  durch  der  Erde  Baum. 


V,  9.  [363,]    An  Agni. 

1.  Es  preisen  Agni  dich,  den  Gott, 
die  opferreichen  Sterblichen; 

Dein  denk'  ich,  der  du  Wesen  kennst; 
die  Opfer  fahr  ohn'  Unterloss. 

2.  Agni  ist  Priester  in  dem  Sitz, 
dem  reichen  mit  geweihter  Streu, 
Zu  dem  die  Opfer  alle  gehn 

und  güterreiche  Labungen. 

3.  Und  den  wie  einen  jungen  Sohn 
auch  jetzt  das  Reibeholz  gebar, 

Den  Agni,  der  das  Fest  verschönt, 
der  alle  Menschenstärame  schützt. 

4.  Und  schwer  bist  zu  ergreifen  du, 
recht  wie  ein  Sohn  der  Wasserflut, 
Der  viele  Wälder  du  verbrennst 

der  Ueerde  gleich,  die  Gras  verzehrt. 

5.  Und  dessen  Flammen  rauchumhüllt 
zusammen  wandern  im  Verein, 
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Weun  Tiita  in  der  HimmelBhöh 
ihn  tiDbläst  einem  Schmelsur  gleich, 
(der  in  der  Schmelze  ihn  enlflummt). 

6.  Ich,  Agni,  sei  in  deiner  Gunst 
und  in  des  Mitra  Fordoi-ung; 

Wie  Feindve  rech  euch  LT  mugen  wir 
der  Menschen  Iicid  bewältigen. 

7.  0  Agni  bring  des  Menschen  Gut 
herhei  uns,  o  gewaltiger, 

K»  Bchtttzu  uns,  es  nähre  uns, 
gereich  zur  Mnchterlangung  uns, 
(sei  in  den  Schluchten  uns  zum  Heil). 

V,  10.  [364.]    An  Agni. 

1.  Unhcmmbnr  schreitend  führe  uns, 
o  Agni,  Htürksten  Reichthum  zu, 

Und  brich  durch  Güterfülle  uns 

zu  Macht  und  Wohlergchn  die  linlin; 

2.  Die  Bolm,  o  hehrer  Agni,  uns 
durch  Weisheit  und  durch  Kräftigung; 
Auf  dir  stieg  Hinimelskraß.  cmjwr, 
wie  Mitra  wirkst  du  heiliger. 

3.  Den  Männern,  nnseru  Opferherrn, 
o  Agni,  mehre  Hub'  und  Gut, 

Die  durch  der  Lobgesänge  Kruft 
gewonnen  haben  reichen  Schatü. 

4-  Den  Männern  stark  durch  kräft'gen  Drang, 
die,  heller  Agni,  Lieder  dir 
AusBcbmficken ,  wie  man  Rosse  schmückt, 
und  deren  Freisgesang  mit  Krofl 
diu  Himmel  selbst  zur  Andacht  weckt. 

5.  Es  eilen  deine  Flammen  hier, 
diu  glänzenden,  o  Agai,  kühn 

Wie  Dlitze  fliegend,  Wagen  gleich, 
die  gutbelnden  rasselnd  gchn. 

6.  Nun,  Agni,  sei  zur  Huld  bereit, 
zu  schenken  dem ,  der  dicji  bestürmt; 
Und  unsro  Opferherren  Inas 
durchdringen  jeden  Himmelsraum. 

7.  Nun  bring,  o  Agni  Angiras, 
zuvor  gepriesen  und  auch  jetzt, 

0  Priester,  Gut,  das  Sieg  gewinnt, 
den  Sängern  und  zum  Preise  ans, 
(und  sei  in  Schlachten  uns  zum  Heil). 
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V,  11.  [365.]    An  Agni. 

1.  Der  Menschen  Hüter  ward  geboren,   er,   der  wacht, 
der  starke  Agni  uns  ku  neuem  Wublei^ehn, 

Mit  Fett  im  Antlitz  strahlt  er  hell  den  Bharatern 
mit  hoher  Flamnio,  die  zum  Iliinmel  leuclitenil  reicht. 

2.  Den  ersten  Priester  und  des  Opfers  Fahne  ihn, 
dta  .\gni  fachten  Männer  in  drei  Sitzen  ad; 

Der  Tälirt  mit  Indm  und  den  Gottci'n,  setze  sicli 
zum  Opfern  hin,  der  tücht'ge  Priester  aaf  die  Streu. 

3.  Hell,    obno  Schmuck    entspringst  du   aus  der   Aeltem  . 

Schooss, 
erliobst  als  muntrer  Sänger  des  Vivasvat  dich ; 
Hit  Butter  nährten  dich,  besalbter  Agni,  sie; 
der  Raucli,   dein  Banner,   stieg  bis  an  den  Himmel  auf. 

4.  Zu  UDscrm  Opfer  kumme  Agni  graden  Wegs, 
den  Agni  tragen  Männer  fort  von  Haus  zu  Haus, 
Uud  Agni  ward  der  Bote,  der  die  Opfer  fährt, 

wer  Agni  wählt,   der  wählt  den  einsichte  vollsten  sich. 

5.  Dies  Wort,  o  Agni,  sei  dir  das  beliebteste 
und  dieses  Preisüed  deinem  Herzen  zum  Geiiuss, 
Dich  füllen  Lieder,  wie  der  grossen  Ströme  Flut 
das  Meer  erfüllt,  und  stärken  dich  mit  neuer  Kraft. 

6.  Dieb,  den  versteckten,  fanden  auf  die  Angiras, 
o  Agni,  dich,  der  jedem  Holzstück  innewohnt; 

Du  wirst  geboren,  wenn  man  reibt  mit  grosser  Kraft; 
drum  nennt  man  dich  den  Solin  der  Kraft,   o  Angiras. 

V,  12.  [366.]    An  Agni. 

Vers  5  Ut  Klage  über  den  Abfatl  von  der  Verehrung  Agni's. 

1.  Dem  hohen  Agni,  dem  erhabnen  Geiste, 
dem  Stier  des  Opfers  bring'  ich  mein  Geltet  dar. 
Wie  Butter  bring'  ic-h  in  den  Mund  das  Lied  ihm, 
das  schöne,  reine,  ihm  dem  Stier  entgegen. 

2.  Das  Werk,  Beachter,  ja  das  Werk  beachte, 
brich  Bahn  den  vielen  Strömen  heil'gen  Werkes; 
Nicht  Zauber  treib'  ich  mit  Gewalt  noch  Arglist, 
des  rothen  Stieres  heil'ges  Werk  betreib'  ich. 

3-  Wann  wirst  du  uns  durch  heil'ges  Werk,  du  hcil'ger, 
ein  Zeuge  Agni  unsres  neuen  Spruches? 
Mich  kennt  der  Gott,  der  Opferzeiten  achtend, 
nicht  ich  den  Herrn  und  Geber  dieses  Gutes. 

4.  Welch'  Schutz,  o  Agni,  beut  sich  deinem  Feinde? 
welch'  lichre  Hüter  werden  ihm  sich  finden? 
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f  V,  13- 

Wer  soliüUtt  je  den  Sitz  des  Unrechte,  Agni? 
und  wer  lieh ü tut  trügeriBcbe  BedeV 

5.  Sie,  einst  dir  Frennde,  sind  von  dir  gewidiea, 
sie,  «inst  dir  hold,  sind  unliold  dir  gewordeu; 

Sie  haben  sich  darch  eignes  Wort  verblendet, 
die  Lügen  spravhen  wider  den  wahrh«fl'gen. 

6.  Wer,  Agni,  dir  Verehrung  weiht  in  Demuth, 
und  hegt  das  heil'ge  Werk  des  rotlien  Stieres, 
Desa  Sitz  wird  weit,  und  glOcklich  dringt  er  vorwärts 
liin  zu  dem  Stamm  des  weitverzweigten  Naclibam. 


V,  13.  [;i67.]    An  Agni. 

1.  Dich  Agni  rufen  preisend  wir, 
und  preisend  zünden  wir  dich  an. 
Zu  unsrer  Hülfe  preisend  dich. 

2.  Des  Agni  Lob,  das  wohl  gelingt, 
des  Gottes ,  dor  zum  Himmel  dringt, 
Ersinnen  Schatz  begehrend  wir. 

3.  Die  Lieder  nehme  Agni  an, 
der  bei  den  Menschen  Priester  ist; 
Der  Götter  Volk  verehre  er. 

4.  Weit  ausgedehnt  bist  Agni  du, 
ein  lieber,  schöner  Opferer, 

Durch  flieh  ToUfUhrt  das  Opfer  man. 

5-  Dich  hochgelobten  stärkt  die  Schar 
der  Sänger,  dich,  der  Kraft  verleiht, 
So  schenk  uns,  Agni,  Ueldenki'afl. 

6.  Wie  Speichen  rings  des  Rades  Kranz, 
umfängst  die  Götter,  Agni,  du; 
Mir  wünsch'  ich  glänzend  Gut  herbei. 


V,  14.  [368.]    Au  Agni. 

1.  Den  Agni  weck  durch  Loblied  auf, 
entzündend  den  unsterblichen, 

Zu  Göttern  bring  die  Opfer  er. 

2.  Iho  preisen  bei  den  Festen  sie, 
den  fiw'gen  Gott,  die  Sterblichen, 
Der  Mcnscbbeit  besten  Opferer. 

3.  Denn  alle  6ehen  au  den  Gott, 
mit  fettgefiillten  Löffel  ihn, 

Dasa  Agni  fahre  ihren  Quss. 
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[370.] 

4,  Geboren  glün^ilc  Agni,  schlug 
durch  Ijicht  Dämonen,  Finsterniss, 
Fand  Kühn,  Wasser,  IlimmelsgUnz. 

5.  Den  preise nswerthen  Selicr  ehrt, 
den  Agni,  der  von  Butter  trieft. 

Er  komm'  und  höre  meinen  Ruf. 

fi.  Mit  Schmalz  und  Liedern  haben  sie 
Agni  gestärkt,  den  Menschenhort, 
Mit  andachtsTollen ,  rauschenden. 


V,  15.  [369.]    An  Agni. 

n  Vfrs  2  Gchpini?n  ill?  Flammen  (;cmpint,  die  den  Agni  ent7Ündcn, 
nil  ihn,  der  den  ]limmel  EtüCzt,  ala  Sti'ilze  anfrichlen,  nnd  dnrrh 
if  Manschen  (die  ({eliorpnen),  die  aie  anfacblen,  zu  den  ungeborenen 
üiiem  inm  höchsten  Himmel  empordnngen.  Die  Drän k er  in 
tn  3  Bind  die  büaen  Geister  der  Nacht,  die  der  neiigelorene  Agni 
besiegt. 

1.  Dem  weisen  Ordner,  ihm,  dem  allbekannten, 
bring'  ich  ein  Lied,  dem  herrlichen,  dem  alten; 
Der  holde  Gott,  der  Butter  sieh  zum  Sitz  nimmt, 
des  Reichthuma  Hort,  des  Gutes  Schirm  ist  Agni. 

2.  Durch  Heil'gea  stützen  sie  den  heil'gen  Stützer 
im  Werk  des  Opfers  in  dem  höchsten -Himmel, 

Gelm  durch  Geborne  zu  den  Ungebornen, 
die  an  des  llimraels  fester  Stütze  sitzen. 

3.  Die  Dränger  dehnen  ihre  eignen  Leiber 
und  grosse  Kraft,  dem  alten  unbezwinglicli, 
Der  neugeborne  wird  die  Scharen  zwingen ; 

sie  stehn  im  Kreise  um  den  grimmen  Löwen. 

4.  Wenn  schwanger  du  wie  eine  Mutter  alle 
Geschlechter  trägst  nnd  Bängst  und  auf  sie  hinblickat, 
So  rauschest  du,  die  Kraft,  die  dein  ist,  gebend, 
nnd  gehst  umher  dann  mannicbfach  gcetaltet. 

.*>.  Der  Krafttmnk  schirme  deiner  Stärke  Umfang, 
des  Reiclithums  weiten  Grund,  o  Gott,  zu  melken; 
Den  Puas  ins  Dunkel  setzend  gleich  dem  Diebe, 
an  hohem  Gut  erstrahlend  halfst  du  Atri'n. 


V,  .16.  [370.]    An  Agni. 
Der  fünfte  Vers  in  den  nächsten  drei  Liedern  scheint  Bpälor  xiigefngt. 

1.  Zum  IIochgenuBs  dem  strahlenden, 
dem  Gotte  Agni  sing'  ich  nun, 
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V,  IT. 

Den  durcl)  ihr  Lob  die  StrrblicheQ 
gleich  einem  Frennde  hoch  geehrt. 

2.  Denn  Aj^ni  giesset  Tog  (ör  Tag 
Kraft  in  der  Menstlien  Arm  hinein; 
Den  GnB8  erwhliesft.  er  Tort  und  (»it, 
wie  seinen  Schatz  ein  reicher  Herr. 

,1.  In  seiner  Freundscliaft,  seinem  Frei», 
<li'S  reii'hen,  hoclinufnnmmenden, 
Di'B  rouBchenden,  stellt  alle  Welt, 
da  nie  dem  Irenen  Krall  verliehn. 

4.  Denn  so  wird  ihnen  anch  zu  Theil, 
o  Agni,  hohe  Ileldenkraa; 
Wie  einen  Sohn  umTangen  ihn 
tlie  Welten  beid'  und  Beinen  Schatz. 

(5.  Komm  her  nun,  bring,  gepriesener, 
uns  Agni  schönen  Gut  hcrltei; 
Lobs  uns  und  diese  Oiifeiherrn 
empfangen  Segen  nllesaromt 
und  sei  in  Schlachten  uns  zum  Heil). 


V,  17.  [.371.]    An  Agni. 

1.  Durch  Opfer  flehe  dich,  o  Gott, 
der  Sterbliche  um  Beistand  an ; 

Um  Huld  den  starken  Agni  recht 

der  Mensch  bei  schön  vollbrachtem  Fest. 

2.  Vor  seinen  Augen  dünkst  du  dich, 
n  Himniolsraum  viel  herrliciier; 

Doch  übcrtrifll  an  Weisheit  er 
den  lieben,  lichtgeschmückten  Dom. 

3.  Er  ist's  ja,  der  mit  seinem  Glanz 
und  krüft'gem  Liede  sich  verband, 

Und  dessen  Strahlen  leuchten  hell 
wie  durch  des  Himmels  Samengoss. 

4.  Auf  seinem  Wagen  ist  dos  Gut 
des  hehren,  weisen  an  Verstand, 
Darum  ist  Agni  anzuflehn, 

in  allen  Häusern  preist  man  ihn. 

(5.  So  jetzt  auch  unsre  Opferlierm 
begehren  schönes  Gut  von  itir, 
Deachütz,  beschenke  sie  zum  Heil, 
zum  Beistand,  o  du  Sohn  der  Kraft; 
Und  sei  in  Schlachten  uns  zum  Heil.) 
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V,  18.  [37-2.]    An  Agni. 
3  Brlieiiien   j^wei   Afuiler   Agni'»   nnterscliirden,   ini 
e  guten  Tränke  J.a  den  Güllern  fuhrt,  zweitens  ilas 
liehe  eDlfTihrt. 

1.  Gerühmt  sei  Agni  früh  nni  Tng, 
lies  Hnusea  vielgeliebter  Gast, 

UiT  alle  Üpfergüfsc  lielit, 
unstcrlilich  \tei  den  Sterblichen. 

2.  Dem,  der  nU  aweiter  schgillichra 
entführt  nnch  Beines  Geistes  Lust, 

Dir  reicht  der  Sänger  Indu  dar 
in  steter  Folg',  Unsterblicher. 

3.  Ihn,  der  ench  langes  Leben  strnhll, 
und  Rosse  schenkt,  rnP  ich  mit  Lied 
Der  Reichen,  deren  Wagen  schnell 

zum  Ziele  eilet  unversehrt. 

4.  Bei  denen  Andacht  reich  erglänzt, 
die  Sprüche  nehmen  in  den  M^und, 

Dem  Glanzesherrn  das  Polster  streun, 
die  haben  reiches  Gnt  erlangt. 

(5.  Die  fünfzig  Itosee  mjr  vcriiehn, 
für  den  vereinten  Preisgesnng, 
Den  Reichen  schaffe  hohen  Ruhm, 
o  Agni  Bchüiien,  glänzenden; 
Und  sei  in  Schlachten  uns  zom  Heil). 

V,  19.  [373.]    Siehe  Anhang. 

V,  20.  [374.]    An  Agni. 
1.  Das  Gut,  das  dir  das  beste  dünkt, 
o  Agni,  labungspendenster, 
Das  unsre  Iiieder  preisen  hoch, 
das  will  vor  Göttern  rühmen  ich, 

3.  Die,  Agni,  dir  nicht  huldigen 
beim  Wachsen  deiner  starken  Kraft, 
Die  sind  gerathen  stets  In  Hass 
und  Trug  der  andersglänbigen. 

3-  Wir  Vfählen  dich  als  Opferer, 
nia  Segner,  Agni,  uiisrer  Kraft; 
Wir  rnfi;n  labungspendend  dich 
znerst  beim  Fest  durch  unser  Lied. 

4.  Wie  gern  wir  wirken  Tng  für  Tag, 
um  dich  zu  laben ,  starker  Gott, 
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So  apin  zu  ccbteatpni  Iteaitz 
auch  wir,  o  weiser,  liperdcn reich 
und  reichbpgnbt  mit  I leiden sclinr. 

V,  -21.  [370.]    An  Ajtni. 

1.  Wie  Manus  setzen  wir  dich  ein, 
wie  Mnnu3  zünden  n'ir  dieh  an; 

Wie  Manna  ehr',  o  Angiras, 

die  Götter  ftkr  den  frommen  Mann. 

2.  Denn  dn  wirst  bei  dem  Menschenvolk 
entflammt,  geliebter  Agni  dn, 

Zu  dir,  mit  Fett  getränkter,  gehn, 
die  Löffel ,  ach  angeborener. 

3.  Dich  wählten  alle  Götter  sich 
KU  ihrem  Boten  im  Verein; 

Dich  rOhroen  bei  den  Opfern  sie, 
o  weiser,  ehrend  dich  als  Gott. 

4.  Es  preise  Agni,  euren  Gott, 
mit  Gottesfurcht  der  Sterbliche; 
Entflammt,  o  heller,  leuchte  dn; 
setz  in  den  Sehooss  des  Opfers  dich, 
(setz  in  den  Schooss  der  Speise  dieh). 

V,  22.  [376.]   An  Agni. 

1.  Auf,  Vipvasiiman,  preise  Inut 
nach  Atri-Art  den  Flammenden, 
Der  bei  den  Festen  preise nswerth 
der  liebste  Priester  ist  im  Haus. 

2.  Den  Wesenkennci-  Agni  aetüt, 
den  Gott,  der  festlich  opfert,  hin; 
Das  Opfer  schreite  heute  vor 
vollauf  das  gütterfassendste. 

3.  Zu  dir  dem  sorgsam  achtenden, 
dem  Gotto  flehn  wir  Sterblichen 

Um  Huld  zn  dir  dem  herrlichen; 
nm  Hülfe  gehen  wir  dich  an. 

4.  0  Agni  achte  auf  dies  Lied 
des  Sängers,  o  gewaltiger; 

Denn  Hausherr  dich,  schunwangiger 

erfreut  durch  Lob  der  Atristamm 

(und  schmückt  durch  Lied  der  Atristamm). 
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■     V,  23.  [377.]    An  Agni. 

1.  Bring  Agni  Reichthum,  welcher  siegt 
durch  Uebermacht  gewalt'gcr  Kraft, 

Der  alle  Menschen  überragt 

und  in  den  Kämpfen  Sieg  gewinnt. 

2.  Den  Reichthum,  welcher  Heere  schlägt, 
siegreicher  Agni,  bringe  her; 

Denn  Geber  rinderreichen  Guts 
bist  wahrer,  wunderbarer,  du. 

a.  Denn  zu  dir  bringen  allesammt 
die  MeDBchen,   die   die  Polster  streun. 
Dem  Priester,  den  man  gerne  hat, 
auf  Gütteraitzen  Gaben  viel. 

i.  Denn  er  ist  aller  Menschen  Hort, 
der  über  Gegner  Sieg  verleiht, 
Zu  diesen  Stätten  strahle  uns, 
o  heller  Agni,  Reichtlium  her, 
(o  Flammer,  strahle  Glück  herbei). 

V,  24.  [378.]    An  Agni. 
1.  0  Agni ,  sei  recht  nahe  uns, 
und  sei  ein  holder  Retter,   ein  Beschirmer; 

3.  Als  guter  Agni,  Gut-berühmt, 

Iiomm  her  nnd  gib  uns  allerschönsten  Reichthum. 

a.  So  acht'  anf  ans  und  hür  den  Ruf 
und  schaff  uns  Raum  vor  jedem  schlechtgesinnten ; 

4.  Denn  dich,  o  hellster,  leuchtender, 
begehren  wir  zum  Heil  nun  fUr  die  Freunde. 

V,  25.  [379.]    Drei  Lieder  an  Agni. 
A. 

1.  Ich  mfe  euren  Agni  her, 
den  Gott  zur  Hälfe,  der  uns  liebt; 
Er  spende  nns,  der  Flammen  Sohn, 
der  Heil'ge  fuhr  nns  dnrch  den  Feind. 

2.  Denn  er  ist  treu,  den  viele  auch, 
den  Götter  selbst  entzündeten. 

Der  Priester,  dessen  Znng'  erfreut, 

der  reich  durch  schöne  Flammen  strahlt. 

3.  Dmm  strahl  nns,  Agni,  Reichthum  zu, 
dnrch  unser  treffhches  Gebet 

Ouinun,  Blg.T«da.  I.  13 
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Und  unser  bestes  Lol>  erfrent, 
durch  Bchünc  Lieder,  holder  du. 

B. 

4.  Agni  ist  bei  den  Göttern  Herr, 
Agni,  der  Sterbliche  beeuclit, 
Agni,  der  unser  Opfer  f^rt, 
den  Agni  ehret  nndachtsvoll. 

r>.  Agni  verleiht  dem  Huldiger 
den  besten,    bochbertth rotesten, 
Unübertroffnen,  betenden, 
den  Sohn,  der  Ituhm  dem  Vater  schnflt. 

G.  Agni  verleiht   den   tapfem  Munn, 
der  mit  den  Helden  siegt  im  Kampf, 
Agni  das  Rohs,  dns  eilend  gebt, 
den  unbesiegten  Sieger  er. 

(\ 

7.  Dein,  Agni,  ist  das  küstlieJisle, 
o  strahle  hell,  du  gliinzender, 

Wie  eine  Milchkuh  kommt  von  dir 
der  Itoichtbum,  Labungen  von  dir. 

8.  So  wie  der  Presast«in  laut  ertönt, 
so  deine  hellen  Flammen  nuch, 

Und  wie  des  Himmels  Donnerton 
erhob  von  dir  sich  das  Gebraus. 

9.  So  haben  wir  voll  Schatabegier, 
den  mächt'gen  Agni  hoch  gerühmt; 
Schönwirkend  fahr  er  wie  im  Schiif 
uns  über  alle  Feinde  hin. 


Drei  Lieder  an  Agni. 


1.  Kntflammter  Agni,  fahr,  o  Gott, 
mit  holder  Flammcnzunge  her 

Die  Götter  und  verehre  sie. 

2.  Dich,  scbinnlzbedcckt«r,  Dehn  wir  an, 
der  aonnengteich  du  hell  erstrahlst. 

Zum  Mahle  fahr  die  Götter  her. 

3.  Dich  zünden  wir,  der  ruft  zum  Mah), 
den  ginnzenden,  o  weiser,  an. 

Den  hohen  Agni  bei  dem  Fest. 
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n. 

4.  Mit  allen  Göttern  komme  du, 
o  Agni  her  zum  Opfermahl; 

Dich  wählen  wir  zum  Priester  uns. 

5.  0  Agni  bring  dem  opremdcn, 
dem  Somapresser  Ileldenkraft, 

Mit  Güttem  setz  dich  auf  die  Streu. 
C.  Entflammt,  o  viel  erbeuten  der,  . 
verschönst  die  Bräuche,  Agni,  du, 
Der  Götter  Bote,  preisen swerth. 

C. 

7.  Den  Wesenlceoner  Agni   setzt, 
den  jüngsten  Opferfahrer  hin, 

Den  Gott,   der  riclitig  Opfer  bringt. 

8.  Das  Opfer  schreite  lieute  vor 
vollauf  daa  gütterfnsscndste 

Zum  sitzen  streut  daa  Polster  hin. 

9.  Dort  setze  sich  die  Mnrutschat, 
die  Ritter,  Mitra,  Vamna, 

Der  ganze  Stamm  der  Götter  hin. 


V,  27.  [381.]  Siehe  Aobang. 
V,  28.  [382.]    Zwei  Lieder  an  Agni. 


1.  Entflammt  licss  Agni  Glanz  zum  Himmel  steigen; 
er  strahlet  weit  dem  Morgenroth  entgegen  i 

Mit  Butter  geht  der  gabenreiche  Löffel 

vor  zu  den  Göttern  feiernd  sie  mit  Ehrfurcht. 

2.  Entflammt  verfügest  über  Trank  der  Götter  du; 
wer  Opfer  bringt,  dem  gehst  zur  Seite  du  zum  Heil; 
Wen  da  beförderst,  der  erlanget  jeden  Schatz; 

dich  zn  bewirthen,  Agni,  hat  er  stets  im  Sinn. 

3.  Erweise  kühn  zu  hohem  Glück  dich,   Agni; 
es  seien  dein  die  höchsten  Herrlichkeiten; 
Verachafie  du  uns  leichtgelenkten  Hausstand, 

der  Feindgesinoten  Kräfl«  überwinde, 

B. 


4.  Ich  preise,  Agni,  dein« 
des  hehren,  angezQndeten ; 
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V,  20. 

Du  bist  ein  glanzbegabter  Stier 
nnd  wirst  bei  Opfern  hell  entflammt. 

f).  Entflammt,  o  Agni,  opferreich, 
die  Götter  ehr  beopferter; 
Da  bist's  ja,  der  die  Opfer  fÄhrt. 

6.  Begiesst  den  Agni  and  beschenkt 
bei  vorgeach rittner  Feier  ihn, 
Zum  Opferfabrer  wählt  ihn  euch. 


Zweite  Qrnppe  (29—40). 

Lieder  an  tnilra. 

V,  29.  [383.] 

U«ana,  Kutse,  Gauriviti,  Ridschifvan,  Sohn  des  Vidathin,  die  Nenner 

■lud  Zehner  aind  n^thiechc  Sänger  oder  Pricslor,  Pipru  Mn  DäiDon, 

vgl.  Lied  312. 

1.  Drei  Himmelsränme  scbtifen  die  Aditja's, 
gekräftigt  durch  den  GottcBdienst  des  Menschen, 
Die  Mnruts  preisen  dich,  die  reingesinnten, 

du  Indra  bist  ihr  kunstverstfind'ger  Barde. 

2.  Als  ihm,  dem  frohen,  zu  die  Maruta  jauchzten, 
dem  Indra,  da  vom  Safte  er  getrunken, 

Da  nahm  den  Blitz  er  und  erschlag  die  Schlange, 
orgosB  die  schnellen  Wasser,  dass  sie  strömten. 

3.  0  Maruts,  Priester,  diesen  meinen  Soma, 
den  schöngebrauten  möge  Indra  trinken ; 

Denn  Guss  und  Milch  fand  Indra  da  dem  Henschen, 
erschlag  die  Schlang',  als  er  vom  Saft  getrunken. 

4.  Da  stützte  Indra  soaderad  Erd'  und  Himmel, 
verborgen  auch  erschreckte  er  das  Unthier; 
Hinunterschlingend  den  Verschlinger  schlug  er 

den  Dämon  fort,  der  voller  Iifatb  ihn  anschnob. 

5.  Da  räumten  willig  dir  die  Götter  alle, 
o  allgewalt'ger ,  ein  den  Trunk  des  Som«, 
Als  da  der  Sonne  schnelle,  lichte  Stuten, 
die  vorderen  dem  I^nkross  folgen  liessest 

6.  Als  er  des  Dämons  neunundnennzig  Schanzen 
der  starke  mit  dem  Blitz  zerbrach  auf  einmal  — 
Den  Indra  preisen  auf  dem  Sitz  die  Mamts  — 

so  schlug  den  Himmel  er  mit  lautem  Jnbel. 
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7.  Uud  Agni  briet  ia  Eil*  der  Frauod  dum  Freunde 
dreihundert  ÜäSel  mit  der  Kraft,   die  soin  ist; 

Dazu  traok  Indra  den  gepressten  Sotna, 

drei  Seen  der  Menschen  aus  zur  Vritratödtung. 

8.  Als  der  dreihundert  Büffel  FleiBch  du  assest, 
drei  Seen  Soma's,  mächtiger,  du  austrankst, 

I)a  riefen  Heil  dem  Indra  alle  Götter, 

wie  SiegsgeBaug,  da  er  erschlug  die  Schlange. 

9.  Ale  U^ana  und  Indra  mit  den  starken, 
den  raschgotriebnen  Rossen  ihr  ins  Haus  kamt, 
Fuhrst  siegreich  du  mit  Kutsa  und  den  Göttern 

b  gleichem  Wagen,   schlugst  in  Flucht  den  ^!uschua. 

10.  Du  rolltest  vor  das  eine  Rad  der  Sonne, 
and  triebst  dos  andre  an  zum  Heil  des  Kutsa, 
Erschlägst  mit  Blitz  die  hässlicben  Dämonen, 
und  strecktest  hin  in  ihrem  Haus  die  Schmäher. 

11.  Dich  kräftigten  des  Gauriviti  Lieder, 
ViJathin's  Sohne  gabst  du  hin  dem   Pipru; 

Dich  schafft'  herbei  RidschiQvau  sich  zum  Beistand, 
dir  Brühen  kochend,  seinen  Soma  trankst  du. 

12.  Die  Nenner  und  die  Zehner,   Soma  kelternd, 
besingen  ihn,  den  Indra,  mit  Gesängen; 

Den  Stall  der  Kühe  auchi  den  festTerschlossnen, 
erbrachen  sie,  die  Männer,  eifrig  wirkend. 

13-  Wie  mnsB  ich  jetzt  im  Geiste  dich  umwandern, 
die  Thaten  kennend,  die  du,  Mächt'ger,  wirktest? 
Und  was  du  neues  thnn  noch  wirst,  o  stärkster, 
das  wollen  anch  wir  preisen  bei  den  Festen. 

14.  Der,  Indra,  du  dies  alles  reichlich  thatest, 
mit  Eeldenkraft  von  Haus  aus  unbezwinglich; 
Wm  kfihn,  o  Blitzer,  noch  du  wirst  vollbringen, 
darin  kann  niemand  deine  Kraftthat  hemmen. 

15'  Nimm  Indra  an  die  Bitten,  die  getban  sind, 
die  nenen,  dir,  o  stärkster,  wir  dir  weihten. 
Wie  scfaöngewebte ,  schmucke  Kleider  macht'  ich 
«e  kunstvoll  dir,  wie  Wagen  macht  der  Künstler. 


V,  30.  [384.]    Au  lodra. 

V«rt  12  —  ]Q,   welche   'lea   freigiebigen   Rinamtscbaja  rühmen,  siad 

'[*Mt    angehängt,    aber    wahrscheinlich     noch    tot   Abschliiss    der 

Sammlung. 

1.  Wo  ist  der  Mann?  wer  bat  geschaut  den  Indra, 
der  mit  den  Füchsen  fährt  auf  schnellem  Wagen, 
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Zur  Stätte  kommt,  den  Sutnapresaer  suchend 
mit  Gut  unil  Huld,  dor  vielgerufue  Blitzw? 

2.  kli  sali  deu  Schritt  des  Schtitzbtwahrtrs  beimlich, 
und   folgtu  Ht-'ijiem   luüuht'gtin   Schritt  begierig; 
Jcl)  fragte  andre,  und  diu  sagten  dies  mir: 
„Auruiüi'kutid  werdt^n   Indru  wir  crreidicn." 

3-  So  wollii  wir,  Indro,  deine  That«!!  preisen 
bei  dienern  Safle,  was  von  uns  du  gern  hast. 
Wer  nicht  weias,  wisse,   wer  es  weiss,  vernehme: 
„Mit  ganzer  Iluersuhar  fahret  dieser  uächt'ge." 

4.  Geboren  macliteat  deinen  Sinn  du  stark  stbon, 
auch  viele  grciFst  allein  du  an  KUni  Kampfe; 

Den  Fels  aucli  blitztest  kräftig  fort  du,  Indra, 
errangst  den  Stall  der  inorgeurothen  Kühe. 

5.  Als  du  als  höchster  femeher  erschienest, 
weithin  verbreitend  den  berühmten  Nomen, 

l)ii  fQrchtL'tcn  vor  Indra  sich  die  Gütter, 
diu  feindbctierrschten  Wasser  all  errang  er. 

6.  Dir,  dir  ja  singen  alle  diese  Marats, 
die  holden,  I^oblied,  keltern  Somakräuter, 
Ihn,  welcher  lauernd  um  die  Wasser  dalag, 
den  list'geri  Drachen  schlug  mit  Listen  Indra. 

7.  Nach  deiner  Ali;  zerschlugst  du  bald  die  Feinde, 
durch  Trank  erfrischt,  die  Gabe  fordernd,  starker. 
Als  dort  das  Uaupt  des  Namutsehi,  des  Dämons, 

du  rollen  licssust,  Heil  dem  Menschen  wirkend. 

8.  Du  machtest  Indra  da  mich  zum  Genossen, 
das  Haupt  umwirbelnd  Namutsehi,  dem  Dämon, 
Don  Schlouderstein  zugleich,  der  rauschend  rollte, 
den  Mai'uts  Krd'  und  Himmel  wie  zwei  Bäder. 

Q.  Denn  Weiber  nahm  der  Dämon  sidi  zur  Heerschar, 
„Was  können  than  mir  seine  schwachen  Scharen':"' 
]']r  sah  ihn  zwischen  seinen  beiden  Weibern; 
KU  käm]>fun  eilte  Indra  mit  dem  Dämon. 

10.  Da  brfillten  rings  die  Kahe  hier  und  dorten, 
weil  sie  getrennt  von  ihren  Kälbern  waren ; 

Sie  all  cntlicsB  durch  seine  Helfer  Indra, 

als  ihn  berauscht  die  schöngebrauten  IVanke. 

11.  Als  ihn  berauscht  der  Trank,  den  Babhru  quirlte, 
da  brüllte  laut  der  Stier  auf  seinen  Sitzen ; 

Als  Indra  ihn  getrunken ,  bracht'  er  wieder 
die  morgenrothcn  Kühe  Burgen  brecitend. 

(12.  Dies  machten  schön  die  Rufamer,  o  Agni, 
dnss  sie  mir  schenkten  viermal  tausend  Rinder; 
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Des  Rinamtscb^it  dargert;ichte  Scliätze 
empfingen  wir,  des  u]fLnnlich8t«n  d<.T  MäDoer. 

13-  Mit  tausend  KüIiqq  reich  Lclulmt,  o  Agni, 
enÜiessen  midi  die  lluyamer  nach  Uiluho, 
Die  gtarkea  Säfte  mochten  Indra  lustig, 
ils  dümmei'tc  die  Naclit  im  Morgcndunkel. 

14.  Als  dämmerte  die  Nacht  im  Morgenduokel, 
liat  Babbru  viermal  tauaende  empfangen, 

Gleich  kräft'gem  Kenner  der  zum  Lauf  goschmückt  wird, 
Tom  Herrn  der  Ru^nuier,  dem  lUnamtäcliaja. 

15.  Ja  viermal  tausend  Vieh  der  Itindorheerde 
empfingen  wir  von  RueameiTi,  o  Arlu, 
Und  eingemachten  Kessel,  ihn  zu 
am  Feuer,  den  erhielten  wir,  die 


V,  31.  [385.]    An  Indra. 

1.  Es  schaffet  Indra  schnelle  Fahrt  dem  Wagen, 
der  Preis  gewinnt  und  den  der  Held  bestiegen; 
Gleichwie  der  Hirt  den  Heerden  rufend  vorgeht, 

Bo  kommt  zuerst  er  ungehemmt,  verlangend. 

2.  Lauf  vor  mit  deinen  Füchsen,    nicht  verschmäh  e 
aä  uns  gewogen,  der  du  gotdnes  schenkest; 

Dean,  Indra,  nichts  ist  herrlicher  als  du  bist, 
den  onvermäblten  schaffest  du  die  Gattin. 

3.  Ab  seine  Kraft  sich  aus  der  Kraft  erzeugte, 
lies«  Indra  sehen  alle  Indrathaten, 

Trieb  an  in  dem  Versteck  die  milchgefülltcn, 
erscldoss  durch  Licht  das  eingehüllte  Dunkel. 

4.  Die  Menschen  machten  für  dein  Rosa  den  Wagen 
Tvaschtar  den  liebten  Blitz,  o  vielgerufner. 

Die  Priester  durch  Gesänge  ihn  erfreuend 
verliehn  ihm  Kraft,  die  Schlange  zu  erschlagen. 

5.  Als  dir  dem  Stier  die  Stiere  Preislied  sangen. 
vereint  die  Stiere,  Indra,  und  der  SaHetrom, 

Da  rollten  Räder  ohne  Ross  und  Wagen  * 

beeilt  von  Indra  über  alle  Femde. 

6.  Nun  will  ich  preisen  deine  alten  Thaien, 

die  neuen  auch,  die,  Mächt'ger,  du  vollbracht  hast. 
Da«  beide  Welten,  starker,  du  erschliessest, 
dem  Menschen  schaffend  tropfenbelle  Wasser. 

7.  Und  diese  That  auch,  wunderbarer,  weiser, 
dasB  dort  die  Schlange  tüdtend   Kraft  du  zeigtest; 
Des  (Juscbna  Listen  auch  hast  du  bemeistert, 
und  vorwärtsd ringend  triebst  du  weg  die  Feinde. 
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H.  Da  liessest  rafan  dem  Turva^a  and  Jadu 
die  StromeeOut,  sie  ül>er{ühread ,  Indra; 
lien  Unhold  griffst  du  an  mit  Kntsa  fftfarend, 
als  alle  Götter  heischend  zu  euch  eilt«n. 

9.  0  Indra,  Kntsa,  fahrend  auf  dem  Wagen, 
nach  raCigen  zielin  die  Rosse  nah  zur  Stelle, 

Die  Dunkel  blaat  von  Wassern  weg,  vom  Sitze 
nnd  wehrt  sie  ab  vom  Uerzen  auch  des  Fürsten. 

10.  Dort  zu  des  Windes  schüugeacluJTten  Itosscu 
ging  hülfesuchend  hin  auch  dieser  Sänger; 

Dort  waren  alle  Maruts  dir  Genossen, 
Uebcte  stärkten  deine  Kraft,  o  Indra. 

11.  Den  Sounenwagen,  welcher  rückwärts  eilte 
im  Morgendonkel ,  bracht  er  wieder  vorwärts; 
Das  SonneroBS  stellt  her  dos  Rad  und  lenkt  es; 
und  fordernd  wird  es  Stärke  uns  verleihen. 

12.  Es  kam  herbei,  o  Menschen,  dieser  Indra, 
zn  sebn  den  Freund,  den  Somapresser  heischend; 
Herab  znm  Altar  dring  der  Pressstein  plaudernd, 
dun  zu  bewegen  schon  die  Priester  eilen. 

13.  Die  je  sich  freuten,  mögen  jetxt  sich  freuen, 
nicht  treffe  Noth  ilte  bterblichen,  o  Kw'ger; 

Sei  hold  den  Frommen  und  versorge  diese 

mit  Kraft,  die  dein  sind,  lass  ancb  uns  dabei  sein. 

V,  32.  [386.]    An  Indra. 


1.  Den  Born  erbraclist  du,  machtest  fr«i  die  Rinnen, 
du  scbatHest  Ruli  den  eingezwängten  Wogen; 

Als  Indra  du  den  grossen  Felsen  aufthatst, 
entliessest  du  die  Ström',  erschlugst  den  Dämon. 

2.  Du  liessest  frei,  o  Blitzer,  die  zu  Zeiten 
gesperrten  Brunnen,  sie  des  Berges  Euter, 
Als,  starker  Indra,  du  die  Schlang'  erschlagen, 
die  sorglos  dalag,  da  erlangtest  Kraft  du. 

3.  Auch  jenes  grossen  Wildes  Todeswaffe 
schlug  Indra  fort  mit  seines  Armes  Stärke; 
Dem ,  der  allein  sich  unbesiegbar  dünkte, 
erstand  ein  andrer  stärker  da,  als  er  war. 

4.  Ihn,  der  voll  Lust  an  diesen  sich  berauBcbte, 
der  Wolke  üpp'gen  Sohn,  der  geht  im  Dunkel, 
Den  ^uaclma  schlug  der  Blitzer  mit  dem  Blitze 
des  Dämons  Wuth  herab  der  kraflgetränkte. 
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5.  Der  sicli  nach  it«iaem  Willen  niedersetzte,, 
der  biebfeet  schien,  den  ti'af  er  in  die  Weichen; 

AU  mäclit'ger  du  ,nacli  dem  Genuss  dea  Rausehtranks 
in  Fesseln  schlugst  den,  der  im  Dunkel  andrang. 

6.  Und  ihn  sogleich,  der  aufgeschwollen  dalag, 
der  machtig  wuchs  im  sonnenlosen  Dunkel, 

lliD  schlug  der  Stier,  berauscht  vom  Somasafte 
zu  Boden,  ladra,  hoch  herab  ihn  schleudernd. 

7.  Als  Indra  lenkte  auf  den  grossen  Dämon 
den  Todeekeil,  die  Kraft,  die  unbesiegbar, 

Und  ihn  Versehrte  bei  des  Blitzes  Schlendern, 
da  stürzt'  er  tief  ihn  unt«r  alle  Wesen. 

8.  Den  Brunnen  ihn,  der  Regen  schlürfend,   sprudelnd 
nud  unersättlich  dalag,  nahm  der  starke, 

Den  Fresser  ohne  Foss,  den  Schmäher  warfst  du 
mit  grosser  Ecnle  nieder  in  dem  Hause. 

9.  Wer  ist's,  der  seiner  Wuth  und  Stärke  trotze? 
er  unbesiegt  trägt  fort  allein  die  Beute; 

Vor  seiner  Grösse  weichen  selbst  die  beiden 
Göttinnen  hier  aus  Furcht  vor  seiner  Stärke. 

10.  Ihm  neigt  sich  nieder  auch  die  Axt  des  Himmels, 
ihm  gibt  sich  hin  die  Welt  wie  eine  Buhle; 

Wenn  alle  Kraft  er  diesen  Völkern  mittheilt, 
dann  mögen  sie  sich  dem  gewalt'gen  neigen. 

11.  Dich  rOhmt  bei  Menschen  als  den  ein:i'gen  Herrn  man 
der  fünf  Geschlechter,  den  in  Glanz  gebomen, 

Drmn  fassen  dich  aufs  neuste  meine  Wünsche; 
den  Indra  rufen  abends  wir  und  morgens. 

12.  Denn  so  auch  rühmt  man  dich,  als  den,  der  darreicht 
m  rechter  Zeit  und  Schätze  gibt  den  Sängern; 

Was  nimmst  du  sonst  die  Beter  zu  Genossen, 
iSe  dir  zu  Lieh'  Begierde  zähmen,  Indra? 

V,  33.  [387.]    Au  Indra,  ein  vielfach  entstelltes  Lied. 
1.  Dem  grossen,  starken  Indra  leg'  ans  Herz  ich 
die  Männer  recht,  dem  starken  ich,  der  schwache. 
Der  kriegerisch,  gepriesen  bei  dem  Volke, 
im  Kampfe  Huld  erwiesen  diesem  Manne.*) 

2-  Du  schirrtest  an,  o  Held,  den  Strang  der  Füchse 
aufmerkend,  Indra,  du  auf  unsre  Lieder; 
0  komme  bald  nach  deiner  Lust,  o  mächt'ger, 
iahr  her  za  uns,  sei  hold  den  treuen  Männern. 

*)  Nämlich  dem  Dichter. 
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3.  Wenn,  hoher  Indm,  dicBt:  opferlosen, 

die  Aadaclitschuu'D ,  iiiubt  nielir  als  wir  dir  gelten. 
So  steig,  den  Dlitz  im  Arme,  anf  den  «Wagen, 
und  lenk  den  Zügel,  Herr  der  schnellen  Rosse. 

4.  Wenn  viele  Sprüche,  Indra,  dir  geweiht  sind, 
so  wirkst  für  Ileerden  du  um  Fluren  kämpfend; 
Der  Ileld  errtiolito  käuiprend  die  Dämonen 

im  eignen  Hause,  zu  der  Sonne  Bestem. 

5.  Dein  sind  wir,  dein  die  Schar-gebornen  Männer, 
die  Moruts,  dein  die  Wogen,  die  da  fahren. 

Mit  Ileldeu  komm  er,  die  wie  Schlangen  zischen, 
zu  uns,  wie  Bhaga  lieb,  zum  Mahl  geladen. 

6.  Denn  viel  begehrte  Kraft  iat  dein,  o  Indra, 
und  Mannesthaten  führet  aus  der  ew'ge; 

(iib  schimmernd  Gut  uns,  der  du  Gut  besitzest; 
des  schätzereichen ,  treuen  Gabe  rühm'  ich. 

7.  So  hilf  uns  denn  mit  deinen  Hülfen,  Indra, 
und  schütü,  o  Held,  die  Dichter,  die  dich  preisen; 
Geniees  vom  lieben,  süssen,  schön  gebrauten 

dess,  der  beim  Mahl  den  Somaschlaucb  dir  brachte. 
(8 — 10.  siehe  Anhang.) 


V,  34.  [388.]  An  Indra. 

1.  Dum  gcgnerloeen  strebt  die  eigne  Schupfung  nach 
die  UQcrmessno,  ewige,  dem  herrliclien; 

Auf,  prcsat  und  kodiüt  dem,  der  gern  Gebet  empfäugt, 
dem  vielgepriosnen  bringt  noch  grössre  Gaben  dar. 

2.  Dem  mächtigen,  der  sidi  mit  Soma  ganz  den   Bauch 
gefüllt  und  sich  berauscht  hat  an'  dem  süssen  Kraut, 
Dass  er  voll  Luat  die  tausendzack'ge  Waffe  schwing', 

daa  Wild  zu  tödten,  er,  der  grosso  Waffe  trägt. 

3.  Wer  ihm  in  heitrer,  oder  wer  in  trüber  Zeit 
den  Soma  keltert,  der  fUrwalir  ist  glanzerlullt; 
Den  Prahler  stösst  zurück  der  starke,  mächtige, 
den  eitlen  Stutzer,  der  dem  Kargen  sich  gesellt. 

4.  Wem  Voter,  Mutter  oder  Bruder  er  erschlug, 
vor  dem  auch  weicht  der  starke  nimmermehr  zurück; 
Was  man  ihm  darreicht,  das  nimmt  der  Bezwinger  an, 
nicht  weicht  er  der  Gewaltthat,  wenn  er  Gut  verleiht 

5'  Nicht  fünf  noch  zehn  Genossen  wünscht  er  sich  zur  That, 
noch  ist  er  hold  dem  mächt'gen,  der  nicht  Soma  presst, 
Mag  drängen  dort  der  schnaubende  und  morden  auch, 
so  schenkt  er  doch  dem  Frommen  rinderreichen  Stall. 


ciiiizedoy  Google 


[389.]  187 

6.  Der  sehr  gewalt'gu,  der  im  Kampfe  hemmt  das  Rad, 
ist  ftind  dem,  der  Dicht  preüst,  dem  Pi-esser  hold, 

Des  AUb  Beswinger,  Indru,  der  in  SehruukeH  Butzt; 
Barbaren  führt,  wohin  er  will,  der  Ariür. 

7.  Des  Geiz'gen  Nahrung  nimmt  zum  lluube  er  hinweg, 
und  dem  Verehrer  tlieilt  er  aua  das  reiche  Gut ; 

^  feslverachlossnem  Ort  auch  halt  nicht  lange  Stand 
der  Mann,  der  je  des  ludra  Kraft  zum  Zorne  reizi 

■    8.  Wenn  der  gewalt'ge  ludra  zwei  sehr  mächt'ge  HeiTU. 
■nit  ilirem  Heer  zum  Kampf  um  scliöne  Kinder  treibt, 
Dana  Giumt  den  einen  sicji  zum  Freund  der  schreckliche, 
ergieast  ihm,  stürmend  mit  den  Tapfern,  Itindbesits. 
(9-  siehe  Anhang.) 


V,  35.  [389.]    An  Indra. 

1.  Die  Krall,  o  Indra,  bringe  her, 
die  uns  am  schnellsten  fördern  mag. 
Die  menschen  überwindende, 

die  Iteuto  schafft,  im  Kampfe  siegt. 

2.  Wenn,  Indra,  du  der  Hülfen  vier 
und  wenn  du  drei,  o  starker,  hast. 
Und  welche  den  fiinf  Stämmen  ist, 

die  Hülfe  bringe  rasch  uns  her. 

3.  Die  beste  liulf  erflehn  wir  uns, 
die  dein  ist,  stiergewoltigster, 

Denn  Stierkraft  hast  du  von  Gehurt 
und  siegst  mit  deinen  Helfern  s^ts. 

4.  Denn  brünstig  bist  zum  Geben  du 
geboren,  brünstig  deine  Kraft; 

Sei bstbcr rächend,  muthig  ist  dein  Sinn 
und,  ludra,  siegreich  deine  Macht. 

5.  0  Indra,  greife  diesen  Mann, 
der  feind  ist,  an,  o  Schleuderer, 
Uit  deinem  ganzen  Wagentross, 
rielwirkender ,  o  Herr  der  Kraft, 

6.  Denn  dich,  o  feindetSdtendster, 
dich  rufen  um  den  Preisgewinn 

Die  Männer  Streu  bereitend  an, 
dich  starken,  alten  oft  im  Kampf. 

7.  Den  Wagen,  Indra,  fördre  uns, 
im  Wettlauf  geh  er  stet«  voran. 

Der  mit  uns  geht  in  jedem  Streit, 
den  Preis  erlangend,  unbesiegt. 
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8.  O  lodra,  kotnoi  mit  reichem  Gat, 
begüDBt'ge  unsern  Wagen  du; 
O  atärtister  lasse  scböoea  Gut, 
und  Ruhm  im  Himmel  una  emj>tahn 
(dem  Himmel  weihen  Loblied  wir). 

V,  36.  [390.]    An  Indra. 

1.  Iler  komme  Indra,  der  auf  ReicUthninsgabo 
sich  wohl  verstellt,  und  Güter  zu  versclicnkeu ; 
Gleich  durst'gem  Stiere,  der  durch  Wüsten  wandert, 
so  trink  voll  Lust  er  den  gemolknen  Soma.- 

2.  0  Herr  der  Füchse,  dir  in  Lipp'  mid  Bocken 
mög'  Soma  steigen  wie  auf  Bergesrücken; 

Zu  dir,  o  König,  gleicheam  Renner  treibend, 
o  vielgerufner,  eprudeln  wir  mit  Liedern. 

3.  Mein  Herz  erbebt  aus  Furcht  vor  Noth,  o  Schleuderer, 
gleichwie  ein  rollend  Rad  o  vielgernfener ; 

Wird  nicht  der  Sänger  auf  dem  Wagen,  reich  an  Gut, 
o  mächtiger  dich  rühmen,  der  da  stete  erfreust? 

4.  Zu  dir  erhebt,  o  Indra,  dieser  Sänger 

die  Stimme  mächtig,  wie  ein  Pressstein  schnaufend. 
Mit  deiner  Linken  reich,  o  Starker,  Schitze 
und  mit  der  rechten  säume  nicht,  o  Rosaherr. 

5.  Dir  geb  der  Himmel  Kraß,  der  Stier  dem  Stiere, 
du  fährst,  ein  Stier,  mit  beiden  rothen  Stieren, 
Schönlipp'ger  Stier,  gib  mit  dem  Stier,  dem  Wagen 
stierkrtUi'ger  Blitzer,  du,  der  Stier,  uns  Beute. 

(6.  siehe  4nhang.) 

V,  37.  [391.]    An  Indra. 

1.  Der  rasche  eint  sich  mit  dem  Glanz  der  Sonne, 
der  Butter  anf  dem  Rücken  trägt,  beträufelt, 

Wer  spricht  „dem  Indra  lasst  uns  Soma  pressen", 
dem  leuchten  huldvoll  auf  die  Morgenrötben. 

2.  Der  Glutentzünder,  Streubereiter  ehre, 
der  Steinbeweger  Somapresser  preise; 

Der  Friester,  dessen  Somasteine  munter 
ertönen,  geb  mit  Ouss  zum  Meeresbecken.*) 

3.  Die  Gattin  hier  geht  liebend  zu  dem  Gatten**), 
der  sie,  die  saft'ge  Büffelin,  sich  heimMirt; 


•)  Dem  Indra.     •*)  Dem  Indra. 
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Es  dringe  vor  sein  Wagen  nun  und  rassle, 
'  und  lasse  vor  viel  taasend  Gflter  rollen. 

4.  Der  König  wanket  nie,  bei  welchem  Indra 
den  starken  Soma  trinkt,  den  milchgepaarten. 
Mit  seinen  Tapfern  zieht  er,  schlägt  die  Feinde, 
wohnt  sichern  Sitzes,  glücklich,  Ruhm  gewinnend. 

5-  Im  Frieden  blüh'  er  nnd  im  Kriege  sieg'  ei 
nnd  überwinde  beide  Kamp  fessebaren, 
Der  Sonne  lieb  und  lieb  dem  Agni  ist  er, 
der  Soma  kelternd  haldiget  dem  Indra. 


V,  38.  [391]    An  Indra. 
n  in  Vers  3  sind  (nach  ääyüna)  die  Mamts  nnd  die  bei- 
Gütter  Indra  und  die  als  eine  gedachte  Marutichar. 

1.  Die  Gab'  ist  gross,  vielwirkender, 
o  Indra,  deines  reichen  Guts; 

So  schenk  nns,  aller  Menschen  Freund, 
viel  Reichthnm,  mächtig  herrschender. 

2.  Wenn,  stärkster  Indra,  Labung  dn 
erlangt  hast,  rübmenswerthe  Kraft, 
Dann  wird  sie  gross,  goldfarbiger, 
unüberwindlich,  weitberühmt. 

3.  Die  Helden,  die,  o  Schleuderer, 
dir  reichlich  zu  Gebote  stehn, 

Ihr  Götter  beid'  beherrscht  znni  Heil 
den  Himmel  nnd  die  Erde  auch, 

4.  Und  bring  aus  aller  dieser  Macht, 
die  dein  ist,  der  du  Feinde  schlägst. 
Uns  hohe  Manneskraft  herbei; 

erweise  dich  als  Männerireund. 

5.  Durch  diese  deine  Hülfen  nun, 
viel  wirkend  er,  in  deinem  Schutz 
Sei'n  wohlbehütet,  Indra,  vfir, 

sei'n  wohlbehütet  wir,  o  Held. 


V,  39.  [393.]    An  Indra. 

1.  Welch  Gut  dir,  Indra,  reichlich  ist, 
das  dn  verschenkst,  o  Scblenderer, 

0  lichter,  schatzgewinnender, 
dos  bring  in  beiden  Händen  nns. 

2.  Was,  Indra,  dir  vorzüglich  dünkt, 
das  himmlische,  das  bringe  her; 
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Wir  mögen  deine  Zeugen  sein, 
ilftsa  unerschüpriich  da  beschenkst. 

3.  Welch  hochberühmter  Sinn  dir  ist, 
dfT  gpme  gibt,  den  leicht  man  lenkt, 
Mit  dem  erbrieb  die  Feiten  selbst, 

una  Gut  zd  schenken,  Scbteuderer. 

4.  Ihm,  der  der  Reichen  reichster  ist, 
dem  König  der  Lebendigen, 

Dem  IndrA  mach'  mm  Preise  ich 
vifllrQhroend  lieb  die  Lieder  mein, 

5.  Dem  Indra  iat  za  sprechen  stets 
zuerst  des  Dichters  Wort  und  Spruch; 
Ihm,  der  Gebete  gern  vernimmt, 
bringt  Lieder  viel  der  Atristamm, 
(schmückt  Lieder  aus  der  Atristamm). 

V,  40.  [394.]    Zwei  Liedor. 
A.    An  Indra,  den  Stier. 

1.  Komm,  trinke  Soma,  Somaherr, 
den  dir  die  Steine  kelterten, 

0  Indra,  Stier,  mit  Stieren  Vritratiidtendster. 

2.  Der  Stein  iat  Stier,  nnd  Stier  der  Trank, 
Geprcast  iat  Soma  hier,  der  Stier, 

O  Indra,  Stier,  mit  Stieren  Vritratödtendster. 

3.  Dich  ruf  icli  an,  der  Stier  den  Stier, 
o  Bliteer,  an  Genüssen  rdcb, 

O  Indra,  Stier,  mit  Stieren  Vritratödtendster. 

B.    An  Indra  und  Atri,  die  die  Sonne  vom  verfinsterten 
D&mon  befreien.     In  Vers  7  spricht  die  Sonoe. 
G.  Als,  Indra,  du  des  Suarbhann  Zauber 
vernichtetest,  die  her  vom  Himmel  rollten. 
Fand  Atri  auf  durch  der  Gebete  viertea 
die  Sonne,  die  verhüllt  von  bösem  Dunkel. 

7.  „Nicht  möge  mich,  der  dein  ich  bin,  o  Atri, 
voll  Wuth  der  Frevler  in  dem  Schreck  verschlingen, 
Mitra  bist  du,  der  wahre  Güter  schenket, 

du  hilf  mir  hier  nebst  Varuna  dem  König." 

8.  I>er  Beter  Atri,  Steine  schirrend,  ehrend 
mit  Lied  die  Götter,  demuthsvoll  sie  grüssend, 
Der  Sonne  Auge  setst'  er  an  den  Himmel 

und  that  hinweg  des  Suarbhanu  Zauber. 
(4.  5.  9.  siehe  Anbang.) 
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Dritte  Grnppe  (41-51). 

An  s)le  GScior  (sieliu  S.  3S). 

V,  41.  [395.]    An  alle  Götter. 

Dss  Lird  Ist  nicht  aus  einem  Guss,  die  Leeart  vicirncli  entstellt, 
il«r  Sinn  oft  absichtlich  dunkel  gehalten.  In  Vers  3  and  4  sclicinen 
ies  Himmets  Geist,  des  Himoiele  Sieger  und  des  Hinunels  Trild 
(driller)  eine  Gütter-Dreiheit  zu  bezeichnen.  Apt<&  in  Vers  9  be 
zeichnet  den  snnst  Trita  Aptia  genannten  Gnit,  der  Spross  des  erd 
i;eboreiien  Stieres  in  Vers  iO  scheint  Agni,  als  Snhn  des  Keibhnl/.es 
und  die  Wallerin  die  Morgenrötbe.  Vers  13a  b  ist  an  den  Wind, 
13  an  die  Haruts  gerichtet,  Ueber  den  Wetterdrechen  (Vers  lt>) 
Tgl.  S.  33.     Nirrlii  in  Vera  17  ist  die  Todest;enie. 

1.  Wer  gilt  euch  fromm  nan,  Varunn  und  Mitra? 
Im  Ranm  des  hoben  Himmels  und  der  Erde, 
Im  Sitz  des  Opfers  schenkt  wie  Ileerdenspcnder 
uns  Güter  oder  dem,  der  Opfer  darbringt. 

3.  Hold  sei'n  uns  Mitra,  Arjaman,  Vnrona, 
Ribhukscban,  Ajo,  Indra  und  die  Maruts, 
Und  denen  hold,  die  im  Vereine  Lobliol 

und  Preis  dem  gaäd'gen  Rudra  wcihn  in  Demuth. 

.3.  Euch  Ritter  ruf  ich,  die  ihr  fahrt  aufs  beste, 
im  Flug  des  Windes,  in  des  Rosbch  Eile; 
Und  auch  dem  Geist  des  Himmels  bringt  Gel)etc 
wie  Somatränke  dar  dem  hochverehrten. 

4.  Des  Ilimmeb  Sieger,  welchem  Kanva  opfert, 
des  Himmels  Tnta,  Feuer,  Wind  vereinigt; 

Beim  Opfer  allemährend  Bhaga,  Fuschan, 

sie  kamen  wie  zum  Kampf  mit  schnellsten  Rossen. 

b.  Bringt  her  nun  euren  rossgelenkten  Reichthnm, 
zur  Gute '  Erlangung  sei  die  Ändaclit  hülfreich, 
Beglückt  durch  eure  Züge,  die  ihr  schnell  seid, 
o  Üamta,  wird  des  Eifervollen  Priester. 

6-  Den  Vaju  stellt  ench  an  als  Wagenschirrer, 
den  Gott  als  Sänger,  der  mit  Liedern  preise, 
Die  frommen,  guten,  reichen  Götterfrnuen 
sie  mögen  strebend  uns  zur  Andacht  fördern. 

7.  Ich  geh  euch  an  mit  preisen swerthen  Liedern; 
mit  lichten  Strahlen  fahren  jedes  Opfer 

Des  Himmels  Töchter,  Nacht  und  MorgenrOthe, 
dem  Sterblichen,  sich  wohl  darauf  verstehend. 

8.  Ich  preise  eucli,  die  segensreichen  Männer, 
den  Hauses  Hort  und  Tvaschtnr,  Gaben  opfernd, 
Hit  Demuth  beide  reichen  Weltenschaten, 

die  Bänm'  und  Kränter  geh  ich  an  nm  Reichthnm. 
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9.  Für  Kind  und  Enkel  sei'n  uns  hold  die  Berge, 
und  die  wie  edle  Männer  eignen  Weg  gehn, 

Der  hehre  Aptja,  stets  von  tina  gepriesen, 
der  starke  segne  unsem  Spruch  mit  Beistand. 

10.  Ich  pries  den  Sproas  des  erdgebornen  Stieres, 
mit  schönem  Lied  auch  ihn,  den  Solia  der  Wasser, 
Gepriesen  wie  die  Wallerin  mit  Liedern 

verzehrt  das  Holz  der  fianunenhaar'ge  Agni. 

11.  Was  wollen  wir  dem  grossen  Kndra  sagen? 
und  was  dem  weisen  Bhaga,  ihm,  dem  Reichthnm? 
Kb  mögen  Wasser  hold  uns  sein  und  Kräuter 

und  Himmel,  Wälder,  Baam-behaarte  Berge. 

12.  Der  Kräfte  Herr,  der  das  Gewölk  durchfahret, 
der  rege  Wandler  höre  unsre  Lieder;  • 

Die  Wasser  hören,  die  wie  Burgen  glänzen, 
die  Somalöffel  ringe  des  dichten  Presasteins. 

13.  Ihr  grossen  kennt  ja  eure  eignen  Gänge, 
viel  Gut  empfangend  rühmen  wir's,  o  hehre. 
Wie  starke  Vögel  schiessen  schnell  herab  sie 

zum  Menschen,  der  mit  Mordgeschoss  verfolgt  wird. 

14.  Ich  ruf  des  Himmels  nnd  der  Erde  Stämme, 
die  Wasser  ruf  ich  her  dem  tapfem  Helden; 

Es  snien  stark  die  hohen,  lichten  Himmel, 
die  Fluten  stark  an  Wogen,  die  crrungnen. 

15.  Bewahrt  sei  Schritt  für  Schritt  mein  Lebensalter; 
die  Schirmerin  sei  stark  mit  ihren  Hütern; 

Es  sei  uns  hold  die  Flut,  die  grosse  Mutter, 

die  mit  den  Fürsten  Haud  ausstreckend  vordringt. 

16.  Wie  dienen  wir  den  gabenreichen  Marut», 
den  eilend  gehnden  andachtsvoll  beim  Anruf? 
Der  Wetterdracbe  geb  uns  nicht  dem  Feind  bin, 
er  sei's,  der  freundlich  unare  Bede  annimmt. 

17.  So  auch  nm  reichen  Nadiwuchs  unarer  Heerde 
ruft  euch  nun  an  der  Sterbliche,  o  Götter; 

Nicht  möge  dieses  Leibes  liebe  Nahrung, 
noch  hier  mein  Leben  Nirriti  verschlingen. 

18.  Lasst  ans  erlangen  diese  Huld,  o  Götter, 
den  kräft'gen  Trunk  durch  Gunst  der  Kuh,  o  Gute, 
Sie,  hnldvoH,  reichlich  träufelnd  uns,  die  Göttin 
komm  eilend  uns  zum  Wohlergehn  entgegen. 

19.  Uns  sei  der  Heerde  Mutter,  Ifla,  oder 
mit  ihren  Strömen  Urvap  gewogen; 
Verborgen  iordre  aie  des  Menschen  Gabe 

und  fordre  uns  die  kraftbegabte  Nahrung. 
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V,  42.  [396.]    An  alle  Götter. 

In  Ten  1  c.  d  icheint  Arjaman,  der  dritte  der  Aditiiöhne,  gemeint, 

in  Vers  12  a  die  Ribhu's,  in  Vers  13  Tvosclitar  (vg).  S.  G),  in  Vpr^ 

14  PftrdscbaDJa,  der  Gott  dee  Gewilterrsgeni.     Ks  echeint  das  Lied 

ans  twei  Liedern  (l  —  IO  nnd  11  —  IS)  zu snm mengesetzt. 

1.  Vor  dringe  nun  das  liebste  Lied  mit  Andacht 
m  Aditi,  Vuniim,  Mitra,  Bhaga, 
Eb  hör,  der  woblthut,  dem  fiinf  PrieBter  dienen, 
der  Gott  mit  Gut  im  Schoosa,  deas  Pfhd  unnahbar. 

3.  Mein  Loblied  möge  Aditi  ergreifen, 
so  wie  den  holden  Herzenssolin  die  Mutter, 
Das  labende,  das  liebe,  gottbefohlne 
Gebet  bring'  ich  dem  Varana  nnd  Mitra. 

3-  Erbebe  ihn,  den  weisesten  der  weisen, 
benetzet  ihn  mit  süsser  Opferbutter; 
Gott  Savitor,  er  schaffe  her  uns  Schätze, 
willkommne,  glänzende,  uns  dargereichte. 

4.  Beschenk  uns,  Indra,  holden  Sinns  mit  Rindern, 
mit  reichen  Gebern  und  mit  Heil,  o  Rossberr, 

Hit  solchen  Bitten ,  die  der  Gott  uns  eingibt, 
nnd  mit  der  Gunst  der  opferwerthen  Götter. 

T).  Gott  Bhaga,  Savitar,  der  ßeichthumsspendor, 
nnd  Indra,  die  des  Vritra  Gut  erbeuten, 
Ribhnkschan,  Vadscha,  und  der  Gott  des  Segens, 
die  starken  Götter  m&gen  uns  beschützen. 

6.  Laset  preisen  uns  des  unbesiegten  Siegers, 
des  Manitherrschers  Tbaten,  der  nie  alt  wird; 
Nicht  jetzige,  nicht  frühere,  noch  spätre 
erröchten  jemals  deine  Krall,  o  mächtiger. 

7.  Beaioge  nun  die  erste  Güterspeude, 
BrUiaspati,  den  Geber  reicher  Schätze, 

Der  heiWoU  ist  dem  Sänger,  der  ihn  preiset, 
er  komme  her,  an  Gütern  reich,  zum  Beter. 

8.  Brihaspati,  versebn  mit  deinen  Hülfen 
sind  nnversehrt  und  heldenreich  die  Fürsten, 
Die  Rosse,  Rmder  oder  Kleidet'  schenken; 
bei  denen  seien  gabenreiche  Güter. 

9-  Zerrinnen  lasse  das  Vermögen  derer, 
die  ohn'  Geschenk  aasbeuten  unsre  Lieder; 
Die  ungerechten,  die  anf  Reichthum  trotzen, 
der  Andacht  feind,  schliess  aus  vom  Licht  der  Sonne. 

10.  Wer  bei  dem  Festmahl  auf  Unholde  Acht  gibt, 
den  fahrt,  o  Maruts,  nieder  ohne  Rftder; 

OUUHA»,  Bl«-Tad*.   J.  13 
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Wer  achmäht  die  Dienste  deseen,  der  euch  dienet, 
deu  Streben  Bei  umiooat,  wie  er  anoh  ediwitze. 

11.  Don  preise,  welcher  schdne  Pfeil  uod  Bogen 
und  im  Besitz  Lat  alle  Aizeneien; 

Zu  hohem  GIQcke  huldige  dem  Budra; 

den  Gott,  den  Geist,  verehre  mit  Verheugung.  ■ 

12.  Die  holden  Kfinstler,  deren  Hand  geschickt  ist, 
die  stierremi&hlten  Ströme,  Vibhvan'a  Kunstwerk, 
Snrasvati,  Brihaddiva  und  Raka, 

die,  glünsend,  hilllidch  mögen  S^en  spenden. 

13.  Ich  bringe  dar  dem  grossen  Schntzverleiher 
den  weisen  Sprach,  das  neuentatandne  Loblied, 
Der  üppig  in  dem  Mutterleib  der  Tochter 
Gestalten  schaffend  diese  Welt  uns  machte. 

14-  Den  Labungsherrn  erreiche  nun  dein  Loblied, 
den  donnernden,  den  tosenden,  o  S&nger, 
Der  wolkenreich  und  wogenreich  die  Welten 
mit  seinem  Blitz  erreget,  sie  beträufelnd. 

15.  Dies  Loblied  dring'  empor  zur  Scbor  der  Mnrnh, 
hin  BU  des  Budra  jugendlichen  Söhnen; 

Der  Wunsch  nach  Beichtbum  ruft  mich  an  zum  Heile: 
„die  muntern  Lenker  bunter  Bosse  preise." 

16.  Die  Erde,  Luft,  die  Baume  und  die  Krnuter 
erreiche  diese«  Loblied,  Reichthum  schaffend, 

Kin  jeder  Gott  erhöre  recht  mein  Rufen; 
nicht  geb  uns  bin  der  Ungunst  Mutter  Erde. 

18.  Erlangen  mögen  wir  der  Bitter  Hülfe, 
die  neuste,  die  erquickt  und  sicher  leitet; 
O  fahret  Gut  her,  fahret  her  uns  Helden, 
IJnaterbliclie ,  und  alle  GlUckesgüter. 

(17.  siehe  Anhang.) 

V,  43.  [397.]    An  alle  Götter. 

Vers    12    scheint   an    den   bler    mit    Agni    ideDtiflcirlen    BrlhupMi, 

Vf-rs   13  in  gleicher  Weise  an  Tvaichtnr  gericbtit  nnd  Vers  It  wol 

an  <]Je  mil  ßiilter  gefüllten  Opferlöffel. 

1.  Her  mögen  zu  uns  unormüdlich  kommen 
mit  süsser  Milch  zum  Ziel  die  Kühe  eilend; 
Viel  zu  erlangen  ruft  der  Sänger  preisend 

die  sieben  grossen  lustbegabten  Ströme. 

2.  Herwenden  will  ich  durch  Gebet  und  Loblied 
zur  Labung  Erd'  imd  Himmel,  die  nicht  säumen, 
Sie,  Vater,  Mutter,  lieblich  redend,  kunstreich, 
sei'n  bülfreich  uns  in  jedem  Kampf,  die  schönen. 
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3.  0  Diener,  die  die  Trüake  ihr  bereitet, 
den  lieben,  hellen  bringet  dar  dem  Vajo; 

Dem  Priester  gleich  trink  du  zuerst  vom  Safte; 
den  süssen  schenkten  wir,  o  Gott,  zur  Lust  dir. 

4.  Die  Anne,  die  scbönhändig  Soma  schafTen, 
nnd  die  sehn  Finger  schirren  an  den  Pressst«in ; 
Der  schön  verzweigte  Stengel  strömet  schimmernd 
den  hellen,  süssen,  bergentsprungneii  Saft  aus. 

5.  Dir  ward  gepresst,  der  du  ihn  liebst,  der  Soma 
ZOT  Kraft  und  Stärkung  und  zu  tücht'gem  Itauscbe; 
Die  Fuchs'  am  Wagen,  schöngeschirrt  am  Joche, 

die  lieben  schaff,  o  Indra,  her,  gerufner. 

6.  Fahr  her  uns,  Agni,  gleichgesinnt,  die  grosse, 
erbab'ne  Andacht,  die  des  Werkes  knndig 

Die  Opfer  nimmt,  die  Götterfrau,  mit  Ehrfurcht 
zum  Somaransch  auf  gottbetretnen  Pfaden. 

7.  Den  sie  betrvnfeln,  wie  am  Peu'r  die  Priester 
den  fettverseh'nen  breiten  und  erhitzen, 

Der  heil'ge  Kessel  ward  gesetzt  ans  Feuer, 

wie  in  des  Vaters  Schooss  der  Sohn,  der  liebste. 

8.  Das  grosse,  hehre,  liebste  Lied,  es  gehe 
als  Bote  hin,  die  Ritter  einzuladen; 
Erquickend  kommt  zum  Mahl  auf  gleichem  Wagen, 
gleichwie  der  Zapfen  in  die  feste  Nabe. 

9.  Ich  hab'  den  Spruch  gelehrt,  mit  dem  man  liefet 
zum  starken  Pascban  imd  zum  schnellen  Vigu, 

Die  durch  Geschenke  die  Gebete  schärfen, 
und  welche  gern  such  reiche  Güter  spenden. 

10-  Fahr  alle  Mamts  her,  o  Weienkenner, 
nitd  lad'  sie  ein  nach  Namen  und  Gestalten; 
Zu  Opfer,  Liedern  und  zum  Lob  des  S&ngers 
kommt  her  mit  Hülfe,  o  ihr  Maruts  alle. 

11.  Zu  uuserm  Opfer  komme  her  vom  Himmel, 
vom  hohen  Berg  Sarasvati,  die  hehre; 

Die  butterreiche  Göttin  höre  willig, 

den  Ruf  vernehmend,  nnsre  kräft'ge  Rede. 

12.  Setzt  hin  den  Ordner,  dessen  Rücken  schwarz  ist, 
an  seinen  Sitz,  den  mächtigeu  Gebets-Herm; 

Lasst  ehren  uns  den  feurigen,  den  lichten, 
goldfarbigen,  der  in  dem  Hause  Platz  nimmt. 

13.  Der  hochbetagte,  starke  Spender  komme 
gerufen  her  mit  sämmthchen  Genossen, 
Dmschart  von  Weibern,  von  Oew&chsen,  rastlos, 
der  kraftverleih'nde  Stier  mit  dreien  Hörnern. 

13* 
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14.  Zum  hikbit«!)  Ort  der  Mutter  n&d  mm  bellstea 
Am  regen  gingen  jaodizend  hin  die  Pnssler, 
Mit  Opferg«bea  achmflckend  den  geliebten 
Toll  Ehrfurcht,  wie  das  Kind  ini  Haua  die  Pfl^er. 

16.  Dir  Agni  weihen  grosse  Krad,  dem  grossen, 
im  Andachtawerk  ergrauet  die  Terbondneu ; 
Ein  jeder  Gott  erhüre  recht  mein  Rnfen; 
nicht  geb'  nns  bin  der  Ungunst  Mutter  Erde. 

(16.  17.  siehe  Anhang.) 


V,  44.  [ms.]    Siehe  Anhang. 

V,  45,  [;W3.]    An  die  Götter,  die  Licht  und  Regen 
srhaffeD. 

Di«  Thatcn  der  Göiter  wetden  geprieien,  durch  die  sie  nach  Ent- 
sendung d«i  Regens  Licht  schaHen,  nauentlii^^  des  lodra  Vers  I  u.  4 
(mit  Agni  und  den  HamU),  und  der  Botin  des  lodra,  der  Sanims,  di« 
mit  den  Anginsen  oder  Neunem,  welche  beten  und  opfern,  den  Stall 
dar  Hübe,  darch  deren  Oebrüll  safmerkMn  gemacfat,  aeffand.  Die 
Kühe  werden  hier  nicht  bloa  all  Segen  «pendend,  sondern,  nameni- 
lieh  da,  we  sie  mit  der  Horgenröthe  in  Verbindung  geaclzl  »inJ 
(I.  3.  6),  als  rolbe  Strahlen  derselben  aofgefasst.  Die  grosse  Güiiin 
in  Ven  S  ist  die  Uorgenrölhe ,  der  juoge  Scher  in  Vers  9  der 
Sonnengott,  der  alte-Stamm  in  Vera  3  die  Neuner  oder  Angir»en. 

1.  Durch  Sprüche  tosend  klug  des  HimmeU  EeUea 
befreite  er  die  Küh'  im  Stall  und  Licht  kam. 

Der  nah'nden  Morgenröthen  Strahlen  kamen; 

der  Gott  scbloas  auf  die  Thüren,  die  der  Mensch  liebt. 

2.  Wie  Glanz  erscbloss  die  Sonne  ihre  Sdiönheit; 
vom  Stall  her  kam  der  Kflbe  Mutter  kundig. 

Die  Ströme  wogten  Aber  Fels  und  Ufer; 
der  Himmel  stand  gleich  wohlgeaetzter  S&ule. 

3.  Für  diesen  Spruch  eröffne  sich  des  Berges, 
der  grossen  Fluten  Schooss  dem  alten  Stamme, 
Der  Wolkenberg;  sein  Ziel  erreich'  der  Himmel, 
und  die  Verehrer  beuten  aus  die  Erde. 

4.  Zu  Hälfe  ruft  nun  Indra  her  und  Agni 
dnrch  eure  schönen,  gottgefall'gon  Sprüche; 
Denn  unter  Sprüchen  opfern  auch  die  Weisen 
mit  schönen  Opfern  huldigend  den  Maruts. 

6.  Kommt  heute  her,  wir  wollen  sein  voll  Andacht, 
wir  wollen  weitbin  jagen  die  Unholden, 
In  weite  Ferne  unsre  Hasser  setzen, 
und  Torw&rts  eilen  bin  za  dem,  der  opfert. 
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6.  Kommt,   Freuude,  lier,  lasst  uns  Gebet  verrichten, 
durch  das  die  Uutter  sich  erschloss  deu  Kuhstall, 
Durch  das  einst  Manu  schlug  den  Vi(i(iprM, 

durch  das  der  rege  Händler  Nasa  erlangte. 

7.  Da  tönte  laut  der  handgelenkte  Preassteiu, 
mit  dem  zehn  Monde  lang  die  Neuner  sangen, 
Auf  rechtem  Pfad  fand  Sarama  die  Kühe, 

und  alles  machte  wahr  der  Angirase. 

8.  Als  da  bei  dieser  grossen  Göttin  Leuchten 
die  Angirasen  mit  den  Kuben  brüllten, 

Fand  Sarama  am  höcljsten  Ort  die  Kühe 
dn  deren  Quelle  auf  dem  Pfad  des  Rechtes. 

9.  Mit  sieben  Rossen  liomme  her  die  Sonne 
Kum  Feld,  das  weit  auf  ihrer  Balin  sich  hinstreckt, 
Der  schnelle  Adler  fliege  hin  zum  Borna; 

zu  Kühen  eilend  strahl'  der  Junge  Seher. 

10.  Der  Sonnengott  stieg  auf  zum  hellen  Liiftmeer, 
lila  er  geecliirrt  die  hlonden,  glatten  Stuten; 

Die  klugen  fuhren  wie  das  SchifT  im  Meer  ihn, 
und  lauschend  standen  nah  dabei  die  Wasser. 

1 1.  Eu'r  Lied,  was  Licht  schafft,  gäbest  du  deu  Wassern, 
durch   das  die   Neuner  zehn  der  Monde  füllten; 

Durch  dies  Gebet  lasst  sein  uns  Gott -beschirmet, 
durch  dies  Gebet  lasst  Notli  uns  Uherwinden. 


V,  46.  [400.]    Au  alle  Götter. 
1.  Ein  kluges  Pferd,  schirr  selbst  ich  an  die  Deichsel  inieb, 
und  ziehe  sie,  die  vorwärts  dringt  und  Hfllfu  scliafft, 
Nicht  wflnsche  deren  Einkehr  noch  Entschirrung  ich; 
des  Weges  kundig  leite  mich  der  Führer  recht. 

3.  Indragni,  Mitra,  Varuna  und  Aditi, 

Sonn',  Erde,  Himmel,  Herge,  Wasser,  Mamtscbar, 
Puschan  und  Vischnu,  den  Gebets -Herrn  ruf  ich  an, 
zur  Hülfe  ßhaga,  ^ansa  nun  und  Savitar. 

4.  Es  schaffe  Vischnu  und  der  Wind,  die  holden,  uns 
der  Beichthumspender  und  auch  Soma  frohes  Glück, 

Zu  Reichtbum  mögen  Ribhu's  und  dos  Ritterpnar 
nnd  Tvaschtnr,  Vibhvan  ihre  Gunst  erweisen  uns. 

&.  Und  zu  uns  komme  diese  hehre  Marutschar, 
die  thront  im  Himmel ,  sich  zu  setzen  auf  die  Streu ; 
Es  reiclic  Schutz  uns  Paschan  und  ÜrihRspati, 
beschirmenden  Varuna,  Mitra,  Arjaman, 

6-  Und  jene  hocligeprieanen  Bergeshöhen  auch, 
die  glanzerfüllten  Ströme  seien  uns  zum  Schutz; 
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Mit  Kraft  and  Uuld  komm  Bliaga,  der  Veitheil«r  ber, 
d!e  weitgedehote  Aditi  hör  meineu  Ruf. 

7.  Der  GStt«r  Fraueu  mögen  gern  uns  Lülü'eich  sein, 
zu  KiaderBchar  und  reichem  Gut  verhelfen  uns; 
Die  ihr  auf  Erdeu  utid  im  Dienst  der  Wasser  steht, 
o  scIienUt  uns  ächntz,  Göttinnen,  die  ihr  gern  erbürU 

(2.  u.  H.  siehe  Anhang.) 


V,  47.  [401.]    Preis  des  Sonneogottes  und  der  mit  ihm 
verbundenen  Gottheiten. 

Diu  grusiju  Mutler,  dio  ata  Urbild  der  Erde  gedachte  lichllieliu  GaUin 
de»  Uininiela,  läist  sich  am  Morgen  auf  die  untere  Erdo  uiider,  auf 
liire  Tochter,  die  Morgcnrüthe ,  sohlend  (Vers  I};  dann  fsbreo  dk 
Sonne iiroSBe  den  rothcn  Stier,  den  Sonnengott,  empor  zu  eeiDem 
ValLT,  däiu  Himmol  (3.  3);  in  der  Naclit  wird  er  ai«  aartea  Kind 
gelaugt  und  gepSejiti  damit  er  am  Tage  seinen  Weg  geben  künne; 
uU  Pdegerinnen  scheinen  die  Weltgrgendcn  aiifgefasFt,  nümlicb  di« 
vier  (0»t  u.  «.  w.),  und  die  lehii  (Ost,  Nordost  u.  s.  w.,  Oben, 
Unten),  die  drei  Kübc,  die  ihn  am  Tage  geleiten,  sind  etwa  MuT' 
^a.  Mittag,  Abend  (4),  mit  ihm  gehen  die  l.ichtslrüme  darch  den 
stillstehenden  Laflraum ;  Nacht  und  Morgen  lind  die  vcrsch visierten, 
die  Ihn  tragen  (ä);  auch  in  Vers  E  werden  die  Hütler  wol  die  Morgen- 
rüthen  sein,  mit  denen  sieb  die  Stiere,  die  Lichtstrahlen,  viTmählen. 
Vers  7  ist  an  di«  niic  der  Sonne  in  enger  Beziehung  atehenden  Gutl- 
heitcn  Hitra  und  Varuna  (aU  deren  Ange  vielfach  die  Sonne  ge- 
nannt irinl)  und  an  Agni  gerichtet. 

1.  Anschirrend  kommt  vom  Himmel  freundUiJ)  redend 
die  grosse  Mutter,  achtend  auf  die  Tochter, 

l>ie  jugendliche,  sich  der  Andacht  freuend, 
her  von  den  Vätern  zu  dem  Sitz  gerufen. 

2.  Die  raschen  Rosse,  nach  Gewohnheit  eilend, 
sind  aufgestiegen  zu  des  Himmels  Nahel; 

Die  unbegrenzten  weiten  Wege  gehen 
all  äherall  um  Himmel  rings  und  Erde. 

3.  Der  rothc  Stier,  lichtQutend,  schöngeflügelt, 
ging  ein  nun  in  den  Schooss  des  alten  Vaters; 
Als  hunter  Stein  gesetzt  in  Himmels  Mitte 

ging  vor  er,  schützt  des  Lullraums  beide  Enden. 

4.  Vier  tragen  ilm  im  Arm,  ihm  Rast  gewährend, 
zehn  saugen  auf  das  Kind,  bis  dass  es  gehe; 
Dreifacher  Art  sind  seine  besten  Kühe, 

in  einem  Tag  gehn  rings  sie  um  den  Himmel. 

5.  Das  ist,  o  Meu»>cheii ,  wunderbar  zu  sagen, 
dass  Strüme  gchn,  und  still  die  Wasser  standen, 
Dasa  zwei  ihn  tragen,  andre  als  die  Mutter, 
geboren  hier  und  dort,  verwandt,  vcrschwistert. 
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6.  Gebote  apauDen  aus  iboi  das  Gewebe; 
die  Mütter  weben  für  den  Sohu  Uewänder; 
Sidi  au  begatten'  gehn  die  lust'geu  Stiere 
bin  zu  den  Bräute»  auf  dem  Pfad  des  Hiiuniel». 

■    7.  DaB  sei,  o  Mitra -Vai-una ,  o  Agni, 
uns  Heil  und  Segen,  das  sei  uns  gepriesen; 
Wir  U)ögen  finden  Furt  und  festen  Boden; 
Anbetung  sei  dem  Sitz,  dem  bohen  Himmel. 


V,  48.  [40-2.]  An  alle  Üötter. 
In  Vera  I  u.  2  ist  der  T»ge$lauf  mit  d«r  Arbeit  <li.'i  Wubens  ver- 
glichen. Die  Künstlerin,  wol  Aditi,  die  Oültin  dea  iiiiandlichen 
Ranmes,  ipannt  den  Liiriraum  wie  den  Auftug  eines  Gewebea  aua 
■n  dem  Rahmen  der  Wollte,  die  Wasser  der  Luft  gleictiaain  nla 
Kinschlag  wählend;  diese  Wasser  acliiesseri  wiu  die  Fadeii  deß  Bin- 
(chligea  im  WeberschilT  durch  den  Aufzug  hin,  sich  am  Endo  des 
Anr^ngs  immer  wieder  zu  rück  wendend  und  so  dja  Gewele  votl- 
endenO.  In  Vera  'i  —  5  haben  die  Verbhälftcn  eine  Umatellung  er- 
fahren.    In  Vera  3  ist  Agni  gemeint. 

1.  Was  doch  ersinnen  wir  der  lieben  Göttersebar, 
der  grosseo,  die  aus  eigner  Macht  erglänzt  und  lierracbt, 
Im  motterlosen  Luftraum,  den  die  Künstleiin, 

die  Wasser  wählend  ausspannt  in  dera  Dunstgewulk. 

2.  Sie  woben  ilir  Gewebe,  das  die  Helden  stärkt, 
mit  gleicher  Wendung  durch  den  ganzen  Luftraum  hin, 
Der  fromme  Mann  treibt  vor  die  westlich  strebenden 
nach  Westen  bin ,  dringt  vorwärts  mit  den  üstlichen. 

3  a.  Durch  Somnateine  bei  dea  Tages  hellem  I  jcht 
|b.  ergiesst  er  auf  den  Zauberer  den  schärfsten  Blitz; 
I        4  a.  Sein  Schwingen  wie  das  eines  Beiles  nahm  icii  wahr, 
-b.  mich  zu  erfreu'n  am  Anblick  seiner  Glanzgeatalt. 

iSc.  In  desaen  eignem  Hause  hundert  thätig  sind, 
d.  Die  Lebenatag'  aufrollend  und  entrollend  dann, 
5  a.  Der  vierantlitzig  mit  der  Zunge  vorwärts  strebt, 
Unit  Gut  veraeb'u  zum  Treuen  gebt,  ist  Varuna, 
.         4  c.  Wenn  er  zugleich  wie  einen  speisereichen  Sitz, 
)d.  dem  Manne,  der  ihn  anruft,  Schatz  verleiht. 
i       5  c.  Nicht  kennen  wir  nach  Menschen  Weise  jenen  Ort, 
d.  von  wo  ErwDnscbtea  Bbaga  schenkt  und  Savitar. 

V,  49.  [403.]    An  alle  Götter,  besonders  Snvitar. 

1.  Ich  flehe  an  Gott  Savitar  auoli  heute 
nnd  Bhaga,  der  dem  Menschen  Gut  vertheilet; 
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Euch  inöcbt'  ich  lieraeliu,  frQudeni'eiche  Männer, 
o  Ritter,  täglich  eure  Freundscliaft  suchend. 

2.  Des  Himmlischen  Heranuahn  recht  erkeunend, 
verehre  den  Gott  Savitar  mit  Liedern; 

Mit  Demuth  rede  an  auch  der  Verständ'ge 

dun,  der  vertheilt  den  besten  Schatz  dem  Menscheu. 

3.  Auch  unheschenkt  verschenket  reiche  Schätze 
Puscliau,  Bhaga,  Aditi  lichtgekleidet, 

Indra,  Vischnu,  Varuna,  Mitra,  Agni, 
die  pi-iiclit'gen  niügcu  sel'ge  Tage  zeugen. 

4.  Erlabend  mögen  diesen  Schutz  die  Ströme, 
dtjr  unnalibare  Savitar  uns  bieten, 

Weim  als  des  Festes  TrieBter  ich  sie  rure, 

so  sei'ii  wir  reich  beschenkte  Herrn  des  ReichÜiums. 

5.  Die  sulcliu  Huldigung  den  Vusu's  weihten, 
dem  Varilba  und  Mitra  Sprüche  sprechend, 

Die  löst  vom  Unglück,  macht  sie  frei  und  sicher, 
mit  Huld  mög'  Erd'  und  Himmel  uns  erfreuen. 


V,  50.  [404.]    An  üott  Najitnr  (Führer,  Lenker). 

Nur  in  Vers  \i  scheinen  alla  GÜtter  angeredut,  «eulislb  der  äaiDiiiltr 
iinil  dio  AuEle{;t;r  djs  l.tcd  unter  ilie  an  alle  Gütter  gerichteten 
zählen.  Najitar  «int  als  di-r  Führer  7.u  reichem  Gute  anfgefaüat 
und  iliui  der  Wagcnlicrr  (fathaspati)  als  hülfreichvr  Golt  zur  Seite 

gestellt  (Vers  5). 

1.  Freundschaft  des  Gottes  Niyitar 
begehre  jeder  Sterbliche, 

Eilt  jeder  zielt  nach  reichem  Gut 
und  suchet  Macht  sich  zum  Gedeib'o. 

2.  Wir  hier  sind  dein,  Gott  Najitar, 
und  die  mit  uns  sind  gleichgesinnt^ 
Dio,  die  erfülle  du  mit  Gut; 

CS  werde  Beistand  uns  zu  Theil. 

3.  Darum  seid  unsern  Gästen  huld, 
darum  seid  hold  auch  unsern  Frau'n; 
Die  Feind'  und  Wegelagerer 

scheudi  der  Verscheucher  alle  weg. 

4.  Wo  auch  das  angesciürrte  Thier, 
und  Vieh  der  Krippe  laufen  mag; 

Der  Helden  huld  und  gastlich  ist, 
schenkt  Fluten  ihnen  wie  das  Meer. 

5.  Es  sei  dir  dieser  Wagenherr, 
Gutt  Najitar,  zum  Heil  und  Gut; 
Zum  Heil,  zum  Gut,  zum  Wohlergehu 
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ersioneu  wir  des  Reichthums  Lob, 
«rdnuen  wir  des  Gottes  Lob. 

V,  51.  [405.]    Fünf  Lieder. 
A.    An  alte  Götter. 

1.  Mit  allen  Fi-eunden  komm  herbei 
o  Agni,  zu  des  Saftes  Trunk, 

Zum  Opfer  mit  der  Götterscliar. 

2.  0  reingesJDnte  kommt  lieibci, 
wahrhaft  gerechte  zu  dem  Fest, 
Und  mit  des  Agni  Zunge  trinkt. 

3.  0  weiser,  mit  den  weisen  kuuiui, 
die  motgena  golin,  o  gater  du, 

Mit  Göttern  zu  dem  Somatnink. 

4.  Der  durchgeseihte  Soma  hier 
ergiesst  sicli  in  das  Trinkgeluiis 
Dem  ludra  und  dem  Vaju  lieb. 

0.    An  Indra  und  Vaju. 

5.  0  Vaju  komm  zum  Mahle  her, 
zur  Opferspende  recht  erfreut, 

Vom  ausgepressteu  Safte  trink ,  —  dir  zum  Genuss. 

6.  Ihr,  Indra,  V^u,  habt  ein  Itecht 
auf  dieser  Somasäfte  Trunk; 

Guuiesst,  o  Fleckenlose,  sie,  —  eudi  zum  Gunuss. 

7-  Dom  Indra  und  dem  V^ju  sind 
gebraut  die  Soma's,  milchgemischt 
Wie  FlQsee  gehn  sie  niederwärts  —  eucli  zum  Geauss. 

C.  An  alle  Götter. 

8.  Mit  allen  Göttern  im  Verein, 
den  Rittern  und  dem  Morgenfoth 

Komm,  Agni,  wie  zum  Atri  her,  —  ge)iit;sij  den  Saft. 

9.  Vereint  mit  Mitra-VaruDS, 
mit  Soma  und  mit  Visclmu  auch 

Komm,  Agni,' wie  zum  Atri  her,  —  geniess  den  Safl. 

10.  Mit  den  Aditja's  im  Verein, 
mit  Vasu's,  Inlra,  Vaju  auch 

Komm,  Agni,  wie  zum  Atri  her,  —  genicsa  den  Saft. 

D.  An  alle  Götter. 

11.  Uns  mögen  Bbaga  und  die  Ritter  Heil  verleihn 
der  Schrankenlose,  Heil  die  Göttin  Aditi, 
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Uns  sdieiike  Heil  der  lebenareiche  Piudisn  aadi, 
aad  Heil  der  Himmel  nnd  die  Erde  woblgeaiimt. 

13-  Den  Vaju  lasset  uns  zum  Heile  rufen  an, 
zum  Heil  den  Soma,  der  der  Welt  Gebieter  ist, 
Zum  Heil  mit  seiner  ganzen  Schar  Bribaspati; 
aucb  die  Aditja's  mögen  uns  lum  Heile  sein. 

13.  Die  Götter  alle  seien  heute  ans  eum  Heil, 
der  Menschenhort,  der  gute  Agni  uiu  znm  Heil; 
Die  Götter  Bibhu's  mögen  fordern  nns  zum  Heil, 
zum  Heil  Lescbirme  Kudrs  uns  vor  Ungemach. 

£.     An  alle  Götter. 

14.  Schafft  Heil  una,  Uitra,  Varunu 
und  Heil,  o  reicher  Himmekrsum, 
Und  Indra  uns  und  Agni  Heil, 

und  scliaff  uns  Heil ,  o  Aditt. 

15.  Zum  Heil  lasat  unsern  ITad  uns  gelm, 
gleichwie  die  Sonne  und  den  Mond, 

Gesellt  mit  dem,  der  wiedergibt, 
der  nicht  verietzt  und  weise  ist. 


Vierte  Grappe  (52—61). 

l.ledet  an  die  MarnU. 
V,  52.  [406.]    An  die  Maruts. 

1.  Auf,  Qavaa^va,  atimme  kQhn 
in  den  Gesang  der  Mnrutsj  ein, 
Die  treugesinnt  aus  eigner  Lust, 
des  Ruhms  sich  freu'n,  die  heiligen. 

3.  Denn  sie  sind  Freunde  kühnen  Sinns 
von  nngebeugter  Heldenkraft; 
Auf  ihrem  Gange  rauthbegaljt 
beschützen  alle  sie  mit  Lust. 

3.  Den  aufgeregten  Stieren  glefclk 
bespringen  ihre  Schecken  sie, 

Drum  denken  an  der  Marnts  Macht 
im  Himmel  und  anf  Erden  wtr. 

4.  Wir  bringen  euren  Maruts  dar 
Gesang  und  Opfer  kühnen  Sinns, 
Die  vor  dem  Feind  den  Sterblichen 
behüten  alle  fort  und  fort. 
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&.  Den  M&noem  preis  das  Opfer  an, 
Wka  den  zu  ehrenden  gebührt, 
Die  reichlich  regnen  Btark  an  Kraft, 
den  Maruts,  die  vom  Himmel  sind. 

6.  Die  hohen  Heldeu  achleuderteu 
im  Kampf  die  Lanzen,  goldgescbniUckt; 
Es  folgte  diesen  Maruts  nach 

des  Himmels  Glanz,  wie  plätechemd» 
Gewässer  dem  Gewitteretrahl. 

7.  Die  sich  auf  Erden  zeigen  gross 
und  in  dem  weiten  Luftgebiet, 

Im  Bett  der  Wolke  □ströme  auch 
und  in  des  grossen  Himmels  SitK. 

8.  Besinge  laut  die  Marutschar, 
die  wahrhaft  starke,  tüchtige; 
Schon  rfleteten  zum  Schmucke  sich 
die  Männer  selbst,  die  eilenden. 

9.  Sie  zogen  an  ihr  wollues  Kleid, 
die  schmucken  in  dem  Sturmgewölk, 
Und  mit  der  Wagen  Schienen  nun 
zerspalten  sie  den  Fels  mit  Macht. 

10.  Und  Strassen  hin  und  Strassen  her, 
entlang  die  Bahn  und  in  die  Quer; 

Sich  zeigend  so,  beachten  sie 
weitansgedehnt  das  Opfer  mir. 

11.  Die  Männer,  ja  sie  aditen  druuf 
und  ihre  Vielgespanne  auch, 

Sie,  die  man  aus  der  Feme  ruft, 
Uestaiten  prächtig,  seheuswerth. 

12.  Lied  singend,  hüpfend  tarnten  sie 
her  zu  dem  Born  die  jubelnden; 

Wie  RAuberbanden  schienen  sie 
geschart  zum  Andrang  meinem  Blick. 

13.  Die  hohen  Speer -erglänzenden, 
die  weise,  treue  Helfer  sind, 

o  Sänger,  diese  Marutschar 
verehre,  fessle  durch  Jein  Lied. 

14.  Auf,  Sänger,  hin  zur  Marutschar 
mit  Gaben  wie  zum  Freund  die  Braut; 
Ihr  kfibiicQ  eilt  vom  Himmel  her, 
gepries'iio  kräftig,  eifervoll. 

Ib-  Der  ihrer  denkt,  vereine  bicIi, 
wie  Opfer  zu  den  Göttern  dringt. 
Mit  Gaben  nun  den  Glänzenden, 
den  festberühmten ,  salbenden. 
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16.  Die,  als  ich  nach  dei-  Sippschaft  fcng, 
als  Mutter  nannten  Pri^ni  mir, 
als  Vftt«r,  glanzvoll,  kräftig  sie, 
den  seh  Dellen  Stürmer  Rudra  mir. 

(17.  siehe  Anhang.) 


V,  53.  [407.]    An  die  M»nitB. 

Das  Lied  besteht  aus  aclit-  und  xwülfaitbigen  Zeilen,   die  zu  dreien 

oder  vieren  die  Verse  bilden,   aber  ohne  etrengca  Gesetz   und   uhn« 

dssa    mit   Sicherheit   Zueanimenfügung    aus    verschiede  neu    Liedern 

nachzuiveisen  wäre. 

1.  Wer  ist's,  der  ihren  Ursprung  kenut'/ 
wer  ist  zuvor  gewesen  in  der  Maruts  Huld, 
Als  sie  die  Schecken  sich  geschirrt? 

2.  Als  sie  bestiegen  ihr  Gefährt, 
wer  hSrte  sie?  wie  fuhren  sie? 

Wer  war  der  Reiche,  welchem  hold  die  Regnenden 
mit  Labetränken  rieselten? 

3.  Die  auf  Luftrossen  täglich  her 
zum  Rausche  flogen,  sagten  mir; 
„Uns  Männer,  Helden  fleckenlos, 
wie  dn  sie  sahst,  so  künde  es; 

i.  Die  lenchteoden,  mit  Aexten  und  mit  Schmuck  versehn 
mit  Kränzen,  Spangen  und  mit  Gold, 
Mit  Wagen  und  mit  Bogenwehr." 

5.  Ich  rege  eure  Wagen  an 
2ur  Wonne  mir,  o  tropfenreiche  Marutsclinr, 
Wie  Blitze  die  durch  Regen  gehn. 

6-  Des  Himmels  Eimer,  den  die  Männer  reich  au  Thau 
ausgössen  dem  Verehrenden; 

Die  Wetterwolke  strömten  sie  durchs  Weltenpaar; 
die  Regen  gehn  auf  dürres  Land. 

7.  Die  Ströme,  die  mit  Fluten  drangen  durch  die  Luft, 
ergossen  sich  den  Kühen  gleicli, 

Wie  Hengste  träufelnd,  wenn  vom  Wege  heimgekehrt, 
sie  zn  den  bunten  Stuten  gehn. 

8.  Vom  Himmel  kommt,  o  Maruts  her, 
aus  weiter  Luft,  von  n^em  Ort, 

nicht  bleibet  in  der  Feme  st«hn. 

9.  Nicht  halt  euch  Kasa,  Kubha  noch  Anitabha, 
nicht  Krumu  noch  die  Sindhu  auf; 

Nicht  hemme  euch  die  wasserreiche  Sar^u; 
bei  uns  allein  sei  eure  Lust. 
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10.  Eb  foigan  eurem  Wagenzug, 

der  ungestümen  jugendlichen  Marutschsr, 
Die  Regengflsae  eilend  nach. 

11.  Drum  wollen  wir  euch  Schar  für  Schar 

und  Trupp  itlr  Trupp  und  Schwärm  für  Scliwarni  mit  Lohgeaang 
Und  mit  Gebeten  schreiten  nach. 

12.  Zu  welchem  hochgeborenen, 
der  Opfer  spendet,  drangen  heut 
Auf  ihrer  Fahrt  die  Maruts  vor? 

13.  Ben  Schatz  gewährt  uns,  den,  um  welchen  w!r  euch  flfhn, 
durdi  den  für  Kind  uud  Enkel  ihr 

Getreidesomen  bringet,  unvergänglichen, 
das  Glück,  das  alles  Leben  schafft. 

14.  Lasst  ungefährdet  durch  die  Feinde  dringen  uns, 
vermeidend  Schmach  und  Ungemach; 

Wenn  morgens  Heil  und  Arzenei  das  Wasser  strömt, 
so  sei'n,  o  Maruts,  wir  dabei. 

15.  Den  Göttern  und  den  Menschen  werth, 
o  Maratechar,  ist  überall  der  Sterbliche, 

Den  ihr  beschützt;  so  sei'n  auch  wir. 

16.  Die  Geber  preise,  mögen  bei  des  Siingers  Fpst 
wie  Küh'  im  Grase  schwelgen  sie. 

Wie  alte  Freunde  ruf  die  Fahrenden  du  an, 
mit  Lied  erfreu  dte  lüsternen. 

V,  54.  [408.]    Ad  die  Marnts. 

1.  Der  Marutschar  habt  kunstvoll  ihr  dies  Lied  erdacht, 
die  glänzend  strahlt  and  die  die  Berge  beben  macht; 

Der  kraflberühmten  singt  ein  grosses  Heldenlied, 

die  blitzend  rauscht  und  herstrdmt  von  des  Himmels  Höh. 

2.  Euch  vor,  o  iUaruts,  ziehn  die  feuchten  Reisigen, 
euch  Rosse  schirrend,  mächtig,  die  erfrischenden; 

Mit  Blitz  beschenkt  euch  Trita,  brüllt  mit  Donnerton, 
die  Wasser  rauschen,  reisend  rings  auf  ihrer  Bahn. 

3.  Blitzglänzend  sind  die  Männer,  Felsen  schleudern  sie, 
windscfanell  die  Maruts,  sie,  die  Bergerschütterer; 

Zu  regnen,  rollen  rasch  sie  Hagelwetter  her, 
mit  Donner  stürmend,  ungestüm  und  überstark. 

4.  Wenn,  mächt'ge  Rudra's,  Nächte,  wenn  die  Tage  ihr, 
wenn  ihr  die  Luft  durchdringt,  Erschflttrer,  und  den  Raum; 
Wenn  ihr  durch  Fluren  fahret  wie  auf  einem  Schiff, 

wenn  durch  die  Wilduiss,  trifft  euch  Maruts  Schaden  nie. 

5.  Es  dehnte  weit  sich  eure  Gross'  und  Heldenkraft, 
der  Sonne  gleich,  o  Maruts,  auf  der  langen  Bahn, 
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Ala  ihr  UDuahfoar  glänzend  Hirschen  gleich,  den  Berg 
auf  eurer  Fahrt  durchranntet,  dea  kein  Robs  emeichb 

6.  In  Scharea  gl&Dzt  ihr  Maruts,   wenn  das  Wolkenmeer 
ihr,  wie  de»  Baum  die  Raupe,  plündert,  holdgeainnt; 
VeraBigt  leitet  vorwärts  unerc  Andacht  nun 
zn  sdiöiMm  Ziele,  wie  das  Aug'  den  Sehenden. 

7-  Nicht  wird  besiegt,  o  Hamts,  nicht  geschlagen  der, 
den  ihr  beglückt,  sei  Dichter  oder  König  er; 
Nicht  geht  er  fehl,   nicht  wankt  er,  nicht  wird  er  verietit, 
nicht  schwindet  hin  sein  Reichthum,  seine  Hülfen  nicht. 

8.  Reich  an  Gespannen,  Heerbesiq^m,  Helden  gleich, 
wie  Busenfreunde  füllen  sie  die  Quelle  an, 

Die  starken  Maruts,  Tonnen  führend,  rauschen  hell, 
die  Erde  netzen  rings  sie  mit  des  Honigs  Seim. 

9.  Leichtganghar  ist  die  Erde  hier  der  Hamtschar, 
leichtgangbar  auch  der  Himmel  dort  den  schreitenden; 
Leichtgangbar  sind  die  Pfade  durch  der  Lflfte  Raum, 
leichtgangbar  auch  die  ((nellenreichen  Bergeshöhn. 

lO-  Wenn  ihr,  o  Maruts,  gabenreiche  Glanzesberm, 
bei  Sonneoaafgang,  Himmelsmänner,  euch  berauscht. 
Dann  suchen  nimmer  enre  schnellen  Rosse  R«8t, 
in  einem  Tag  erreicht  ihr  iliesea  Weges  Ziel. 

11.  Auf  euren  Scbuitem  Lanzen,  Spangen    an  dem  Fnss, 
Geschmeid'  am  Busen,  Maruts,  und  am  Wagen  Schmuck, 

In  euren  Armen  Blitze  wie  die  Flammen  hell, 
nn  euren  Häuptern  breiten  goldne  Helme  sidi. 

12.  Ihr  Maruts  schüttelt  eifrig  von  dem  Himmel  nb, 
dem  unerreichbar  glänzenden  die  belle  Frucht, 
Zusammen  stürzen  Schluchten,  wenn  erregt  ihr  seid, 
wenn  ihr,  die  heil'gen,  weithin  sendet  enr  Getön. 

13.  0  weise  Mamts,  lasst  uns  Wagenlenker  sein 
des  labungsreichen  uns  von  euch  geschenkten  Guts, 
Das  nicht  sich  fem  hält  wie  des  Himmels  Glanzgestirn; 
o  Maruts  gebt  uns  tausend  Güter  in  die  Hand. 

15.  Solch  Gut  erfleh,  o  hülfsbereite,  ich  von  euch, 
durch  dos  wir  Aber  Menschen  ragen  himmelgleich, 
Dies  mein  Gebet,  o  Maruts,  nehmet  gnädig  an, 
durch  dessen  Kraft  wir  leben  mögen  hundert  Jahr. 

(14.  siehe  Anhang.) 


V,  55.  [409.]    An  die  MBruts. 

1.  Die  schnellen  Mamts  angethon  mit  blankem  Speer, 
Gold  an  den  Brüsten  haben  grosse  Kraft  erlangt. 
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Hit  leiditgelenkteo  naclien  Bufsea  eilen  ne, 

es  rotlen  ibre  WAgen,  wenn  nun  Schnncfc  »e  gthn. 

2.  Ihr  Defamet  Kraft  aiu  eürner  Uscbt,  «ie  sieh'a  gebührt; 
ihr  leuchtet  veitbio.  o  ihr  grosaen,  kräftiglieh. 
L'nd  aoA  die  Laft  dnrehmeaaen  sie  mit  Allgewalt, 
es  rollen  ihre  Wagen,  veno  xam  äefaraock  sie  g^n. 

3>  Zogleidi  geboren  und  erwschsi^n  glanxbegabt, 
erblühten  noch  xa  scbün'ivr  Prwht  die  WiniT  dann. 
(ileichwie  der  Sonne  Stra)ilen  bell  r^Umen  sie, 
es  rollen  ihre  Wagen,  wenn  tarn  Schmuck  sie  gefan. 

4.  0  Hamti,  eure  Gröeae  ist  des  Rühmens  werth. 
nnd  schön  sa  sdwacD  wie  der  Sonoe  Angesicht; 
Auch  tu«,  o  Kinner,  fähret  snr  Unsterblichkeit; 

es  rollen  enre  Wagen,  wenn  sau  Schmuck  ihr  gehl. 

5.  0  Hamta ,  ibr  erhebt  ench  ans  dem  Wolkenmeor; 
ihr  lasst  den  R^en  r^nen,  wasserreiche  ihr, 

Und  care  Kühe,  herrliche,  versieg  nie; 

es  rollen  enre  Wagen,  wenn  mm  Schmuck  ilir  geht. 

C.  Wenn  ibr  die  ScheckeD  an  die  Deichsel  habt  geschirrt, 
und  eure  goldnen  Mäntel  wieder  aufgelöst. 
Dann  jagt,  o  HaniU,  alle  Feinde  ihr  daTou; 
es  rollen  eure  Wagen,  wenn  zum  Schmuck  ihr  geht. 

7.  Nicht  Berge  können  hemmen  euch,  nicht  Ströme  auch, 
wohin  ihr  gehn  wollt,  dahin  dringt  ihr  Manits  stets, 

Uud  rings  um  Himmel  and  um  Erde  fahret  ihr, 
es  rollen  enre  Wagen,  wenn  zum  Schmuck  ihr  geht. 

8.  Was  firUher  war,  und  was,  o  Maruts,  neu  geschieht, 
was  man  erzählt  und  was  mau  feierlich  getobt, 

Von  diesem  allen  seid,  o  Gute,  Zeugen  ihr; 

CS  rollen  eure  Wagen,  wenn  zom  Schmuck  ihr  geht. 

9.  Seid  gnädig  uns,  o  Haruts,  nicht  verletzet  ans 
und  breitet  über  uns  das  weite  Schutzdach  aus, 
Gedenkt  des  Lobs  nnd  unserer  Genossenschaft; 

CS  rollen  eure  Wagen,  wenn  zum  Schmuck  ihr  geht. 
(10-  siehe  Anhang.) 


V,  5(i.  [410.]    An  die  Maruts. 

In   Vers  3  scheint  die  durch  Gebet  uod  Opfer  günstig  Resiioiniie 

Minitseiuir  mit   der  durch   Pflügen   fmehtbar   gemachten  Erde  Ter- 

glichen.     Rndasi  (Vers  S.  9)  ist  des   Rndra  Oatlin,  die   Mutter  der 

Marul«. 

i.  0  Agni,  jene  kühne  Schar, 
geziert  mit  Gold  nnd  reichem  Schmuck, 
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Der  Uanita  SUmme  ruT  icb  beate  mir  herab 
aucb  von  des  Hinunela  liditem  Ranm. 

2>  Wie  du  auch  meinst  in  deinem  Sino, 
Bo  drangen  meine  WUnscbe  vor; 
Die  nsbe  kamen  bier  zn  deinem  Opferwerk, 
die  furcbtbsr  aussebn,  sUUrke  da. 

3.  Wie  Fnicbt  gewäbrt  die  Erde,  wenn  sie  umgppBügt, 
BO  kommt  die  frobe  Schar  au  nns; 

Kur  Andrang,  Maruts,  ist  gewaltig  wie  ein  lUr, 
und  tobend  wie  ein  grimmer  Stier. 

4.  Die  niederatürmen  mit  Gewalt, 
wie  nnget&hmte  Stiere  wild; 

Des  Himmeb  Felsen  aucb  und  den  gewalt'g«n  Berg 
erscbOttem  ale  durch  ihren  Gang. 

5.  Erbeb  dich  nun  zu  preisen  sie, 
die  alle  Bind  tugleich  erBtarkt, 

Der  Uaruta  reichsten  nie  zuror  erhörten  Zug, 
wie  den  der  Heerden  ruf  ich  her. 

6.  Die  rothen  Stuten  achirret  an, 
die  bnkunen  an  die  Wagen  euch, 

Die  schnellen  FQcbse  an  die  Deichsel  zu  der  Fallrt, 
die  besten  Renner  zu  der  Fahrt. 

7.  Diea  rothe,  schnelle  Ross  auch,  das  gewaltig  toht, 
das  schöne  ward  hier  angelegt; 

Nicht  sänm',  o  Maruts,  lang  auf  euren  Fahrten  es, 
an  euren  Wagen  treibt  es  an. 

8.  Den  Mamt -Wagen  rufen  wir 
den  bochberOhmten  nun  herbei, 

Auf  welchem  stand  GendBse  bringend  Rodasi, 
vereinigt  mit  der  Harutachar. 

9.  Ich  rufe  eure  schnelle  Schar, 
die  schöne  wagengUnzende, 

Bei  der  die  holde,  hochgebome,  selige 
sich  mit  den  Maruts  herrlich  zeigt 

V,  57.  [411.]    An  die  Maruts. 

1.  0  Rudra's,  kommt  mit  Indra  iu  Gemein  seh  i(lt  hrr, 
zu  hohem  Gläck  auf  goldnem  Wagen  insgesammt; 

Von  uns  wird  dieses  fromme  Lied  euch  dargebracht, 
wie  Himmelsquetlen  dem  nach  Wasser  lechzenden. 

2.  Streitäxte  tragend,  Speere,  ihr  verständigen, 
lind  gute  Bogen,  Pfeile,  Köcher,  gut  Geapann 
Und  gtiten  Wagen  habt,  o  Pri;nisöbne,  ihr; 

mit  gnten  Waffen  eilt,  o  Maruts,  ihr  zum  S«^muck. 
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3-  Von  Berg  and  Himmel  schüttelt  ilir  dem  Fromiuea  Gut; 
ana  Forcht  vor  earem  Gange  bücken  Walder  sich; 
Ihr  Prigniaöline  regt  die  veite  Erde  auf, 
wenn  ihr  zum  Schmuck  die   mächt'gen  Hirscho   angeschirrt. 

4.  Die  Maruta  wiudschnell,  eingebttllt  in  Regenkleid, 
wie  neavermählte  schün  zu  schauen ,  schon  geschmQckt, 
Mit  braunen  Rossen,  rothen  Rossen,  fleckenlos, 

sehr  hoch  an  Gruase,  wie  der  Himmel  ansgedehnt. 

5.  An  Tropfen  reich   und    an  Geschmeide,  scliön  bethaut, 
von  prächt'gem  Ansehn,  Beichthiun  führend,  welcher  bleibt, 
Von  Ursprung  edel  und  mit  goldgescbmückter  Brust, 

den  Himmels  Sängern  ward  Unsterblichkeit  zu  Theil. 

6.  Auf  euren  Schultern  tragt,  o  Maruts,  Speere  ihr, 
Sieg,  Kraft  und  Stärke  ist  in  euren  Arm  gelegt; 

Math  in  die  Häupter,  in  die  Wagen  WafTenwehr, 
und  alle  Schönheit  malt  auf  euren  Leibern  sich. 

7.  Verleiht,  o  Maruts,  glänzendes  Geschenk  uns 
an  Rindern,  Rossen,  Wagen,  tapfem  Helden; 

0  Rndrasöhne,  schafft  uns  hohen  Reichthum; 
ich  tnög'  erlangen  eure  Götterhülfe. 

8.  Wohlan,  ihr  Männer,  Maruts,  seid  uns  gnädig, 
o  schätzereiche  Götter,  die  ihr  Recht  kennt, 
Wahrhaft  berühmte,  jugendliche  Seher, 

nie  Berge  hoch,  gewaltig  aufgewachsen. 

V,  58.  [412.]    An  die  Maruts. 


1.  Ich  will  nun  preisen  die  mit  Eraft  begabte 
Heerschar  der  Mamts,  dieser  neuerataudnen, 

Die  rasch  an  Rossen  kühnen  Andrangs  fahren, 
Uosterblichkeit  besitzend,  selber  leuchtend. 

2.  Die  wilde,  starke  Schar,  die  ringgescli muckte, 
die  brausendgehnde,  weise,  gabenreiche, 

Die  Männer  rühm,  o  Sänger,  die  erireuen, 
an  Gaben  reich,  an  Grösse  nuermessen. 

3.  Her  mögen  heut  euch  Wasser  bringend  kommen 
die  Mamts  alle,  die  den  Regen  treiben; 

0  kostet  hier  den  Agni,  der  entflammt  ist, 
o  Maruts  nun,  ihr  jugendlichen  Seher. 

4.  Ihr  schafft  dem  Volke  einen  kräft'gen  König, 
den  Vibhvan  formte,  o  ihr  ehrenwerthen ; 

Von  euch  geht  aus  der  armge wandte  Ringer, 
von  euch  der  Helil  auf  starkem  Roas,  o  Mamts. 

a*uliiuir,Big-V«d«.   I.  li 
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5.  Id  atetem  Lauf,  wie  Speichen,  wie  die  Tage, 
aufs  neue  stets  eretehn  mit  Glanz  die  liolden, 

Der  PriEDi  Sohne,  herrlichate  und  kühnste, 

mit  eigner  Weisheit  schmückten  sich  die  Maruts. 

6.  Wenn  vor  ihr  dringt  in  etarkgeschirtien  Wogen, 
o  Maruts  ihr,  gezogen  von  Gazellen, 

Dann  sprudeln  Wasser  und  die  Fluten  rinnen, 
der  rothe  9tier  des  Himmels  donn're  nieder. 

7.  Bei  ihrem  Gange  streckte  sich  die  Erde, 
sie  legten  Kraft  hinein,  wie  Frucht  der  Gatte; 
Denn  Winde  schirrten  sie  an  ihre  Deichsel, 

zu  Regen  ward  der  Schweiss  der  Rudrasöhne. 

8.  Wohlan  ihr  Männer,  Maruts,  seid  uns  gnädig, 
o  schätze reiclio  Götter,  die  ihr  Recht  kennt. 
Wahrhaft  herühmte,  jugendliche  Seher, 

wie  Berge  hoch,  gewaltig  aufgewachsen. 

V,  59.    [413.]   An  die  Maruta. 

In   Vers    1   scheint   unter    dem   Späher  der  Marats    der   Blitz    vrr- 
staadeo. 

1.  Kur  Späher  rauBcbte,  und  um  Segen  zu  eropfahn, 
sing'  ich  dem  Himmel,  bring  mein  Werk  der  Erde  dar; 
Die  Maruts  schmücken  Rosse  und  durchziehn  den  Raum; 
sie  mildem  ihren  hellen  Glanz  durch  Regenguss. 

2.  Die  Erde  beht  aus  Furcht  vor  ihrem  Ungestüm, 
sie  regt  sich  wie  ein  volles  Schiff,  das  schaukelnd  geht, 
Die  auf  den  Fahrten  hell  erglänzen  weit  zu  schaus, 
die  Männer  zogen  zwischen  Erd'  und  Himmel  hin. 

3.  Zu  schönem  Anblick,  wie  der  Stiere  höchtes  Ilorn, 
wie  Äug'  der  Sonne,  wenn  das  Dunkel  Tor  ihr  weicht, 
Wie  prächt'ge  Rosse  seid  ihr  lieblich  anzuschan'n; 

wie  Freier  zeigt  ihr  Männer  euch  zu  schöner  Pracht. 

4-  Wer  kann  erreichen,  was  ihr  grosse  grosses  habt, 
wer,  Maruts,  eure  Heldenthat  und  Seherkraft? 
Gleich  wie  ein  Stäubchen  reget  ihr  die  Erde  auf, 
wenn  ihr  euch  aufmacht  uns  zu  spenden  Wohlergehn. 

6.  Wie  flammenrotber  Rosse  eng  verbondne  Schar, 
Vorkämpfern  gleichend  kämpfen  tapfer  sie  voran. 
Wie  kühne  Helden  zeigten  kühn  die  Männer  sich; 
der  Sonne  Auge  mildem  sie  durch  Regenguss. 

6.  Die  Sprudler,  deren  keiner  jüngster,  ältester, 
noch  mittler  ist,  in  Fracht  und  Grösse  wuchsen  sie; 
Die  Prignisöhne  hochgeadelt  von  Gehurt, 
des  Hinunels  Mannen;  kommet  doch  za  uns  herbei. 
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7.  Die  kräilig  flogeD  gleich  gereihter  Vögel  Schar, 
znm  Hi)Din«lasaum  hoch  üher  seine  Wölbung  hin; 
Der  Mamts  Rosae,  wie  den  heiden  Stummen*)  Icund, 
eie  schüttelten  des  Wolkenberges  Quellen  aus. 

8.  Der  weite  Himmel  spende  uns  zum  Mahle, 
die  Uofgenröthen  ziehen  thauerglänzend ; 

Des  Himmels  Eimer  haben  uns  ergossen 
des  Rudra  Manits,  hotdgesinnt,  o  Sünger. 


V,  60.  [414.]    An  die  Maruts. 

1.  Den  güt'gen  Agni  preis'  ich  mit  Verehrung, 
hierher  gesetzt  vertlieil  er  unser  Opfer; 

Ich  spende  wie  mit  gutbeladnem  Wagen; 
der  Kamta  Lob  voUführ  ich  rechtegewendet. 

2.  Wenn  sie  bestiegen  die  gepriesnen  Hirsche 
und  schnellen  Wagen,  sie,  die  liditen  Maruts, 
Dann  biLcken  sich  aus  Furcht  vor  euch  die  Wälder, 
die  Erde  selbst  erbebt  und  das  Gebirge. 

3.  Es  fttrcbten  sich  die  mächtig  hohen  Berge, 
des  Himmels  Gipfel  bebt  bei  eurem  Toben, 
Wenn  ihr,  o  Maruts,  speerbewaffnet  tanzet, 
dann  strömet  ihr  vereint  wie  Wasscrwogeii. 

4.  Mit  GoldgBBcluueide  BchmUckten  sie  die  Leiber 
nach  ihrer  Art,  wie  reichgeborne  Freier; 

Die  prangenden,  die  starken  legten  Lichtglanz 
au  ihre  Wagen  und  an  ihre  Leiber. 

5.  Zu  hohem  Glück  erwuchsen  sie  als  Brüder 
zugleich,  es  war  kein  ältester  noch  jüngster; 
Schön  wirkend  war  ihr  junger  Vater,  Rudro, 
den  Maruts  reich  an  Milch  und  freundlich  Pri?ni. 

6.  Wenn  ihr,  o  reiche  Maruts,  seid  im  höchsten, 
im  mittlem  oder  auch  im  tiefsten  Himmel, 

Von  dort,  o  Rudra's,  kommt,  und  du  auch  Agni 
beachte  diese  Speise,  die  wir  opfern. 

7.  Wenn  Agni  du  und  Maruts,  ihr  allwissenden, 
vom  hohen  Himmel  fahret  durch  die  Berge  hin, 
Dann  schenkt  erfreut,  o  Stürmer,  feind verzehrende, 
dem  Opfernden,  dem ' Somapresser  reiches  Gut. 

8.  Trink  Somu,  Agni,  freudig  mit  den  leuchtenden, 
den  jubelnden,  den  Mavuta,  die  in  Scharen  gehn, 


*)  Oüttera  und  Mengehen. 
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Den  flsm tuend en ,  den  all  erfreunden,  emsigen, 
o  Männerhort,  vereint  mit  Liebt  von  Alters  her. 


V,  61.  [415.]    Siehe  Anhang. 


Fünfte  Gruppe  (62—72). 

Lieder  an  Mitra  -  VarBna. 

V,  6'2.  [416.]    An  Mitra-Varuna. 

Die  lauaend  Lichter,  gleichsam  die  lansend  Zugänge  zum  lansend- 
thoTigen  Hause  deä  Vuruna  (in  Vera  1),  und  die  Kübe  in  Vers  'i 
scheinen  die  Sterne,  die  schunste  Oottgestalt,  (in  Vers  1)  und  die 
Wot!«"" schiene  (in  Vers  2)  die  Sonne;  der  Thron  in  Vers  D  sclieint 
der  ihrem  himmlischen  Herrsch erthione  (Vers  S)  nachgebildete  Sitx 
i:u  sein,  den  Mitra  und  Varuna  statt  der  Streu  beim  Opfer  einnehmen. 

1.  An  eurer  Leü'gen  Recht -umachirmten  Feste, 
bei  welcher  man  der  Sonne  Rosse  ablöst, 
Dort  an  der  einen  standen  tausend  Lichter; 
ich  Bah  die  schönste  aller  Gottgestalten. 

2-  Varuna-Mitra,  diese  eure  Grösse, 
die  nutzten  taglich  aus,  die  euch  zur  Hand  stebn; 
Des  Stalles  Kühe  alle  liesat  ihr  strotzen; 
euch  rollte  nach  die  eine  Wagenschiene, 

3.  Ihr  machtet  fest  die  Erde  und  den  Himmel 
mit  Macht,  o  Herrscher  Voruna  und  Hitra; 
den  Pflanzen  schafft  Gedeihen,  Milch  den  Eühen, 
o  Thau-erreger,  gieast  herab  den  liegen. 

4-  Euch  mögen  fahren  schön  geschirrte  Rosse; 
gelenkten  Zügels  mögen  her  sie  kommen; 

Euch  wallet  zu  das  Pracbtgewand  des  Fettes, 
zu  euch  bin  rinnen  ibrt  und  fort  die  Ströme. 

5-  Die  ihr  beschirmt,  was  wie  die  Streu  mit  Andacht 
dem  hehren  weiten  Schimmer  gleicliend  anwächst; 

Ihr  sitzet  treu  voll  Andacht  auf  dem  Throne, 
Varuna-Mitra,  unter  Labetranken. 

6.  Wen  ihr  mit  Händen  rein  von  Blut  beschirmet, 
des  Frommen  Sehutzherm,  Varuna,  bei  Opfern, 

Dem  bringt  ihr  Kön'ge  beide  ohne  Zürnen 

das  Herrscherreich,  das  ruht  auf  tausend  Säulen. 

7.  Mit  Gold  geschmückt  von  Erz  ist  dessen  Süulc; 
sie  strahlt  am  Himmel  wie  der  Peitsche  Sternbild, 
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Äpf  segenB reichem  fetten  Feld  errichtet; 

vom  Meth  auf  eurem  Sitze  werd'  una  Antheil. 

8.  Den  goldgeachmücktea  Thron  auf  ehrnen  Säulen 
besteigt  ilir  bei  der  Morgenröthe  Leuchten, 

Beim  Sonnenaufgang,  Varuna  und  Mitra, 

von  dort  schaut  ihr,  was  endlos,  was  begrenzt  ist. 

9.  Welch  Schutz  der  gtärkete,  welcher  undurch brechbar, 
untilgbar  ist,  freigicb'gc  Weltbehüter, 

Mit  dem  besdiirnit  uns,  Varuna  und  Mitra, 
wir.  Deute  wünschend,  seien  immer  siegreich. 


V,  63.  [417.]    Gebet  um  Kegeo  an  Mitra -Varima. 

Dem  Gebet  nm  Regen  ganz  an^cmesson  werden  hier  die  Gottheilen 

des   Gewitierregens,  Pardschanja  (Vers  3-d,  4d,  6a.  b,  7b)  und  die 

Maruts  (2d,  5.  6  c.  d)  mit  Milra-Vamna  In  Beziehung  gesetzl. 

1.  Gesetzeeh titer,  ihr  besteigt  den  Wagen  non, 
ihr  Bechtbeschirmer  in  dem  höchsten  Himmelsraum; 
Wem  biet,  o  Mitra -Varuna ,  ihr  hülfreich  seid, 

dem  schwillt  des  Himmels  Regen  voll  von  Süsaigkeit. 

2.  Ala  Oberherrn  beherrscht  ihr  beide  diese  Welt, 
der  Sonne  gleich  beim  Feste,  Mitra-Varona; 

Wir  flebn  euch  an  um  Regen,  Schatz,  Unsterblichkeit; 
die  Donnerer  durchwandern  Erd'  und  Himmelsraum. 

3-  Gewalt'ge   Herrscher,    Stiere   sind  sie,    Himmels  Ucrm, 
Vamna-Mitra,  und  der  Erde,  eifervollj 
Gekrach  erregt  ihr  durch  das  helle  Blitzgewölk, 
und  sendet  Regen  durch  des  Gottes  Zaubenuacht. 

4.  Zum  Himmel  stieg,  Varuna-Mitra,  eure  Macht, 
zum  Liebt,  dem  hellen  Rüstzeug,  dringt  der  Sonnengott; 
Ihn  hüllt  am  Himmel  ihr  mit  Regen  und  Gewölk; 

die  aüasen  Tropfen,  o  Pardschanja,  regen  sich. 

5.  Den  raschen  Wagen  schirm  die  Maruts  an  zum  Prunk, 
wie  in  den  Schlachten,  Mitra-Varuna,  der  Held; 

Die  Luft  durchwandern  sie,  die  tauten  Donnerer, 
benetzt  ans  mit  des  Himmels  Milch,  o  Könige. 

6.  Sein  lautes  Lied,  das  labende,  erschütternde, 
stimmt  an  Pardschanja  schon,  o  Mitra -Varuna ; 

In  Wolken  hüllten  sich  die  Maruts,  zanbervoll, 
den  reinen  rotben  Himmel  Hessen  regnen  sie. 

7.  Durch  Ordnung  schützet  ihr,  o  Mitra-Varuna, 
Gesetz,  o  Weise,  durch  des  Gottes  Zaubermacht; 
Durch  heil'geB  Recht  beschützet  ihr  die  ganze  Welt; 
zum  Himmel  setzt  die  Sonn'  als  lichten  Wagen  ihr. 
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V,  64.  [418.]    Ad  Mitra-Varuna. 

1.  l)cn  Feind  verzehrer  Vartina, 
nnd  Mitra  rufen  wir  mit  Lied, 
Die  in  die  Arme  Bclilieasen  rings 
zwei  Hürden  gleich  den  Glanzesherm. 

2.  Mit  Liebe  streckt  die  Arme  vor 
zu  diesem,  der  euch  Lieder  singt; 
Denn  eure  holde  Freundlichkeit 
verkünde  aller  Orten  ich. 

3.  Das3  ich  erreiche  guten  Gang, 
will  ich  auf  Mitra's  Pfade  gehn; 

In  seinem  Schutze  weilt  man  gern, 
des  lieben,  nicht  verletzenden. 

4.  Euch  möcht'  ich,  Mitra-Varuna, 
das  höchste  weihen  durch  Gesang; 
Was  zu  erstreben  in  dem  Sitz 

der  Fürsten  und  der  Sänger  ist. 

5.  Kommt,  Mitra-Varuna,  herbei 
zu  uuserm  Platz  mit  hellem  Licht, 
/um  Segen  in  dem  eignen  Sitz 

der  Fürsten  und  BeCreandeten. 

6.  Uns  schafft  und  welchen  hohe  Macht 
ihr,  Mitra-Varuna,  verleiht. 

Zum  Guterlangen  weite  Bahn, 
zum  Iteichthum  und  zum  Wohlergehn. 
(7.  siehe  Anhang.) 

V,  65.  [41!).]    An  Mitra-Varuna. 

1.  Wer  es  versteht,  der  wirke  Bchöu, 
der  sage  von  den  Giittem  uns, 

Wess  Lieder  Mitra  gerne  hat 
und  Varuna,  der  prächtige. 

2.  Denn  beide  sind  von  hullsttim  Glams 
und  weitberühmte  Könige, 

Gebieter,  die  des  Rechts  sich  freuii, 
die  heiligen,  in  jedem  Volk. 

3.  Indem  ich  euch  am  Hülfe  fleh, 
ruf  ich  zugleich  eudi  alte  an, 

Dass  rossereich  durch  eure  Huld 
wir  viele  Labungen  empfahn. 

4-  Mitra  befreit  aus  jeder  Koth, 
und  schenkt  den  Gang  zu  sichenn  Sitz; 
Denn  dem  Verehrer  wird  zu  Theil 
des  Mitra  Huld,  des  siegenden. 


ciiiizedoy  Google 


t«I.] 

5.  Wir  mdg«n  unter  Milra's  Schutz, 
dem  aiJBgedebnteet«n,  bestehn, 

Von  dir  behütet  aandenloa, 
Vftmna's  Eioder  allesammt. 

6.  Ihr  beid',  o  Mitra,  einiget 
und  f^hrt  zueammen  dieses  Volk; 
Vergesset  nicht  des  Opferberrn, 
noch  uns,  die  Dichter,  überseht; 
verschafft  uns  Raum  in  eurer  Bold. 


V,  66.  [420.]    An  Mitra -Varuna. 

1.  0  weiser  Mensch,  das  Götterpaar, 
die  starken  Feindverzehrer  ruf, 

Dem  beilgeschmückten  Varuna 
sei  Dienst  geweiht  zu  hoher  Lust. 

2.  Denn  ungebeugte  Herrschennacht 
und  Gottheit  ist  ihr  gleiches  Theil; 

Da  ward  gleichwie  ein  Menscbenwerk 
die  schöne  Sonne  hingesetzt. 

3.  Mit  Lob  gedenken  eurer  wir, 
mit  Ernst,  wenn  eurer  Wagen  Schar 
Hineilet  auf  die  weite  Flur 

und  zu  des  Opfrers  Lobgeeang. 

i.  Dann  zeiget  Seherweisheit  ihr 
in  Geistes  Fülle,  Herrliche; 
Und  iu  der  Menschen  hellem  Sinn 
erscheint,  o  reingesinnte,  ihr. 

6-  0  daas  wir,  weithin  scbauünde, 
in  eurem  ausgedehnten  Reich, 
Das  viele  schützt,  vereinigt  sein, 
wir,  Mitra,  und  die  Opferherm. 

(5.  siehe  Anhang.) 

V,  C7,    [421.]    An  Varuna,  Mitra,  Arjuman. 


1.  Ihr  Götter  beide  habt  erlangt 
nirwahr,  Äditja'a,  hebres  Kelch, 
Geschmücktes,  hohes,  berrlicbstes, 
Varuna,  Mitra,  Arjaraan. 

2.  Wenn  ihr  euch,  Mitra,  Varuna, 
hinsetzet  auf  den  goldnen  Schooss, 
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Der  Mensclienstämme  Hfiter  ihr, 
so  reicht  ihr  Feindverzelirer  Schutz. 

3-  Denn  alle  sind  allwetse  sie, 
Varuna,  Mitra,  Arjaman; 
Degtciten  Schritt  t&r  Schritt  das  Recht, 
beliQten  vor  dem  Feind  den  Mann. 

4.  Denn  wahre  Pfleger  heil'gen  Rechte, 
sind  iieilig  sie  bei  jedem  Mann ; 

Sie  leiten  schön,  sie  träufelu  schön, 
aus  Drangsal  schaflcnd  weiten  Baum. 

5,  Wer  von  euch,  Mitra,  Varuna, 
ist  an  sich  selbst  nicht  lobcnswerthV 
Drum  dringet  zu  euch  das  Gebet, 
von  Atrisöhnen  das  Gebet. 

V,  68.  [422.]    An  Mitra -Varuna. 

1.  Auf,  euren  Mitra,  Varuna 
besingt  mit  geiatenegtem  Lied, 
Daa  hoho  Itecht,  gross  mächtige. 

2.  ÄUherrschcr  sie  mit  Fett  im  Schooss, 
sind  beide  Mitra,  Varuna 

Bei  Güttcrn  Götter  hochberühmt, 

3.  So  schenket  grossen  Reichthuin  denn 
uns  irdischen  und  himmlischen; 

Bei  Göttern  gross  ist  eure  Macht. 

4.  Betreibend  Recht  durch  rechtes  Werk 
erlangend  frische  Geisteskraft 

GeJeilit  das  fromme  Götterpaar. 

5.  Die  Herrn  des  tlmubcgabteu  Tninks, 
mit  Rcgenhimme],  W'asscrstrom 
Gelangten  zu  dem  hohen  Thron. 

V,  69.  [423.]    An  MitrarVaruna. 

1.  Drei  Aetherräume,  Varuna,  drei  Ilimmct, 
drei  Luftgebieto  haltet  fest  ihr,  Mitra; 
Vermehrend  eurer  Herrschaft  mächt'ges  Walten, 
der  Satzung  nach  daa  'Götterreich  bewahrend. 

2.  Voll  Labung  sind,  Varuna,  eure  KUhe, 
und  Süsses  milchen,  Mitra,  eure  Ströme; 
Drei  Stiere  stehen  der  drei  Weltenschalen 
vertheilt,  voll  Glanz,  die  ihren  Samen  lassen. 

3-  Ich  ruf  die  Göttin  Aditi  am  Morgen, 
zur  Mittagszeit  und  bei  der  Sonne  Weggang, 
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Um  Gnt  und  WohUahrt,  Vanma  und  Mitra; 
um  Kind  und  Enkel,  Heil  und  Segen  Seil  ich. 

4.  Die  ihr  des  Aethera  und  dea  Lnftraams  Träger 
des  Erdrauma  seid,  o  himmlische  Aditja's, 
Die  GöUor  selbst  verletzen  eure  festen 
Gesetze  nicht,  o  Yaruna  und  Mitra. 

V,  70.  [424.]    Ad  Mitra-Varuna. 

1.  Da  weit  sich  eure  Huld  erKtt'eckt, 
so  fleh'  ich,  Ultra,  Yaruna, 
Euch  nun  um  eure  Güte  an. 

i.  Yon  euch  zugleich  erbitten  wir, 
o  holde,  Labung  zum  Genuas, 
Uns  werde  sie,  o  glänzende. 

3.  Hit  Schutz  beschirmt  uns,  gliinzcndc, 
schünrettende,  errettet  uns, 
Selbst  mögen  schlagen  wir  den  Feind. 

4-  Lasat  keines  Feinds  Yerfolgung  uns 
erleiden,  wunderkräft'ge  ihr, 
An  Kindern,  Enkeln  und  uns  selbst. 

V,  71.  [425.]    An  Mitra-Varuna. 

1.  Ihr  Feindverzehrer,  kommt  zu  uns 
mit  Kraft,  o  Mitra,  Voruna, 

Zu  diesem  schönen  Üpferfest. 

2.  Denn  über  alles  herrschet  ihr 
als  weise,  Mitra,  Yaruna; 

Erfüllt  die  Bitten,  die  ihr'a  könnt. 

3.  Zu  unsei'in  Tranke  kommt  herbei 
des  Frommen,  Mitra,  Varunn, 

Zu.  trinken  diesen  Soma  hier. 

V,  72.  [426.]    An  Mitra-Varnna. 

1.  Nach  Atri's  Weise  rufen  wir 
mit  Lied  zu  Mitra,  Vnruna; 

Setzt  nieder  euch  'Zum  Somatrunke  auf  die  Streu. 

2.  Eur  Thron  ist  fest  durch  das  Gesetz; 
durch  Recht  vereint  die  Menschen  ihr; 

Setzt  nieder  euch  zum  Somatrunke  auf  die  Streu. 

3.  Zur  Stärkung  mögen  unsern  Dienst 
empfangen  Mitra,  Yaruna, 

sich  niedersetzen  auf  die  Streu  zum  Soniatrunk. 
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Secliste  Gruppe  (73—78). 

Lieder  ao  die  Rju«r. 
Vergleiche  Einleitung  zu  339- 
V,  73.  [427.]    An  Jic  Ritter. 

1.  Wenn  heut  ihr  in  der  Ferne  seid, 

wenn  nahe,  vielgeni essende, 
Wenn  vielfdch  weilend,  Ritter  ihr, 
wenn  in  der  Luft,  so  kommet  her. 

2.  Hier  dieae  viele rsclieinenden, 
viel  Wunder  mit  sich  führenden; 
Die  Bclmellcn  hitt'  ich  voll  Begier, 
die  stärksten  lad'  ich  zum  Genuas. 

3.  Ihr  habt  des  Wi^na  eines  Rad 
zur  Pracht  das  prächt'ge  liergelenkt; 
Uro  andre  Nnchbaratämnie  fliegt 

ihr  durch  die  Luft  mit  Herrlichkeit. 

4.  Das  habt  ihr  herrlich  hier  vollbracht, 
und  alles,  was  man  von  euch  rühmt; 

Ihr  reinen,  anderwärts  erzeugt, 
gingt  mit  uns  in  Verwandschaft  ein. 

5.  Als  euren  Wagen  Suria 
bestieg,  der  stets  in  Eile  fliegt. 
Da  wehrten  ab  die  hotsse  Glut 
die  reihen  Vögel,  die  ihr  habt. 

6.  Mit  liebevollem  Sinne  bat, 
o  Männer,  Atri  auf  euch  Acht, 
Wenn  er  den  reinen  Opfertrank, 
o  treue,  vor  eucli  wallen  tässt. 

7.  Es  eilt  eur  starkes,  hohes  Rose, 
auf  euren  Fahrten  schallt  Getön, 
Wenn ,  Ritter,  euch  durch  schönes  Werk, 
o  Mänuer,  Atri  wendet  her. 

8.  Süfisliebend«,  o  glänzende, 

die  schwillt  von  Süss,  erwartet  euch; 
Wenn  ihr  durchfahrt  die  Meeresflut, 
so  bringt  man  gare  Tränke  euch. 

9.  Mit  vollem  Rechte  nennet  man 
o  Ritter,  Wonnebriiiger  euch. 

Beim  Fest  die  liQlfsbereitesten, 
beim  Fest  die  holdgesiuntesten, 

10.  Den  Rittern  mögen  kräftigend 
willkommen  die  Gebete  sein, 
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Die  wir  wie  Wagen  Bimmerten, 
'  wir  sprechen  hohe  Ehrfurcht  aus. 


V,  74.  [428.]    An  die  Ritter. 

Fanri,  d.  h.  d«r  Füller,  itt  der  Dichter  des  Liedes;  dsber  in  Vers  4 
dis  Wortspiel,  in  dein  die  drei  ßltler,  ala  die  «pendenden,  und  der 
Sdid»  tU  der  den  Bauch  anfüllende,  Füller  gensDOt  nerden,  der 
IcUlere  wird  dann  mit  einem  Löwen  verglichen,  auf  den  die  Ritter 
wie  (DB  einem  Hinterhalte  herToratürzen. 

1.  Wo  aeid  ihr  Bitter  heut  am  Tag, 
o  treugesinnte  Götter  ihr? 
0  heldenstarke ,  diea  vernehmt, 
es  will  euch  Atri  hier  errreun. 

3.  Wo  sind  sie?  wo  die  herrlichen? 
im  Himmel  treue  Götter  sie, 
Zu  welchem  Manne  geht  ihr  hin? 
nnd  welcher  Rufer  ist  euch  nah? 

3.  Wem  fahrt  ihr  zu?  wem  eilt  ihr  nach? 
zu  wem  schirrt  euren  Wagen  ihr? 
An  wessen  Bitten  freut  ihr  euch? 
wir  wünschen  her  euch  zum  Gebet, 

4-  Ihr  Füller  regt  den  Faura  an 
den  Füller,  der  im  Wasser  schwimmt, 
Wenn  diesen  ihr  ei^reifen  wollt, 
den  Löwen  wie  im  Hinterhalt. 

5.  Dem  alternden  Tschjavana  zogt 
die  Haut  ihr  ab,  wie  einen  Rock, 
Und  wieder  jung  von  euch  gemacht, 
befriedigt  er  der  Gattin  Trieb. 

6.  Es  ist  ja  euer  Sänger  hier; 
und  wir,  um  euren  Glanz  zu  schau'n ; 
Nun  hört  auf  mich  und  kommt  herbei 
mit  Hülfen,  gabeureiche  ihr. 

7-  Wer  von  den  vielen  Sterblichen 
hat  heul'  euch  zu  sich  hingelockt? 
Welch  Siinger,  die  ihr  Sänger  hört? 
mit  Opfern,  gabenreiche,  wer? 

8.  Eiir  Wagen,  der  bestfahrende 
der  Wagn,  Ritter,  fahre  her 

Zu  nna,  »n  vielen  auch  vorbei, 
lauttönend  unter  Sterblichen. 

9,  Zur  Freude  sei  der  Lobgesang 
euch  recht,  o  die  ihr  Sttsses  liebt, 
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Wie  Adler  flieget  nah  berbei 
mit  p'lQgel rossen,  weise  ihr. 

10.  Wenn  ihr,  o  Ritter,  irgendwo 
veFnummen  habet  diesen  Ruf, 
Bereit  stehn  gute  Spuiscn  euch, 
und  schöne  Tränke  mi^wlit  man  euch. 


V,  75.  [429.]    An  die  Ritter. 

1.  Den  Wagen,  den  beliebtesten, 
den  starken  Güter  fahrenden 

Und  eiich,  o  Ritter,  aehmückt  mit  Lob 
der  Dichter  aus,  der  euch  besingt; 
ilir  liehen,  boret  meinen  Ruf. 

2.  Hindurch  zu  uns,  o  Ritter,  dringt, 
und  ich  durch  alle  stets  zu  eucitj 

U  lichre,  ihr  auf  goldnem  Pfad, 
huldreiche,  Btromeinpfangende; 
ihr  lieben,  höret  meinen  Ruf. 

3.  Kommt  beide  ihr,  o  Ritter,  her 
und  bringet  Schätze  uns  herbei, 

0  glänzende,  auf  goldnem  Pfad, 
wlllkomnine,  gabenreiche  ihr; 
ihr  lieben,  hüret  meinen  Ruf. 

4.  Auf  euren  Wagen  ist  gelugt 
des  Sängers  Harfe,  Kräftige, 

Und  euer  hohes  Wagenross, 

das  wundervolle  schafft  uns  Gutj 

ihr  liebeil,  höret  meinen  Ruf. 

b.  Achtsameu  Sinnes  kommet  ihr, 
o  Ritter,  liöreiid  das  Gebet, 
Mit  Vögeln  zu  Tschjavana*)  hin, 
dem  treuen,  muutre  Lenker  ihr; 
ihi'  lieben,  höret  meinen  Ruf. 

€.  Euch  Männer  mögen  Vögeln  gleich 
die  bunten  Rosse  fahren  her, 
Die  wunschgescliirrten  zu  dem  Trunk, 
o  Ritter,  mit  Geschenk  versehn; 
ihr  lieben,  höret  meinen  Ruf. 

7.  0  Ritter,  kommet  her  zu  uns, 
ilir  treuen,  nicht  entziehet  cucli; 
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Aach  durch  die  Feinde  kommet  her 
zur  Einkehr,  o  nDtrüglicbe; 
ihr  lieben,  hüret  meinen  Bnl. 

8.  Bei  diesem  Opfer  nahet  euch 
dem  Sänger,  der  noch  Gunst  verlangt, 
0  Herrn  des  ScbntackB,  untrügliche, 

o  Bitter,  ihr  dem  preisenden; 
ihr  lieben,  hüret  meinen  Ruf. 

9.  Usdiss  mit  lichter  Heerde  kam, 
und  Agni  ward  zur  Zeit  entflammt, 
Eur  Wagen,  krüft'ge,  ward  geschirrt, 
der  nie  vergeht,  o  Prächtige; 

ihr  lieben,  höret  meinen  ßuf. 


V,  76.  [430.]    An  die  Ritter. 

1.  Agni  bestrahlt  der  Morgenrüthen  Antlitz; 
es  stiegen  auf  der  Sänger  fromme  Lieder; 
Kommt  nah  herbei,  a  Wageulenker  beide, 

0  Ritter,  nun  zum  trankgefültten  Kessel. 

2.  Ihn,  der  bereit  steht,  meiden  nicht  die  Gäste, 
die  Ritter  nun,  die  hier  von  uns  gerühmten. 

Die  schnell  mit  Hülfe  kommen  Tags  und  Abends, 
zu  grossem  Heil  dem  Frommen  wider  Drangsal. 

3.  Und  kommt  zur  Melkzeit  frühe  her  am  Tage, 
zur  Mittagszeit  und  hei  der  Sonne  Weggang, 

Bei  Tog,  bei  Nacht  mit  segensreiclister  Hülfe; 
nicht  jetzt  erst  wartut  auf  die  Ritter  Trank  hier. 

4.  Denn  hier  ist  euch  seit  Alters  Stand  und  Heimat; 
hier  sind  die  Häuser,  hier  der  Herd,  o  Bitter; 

Vom  Himmel  kommt,  herbei  vom  hohen  Gipfel 
nud  von  den  Wassern  fahrend  Trank  und  Speise. 

ft(=:396,  le).  Erlangen  mögen  wir  der  lÜtter  Hülfe, 
die  neuste,  die  erquickt  und  sicher  leitet; 
0  fahret  Gut  her,  fahret  her  uns  Helden, 
Unsterbliche,  und  alle  Glückesgüter. 

V,  77.  [lai.]    An  die  Ritter. 

1.  Verehrt  die  ersten,  die  am  Morgen  kommen; 
sie  mögeu  trinken  vor  dem  gier'gen  Dämon; 

Denn  früh  empfing  das  Bitterpaar  dos  Opfer, 
nnd  früh  vertheilend  singen  Lob  die  Weisen. 

2.  Verehret  früh,  verherrlicht  früh  die  Bitter; 
nicht  opfert  Abends  man,  das  ist  beliebt  nicht; 
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i  V,  18. 

Auch  fttmer  nns  rerehrt  imd  spendet  muicher; 
der  frQlier  opfert,  der  ist  stets  der  lieb're, 

3.  Her  rollet  euer  goldbedeckter  Wagen, 
der  honigfarbne,  Speisen  falirend,  fettreich, 
Auf  dem  ihr  dringt  gedankenechnell,  o  Ritter, 
im  Windesflng  hindurdt  durch  alles  Unheil. 

4.  Wer  dargebracht  dag  meitte  hat  den  Rittern, 
das  liebste  spendet  bei  de«  Tranks  Vertfaeilung, 
Der  schafft  den  Kindern  Segen  durch  aein  Wirken, 
besieget  den,  dess  Flamme  nicht  empordriiigt. 

5(  ~  430,  fi).  Erlangen  mögen  wir  der  Ritter  Hülfe, 
die  neiute,  die  erquickt  und  sicher  leitet; 
Ü  fahret  Qut  her,  fahret  her  uns  Helden, 
Unsterbliche,  und  alle  GlOckesgflter. 


V,  78.  [432.]    Zwei  Lieder  an  die  Ritter. 


1.  0  Ritter,  kommet  her  zn  uns, 
entzieht  euch  nictit,  walirhaflige; 

So  wie  zwei  Schwäne  fliegt  zu  unsern  Tränken  her. 

2.  0  Bitter,  wie  zwei  Rehe  kommt, 
wie  Baffel,  die  zur  Weide  gelin, 

So  wie  zwei  Schwäne  fliegt  zu  nnsern  Tränken  her. 

3.  0  gabenreiche  Ritter  ihr, 
empfangt  das  Opfer  zum  Genuas; 

So  wie  zwei  Sdiwäne  fliegt  zu  unsern  Tränkpn  her. 

n.    Bitte  um  Befreiung  des  Gefangenen. 

5.  Thu  auseinander  dich,  o  Block, 
gleichwie  der  SchooBS  der  kreisaenden; 
O  Ritter,  höret  meinen  Ruf, 

den  Saptavadbri  machet  los. 

6.  Dem  fürchtenden,  dem  flehenden, 
dem  Dichter  Saptavadhri  biegt 

Mit  Zauberkunst,  o  Ritter  ihr, 

den  Banm  zurecht  und  löset  ihn. 

(4.  7 — 9.  siehe  Anhang.) 
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Siebenle  Ornppe  (79—82). 

Lieder  an  ÜBchu  oder  SaviMr. 
V,  79.  [433.]    An  die  MorgenrÖtbc. 

1.  Zu  grossem  Reicbtbum  weck  uns  lieut, 
o  Morgenroth,  zu  glänzendem; 

Wie  du  uns  immer  aufgeweckt, 
bei  Vtjja's  Sohn,  Satjajraviw, 
o  edle,  rossereiche  du. 

2.  Wie  du  bei  Qutacharatha'a  Sohn, 
Sunitha,  HtmmeUtochter  schienst, 

So  leuchte  bei  dem  stärkeren, 
hei  Vajja's  Sohn,  Satjacravas, 
o  edle,  rossereiche  du. 

3-  So  leuchte,  Bimmclstocliter,  uns 
und  bring  auch  heute  Güter  lier, 
Wie  du  erstrahlt  beim  stärkeren, 
bei  Vajja's  Sohn,  Satjacravas, 
o  edle,  roasereicbe  du. 

4.  Die  Priester,  die,  o  glänzende, 
mit  Lobgesängen  dich  erhohn, 

Die  sei'n,  o  reiche,  hochbeglückt, 
an  Gaben  und  an  Spenden  reich, 
0  edle,  rosaereiche  dn. 

5.  Wenn  irgend  dieae  Scharen  dir 
gefallen  zu  des  Guts  Empfang, 

So  sind  um  uns  begehrende, 

die  Gaben  reichlich  spenden  auch, 

o  edle,  rossereiche  du. 

6.  Gib,  reiche  Morgenröthe  dn, 
den  Fürsten  heldenreichen  Schatz, 
Den  Opferherm,  die  reichliche 
Geschenke  gaben  nns  znm  Lohn, 

0  edle,  rosaereiche  du. 

7.  0  fahre  Schätze,  grossen  Glnnz, 
0  reiche  Uscbas,  diesen  zu, 

Den  Opferherren,  die  mit  Rosa 

und  Rindern  reichlich  uns  beschenkt, 

0  edle,  rossereiche  du. 

8.  Und  rinderreiche  Labungen, 
o  Himmels  tochter,  fahr  zugleich 
Uns  mit  der  Sonne  Strahlen  zu 
und  mit  dem  bellen  Flammenschein, 
o  edle,  rossereiche  du. 
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V,  90. 

9.  0  Hiinmelstc«hter,  leuchte  auf; 
und  nicht  verzögere  dein  Werk, 
Damit  dich  nicht,  wie  einen  Dieb, 
die  Sonne  brennt  mit  ihrem  Str&hl, 
o  edle,  rosaereiche  du. 

(10.  siehe  Anhang.) 


V,  80.  [434.]    Ad  die  Morgenröthe. 

1.  Die  leuclitend  geht,  durch  heil'ges  Werk  erhaben, 
die  heilige  mit  rothem  Glänze,  strahlend, 

Die  Licht  uns  bringt,  die  Güttin  Morgenrüthe, 
begrüasen  laut  die  Sänger  mit  Gebeten. 

2.  Die  sehcDswerthe ,  die  den  Menschen  aufweckt, 
sie  fährt  voran ,  die  Pfade  gongbar  machend, 

Auf  holiem  Wagen  hehr  und  allerfreuend, 
das  Licht  ausbreitend  bei  der  Tage  Anbruch, 

'3.  Die  güt'ge  Uachas  schaffte  unablässig 
uns  Beichthum  her,  mit  rothen  Stieren  fahrend; 
Die  Güttin  bahnt  zum  Wohlergehn  die  Pfade, 
und  strahlt  gepriesen  reich  an  allen  Gfltern. 

4.  Zwiefach  an  Grösse  wird  sie  prächtig  schimmernd, 
wenn  sie  den  Leib  enthüllt  vor  aller  Augen; 

Sie  geht  entlang  den  Pfad  des  Rechtes  grade, 
des  Wegs  bewusst  verfehlt  sie  nicht  die  Richtung. 

5.  Wie  reingewaschen  ihre  Glieder  zeigend, 
stand  wie  gebadet  aufreclit  uns  zu  schauen 
die  Morgenrüthe;  weg  die  Feindschaft  jagend 

und  Dunkel,  kam  mit  Licht  des  Himmels  Tochter. 

6.  Des  Himmels  Tochter,  zugewandt  den  Männern, 
lässt  fallen  wie  die  schöne  Braut  den  Schleier; 
Enthüllend  dem  Verehrer  ihre  Reize, 

schnf  wieder  Licht  sie  wie  zuvor,  die  Jungfrau. 


V,  81.  [435.]    An  Savitar. 

1.  Des  grossen,  weisen  Priesters  Priester  rüsten  s 
den  eignen  Sinn  und  rüsten  die  Gebete  zu; 

Den  Opferdienst  vertheilt,  der  einzig  es  versteht; 
erhaben  ist  das  Lob  des  Gottes  Savitar. 

2.  In  alle  Farben  kleidet  sich  der  weise  Gott, 
er  schaffet  Segen  für  den  Menschen  nnd  das  Vieh; 
Den  Himmel  machte  hell  der  schöne  Savitar; 

der  Morgenrüthe  folgt  er  nach  nuf  ihrer  Bahn. 
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3.  Und  Beinern  Vorgung  folgen  wieder  andre  nach, 
des  Gotta  die  Oöt6er,  kräftig  seiner  Majestät; 

Der  Erde  Luftraum  hat  durchmessen  Savitar, 
der  Gott  als  schnelles  Sonnenrosa  in  Herrlichkeit. 

4.  Auch  ia  die  drei  Ltchträume  gehst  du,  Savitar, 
hinein  und  labest  an  der  Sonne  Strahlen  dich; 

Und  auch  die  Nacht  durchwanderst  du  von  West  und  Ost 
und  bist  durch  feste  Ordnungen  dem  Mitra  gleich. 

5.  Und  aller  Antrieh  steht  in  deiner  Macht  allein, 
und  Faschan  bist  auf  allen  Wegen  du,  o  Gott, 

Und  Qber  diese  ganze  Welt  gebietest  du ; 
dir,  Savitar,  hat  ^javaa^^a  Lob  gebracht. 


V,  82.  [436.]    Zwei  Lieder  an  Savitar. 


1.  Dies  Gut  des  Gottes  Savitar, 
das  labende,  begehren  wir; 

Das  beste,  all  erquicken  de 

(des  Gebers  reiches  vünschen  wir). 

2.  Denn  alles  Gut  des  Savitar 

ist  herrlich  durch  sich  selbst  und  lieb; 
Nicht  hemmt  man  seine  Uerrschermacbt. 

3.  So  schaffe  Schätze,  Savitar, 
dem  Frommen  als  Vertheiler  denn; 
Ihn  flehu  um  reichen  Antheil  wir. 

4.  0  schaffe  heut,  Gott  Savitar, 
uns  kinderreichen  Segen  her; 
Fort  schaffe  böses  Traumgesicht. 

5.  0  schaffe  alles  Ungemach 
von  uns  hinweg,  Gott  Savitar; 
Was  heilsam  ist,  das  schaff  uns  her. 

B. 

6.  Vor  Aditi  von  Schuld  befreit, 
beim  Werk  des  Gottes  Savitar 
Erlangen  alles  Schöne  wir. 

7.  Wir  locken  den  allgöttlichen 
Gebieter  heut  durch  Lieder  her. 
Den  Savitar,  der  Gutes  schafft. 

8.  Der  diesen  beiden  geht  voran, 
dem  Tag,  der  Nacht,  ohn'  Unterlaes, 
Voll  Achtsamkeit,  Gott  Savitar. 

Obaiihuk,  sig-V«(bL  I.  1( 
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9.  her  alles  hier  geborene 
mit  Heiiif^m  lauten  Schikll  erfülU, 
Und  Gut  tins  schxiTe,  Savitar. 


Aclitt!  Gruppe  (83  — 8D. 
Gemischle  Lieder. 

V,  8:1.  [437.]    Aa  Pardscbanja,  den  Gott  des  Gewitter- 
regens. 


1.  Mit  diesen  Liedern  rede  nn  den  stnrken, 
Pnrdiuihanja  preise,  lock  ihn  her  in  Ehrfurcht; 
Ea  brüllet  laut  der  Stier,  der  tropfen  reiche, 
der  Samen  giesat  nis  Keim  in  die  Gewächse. 

2.  Er  fiiirt  die  Baume,  fdll't  die  NachtgeaponsUr  «ut-li ; 
das  Weltall  bebt  vor  ihm,  der  grosso  Waffen  trägt, 

Vor  dem  gcwalt'gen  fliehet  auch,  wer  scliuldloa  ist, 
so  otl  Pardscbanja  donnernd  Uebelthäter  schlägt. 

3.  Dem  Fuhrmann  gleich,  der  peitschend  seine  Rosse  treibt, 
hisst  er  erscheinen  seine  Kegenboten  schon ; 

Dea  Löwen  Donner  tönen  aua  der  Feruo  her, 
sobald  Pardscbanja  seine  Wolken  regnen  läsat. 

4.  Die  Winde  wehen,  BliUs  fliegen  vor  ihm  her;     ■ 
die  Krauter  richten  sich  empor,  der  Himmel  strömt, 
Und  jedem  W'aen  wird  der  Labetrunk  erzeugt, 
sobald  Pardscbanja  mit  Erguss  die  Erd'  erquickt, 

5.  Bei  dessen  Werk  die  Erde  tief  sich  neiget, 
bei  dessen  Werk  sich  reget  das  Dehuflc, 

Bei  dessen  Werk  die  Kräuter  bunt  sich  schmücken, 
du,  o  Pardscbanja,  reiche  grossen  Schutz  uns. 

6.  Des  nimmeb  Regen  spendet  uds,  o  Maruts, 
des  brDnat'gen  Hengstes  Ströme  lasset  scliwellen; 
Komm  nah  herbei  mit  dieser  Donnerwolke, 
crgieaaend  Wasser,  nns  ein  tbüt'ger  Vater. 

7.  Auf,  brülle  laut  und  donnre,  schaffe  Frucht  her 
und  flieg  umher  mit  wasserreichem  Wagen, 

Den  Waaaerschlauch  loa'  auf  und  sieh'  ihn  nieder, 
gleich  mögen  aein  die  Berge  und  die  Th&ler, 
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[439.] 

8.  Heb  auf  den  grossen  Eimer,  giesa  herab  ihn, 
vor  ibm  lasa  atrSmen  die  gelöaten  Bäche; 
Mit  Fett  benetze  Himmel  du  nnd  Erde, 
and  gute  Tränke  mögen  sein  den  Kuben. 

10.  Du  liesBest  Ströme  regnen ,  nun  halt  inne; 
die  trMiknen  Steppen  machtest  du  duruhschreitbar, 
Du  lieBsest  Kräuter  spHessen  uds  zur  Nabrang 
und  hast  den  Deinen  ihr  Gebet  erhöret. 

(9.  eiebe  Auhaog.) 


V,  84.  [438.]    An  die  Erde  und  das  mit  ihr  zusammeo- 
gedacbte  Wolkengebiet, 

1.  Ja  du,  o  Erde,  trägst  fürwahr 
der  hoben  Berge  schwere  Wucht; 
Die  holde  du,  an  Höhen  reich, 

das  Land  erquickst  mit  deiner  Huld. 

2.  Dich  preisen,  o  durchwanderte, 
Loblieder  in  der  Tage  Glanz, 

Die,  schimmernde,  den  Regen  du 
entsendest  wie  ein  wiehernd  RoBS. 

3.  Die,  starke,  du  die  Bäume  auch 
mit  Kraft  in  deinem  Schoosse  hältst. 
Wenn  deiner  Wolke  hellem  Blifz 

des  Himmels  Regen  guss  entströmt. 


V,  85.  [439.]    An  Varuna. 

1.  Auf,  singe  laut  dem  Vamna  ein  Loblied, 
ein  tiefes,  lieb  dem  ollberUhmten  Herrscher, 
Der  ausgebreitet,   wie  das  Fell  der  Schlächter, 
die  Erd'  als  einen  Teppich  filr  die  Sonne. 

2.  Er  dehnte  aus  in  Wäldern  kühle  Lüfte, 
schaf  Milcb  in  Kflben,  in  den  Rossen  Raschbeit, 
Im  Herzen  Weisheit,  in  den  Wolken  Blitze, 

die  Sonn'  am  Himmel,  Soma  auf  den  Bergen. 

3.  Er  kehret  um  der  Wolken  Wassertonne, 
lässt  strömen  sie  auf  Himmel,  Luft  und  Erde; 
Des  ganzen  Weltalls  König  netzt  den  Boden 
mit  ihr,  wie  Regen  netzt  die  Gerste nfelder. 

4.  Er  netzt  der  Erde  Boden  und  den  Himmel, 
wenn  Vamna  der  Wolke  Milcb  begehret; 

15  • 


ciiiizedoy  Google 


Sann  liüllen  Berge  sicli  in  Wetterwolken, 
und  rafl<)e  werden  selbst  die  starken  Wandrer. 

5.  Aach  dieses  grosse  Wunder  will  ich  künden, 
dea  Varuna,  des  hochberOhmten  Gottes, 
Der  stuhend  in  der  Luft  die  Erde  ausmass, 
dort  mit  der  Sonne  wie  mit  einem  Massstab. 

6-  Auch  dieses  grosse  Wunderwerk  des  Gottes, 
des  weisesten,  hat  keiner  noch  gehindert, 

Dasa  alle  Ströme  die  in  Eile  rinnen 

das  eine  Meer  nicht  füllen  mit  den  Wogen. 

7-  Welch  Unrecht  wir  getban  am  Dusenfreunde, 
am  liebenden  Genossen,  was  am  Bruder, 

Am  eignen  ITnuee  odor  auch  am  fremden, 
das  Unrecht  alles,  Varuna,  verzeihe, 

8.  Wenn  wir  getäuscht  heim  Spiel  wie  falsche  Spieler 
wenn  wir  gefclilt,  unwissend  oder  wissend. 
Was  uns  verstrickt,  das  alles  löse  du  uns, 
Gott  Varuna,  und  wieder  sei'n  wir  lieb  dir. 


V,  86.  [440.]   An  loilra  und  Agni,  beim  Wagenrcnnen. 

Dif   Stii'T«   in   Vprs   3   sind    die   Pr^ssstelne   oder  die  Somapreseer. 

Iti   Vers  ü  werden  Indra  nnü  Agni  als  die  Götter  bezeichnet,  weiche 

dem  Renner  den  Frcis  (des  Wettrennens)  npendeii. 

1.  Der  Sterbliche,  den  beide  ihr 
in  Kämpfen,  Indra,  Agni,  schirmt, 
Der  bncht  auch  festverschloBsnos  Gut 
heraus,  wie  Trita  Stäbe  Kohrs. 

'2-  Die  unbesieglich  in  der  Schlacht 
in  Kämpfen  anzunifon  sind. 
Der  fünf  Geschlechter  Könige, 
die,  Indra,  Agni,  rufen  wir. 

3.  Denn  sie  Iwaitzen  starke  Kraft 
und  scharfen  Blitz,  die  mächtigen; 
Denn  durch  der  Stiere  Becher  drang 
sie  in  den  Arm  dem  Vritrafeind. 

4.  Drum  rafen  bei  der  Wagen  Lauf 
euch  beide,  Indra,  Agni,  wir. 

Des  reichen  Schatzes  .Herren  euch, 
die  weisen,  liederlustigsten. 

6.  Sie,  welche  waclisen  Tag  ftlr  Tag, 
die  Götter,  hold  dem  Sterhlichen, 
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Sie,  die  ea  werth  sinO,  ehr  ich  hocli, 
als  Preisertlieiler  liir  das  Uoas. 

6.  So  wurde  kraft'ger  Opferf^ss 
von  Steinen,  reioer  Butter  gleidi, 
dem  Indra,  Agni  ansgeprcsst 
Sie  mögen  hohen  Ruhm  den  Herrn, 
and  Gut  verleihn  d«n  Preisenden, 
(und  Trunk  verl eilin  den  Preisenden). 


V,  87.  [441.]    Siehe  Anhang. 
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Sechstes  Buch. 

Lieder  des  Bharadvadscha  und  seiner  Familie. 
Erste  Gruppe  (1—16). 

Lieder  an  Agoi. 

VI,  1.  [ii'i.]   An  Agni. 

1.  Du,  Agni,  warst  Erreger  dieser  Andacht, 
der  erst«  Priester,  o  du  wunderbarer; 
Du  schufst,  0  Hdd,  die  M&cht,  die  unlfezwinglicb, 
die  Maclit,  um  aller  Macht  sich  zu  bemächt'gen. 

".  Dann  setztest  du  am  Andachtsort  dich  nieder, 
als  bester  Opfrer,  preisenswertb ,  erlabend; 
Drum  strebten  dir  die  gottergebnen  M&nner 
als  erstem  nach  auf  grosse  Habe  sinnend. 

3'.  Die,  welt^e  Gaben  bracht«n,  flehn  den  Gott  an 
der  wie  umscbart  von  vielen  Gütern  herkommt, 
Den  lichten,  grossen,  sehenswerlhen  Agni, 
den  fettu inhüllten ,  welcher  stetig  leuclitet, 

4.  Mit  Ehrfurcht  eilend  zn  des  Gottes  Stätte, 
erlangten  sichern  Schatz  die  Schatzbegier'gen, 
Empfingen  auch  verebrungswerthe  Namen, 
ergötzten  sich  an  deinem  theuren  Anblick. 

5.  Dich  laben  alle  Völker  auf  der  Erde, 

dich  Lied  und  Opfer,  die  die  Menschen  schenken; 
Du,  eifiiger,  warst  offenbar  als  Better, 
als  Vater  stets  und  Mutter  aller  Menschen. 

6.  Der  flehenswerthe,  liebe  Agni  setzte 
sich  in  die  Häuser  hold  als  bester  Opfrer; 
Drum  wollen  wir  um  dich,  der  strahlt  im  Hause, 
die  Knie  beugend  demuthsvoU  nns  setzen. 
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T.  Drum  kuminea  wir  zu  dir  voll  Andacht,  Agni, 
dem  neu  erzeugten,  fromm  und  gottergeben; 
Da  Uimmels  Stämme  führtest  du,  o  Agni, 
mit  hellem  Glänze  durch  den  grossen  Lichtraum; 

6,  Zum  Menachenhort,  dem  Herrn  der  Menschenatäuime, 
auu  spendereichen  Fürsten  der  Lebuud'geu; 
Der  vorwärts  strebt,  dem  eilenden  Eatüummer, 
den  hetiren  Agni,  der  der  Schütze  waltet. 

9.  Der  Uensch,  o  Agni,  hat  gewirkt,  geopfert, 
der  dir  mit  Brennholz  Opfergabe  welhfe; 

Wer  recht  versteht  den  Opferguss  in  Ehrfurcht, 
empfingt  durch  dich  die  schönsten  Güter  alle. 

10.  Drum  wollen  wir  den  hohen  hoch  dich  ehren 
mit  Brennholz,  Agni,  mit  Gebet  und  Opfer; 

Mit  Liedern,  Sprüchen,  Sohn  der  Kraft,  am  Altar 
lu9  lest  in  deiner  lieben  Iluld  uns  wurzeln. 

11.  Der  Grd'   und  Uimmel  überstrahlt  mit  Liehteuhein, 
mit  Herrlichkeit,  der  herrliche  Erretter, 

0  strahle  weit  hinaus  mit  grossem  Labsal, 
mit  reichem  uns  und  dauerhaftem,  Agni. 

rj.  0  guter,  gib  uns  stets  an  Helden  Fülle, 
Dml  (iel  des  Viehs  für  Kinder  und  für  Enkel 
Und  viele  grosse  und  gesunde  Tränke; 
>uu  seien  schöne  rühmenswerthe  Güter. 

13.  Lass  viele  Güter  reichlich  mich  erlangen, 
durch  deine  Huld  und  Güte,  Künig  Agni; 
l^ni)  vieles  Gut,  o  Schätzereicher,  host  du 
^  den  Verehrer,  Agni,  du  ein  König. 


VI,  2.  [443.]    An  Agni. 

I>u  SvgeoiroM  in  Vers  2  iat  (nach  S^.)  die  Sunnc,  diu  bei  ihrem 
'JnlWgaliBe  ins  Fuiier  cinyuht,  sodass  dies  die  gauiv  Nucht  hindurch 
•trahlt.  In  Vers  g  heisst  Agni  der  Schlangv,  d.  ii.  des  sich  schlän- 
gelDden  Wassers,  Kind;  er  hat  keinen  feeteu  Siti,  eondern  wählt 
ihn  sich  überall,  wo  er  will. 

1.  Da,  Agni,  hast,  dem  Mitra  gleich, 
zu  eigen  königliche  Zier, 

0  guter,  Ruhm  entfaltest  du, 
allweiser,  einer  Blume  gleich. 

2.  Denn  dich  ja  ehrt  der  Menschen  Schar 
mit  Liedern  und  mit  Opfern  hoch; 

Zu  dir  geht  lün  das  Segensross, 
die  Laft  dorcbdringend ,  allen  hold. 
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3.  Des  Himmels  MäDDer  zünden  dich, 
des  Opfers  Liclit,  vereinigt  an. 

Sobald  das  inenacbHclie  Geschlecht 
bc'im  Feste  opfert  liebevoll. 

4.  Der  Mann  gedeihet,  welcher  dir, 
dem  reichen,  dienet  andachUvoll; 

Er,  durch  des  grossen  Himmels  Schutz, 
durchsetzt  den  t'eind  wie  einp  Schlucht. 

5-  Der  Mann,  der  durch  Entzünden  dir 
des  Upfers  Guss  und  Glut  verschafTt, 
Der  erntet  nahrungsr^ichen  Sitz, 
und,  Agni,  hundertfache  Kraft. 

6.  Ks  wirbelt  auf  dein  heller  Rauch 
am  lUramel  leuchtend,  ausgedehnt; 
I)enn  du  erstr^ihlst,  o  Flumnendcr, 

an  Glanz  und  Ansehn  sonnengleich. 

7.  Denn   du  bist  in  den   U&userQ  auch 
zu  preisen  uns  nls  lieber  Gast, 
Erfreulich  wie  im  Schloss  der  Ahn, 

und  zu   behüten   wie  ein  Solin. 

6.  Zum  Holze  lässt  du  treiben  dich, 
o   Agni,   wie  ein  scbiielles  Boss, 
W&hlst  selbst  dein  Hans  dem  Winde  gleich, 
dem  Renner  gleich,  der  Schlange  Kind. 

9.  Das  Feste  auch  bemeisterst  du, 
verzehrend  Agni,  wie  das  Vieh, 
Wenn ,  Ew'ger,  deine  Flammenschar 
das  Holz  zerspaltet,  starker  dn. 

10.  Denn  in  der  irommen  Stamme  Hans, 
o  Agni,  kommst  als  Triester  du; 
Gedeihen  schaff,  o  Hauses  Herr, 

geuiess  das  Opfer,  Angirss. 
(11.  siehe  Anbang.) 


VI,  3.  [444.]    Aa  Agni. 

1.  Der  wohnt  in  Frieden,  Agni,  dir  ergeben, 
der  glänzet  weit,  wer  fromm  ist,  fromm  verbleibet, 
Wen  du,  o  Gott,  und  Varuna  mit  Mitra 

vereint  beschinnst  durch  kräft'ge  That  vor  Unglück. 

2.  Wer  Opfer  opfernd  und  mit  Werken  wirkend, 
dem  Gütermebrer  Agni  stets  gedient  bat-, 

Den  Mann  trifft  nie  der  Angesebnen  Uisgunst, 
Bedrüngnies  nicht,  noch  freche  Ueberbebung. 
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3.  Wenn  etrablenreich  mit  hehrem  Glanz  du  nahest, 
ganz  fleckenlos  an  Ausaehn  wie  die  Sonne, 
Dana  gleichet  du  nächtlich  Pfeil- versehnen  Helden; 
stets  lieblich  ist  dein  waldentsprungner  Wohnsitz. 

4-  Sein  Gang  ist  scharf,  erhaben  sein  Erscheinen ; 
gleich  wie  ein  Robs,  das  vorn  man  zügelt,  kant  er; 
Dem  Beile  gleichend,  vor  die  Zunge  streckend, 
entbrannt  zerschmilzt  das  Holz  er  wie  ein  Schmelzer. 

5.  Dem  Schützen  gleich,  der  scLioesen  will,  legt  an  er, 
Dod  schärft  den  Glanz,  wie  eines  Eisens  Schneide; 

Der  hellen  Fluges  in  der  Nacht  sich  abmfiht, 
auf  Aesten  sitzt  gleich  leichtbeschwingtem  Vogel. 

6.  In  Morgenroth'gekleidet  wie  ein  Sänger, 
spricht  murmelnd  er  im  Licht  der  Freunderfreuer; 
Der  rotb  bei  Nacht  bei  Tag  erfreut  die  Männer, 
am  Tag'  die  Männer,  Sammenroth,  unsterblich. 

7.  Er,  dessen  Keule,  wie  das  Himmeb,  donnert, 
der  helle  Stier,  er  brüllt  bei  den  Gewächsen, 

Er,  der  mit  Glut  im  Windzug  geht  im  Fluge, 
mit  Gut  zu  beiden  wohl  vermählten  Welten. 

S.  Wenn  er  mit  seinen  eignen  Flammen  züngelt, 
so  strahlt  er  blitzgleich  hell  mit  seinen  Lichtern; 
Wenn  kunstvoll  er  die  Marutschar  geformt  hat, 
dem  Künstler  gleich,  so  strahlt  er  funkelnd,  glanzreich. 

VI,  4.  [445.]    An  AgoL 

1.  Wie  du,  o  Priester,  opfern  sollst  mit  Opfern, 
o  Sohn  der  Kraft,  beim  Gottesdienst  des  Menschen, 
So  opfre,  Agni,  heut  für  uns  den  Göttern, 

den  willigen,  vereinten  willig  gleichfalls. 

2.  Er,  Agni,  strahlend  als  des  Morgens  Leuchte, 
der  kennenswerthe  nehme  unser  Lob  an. 

Der  lebensvoll,  bei  Sterblichen  unsterblich, 
der  Wesenkenner,  früh  erwacht  zu  Gast  war. 

3.  Er,  dessen  Macht  die  Himmel  auch  bewundem, 
gleich  beller  Sonne  kleidet  er  in  Licht  sich; 

Der  flammende,  nicht  alternde  verscheudiet 
und  tilget  anch  des  Fressers')  alte  Werke. 

4.  Denn  Sänger  bist,  o  Sohn,  du,  Tischgenosse ; 
nach  seiner  Weise  schuf  die  Bahn  sich  Agni; 

So  gib  du  uns,  o  stärkereicher.  Stärke, 
als  König  siege,  sicher  ist  dein  Wohnsitz. 

*]  EiDcB  Dämons. 
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5.  Er,  der  in  Uoet  diu  starke  Speise  aufzehrt, 
durchdringt  als  Fürst  dein  Winde  gleich  die  Näcfal«; 
li&BB  schlagen  uns,  die  deinen  Plänen  feind  eiod, 
dem  Renner  gleich  die  fliehnden  Feinde  stürzend. 

6.  l>tir  Sounu  gleich  umspanntest  du,  o  Agni, 
mit  Flaumenstrahlen ,  liellem  Licht  die  Welten; 
Mit  Glanz  geschmäckt  trieb  er  hinweg  das  Dunkel, 
mit  Licht  im  Schwung  wie  voll  Begierde  fliegend. 

7.  Denn  dich,  den  holdesten  durch  B^Iammenstralil«!!, 
erwählten  wir  mit  Eifer,  hör  uaa,  Agni; 

Mit  Kraft  erfüll'n  nnd  Gut  die  besten  Männer    ' 
wie  Indra  dich  und  Vaju  hei  den  Göttern. 

8.  Nun  fuhr  zum  Heil  uns,  Agni,,  mit  den  Holden, 
auf  Iteicbthuma  Pfaden  filhro  uns  durch  Drangsal; 
Der  dies  den  Fürsten  singt,  dem  schenke  Iluld  du, 
froh  sei'n  wir,  reich  an  Söhnen,  hundert  Winter. 

VI,  5.  [-146.]    An  Agni. 

1.  Ich  rufe  euren  Soha  der  Kraft,  den  Jüngling, 
mit  Liedern  ihn,  der  lloldes  spricht,  den  jüngsten, 
Der  weisheitsvoll  die  scliätzereicbsten  Güter 

des  liauHCB  sendet,  achatzversehen ,  huldreich. 

2.  Dir,  vielgestalt'ger  Priester,  schenkten  Güter 
die  hehren  Gütter  Abends  und  des  Morgens; 
Dem,  wie  dem  Grund  der  Erde  alle  Wesen, 

dir  flammendem,  die  Schätze  anvertrauton. 

3.  In  diesen  IläUBero  nahmst  du  Platz  von  je  her, 
und  warst  mit  will'gem  Geist  der  Gaben  Fabroiann) 
Drum  sendest  du,  o  Weiser,  dem  Verehi-er 

ohn'  Endo  Güter  zu,  o  Wesenkenner. 

4.  Wer  in  der  Feme,  Agni,  uns  befehdet, 
wer  nube  uns  bekämpft,  o  freundoreicher. 
Den  brenn  mit  deinen  ewig  Jungen  Stieren, 

o  glühendster,  mit  deiner  Glut,  an  Glut  reich. 

5-  Wer  dir  mit  Brcunliolz  und  mit  Opfer  huldigt, 
mit  Sprüchen  und  Gesangen,  Sohn  der  Stärke, 
Der  strahlt  hervor  bei  Sterblichen,  o  Ew'ger, 
an  Reichthiun,  Kraft  and  Herrlichkeit,  der  weise. 

6.  Dmiu  thu  dies  schnell,  zur  That  erregt,  o  Agni, 
verjag  die  Feinde  durch  Gewalt,  gewalt'ger. 

Wenn,  lichtgescbmückter,  man  dich  preist  mit  Sprüdien, 
nimm  gnädig  an  dies  laute  Lied  des  Sängers. 

7.  EriUUe,  Agni,  diesen  Wunsch  uns  hülfreicL; 
lass  Labung  uns  empfahn,  die  Labung  bringen. 
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Erl&ngen,  reicher,  heldbegabtea  Reichtbutn, 
erlangen  deinen  ew'gen  Glanz,  o  Ew'ger. 


VI,  6.  [447.]    An  Agni. 

1.  Wer  Gunst  begefirt  und  Wohleigelin,  der  eilet 
mit  neuem  Opfer  hin  zum  Solin  der  Stärke, 

Mit  Opfermahl  zum  lichten  llimmelspriester, 
der  Uolz  zerspaltet,  Bcbwarze  Bahnen  wuudort. 

2.  Der  glänzend,  donnernd  steht  im  lioben  Lichtraum, 
der  jüngste  mit  den  ew'gen  PrassclQnnnuen, 

Der  belle  Agni,  welcher  kauend  nachgeht, 
der  vielbegabte,  vielen  grossen  Hölzern. 

3.  Nach  vielen  Seiten  wandern  windgetrieben, 
o  beller  Agni,  deine  bellen  Stralilen, 

Geschart  zu  Neunen,  himmlisch  viel  verzehrend, 
bewält'gen  sie  die  Wälder  kühn  zermalmend. 

4.  £b  scheren  deine  losgelassnen  Rosse, 
die  hellen,  liebten,  Icuuhleuden  das  Land  ah. 
Und  dann  erstrahlet  weit  dein  Flammen  wirbt  1, 
der  bunten  Erde  Fläche  überführend. 

b.  Dann  schiesset  schnell  hervor  des  Stieres  Zunge, 
der  kämpft  um  Kühe,  gleich  geschossnem  Blitzstrahl, 
Wie  Uelden-Andrang  ist  des  Agni  Flamme; 
unhemmbar,  furchtbar  zehrt  er  auf  die  Wälder, 

6.  Du  hast  bestrahlt  der  Erde  weite  Fluren 
voll  Kühnheit  mit  dem  Licht  des  Roaseatacblers ; 
Drum  treibe  weg  durch  deine  Kraft  Gefaliren, 
bekämpfend  Feinde,  brenn  die  Kämpfer  nieder. 

7.  0  heller,  helles  Out,  das  hell  erstrahlet, 
das  hellstes  Leben  schafft,  o  Herr  des  Hellen, 
Du  glänzend  ist,  an  Helden  reich,  erhaben, 
verschaff  dem  Säuger,  glänzend  du,  mit  Glänzen. 

VI,  7.  [448.]     Ad  Agoi,  dea  I^LlnDerhort. 

1.  Das  Haupt  des  Himmels  und  der  Erde  Ordner, 
deo  Hännerbort,  den  irommerzeugten  Agni, 

DsD  weisen  Herrscher  und  den  Gast  der  Menschen, 
die  Götter  zeugten  ihn  dem  Uund  als  Becher. 

2.  Der  Opfer  Nabel,  ihn  den  Sitz  der  Schatze, 
begrSssteD  alle,  ihn  den  grossen  Eimer, 

Den  Hännerbort,  der  Opfergaben  Fährmann, 
di«  Götter  zeugten  ihn  als  Opfers  Banner. 
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3.  VoD  dir,  o  Agni,  stammt  der  weise  Sänger, 
VOD  dir  die  IleldeD,  die  deu  Feind  besiegen; 
Degehrenswerthe  tiütcr  scheuke  du  uns, , 

du  aller  Männer  Hort,  du  unser  König. 

4.  0  dir,  unsterblicher,  dem  neugebor'nen, 
wie  ihrem  Kinde  jauchzen  zu  die  Götter, 
Durch  deine  Kräfte  wurden  sie  ansterblicli, 

als  bei  den  Göttern,  Männorhort,  du  strahltest. 

5.  0  Männerhort,  an  diese  deine  Werke, 
die  grossen,  Agni,  wagt  heran  sich  keiner; 
Als  du,  geboren  in  dem  Schooss  der  Aelterii, 
das  Licht  auflandest  in  dem  Lauf  der  Tage. 

6.  Durchzogen   sind  des   Ilimmela  Gipfel  von  dem  Schun 
des  Männerhorts,  vom  Liebte  des  Unsterblichen; 

Auf  seinem  Haupte  sind  die  Wesen  allesammt 
entsprossen  und  die  sieben  Ströme  Zweigen  gleich. 

7.  Der  wirkungsreich  deu  Raum  der  Luft  durchmessen  bat, 
des  Himmels  Lichtraum,  er  der  weise  Männerhort, 

Der  sich  um  alle  Weaeu  riugs  verbreitet  hat, 
der  treue  Unter,  Schützer  des  Unaterblichen. 

VI,  8.  [449.]    An  Agni,  den  Männerhort. 
L  Des  feuerfarbnen ,  starken  Rosses  Kraft  will  ich, 
des  Weaenkenners  Opferfeste  preisen  nun. 
Dem  Männerhorte  strömt  das  neuste  Preisgebet, 
wie  heller  Soma,  das  dem  Agni  tlieuer  ist. 

2.  Geboren,  Agni,  in  dem  böcbsten  Uimraelsraum, 
Gesetzes  tlüter  schirmte  die  Gesetze  er, 

Durchmass  mit  schöner  Wirksamkeit  den  Raum  der  Luft; 
des  Männerhortes  Grösse  stieg  zum  Himmel  ao. 

3.  Den  Himmel  stützte  und  die  Krd'  er  wunderbar, 
der  Freund,  und  hüllte  durch  das  Licht  das  Dunkel  ein; 
Die  beiden  Welten  wie  zwei  Decken  trennt«  er; 

der  MeuscLenliort  erlangte  alle  Ueldenkraft. 

4.  Im  Suhooss  der  Wasser   griffen  ihn  die  Mächt'gen  auf, 
als  wiird'gen  König  setzten  ihn  die  Stämme  ein ; 
Vivasvats  Bote,  Mataris'an ,  brachte  ihn 

aus  weiter  Ferne  Agni  "her,  den  Männerhort.  i 

5.  Zu  jeder  Zeit  verleih  den  Sängern,  Agni  du, 
den  neusten  schönen  lieichthum,  der  bei  Pesten  glänzt. 
Den  Bösen  reisse  nieder,  ew'ger  König  dn, 

wie  mit  der  Pflugschar,  wie  mit  scharfer  Axt  den  Baum. 

6.  Bewahre,  Agni,  unsem  Fürsten  ungebeugt 

nnd  ungeschwächt  die  Herrschaft  und  die  Heldenkraft, 
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Uns  lass  gefrinnen  huDdert-,  tausendToches  Gut, 
dorch  deine  Hülfen,  Agni,  o  du  Menschenhort. 
7.  Mit  deinen  treuen  Hütern,  o  du  Helfer, 
bewahre  dreifach  thronend  nnsre  Edlen, 
Und  unsre  Schar  der  Spender  achlrme,  Agni, 
und  fordre  uns,  o  Männerbort,  gepries'oer. 


VI,  9.  [450.]    An  Agni,  den  Männerliort. 

Dir  jungB  Sänger  rüstet  sich  xiim  Wvltgesang.  Auf  seinen  Zweifel, 
ob  (r  den  Atlteren  gegenüber  uns  rechte  Wort  nrnjen  werde,  lässt 
fr  d<n  Gott  selbst  ermothigend  antworten  (Vers  3),  der  entHainnite, 
gediBkensehnellste  Gutt  (4.  S>)  erleuchtet  ihn  (ti);  eine  gemeinsame 
Anrufung  Gchlicast  dann  dns  Lied. 

1.  Es  rollen  schwara  und  weiss  die  Tageshalften, 
von  selbst  der  dunkle  und  der  helle  Luftraum, 

Der  Männerhort  verjagte  kaum  geboren 

das  Dui^el  durch  sein  Liebt,  ein  König,  Agni. 

2.  Nicht  weiss  ich  recht  zu  spannen  noch  zu  weben 
das  Werk,  was  sie  zum  Wettstreit  gehend  weben; 

Wie  mag  ein  Sohn  noch  beaaer  als  sein  Vater 
verkünden  nun,   wo»  hier  gesagt  soll   werden? 

3.  „Der  weiss  zu  spannen  recht  und  weiss  zu  weben, 
und  kündet  trefflich,   was  gesagt  soll  werden, 

Wer  recht  versteht  zu  achten  auf  den  ew'gen, 

oh  später  kommend,  doch  dem  andern  vorachaut." 

4.  Hier  ist  der  erste  Priester,  schaut  auf  diesen, 
das  LicJit  hier  unter  sterbliclien  unsterblich. 

Er  ward  erzengt  und  setzt  sich  bleibend  nieder, 
nnsterhlich  er,  an  seinem  Leibe  wachsend. 

5.  Das  stete  Licht  ist  hingesetzt  zum  Scliauen, 
du  anter  dena,  was  fliegt,  gedankenschnellste; 

Die  Götter  alle  gleichen  Sinns  und  WilJena, 
gehn  graden  Weges  auf  das  eine  Werk  hin. 

6.  Auf  thun  sich  meine  Ohren,  auf  mein  Auge 
auf  dieses  [Jcht,  das  in  mein  Herz  gesetzt  ist; 
Vor  dringt  mein  Geist  nun  in  die  Ferne  schauend, 
WM  werd'  ich  sprechen,  und  woran  gedenken? 

7.  Die  Götter  alle  beugten  sich  in  Ehrfurcht 
vor  dir  als,  Agni,  du  im  Dunkel  standest; 

Der  Henschenhort  sei  uns  zum  Schutze  hülfreich, 
mu  der  tuiBterbliche  zum  Schutze  hülfreich. 
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VI,  10.  [451.]    An  Agni. 

1.  Den  liimmlisclicn ,  den  lieben  reinen  Agni 
setzt  vor  beim  Fest  eucli,  bei  dea  Opfers  Fortgang, 
Yornn  bei  Sprucben,  denn  er  ist  uns  icncbtend; 
der  Wesenlconncr  wirket  schöne  Opfer. 

2.  Dies  Loblied  auch,  o  beller,  vielgestalt'ger, 
o  Agni,  durch  des  Alenacbcn  Glut  entflammter, 
Das  ich  ihm  spende  wie  aus  eignem  Antrieb, 

wie  klare  Butter  rieseln  die  Gebete. 

3.  Bei  Sterblichen  ist  reich  an  Rubra  der  Sänger, 
der  stets  dem  Agni  hoidiget  mit  Sprüchen; 

Dem  schaffet  er,  der  hell  erstrahlt,  Erlangung 
des  kubgemilten  StalU  durch  schöne  Uülfen. 

4.  Der  kaum  geboren  beide  Welten  füllte 

auf  schwarzer  Bahn  mit  weit  zu  schau'ndem  Lichte; 
Er  ward  erblickt  auch  durch  das  dichte  Duqkel 
der  Nacht  hindurch  mit  seinem  Schein,  der  Flaniraer. 

5.  Nun,  Agni  gib  durch  lebungsreiche  Uülfen 
viel  glänzend  Gut  uns  und  den  Opfcrherren, 

Die  durch  Geschenk,  durch  Ruhm  und  Heldenkräfte 
die  andern  Menschen  alle  überragen. 

6.  Dies  Opfer  nimm  du  willig  an,  o  Agni, 
dos  sitzend  dir  ergiesst  der  Opferbringer; 

Bei  Bharadvadscha's  Stamm  empfingst  du  Preislied ; 
lass  uns  erlangen  wünschen swerthe  Beute. 
(7.  siehe  Anhang.) 

VI,  11.  [402.]   An  Agni. 

:  beiden  Scharm  (in  V«rs  3)  lintl  die  GÖUrr  nnil  die  Uenichcn; 
di«  fi'mf  Stämme  (in  4)  lieieielinen  die  ganxe  Menschheil. 

1.  Aufs  beste  opfrc,  Priester,  du  den  Helden, 
erregt  wie  durch  der  Manits  .\ntrieb,  Agni; 

Zu  unserm  Opfer  wende  her  die  Ritter, 
den  Varunn  und  Mitra,  Krd'  und  Himmel. 

2.  Du  bist  uns  hold,  der  angenehmste  Priester, 
ein  Gott  Iwi  Menschen,  zwischen  Ireiden  Scharen; 
Du  bist'a,  der  darbringt  mit  der  Flammenzunge, 

o  opfre,  Agni,  deinen  eignen  Körper. 

,3.  In  dir  jn  will  die  reiche  Opferschale 
dem  Götteratamme  opfern  fQr  den  Sänger; 
Wenn  preisend  nun  der  weiseste  der  weisen, 
der  Dichter  singend  rühmt  den  Trank  beim  Opfer. 


ciiiizedoy  Google 


[453.]  23! 

4-  0  Agni,  opfro  beiden  weiten  Welten; 
er  strahle  leuchtend  nus  der  Ferne  komineiid, 
Den  Opfer  bringend  die  fiinf  Stämme  salben 
mit  Ehrfurcht  wir  den  Wandrer,  der  zum  Mahl  'kommt. 

5.  Da  Stiva  dem  Agni  demuthsroll  geschmückt  ist, 
gereicht  der  reine  buttervoUe  l^üfiel. 

So  fankelt  hell  seiD  Sitz  am  Platz  der  Erde; 
es  zielt  sein  Opfer  wio  dos  Ang'  zur  Sonne. 

6.  Sei  huifreich  una,  o  vielgestalt'ger  Priester, 
entUammt  durrb  Feuer,  Agni  mit  dcu  Göttern; 
llit  Gut  versehn,  o  Gott  der  Stärke,  reichlich, 
lasB  Noth  wie  eine  Kluft  uns  überspringen. 

VI,  12.  [453.]   An  Agni. 

Der  SiachUr  in  Vers  1  und  3  ist  der  Sonnengott,  der  seine  Koss 
tnr  Filirt  ansuclielC,  und  dessen  (^jebiet  Himmoi  niid  Erde  sini! 
iler  drvifKcli  seinen  Sil/,  hat  (Vers  3)  ist  Agni,  als  im  Himmel,  d< 
Gewitterwolke  nnd  auf  der  Erde  wohnend,  er  ist  verglichen  m 
dem  Weltdnrchdringer  Vischnn,  der  in  drei  Schritten  die  We 
durchschreitet.  Die  Wallcrin  in  Vers  4  scheint  (wie  in  395,  lo)  di 
Morgeiirüthe  zu  sein. 

1.  Der  Priester  Agni  mitten  in  dem  Hause, 

der  Fürst  der  Streu  verehr  des  Stachlers  Weltpaar; 
Er  breitete  der  Sonne  gleich  sein  I,icht  aus, 
der  Sohn  der  Kraft,  der  Heilige,  von  fern  her. 

2.  Zn  dir,  ■verehrter,  wenn  du  ferne  scheinest, 
eilt  hin,  o  Fürst,  der  Himmel  mit  den  Göttern; 
Dar  dreifach  wie  der  Schritt  des  Woltdurchdringera 
den  Sitz  hat,  bring'  der  Mensehen  Opfergaben, 

3.  Der  glühend  strahlt,  im  Holze  leuditend  wirket, 
anfsteigend  wie  auf  seiner  Bahn  der  Staclder, 

Dem  Läufer  gleich,  der  truglos  nimmer  umkehrt, 
läsat  sehen  sich  der  Ew'ge  bei  den  Reisern. 

4.  Die  Unsem  preisen  ihn ,  den  Weseukenner, 
im  Hause  wie  die  Wallerin  mit  Liedern, 

Der  Holz  verzehrt,  im  Kampfe  siegt,  ein  Renner, 
den  lichten  ehrt  man  opfernd  wie  den  Vater. 

5.  Ihn  staunen  alle  an,  sein  Licht  bewundernd, 
wenn  lastig  schaffend  es  die  Erd'  entlang  geht, 
I>^  losgemacht,  sogleich  im  Strome  eilet, 

gleich  Bchuld'gem  Diebe  durch  die  Lande  hinstreicht. 

6.  Beireie  ans,  o  Renner,  von  Verleumdung, 
0  Agni  du,  entflammt  durch  alle  Fener; 

Bring  ßeichthum  uns  und  treibe  weg  Gefahren; 
froh  sei'n  wir,  reich  an  Söhnen,  hundert  Winter, 
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VI,  13.  [454.]    An  Agni. 

1.  VoQ  dir  gehn  »qb,  wie  Zweige  von  dem  WaldbRoni, 
beglückUr  Agni,  alle  (ilQckeBgfltcr: 

Krhürang,  Reichtlium,  Deute  in  der  Feindschlacht, 
des  Himmels  Kegtrii,  Wnssentröine ,  Labung. 

2.  I>u  hist  uns  Bhaga;  denn   nach  Schätzen  streb'  ich; 
scliönglänzend  herraebst  du  gleich  dem  Allumwiindler; 
Wie  Mitnt  bist  du,  Agni,  gross  an  Werken, 

o  Oott,  und  vieles  schünen  Guts  Vertheiier, 

3.  I>er  Held,  o  Agni,  schlägt  mit  Kraft  den  Uoliold, 
des  Geiz'gen  Beute  trfigt  davon  der  Sänger, 

Den  du,  o  Weiser,  heirgem  Werk  entaproaaner, 
mit  Gut  beschenkst,  vereint  dem  Spross  der  Wasser. 

4.  Der  Mann,  der  selber  dein  Entzünden  wirkt«, 
o  Sohn  der  Krnft,  mit  Liedern,  Sprüchen,  Opfern, 
Empfangt,  o  Gott,  die  Schütze  all',  o  Agni, 
Getreidevgrrath  und  ist  reich  an  Gütern. 

5.  ]>en  Menschen  schenke  kinderreichen  Segen, 
o  Sohn  der  Kraft,  dass  sie  gedeih'n,  o  Agni, 

Da  seihat  dem  bösen  Wolfe,  wenn  er  hungert, 
durch  Kraft  viel  Nsbraug  du  an  Vieh  verschaffest. 

6.  AU  kräft'ger  Kufer  schenk ,  o  Sohn  der  Kraft  ans, 
o  Agni,  Kinder,  Enkel,  reich  an  Nahrung; 

Durch  alle  Lieder  mög'  ich  Lohn  erlangen; 
froh  sei'n  wir,  reich  an  Söhnen,  hundert  Winter. 


VI,  14.  [455.]    An  Agni. 

1.  Der  Mann,  der  Gaben  und  Gebet 
dem  Agni  reichte  andachtsvoll. 
Der  esse  vor  den  andern  nun, 
empfange  Trunk  auch  zum  Genuas. 

2-  Denn  Agni  ist  der  weiseste, 
der  liebevollste  Sänger  er; 
Der  Menschen  St&mme  preisen  ihn, 
den   Priester,  bei  den   Opfern  hoch. 

.S,  Denn  die  ergeb'nen  atreben  viel 
nach  Schätzen,  Agni,  zum  Genuas, 
Die  Menschen,  bändigend  den  Feind, 
dur«h  Opfer  den,  der  opferloa. 

4.  Den  starken  Helden,  Agni,  gib, 
der  Angriff  wehrt,  Erquickung  beut, 
Vor  deasen  Kraft  beim  Anblick  schon 
ans  Furcht  der  Feinde  Schar  erbebt. 
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5.  Deno  Agni  scliinnt  den  Sterblichen, 
der  Gott  vor  Schmähung  mit  Bedacht, 
Dess  starker  Keichthum  ungehemmt, 
der  ungehemmt  in  Schlachten  ist. 

(6  =  443,  II.  siehe  Anhang.) 

VI,  15.  [456.]    FDnf  Lieder  an  Agni. 

Von  <1en   zwei    ersten  Liedern   iet  eins   dem   andern  sichtlich   nach- 
gebildet;  ich    halte   Uaa  zireite   für  da»  urRprilnglicheie,   Heize   aber 
beide  ber. 

A.    Gebet  des  Vitahnvja. 

I.  Mit  meinem  Liede  streb'  ich  diesem  euren  Gaat, 
der  Morgens  wacht,  dem  Herren  aller  Stämme  2u; 
Vom  Himmel  dringt  nach  seiner  Art  auf  alles  hin 
der  lichte  Spross,  verzehrt,  was  fest  ist,  lange  schon. 

2-  Den  wohlbewahrt  die  Bhrigu's  bargen  in  dem  Holz, 
wie  einen  Freund,  den  herrlichen,  hoch  flammenden, 
Erfreut  wirst  du   bei   Vitahavja,   himmlischer, 
durch  Preisges&nge ,  vielgeliebter,  Tag.  für  Tag. 

3.  Sei  da  des  Tücht'gen  treugesinnter  Förderer, 
des  nahen  und  des  fernen  Feinds  Bewältiger; 
Und  Schätze  gib,  o  Sohn  der  Krail,  den  Sterblichen; 
dem  Vitahavja  reiche  ausgedehnten  Schutz, 
(dem  Bharadvadscha  weiten  Schutz). 

B. 

4.  Ich  streb*  dem  Gaste,  eurem  lichten  Glanzesherrn, 
dem  Priester  .^gni,  der  des  Menschen  Opfer  weiht, 

Mit  Liedern  zu,  der  wie  ein  Dichter  hinimlisch  spricht, 
dem  Gott,  dem  Ordner,  der  die  Opfertränke  Tährt. 

5.  Der  auf  der  Erde  strahlt  wie  mit  des  Morgens  Glanz, 
roit  seiner  hellen ,  leuchtend  flammenden  Gestalt, 

Im  Wettlauf  vordringt  auf  des  Sonnenrosses  Bahn, 
der  ewig  junge,  der  nicht  dürstet  in  der  Glut. 

6.  Beschenkt  den  Agni  stets  mit  eurem  Flarainenholz, 
nnd  preiset  hoch  ihn  euren  lieben,  lieben  Gast; 
Gewinnet  euch  durch  Lieder  den  Unsterblichen; 

denn  zu  den  Göttern  bringt  der  Gott  die  Schätze  bin ; 
(denn  zn  den  Göttern  bringt  er  unsre  Gaben  hin). 

C. 

7.  Ich  preis'  mit  Lied  den  Agni,  der  durch  Holz  entflammt, 
hell  vor  dem  Opfer  aufgerichtet,  brennend  steht; 

auMaui,Blg-Yada.  I.  IQ 
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Den  scliäf zcrcichen ,  holden  Sftnger,  Opferer 

und  Wesenkenncr  dehn  mit  Lied,  den  vt^iscn,  wir. 

8.  Als  Botpn  setzf^-n,  Agni,  dich  nnsterhüchen, 
als  0(ifi'rfnlirer,  werthen  Hüter,  allezeit 

Dir  (iötti^r  und  die  Menschen  ein,  den  wacbenden, - 
den  starken  Fürsten  fietztt>n  liin  sie  elirrurchtsvoll. 

9.  lUe  lieidnn  Stumme,  Agni,  Bclimiickend  nneh  der  Pflicht, 
)>esu('list  als   Göttprhütt^  hridn  Welten  du; 

Wenn  deine  Gunst,  dein  freitndlieh  Sorgen  wir  erllehn, 
so  sei  du  lieilvoll,  sei  du  dreifnch  schirmend  uns. 

n. 

10.  Der  Nchün  von  Antlitz,  lieldich  und  gewandt  tat, 
den  weisen  lasst  uns  thiirichte  verehren ; 

Kr,  jedes  Kunstwerk  kennend,  mOge  opfern, 
den  (iüttem  Agni  unser  Opfer  künden. 

11.  Den  schirmst  du  Agni,  sicher  ihn  geleitend, 
wer  dir,  dem  Scher,  Andacht  weiht,  o  starker; 
Des  Opfers  Anbruch  oder  Schluaa  herbeiführt, 

den  auch  erfüllst  mit  Kraft  du  und  mit  Reichthnni. 

*    12.  Du  schirm  uns,  Agni,  vor  dem  händelaücht'gen 
und  vnr  Verleumdung  nns,  o  kraftbegabter; 
Es  dring  mit  dir  dein  raiicliumliüUter  Gang  vor 
und  tausendfacher,  vielbegehrter  Reichthum. 


13.  Agni  ist  Priester,  Ilausgebieter,  König; 
der  Wnsenkennor  kennet  alle  Wesen; 

Der  unter  Göttern,  und  der  unter  Menschen 
ntu  besten  opfert,  opfre  nun,  der  heil'ge. 

14.  Wenn  zu  den  Menschen  heut,  o  Opferpriester, 
mit  hellem  Licht  du  kommst  —  denn  du  bist  Opfrer  — 
So  opfre  das,  was  recht  ist,  hoch  erwachsen, 

dio  Tränke  fahr,  die  heute  dein  sind,  jüngster. 

IT).  So  sieh  dir  an  die  wohlgesetzten  Speisen; 
dich  wählt  man  gern  zu  opfern  beiden  Welten ; 
Uns  hilf,  o  niüclit'ger,  bei  der  Opferspende, 
lass,  Agni,  alles  Unglück  uns  durchschreiten; 
(krall  deiner  Gunst  lass  du  hindurch  uns  schreiten). 

(16—10.  siehe  Anhang.) 
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VI,  16.  [457.]    Fünfzehn  Lieder  an  Agni. 
A. 
1-  Zain  Priester  nlier  Opfer  biat 
da  von  den  Cuttern  eingesetzt, 
0  Agni  für  der  Menschen  Stamm, 

2.  Mit  holden  Zungen  opfre  du 
den  grossen  liier  bei  unserm  Fest ; 
Fahr  her  die  Götter,  ehre  sie. 

3.  Denn  du,  o  Ordner,  kennst,  o  Gott, 
die  Wege  und  die  Pfade  stracks. 

Beim  Opfer,  Agni,  einsichtsroU. 


4.  Dich  pries  zum  Heil  einst  Bharata, 
und  mit  den  reichen  opferte 
Bei  Opfern  er,  dem  Opferherrn. 

b.  Dem  Divodaaa  schenktest  dn, 
dem  Som apres ser,  vieles  Gnt, 
Dem  ÜNimmen  Bharadvadscha  du. 

6.  Als  Bote  fahr,  unsterblicher, 
du  her  das  göttliche  Geschlecht, 
Vernimm  des  Sängers  Lobgesang. 

C. 

7.  Dich,  Agni,  laden  andachtsvoll 
zum  Güttermahl  die  Sterblichen 

Bei  ihren  Opfern  dich,  den  Gott. 

8.  Ich  ehre  deinen  Anblick  hoch, 
und  schmecken  sollen  deine  Kraft 
Die  gabenreicben,  heischenden. 

9.  Des  Himmels  Stämme  ehre  du, 
den  Manu  sich  zum  Priester  nahm, 
Darbringend,  Agni,  kundigster. 


10.  Zum  Mahle  komm,  o  Agni,  her, 
zur  Opfcrspende  hochgelobt, 

Als  Priester  setz  dich  auf  die  Streu. 

11.  Dich,  Angiraa,  verherrlichen 
mit  Brennholz  und  mit  Butter  wir. 
Erstrahle  hell,  o  jüngster  du. 

12.  Drum  schenk,  o  Gott,  uns  Heldenkraft, 
die  weithin  reicht,  des  Rflhmens  werth, 

0  Agni,  und  erhaben  ist. 

16* 
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13.  Dich,  AgDi,  zog  Atharvon  her 
durcli  Iteiben  aus  dem  llimmelskelcb*), 
l)pm  Ilnupto  jedes  Uetenden. 

14.  Und  dich  eiitflnmmte  Dadhiank, 
d<rr  Seher,  des  Atharvan  Solin, 

Der  Feind'  du  schlägst  und  Burgen  brichst. 

15.  Und  dich  entflammte  Pathia, 
der  Held,  den  Feind  et  üdtendsten, 
Der  Beute  du  im  Kampf  gewinnst 


IC.  Komm  her,  nun  will  ich  singen  gern 
noch  andre  Lieder,  Agni,  dir; 
L^rquick  an  diesen  Tränken  dich. 

17.  Wo  irgend  sich  dein  Geist  erregt, 
gewinnst  du  höh're  GeiBteakraft; 
Da  schaflb  du  dir  deinen  Sitz. 

IK.  Von  deiner  Fülle  falle  auch 
nicht  das  geringste  andern  zu, 
O  Guter,  spende  Gaben  nun. 

G.    An  Agni  Bharata. 

19.  Verehrt  ward  Agni  Bharata, 
der  FcindetOdter,  viel  geschn, 

Des  Divodasa  tapfrer  Herr. 

20.  Denn  Gut  gab  er,  das  grösser  ist 
als  aller  irdische  Besitz, 

In  Ruhe  spendend,  nnverwehrt, 

21.  Nach  alter  Art  mit  neuem  Glanz 
in  stetem  Wachsthum  dehnst  du  weit 
Dich,  Agni,  ans  mit  deinem  Licht. 

H. 

22.  Aaf,  Freunde,  eurem  Agni  bringt 
Gesang  und  Opfer  külinlich  dar; 

Den  Ordner  preis  und  singe  ihm: 

23.  Denn  alle  Menschpnalt«r  durch 
sasa  er  als  weiser  Priester  da. 

Als  Bote,  der  die  Opfer  fiihrt. 


*)  Eigenllii-h  der  Ulanen  Lolnsblume,  hier  bildlich  vom  Hia 
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'24.  Das  mingesinnte  Königspttar, 
Aditja'B  und  die  Marutschar, 
Die  Welteo  ehr,  o  Guter,  hier. 

I.    (Trochäiacb.) 

25-  Schön,  o  Agni,  ist  dein  Anblick 
tut  den  Sterblichen,  der  Kraft  sucht, 
Sohn  UDsterblicher  Gewalt  du. 

26.  Heilsamst  sei  der  reiche  Gebtsr, 
der  dich  willig  heut  beschenket, 
Loblied  hat  der  Maun  ersonnen. 

27.  Uie  du  unterstützest,  Agni, 
machen  frisch  ihr  ganzes  Leben, 
Ueberwindend  böse  Feinde, 
(kämpfend  wider  böse  Feinde). 

K. 

28.  Ea  etoase  Agni  jeden  Feind 
KU  Boden  mit  dem  scharfen  Strahl, 
Und  Reicbthum  spende  Agni  uns. 

29.  Her  bringe  heldenreicJiea  Gut, 
("(igsamer  Wesen kenner  du, 
Oespenster  tüdte  wohlgesinnt. 

30.  0  schütze,  Wesenkenner  du, 
'Vor  Drangsal  uns  des  Besewiclits, 
üeachirm  uns,  acht  auf  das  Gebet. 


31.  Welch  Sterblicher  uns  bösgesinnt, 
*>    Agni,  zu  ermorden  strebt,. 

ATor  dem  hehüt  uns  und  vor  Notli. 

32.  Mit  deiner  Zunge  atoss,  o  Gott, 
<l«n  Uebelthäter  du  hinweg, 

XUeu  Mann,  der  uns  zu  tüdten  sucht. 

33.  Dem  Bharadvadscha  schenke  du, 
^£«walt'ger,  ausgedehnten  Schutz, 

*ü  Agni,  wünschenawerthes  Gut. 


34.  Die  Feinde  schlage,  Agni,  todt 
*n  Beatedrang  mit  Wundermacht, 
^£^iitflammt,  beopfert,  hellen  Lichts. 
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35.  Des  Vaters  Vater,  strahlend  hell 
im  Mutterleib,  im  Aetherraum 

Sich  setzend  in  des  Opfers  Schooss, 

36.  0  bi-ing  Gebet,  das  Kinder  schafft, 
o  WesenkeDner,  thatiger, 

0  Agni,  das  im  Hininiel  glänzt. 

N. 

37.  Zu  dir,  dem  lieblich  blickenden, 
ergossen,  Agni,  Lieder  wir, 

0  krafterzeugter,  opferreich. 

38.  Wir  kamen,  wie  vor  Sonnenglut 
in  Schatten,  unter  deinen  Schirm, 

0  Agni,  der  wie  Gold  du  strahlst. 

39.  Der  einem  mächt'gen  Schützen  gleich 
und  einem  acharfgehörnten  Stier 

Die  Burgen,  Agni,  du  zerbrachst. 

0. 

40-  Agni,  den  wie  am  Arm  den  Ring, 
wie  neugebornes  Kind  man  trägt, 
Der  schön  fitr  Menschen  Opfer  bringt, 

41,  Um  tragt,  den  Gott,  zum  Göttermahl, 
ihn,  der  am  besten  Gut  verleiht. 
Im  Schooss,  der  sein  ist,  sitze  er, 

42-  Bringt  schnell  zum  Wesenkenner  hin 
den  neugeboi'nen,  lieben  Gast, 
Auf  weidien  Sitz  des  Hauses  Herrn. 


■43.  0  Agni,  schirr  die  Rosse  an, 
die  dein  sind,  Gott,  die  richtig  gehn, 
Sie  fahren  deinem  Sinn  gemäss. 

44.  0  komme  her  und  fahre  uns 
die  Gött«r  zu  dem  Somatrunk, 
Zum  Mahle ,  zu  den  Speisen  her. 

4Ö.  Auf,  leuchte,  Agni  Uharata, 
mit  hellem  Licht,  das  nie  verlischt, 
Erstrahle,  unvergänglicher. 

(46  —  48.  siehe  Anhang.) 
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Zweite  Gruppe  (17 — 47). 

l.ivd«r  an  ludra. 

VI,  17.  [458.]    An  Iiidra. 

1.  Den  SoDia  trink,  duu,  luüelit'gtr,  ilu  ersijlilossest, 
so  wie  duu  Kuhstall,  liocligeprios'ncr  ludi'a, 

Der,  Kühner,  du,  den  Blitz  im  Ai-m,  den  Vritru 
luit  Krall  erschlugst  und  alle  Feiudtüiscliaren, 

2.  So  trink  ihn  denn,  vordriogcnd  du  ui)d  aiegmdi, 
der  gross  aa  Lippeu  du  der  Aadaclit  Stier  bist, 
Stallöffner  du,  Blitzträgcr,  Uosabcsteigor, 

etscbliuasc,  ludra,  dir  die  reichen  Laben. 

3.  So  trink,  er  mög'  nach  alter  Art  crfreuu  dich, 
Gebet  vemiuiu)  und  labe  dich  an  Liedern; 

Mach  offenbar  die  Sonne,  fett  die  Träuko, 
die  Feinde  todte,  Indra,  lös  die  Kühe. 

4.  Dich,  Indra,  stärkten  mächtig  dit'se  Tränke, 
selbstherrlicher,  den  lichten  die  getrunknen. 

Den  grossen,  starken,  ganz  vollkomninen,  tuücht'gen 
erfi'euten  die  berauschenden,  den  Sieger. 

5.  Durch  die  erquickt,  die  Sonn'  und  Murgenröthen 
erhellt  du  Last,  zersprengend  alleu  Feste; 

Den  grossen  Fels,  der,  Indra,  barg  dio  Kühe, 
den  starren  stiesseßt  du  von  seinem  Sitze. 

6.  Durch  deine  Macht  und  Wunderkräfte  legtest 
du  rüstig  gare  Milch  in  rohe  Kühe; 

Den  rothen  that'st  du  auf  die  feston  Thüran, 
durch  deine  Boten  aus  dem  Stall  sie  lassend. 

7.  Du  fülltest  aus  die  grosse  Erd'  ein  Prachtwerk, 
und  stütztest,  grosser  Indra,  fest  den  Himmel; 

Du  trogst  der  Gött*,T  Aeltcrnpaar,  dio  Welten, 
die  alten ,  hehren  Mütter  beil'geu  lieclites. 

S.  Da  stellten,  Indra,  dich  die  Götter  alle 
zum  Kampf  voran,  dich  als  den  einzig  starken; 
Als  auf  die  Götter  lauerte  der  Ungott, 
da  wählten  sie  beim  Hiuimolssturm  den  ludra. 

9.  Da  bog  der  Himmel  selbst  vor  seinem  Blitz  sich 
sogleich  herab  aus  Furciit  vor  seinem  Zorne, 

Als  allgewaltig  Indra  schlug  den  Draciien, 
den  lauernden  zu  Boden  auf  dem  Lager. 

10.  Da  drehte,  starker,  dir  der  grosse  Tvasclitur 
den  tausendzack'gen  Blitz,  den  huudertkunt'gen, 
Den  gier'gen,  der  dem  Willen  folgt,  mit  dem  du 
die  Schlang',  o  Ueld,  die  tobende  zermalmtest. 
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11.  Dir,  den  vereint  die  MaruU  alle  stärkea, 
*  dir  briet,  o  Indra,  Puaclian  hundert  Büffel; 

Sie  all  und  Viachou  strömten  drei  der  Seen 

ihm  zu,  den  Saft,  der  Bauach  gibt.  Feinde  todtet. 

12.  Den  grossen  S<'hwall  der  Ströme,  den  versteckten, 
die  rings  umatellten   Wogen  machtest  frei  du. 

Und  ihre  Bahn  am  Abhang  hin,  o  Indra; 
du  liessest  eüend  sie  zum  Meere  strömen. 

13.  Den  Indra,  der  dies  alles  so  vollbracht  hat, 
den  grossen,  starken,  ew'gen  Kraft  Verleiher, 

Der  gute  Helden,  Waffen,  guten  Blitz  fiihrt, 
dich  wende  her  das  neue  Lied  zur  Hülfe. 

14.  So  schenke,  Judra,  uns,  den  Sängern,  Labung 
viel  Speis'  und  Trank  und  glanzbegabten  Reichthom, 
Dem   Bhnradvadscha  männerreiclie   Helden, 

und  hilf  uns,  Indra,  am  Entscheid ungatage. 
(15.  siehe  Anhang.) 


VI,  18.  [459.]    An  Indra. 

1.  Den  Indra  preise,  der  von  hoher  Kraft  ist, 
und  ungefährdet  siegreich,  vielgerufen, 

Den  unbesiegten  Sieger,  den  gewalt'gen, 

mit  diesen  Liedern  stai'k  den  Herrn  der  Menschen. 

2.  Der  tapfre  Kärapfer,  Schlacht  erregend,  streitbar, 
der  viele  tilgt,  wild  tobend  vorwärts  dringet. 

Er,  Staub  aufwirbelnd,  war  allein  der  starke 
Erschütterer  der  menschlichen  Geschlecliter. 

3.  Du  warst  es,  der  da  überwand  die  Fremden, 
allein  die  Stämme  unterwarf  dem  Arjer, 

Ist  wirklich  dies  dein  Heldenwerk,  o  Indra? 

ist's  nicht  dein  Werk?  das  künde  nach  der  Wahrheit 

4.  Dein  ist's,-  so  mein'  ich,  dein  des  vielgebornen, 
dir  regem,  raschem  war,  o   stärkster.  Stärke, 

Dem  kräft'gen  kräft'ge,  mächtiger  als  Macht  ist, 
der  unermüdlich  du  den  müden  anregst. 

6.  Es  Bei  mit  euch  uns  diese  alte  Freundschaft; 
von  Angiras  besungen,  schlugst,  o  hehrer. 
Den  kräft'gen  Vala  du,  o  Allerschüttrer, 
erschlössest  seine  Rurgen  all  und  Thüren. 

6.  Denn  durch  Gebet  läsat  sich  erflehn  der  hehre, 
der  Herrschaft  übt  im  grossen  Vritrakampfe, 
Daaa  Kind  und  Enkel  wir  erlangen,  ist  er, 
der  Blitzende,  in  Schlachten  heraulocken. 
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7.  Er  drbgt  mit  Mnclit  hindurch  durch  die  Geschlechter 
der  Mensclien  mit  unsterblichem  Ei-acheinen, 

Mit  schönem  Gut,  mit  Stärke  und  mit  Reiclithum, 
mit  Heldenkraft  gej>aart  der  männhch  stärkste, 

8.  Zu  schrecken  nicht  ist  ei-,  der  Mann^  noch  fuUch  er, 
der  wohlbekannte  Indra  stürzte  Dhuni 

Und  Tschumuri,  (Jambara,  Pipru,  ^uschna 
ZOT  Biirgzersclimettrung,  ew'ger  Niederlage. 

9.  Mit  httirereicher,  wunderbarer  Tbatkraa 
besteige  du  zur  Vritrasch lacht  den  Wagen; 
Kimm  in  dio  rechte  Hand  den  Blitz,  o  Indra, 
die  Zauberkünste  tilge  vielge während. 

10.  Wie  Glut  das  dürre  Holz,  verbrenn,  o  Indra, 
wie  grauser  Blitz  mit  heissem  Speer  die  Geiater, 

Der  du  mit  hohem  Spiess,  der  tief  hinabreicht, 
Unheil  zerbrachst,  austilgtest  und  zerstörtest. 

11.  Komm  her  anf  tausend  segensreichen   Pfaden 
mit  reichem  Gut,  o  güterreicher  Indra, 

Komm,  Sohn  der  Krad,  dem  kein  Gottloser  jemals 
zu  widerstehn  vermocht«,  vielgerufner. 

12.  Weit  über  Erd'  und  Himmel  ragt  die  Grösse 
des  wilderregten,  tnpfern,  güterreichen; 

Kein  Feind  ist  ihm  gewachsen,  nichts  vergleichbar, 
kein  Widerstand  dem  sehr  gewandten  Sieger. 

l;).  Heut  steh  voran  dies   Werk,  das  du  vollbrachtest, 
dass  du  den  Kutsa,  Aju,  Atithigwa 
Zu  Boden  strecktest  viele  tausend  diesem 
Tiirvajann  und  kühn  heraus  ihn  führtest. 

14.  Da  jauchzten  dir,  o  Gott,  die  Gotter  alle, 
der  klugen  klUgstem  zu,  o  D räche ntödter, 

Als  dem  bedrängten  Rettung  du  verschafftest, 

dem  Volk,  dem  Himmel  uud  dir  selbst,  gepriesner. 

15.  Es  gaben,  Indra,  dieser  deiner  Stärke 
die  ew'gen  Götter,  Himmel  nach  und  Erde; 

0  thue,  thät'ger,  was  noch  ungethan  ist, 
erzeuge  neues  Lob  dir  durch  die  Opfer. 

VI,  19.  [460.]    An  Indra. 

Die  Bildner  (in  Vera  I)  sind  die  Opfercr,  die  den  Indra  durch  Soma' 

tränke  gross  machen;   die  Scb*le  (in  2)  ist  die  Somaschai«. 

1.  Gross-ist  und  mannhaft,  Volker  segnend,  Indra 
und  doppelt  stark,  gewaltig  er  an  Krallen, 
Uos  zugewandt  erwuchs  zu  Heldenmacht  er 
weit,  breit  und  schön  gebildet  von  deu  Bildnern. 
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2.  Den  Indra  trieb  die  Schale  an  zun  Geben, 
den  hohen  grossen  Jüugling,  der  uicht  altert, 
Der  mächtig  iat,  von  unbesiegter  Starke, 
in  einem  Tag  erwuchs  zu  voller  Gröase. 

'3.  HabTeätüt  utnd  die  Arme,  weit  die  Uände 
zu  uns  gewandt,  verleih  una  schöne  Güter; 
Wie  zu  Jan  Ileerden  sich  des  IIausl-s  Viehlürt, 
HO  wende,  ladra,  dich  zu  uns  im  Kampfe. 

i.  Der  sich  verbarg  mit  seinen  Ilelden,  Indm, 
ilin  rufeo  wir  euch  her  imu  Gut  bcgebrend. 
Wie  auch  die  frObern  Sänger  ohne  Tadel 
und  ohne  Anstoss  waren,  ungefiibrdct. 

5.  GustÜrkt  durcli  Suma,  ist  er  Uccbtsbeschirmer 
und  Gutverluiher,  schönen  Scbatzes  Spender; 

Zu  ihm  bin  geben  alle  Reich tbuuispfade, 
wie  zu  dum  Mecru  bin  die  Strome  eilen. 

6.  Die  stärkste  Stärke  bring  uns  her,  o  Starker, 
die  mächtigste,  gowiilt'ge  Macht,  o  Sieger, 

Die  Guter  alle  und  der  Meuschen  Kräfte 
gib,  zu  erfrcun  uns,  o  du  Rossulcnker. 

?•  Welch  Muth'  dir  ist,  nicbt  rastend,  Sclilucht  gewinnend, 
den  bring  uns  her,  o  Indra,  den  gewalt'gen, 
Durch  den  erlangend  Kinderschar  und  £ukel, 
von  dir  gefördert,  stegreich  wir  uua  zeigen. 

8-  Und  Ileldenkraft  bring  uns  herbei,  o  Indra, 
die  I'ruia  erringt,  sehr  mächtige,  gewalt'ge, 
Dui-ch  die  in  Schlachten  Feinde  wir  besiegen 
durch  deine  Gunst,  verwandte,  unverwandte. 

9.  Uer  komme  debe  Heldeokraft  von  oben, 
von  unten  her,  von  vorne  und  Vün  bloten. 
Von  allen  Seiten  komme  nub  herbei  sie, 
o  Indra,  schenk  uns  glauzbegabten  Reichthuni. 

10'  LasB,  Indra,  uns  durch  männerstärkste  Hülfen 
maimbaften  Schatz  erlangen,  uns  erhörend; 
Denn  du  besitzest  beides  Gut,  u  König; 
gib  gi-ossen  ßeicbthum,  festen,  aufgehäuften. 

12.  Den  Mann,  der  .gross  sich  dünkt,  den  überbefre 
den  Männern,  Bbtzcshorr,  hei  denen  ich  bin; 

Denn  in  dem  Kampfe  jetzt  im  Lande  rufen 
wir  dich  um  Kinder,  Kühe  an  und  Wasser. 

13.  Durch  diese  deine  Freund  sei  laft,  vielgernfner, 
lasa  Sieger  sein  uns  über  alle  Hasser, 

Die  beiderseit'gen  Feind',  o  Ueld,  erschlagend, 
durch  deine  Hold  an  grossem  Gut  uns  labend. 
(11.  siebe  Anhang.) 
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VI,  20.  [461.]  An  lodra. 
Die  Lesart  ist  vielfach  entstellt,  and  der  Sinn  bleibt  »n  vielen  Stellen 
dnakel.  Als  Dämonen  werden  genannt  Vritra  (Vers  2);  die  Diebe 
der  Kfihe  (4)  Vwi^hiia,  der  Dämiiii  der  Düitb  (4.  5);  Namutsc.hi,  der 
den  Regen  iiirückhäU  (6,  vrI.  as-l,  T.  a),  Pipr.i  mit  BSinöii  Wolfeen- 
burgen  (7),  das  braDseudu  Dämonenpaar  Uhuni  und  Tsobumuri,  die 
Indra  in  Todesschlsf  versenkt  (13),  und  aU  Günstling«  liidra's: 
Da^uni  (4.  8),  Kutsa,  dt»  Jndra  Wagengcnosse  (5,  vgl.  383,  9.  lo; 
385,  8.9),  Nnroi  Saji«,  dem,  als  er  schlief,  Indra  RBiththum  lu- 
führle  («),  RidschU'van  (7,  vgl.  312,  IJ;  383,  "),  Vetasu.  Tugr», 
Djolana  (8),  Puruk.itsa,  U(;a»».  «'"  Nachkomme  de»  Kavi ,  Nava- 
iflitva  (11),  Turva^a  und  Jadu  (12,  vgl.  326,  IJ),  Dabhiti  (13),  gröslen- 
theils  mytliische  Personen. 

1.  Den  Reichtimm,  lodra,  der  die  Feind'  in  Schlachten 
mit  Kraft  umspannt,  wiü  Himmelsrund  die  Ei-de, 

Dkf  Feld  uns  schafft  und  tausendfaches  Gut  bringt, 
den  Keindbezwiiiger,  schenke,  Solin  der  Kraft,  uns. 

2.  Dir,  wie  dem  lliiuniel,  räumten  alle  Götter, 
0  Indra,  ein  die  ganze  GottheitsnUle, 

Als  du  dem  Vritra,  der  die  Wasser  einschloas, 
die  Sehlang'  ersclJugst,  ü  eilender,  mit  Vistinu. 

3.  Vordringend,  stärker,  mächtiger,  als  Macht  ist, 
voll  auEgewachseu  Indra  durch  Geliete, 

Ward  König  er  des  süssen  Soniatrunkes, 
ala  er  dem  Brecher  aller  Burgen*)  beiatand. 

4.  Durch  hundert  Hiebe  sturaten  da  die  Diebe, 
D  Indra,  und  des  bösen  ^uselina  Listen, 

Als  sich  Da^oni  Glück  erwarb,  der  Sänger, 
nichts  übertraf  da  dieses  Trankes  Kräfte. 

5-  Des  groseu  Unholds  ijcben  ward  genommen, 
des  (Juscbna,  als  durch  Blitzes  Wurf  er  hinsank; 
Raum  schaffte  Indra  Kutsa,  dem  Gefährten, 
auf  gleichem  Wagen ,  zu  des  Lichts  Erlangung. 

6.  Als  ihm  der  Adler  zugeführt  den  Bauachtrank, 
riss  ab  das  Haupt  er  Namutscbi  des  Dämons, 

War  hold  dem  Nami  Steift  im  Schlafe, 

erfiillte  ihn  mit  Kcichthum,  Trunk  und  Segen. 

7.  Des  schlangelist'gen  Pipru  feste  Burgen 
zerbrachst  du,  o  gewalt'ger  BUtzesträger; 
Vielgebender,  du  gabst  zum  Lohn  dem  frommen 
RidHchi{Tan  diesen  Schatz,  der  uavortilgbar. 

8.  Den  sehr  gewandten  Vetasu,  den  schnellen 
Dajoni  und  mit  allen  Dienern  Tugra, 
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Dem  Djotana  entsaadt'  sie  Indra  liftlfreich, 

wia  aus  der  Mutter  Scliooss  zu  ihm  zu  kommen. 

9.  Br  überwindet  unl^siegt  die  Gegner,  - 
und  hält  im  Arm  den  Blits,  der  Feinde  tödtet, 
Beateigt  die  Füchse,  wie  der  Held  den  Streitsitz*); 
sie  üthren  Indra,  wortgeschirrt  den  hohen. 

10.  Müg',  Indra,  deine  Iluld  ans  neues  schenken; 
es  pi'eisen  dich  mit  Opfern  hier  die  Menschen, 
Weil  du  des  Herh&tes  sieben  Burgen  brächest, 
Dümonen  schlugst,  dem  Pumkutsa  helfend. 

11.  Du,  Indra,  bist  von  Al(«re  her  der  Helfer, 
der  Raum  du  schafftest  Ucana  dem  Kavjer, 

Als  du  den  eignen  Sohn  dem  grossen  Vater, 
den  Navavastva  als  Geschenk  surückgnbst. 

12.  Die  brausenden  Gewässer  liessest  rauschend 
du,  Indra,  rinnen,  die  wie  Ströme  floagen; 

Wie  du  zum  Meer,  o  Held,  hindurch  sie  leitest, 
ao  führ  zum  Heile  Turva^a  und  Jadu. 

13.  Dies  ganze  Werk  ist,  Indra,  dein  im  Kampfe; 
Dhuni  und  Tschumuri,  durch  dich  sind  sie  entschlafen; 
Da  glänzte  dir  mit  Liedern,  Somaträiiken 

Dabhiti  pressend,  Brennhülz  schichtend,  kochend. 

VI,  21.  [462.]    An  Indra. 

1.  Den  rufenswerthen  rufen  diese  Rufe 
des  emsigsten  der  Diclitcr  dich,  o  Starker, 
Gebete  neu  den  alt^n  Wagenkänipfer, 

durcli  Liederflciss  wird  Gut  und  Macht  erworben. 

2.  Don  Indra  preis  ich,  der  sich  finden  lasset, 
mit  Liedern  ihn ,  der  Lieder  liebt  und  Opfer, 
Den  zauberreichen,  dessen  Grösse  wcitliin 

den  Himmel  und  die  Erde  überraget. 

3.  Die  Finsterniss,  die  weit  sich  dehnte,  lichtlos, 
die  machte  er  helUeuchtend  durch  die  Sonne; 
Niemals  verletzen  Menschen  eifrig  opfernd 

des  Ewigen  Gesetz,  o  Macbtbegabter. 

4.  Wo  ist  doch  Indra,  welcher  dies  vollbrachte? 
zu  welchem  Manne  geht  er?  welchen  Häusern? 
Welch  Opfer  mundet  deinem  Sinn  nnd  Wunsche? 
welch  Lied,  o  Indra?  welches  ist  der  Priester? 

5.  Hier  waren  dir,  dem  emsigen,  ja  alte 
nnd  nrgeborne  Frennde,  thaten reicher, 


*)  Wie  der  Bogenschütze  den  erböhlen  Slnbl   des  Streitwigena. 
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Sei  achtsam  auf  die  mittleren  uod  neuen 
und  auf  Jen  jüngsten  auch,  o  vielgerufner. 

6.  Die  Jüngern,  fragend  nach  den  frUhern  Tbaten, 
o  Indra,  strebten  nacli  den  altberiihniten ; 
Wir  preisen  dich,  o  Held,  Gebete mpfanger, 
so  weit  wir  es  verstehen,  dich,  den  grossen. 

7-  £cs  Unholds  Andrang  trat  dir  rings  entgegen, 
dem  hochgebornen;  dem  begegne  schnell  nun; 

Mit  deinem  alten,  tüchtigen  Genossen, 

dem  Blitz,  o  Kühner,  stosse  fürt  die  Scharen. 

8-  Du  aber,  Indrn,  höre  auf  den  Beter, 
der  jetzt  dlcii  anfleht,  Held,  o  Dichterpfleger; 
Denn  du  warst  Freund  der  Väter  schon  vor  Alters, 
gtets  gern  erhörtest  du,  was  sie  begehrten. 

,       9.  Schaff  her  zur  Iluld  uns  Vamna  nnd  Mitra, 
die  Marutschar,  den  Indra  heut  zur  Hülfe, 
Den  Pnschan,  Viachnu,  Agni  und  Purandhi, 
den  Savitar,  die  Pflanzen  und  die  Berge. 

10.  Es  preisen,  hochverehrter,  krafthegabter, 
hier  diese  Sanger  dich  mit  Preisgesilngen ; 
Vernimm  den  Ruf  des  rufenden,  gerufner, 

kein  andrer  ist,  unsterblicher,  wie  du  bist. 

11.  Nun  komme  kundig  her  zu  meinem  Liede, 
o  Sohn  der  Kraft  mit  allen  opferwerthen, 

Die  stets  aus  Agni  tranken,  Opfer  hegten, 
den  Menschen  setzten  über  die  Dämonen. 

12.  Sei  uns  ein  Führer,  zeigend  dich  auf  guten 
und  schlimmeu  Wegen  als  den  Pfadbehüter, 

Mit  denen,  welche  weit  und  unermüdlich 
am  besten  fahren,  bring  nns  Labung,  Indra. 

VI,  22.  [463.]    An  Indra. 

1.  Der  einzig  ist  von  Menschen  anzurufen, 
den  Indra  preise  ich  mit  diesen  Liedern, 

Der  als  Gebieter  herrscht  mit  Ileldenkräften, 
der  wahre,  starke,  zauberreicho  Sieger. 

2.  Ihn  priesen  einst  die  Neuner,  unsre  Väter, 
die  sieben  Sänger,  stärkend  ihn  zu  Tbaten, 

Der  Feinde  tilgt,  auf  Bergen  thronet  siegreich, 

der  Wahrheit  spricht,  den  stärksten  ihn,  mit  IJedem. 

3.  Ihn  Sehn  wir  an  nm  solches  Gut,  den  Indra, 
das  reich  an  Sühnen,  Helden  sei  und  Nahrung 

Und  unvergänglich,  unverkürzt  und  glanzreicb, 
das  bringe  her  zur  Lust,  o  Rosselenker, 
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4.  DftB  küDde  uns,  wenn  jn  zuvor  (Jie  Sänger, 
o  Indm,  deino  llalil  uml  RuiiHt  erlangten, 

Was  deine  Omli'  und  Kraft  ist,  wilder  Dränger, 
Asurpiitödter,  vielgeriifner,  reiciier, 

5.  Den  Indrn  ruil  das  Lied,  der  etelit  im  Wagen 
den  Blitz  im  Arme,  dem  der  rege  Ruf  gilt. 

Zu  ihm,  der  stark  ergrcill  und  wirkt,  der  Kratl  gibt, 
beeilt  den  Lauf  es  und  erreirht  den  reisten. 

6.  Den,  welclier  trotzt  auf  jene  seine  Listen, 
zerbrachst  du  kühn  mit  geisteHsclinellem  Blitzatein, 
Das  unbewegte  starre  auch,  das  feste, 

sehr  starker  du,  urkräftiger,  gewalt'ger. 

7.  Ihn  setzt  in  schnellen  Lauf  den  alten,  starken 
nach  alter  Art  mit  eurer  neusten  Andacht; 

Er  fillire  uns,  der  sichre  Führer,  Indra,  ' 

der  unermessne  Über  alle  Drangsal. 

8.  Dem  tiick'sclien  Manne  zünde  an  die  riainiDen, 
die  auf  der  Erd',  im  Himmel,  in  der  Luft  sind; 
Verbrenn  ihn,  Held,  mit  Glut  von  allen  Seiten, 
dem  Andacfathasser  mache  Erd'  und  Meer  heiss. 

9.  Du,  Indra,  bist  des  himmlischen  Geschlechtes 
und,  prächtiger,  der  ird'schen  Welt  Beherrscher, 
So  nimm  !a  deine  rechte  Hand  den  Blitzstrahl; 
du,  ewiger,  vereitelst  alle  Listen. 

10.  Verschaff  uns,  Indra,  zu  der  Feindbekämpfutig 
viel  grosses  Hell,  das  dauernd  sei,  untilgbar. 

Durch  das  du  Feinde,  Arjer  und  Barbaren, 
die  Nachbarvölker  flüchtig  maclist,  o  Blitzer. 

11.  Drum  komm  zu  uns,  o  vielgerufner  Ordner, 
mit  reichbeladnen  Wagenreibn,  o  rascher. 

Die  nicht  ein  tiott  imd  nicht  ein  Ungott  aufhält, 
mit  denen  komme  schnellen  I.aufs  zu  mir  her. 


VI,  23.  [4C4.]    An  Indra. 

1.  Du  liebst,  o  Indra,  ausgepressten  Soma,  ' 
Gebet  und  Ijoblied,  hergesagte  Sprüche, 

Wenn,  mächt'ger,  du  mit  den  geschirrten  Füchsen, 
o  Indra,  kommst,  den  Blitz  im  Anne  tragend. 

2.  Und  wenn  dem  Presser  am  Entscheidungsfage, 
in  Feindesschlacht  beim  Kampf  du,  Indra,  beistehst, 
Wenn  ohne  Furcht  da  unterwarfst,  o  Indrn, 

die  frechen  Feinde  des  erschreckten  Dakscha. 

3.  Es  trinke  Indra  den  gebrauten  Soma, 
den  Sänger  huldvoll  fordernd,  der  gewalt'ge; 
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Er  EcliafTet  Ranm  dem  Mann,  der  Somn  keltert, 
nnd  Reirhtlium  jedem  Helden,  der  ihn  preiset. 

4-  Zu  schwachem  Tr»iik  auch  kommt  er  mit  den  Füchsen, 
itn  lEIitz  im  Arm,  trinkt  Sonin,  schenket  Külie, 
Versieht  den  tspfern  Mann  mit  nllen  Helden, 
Temimmt  den  Ruf  des  Sängers,  Loh  empfangend. 

5.  Wir  hringen  dar  dem   Indrn,   was  er  gern   hat, 
ilihi,  der  für  ans  seit  Alters  Werk'  vollbrachte; 

Wir  preisen  ihn  beim  8oma  Sprüche  sagend, 
damit  fiebet  dem  Indra  sei  zur  Stärkung. 

6.  Denn  du  hast  dir  Gebet  erwählt  als  Labsal, 
so  dienen  wir  dir,  Indra,  mit  Oelieten; 

Beim  Somasafte,  Somatrinker,  brachten 
durch  Opfer  wir  heilvolle,  liebe  Stärkung. 

7.  Den  Opferkuchen  überlasa  uns,  Indra, 
den  mi Ichgemischten  Soma  aber  tHnke; 

Auf  diese  Streu  des  Opfrers  setz  dich  nieder 
aud  schaOe  weiten  ßnum  dem  dir  ergebnen. 

8.  Ergötze  dich  nach  Lnst  denn,  o  gewalt'ger; 
es  mögen  diese  Opfer  dich  erreichen; 

Dich  fielgenifnen  diese  unsre  Rufe; 
dich,  Indra,  locke  dies  Gebet  zur  Hülfe. 

9.  Der  gerne  schenkt,  ihn,  eoren  Indra  füllet 
mitSoma,  Freunde,  wie  ihr  pflegt  bei  Opfern; 
Ob  tr  wol  beiwohnt  dieser  nnsrer  Spende? 

dem  Somapresser  kürz  er  nicht  den  Beistand. 

10.  So  ist  gerQhmt  heim  Somasafte  Indra, 
bei  BharadTadsch«rn  treib  er  an  den  Fürsten, 
Damit  der  edle  Opferherr  dem  Sänger 

wie  lodra  sei  des  reichen  Schatzes  Geber. 

VI,  24.  [465.]    An  InJra. 

1.  Stark  ist  bei  Indra  Ransehtrank,  I,ob  und  Spruche, 
b^  Somaspenden  stark  der  gier'ge  Trinker; 

Hit  Spruch  zu  preisen  ist  von  Männern  Indra, 
der  Lieder  Herr,  der  liebte,  sicher  helfend. 

2.  Der  Siegeaheld,  der  tapfre  und  der  weise, 
Temimmt  den  Ruf  des  Sängers  weitbeschimiend. 
Der  Männer  Lob,  der  gute,  Dichter  pflegend; 
geloht  beim  Opfer  gibt  der  reiche  Reichthum. 

3.  Wie  beide  Räder  flberrngt  die  Achse, 
ao  beide  Welten,  deine  Gross',  o  starker; 

0  Tielgcrufner  wie  des  Baumes  Zweige 
entspriessen,  Indra,  deine  vielen  Hülfen. 
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4.  Sehr  starker,  krüft'ger,  deine  Kräfte  gehen 
zusammen  wie  der  BinderheerJe  Pfade; 

Der  Kälber  Strengen  gleichen,  Indrti,  deine, 
des  Scherkera,  ungebutidne  Angebinde. 

5.  Ein  andres  wirkt  er  heute,  andres  morgen, 
was  nicht  ist,  bringt  zum  Dasein  plötzlich  Indra, 
Wie  Mitra  hier,  wie  Vnruna  und  Pusclian 

ist  er  es,  der  des  Feindes  Macht  bewältigt. 

<j.  Von  dir  wie  Wasser  von  des  Bfrges  Rücken 
ging  aus  der  Priester  Sclmr  mit  Spruch  und  Opfer; 
Drum,  Indra,  dich  mit  Liedern  labend  kamen 
wie  Koase  sie  zum  Wettlauf,  iiedumtönter. 

7.  Den  Jahre  nicht,  noch  Monde  altern  maclien, 
den  nicht  der  Lauf  der  Tage  abzehrt,  Indra, 
Auch  dem  erwachanen  wachse  doch  sein  Leib  noch, 
wenn  er  durch  Spruch  gepriesen  wird  und  Lieder. 

8.  Nicht  beugt  er  sich  dem  Starren,  noch  dem  Feat«ii, 
der  Donnrer  nicht  vor  frechem  Dämondiener; 

Auch  hohe  Berge  sind  dem  Indra  eben,     . 
auch  in  der  Tiefe  findet  festen  Grund  er. 

9.  In  tiefem,  weitem  Krug,  o  krugbegabter, 
reich  Tränk'  und  Speisen  uns,  o  Somatrinker, 
Steh  aufrecht  bald,  mit  deiner  Huld  nicht  säumend, 
wenn  erstes  Licht  sich  zeigt  im  Morgendunkel. 

10.  Dem  Führer  hilf  zu  Kräftigung  im  Kampfe, 
beschütze  hier,  o  Indra,  ihn  vor  Schaden; 

Schütz  ihn  daheim  vor  Leid  und  in  der  P'eme; 
froh  sei'n  wir,  reich  an  Söhnen,  hundert  Winter. 


VI,  25.  [466.]    An  Indra. 

1.  0  Indra,  welches  deine  letzte  Uülfe, 
die  erste  ist,  die  mittlere,  o  starker. 

Mit  denen  hilf  uns  schnell  im  Feindeakampfe, 
mit  diesen  Laben  kräftig  uns,  o  hehrer. 

2.  Mit  diesen  stürze  hin  die  nah'uden  Feinde, 
des  Hassers  Zorn,  o  Indra,  ohne  Säumen; 

Mit  diesen  mache  dienstbar  alle  Gegner, 
dem  Arjer  rings  die  Stämme  der  Barbiiren. 

3.  Den  Kämpfern,  die,  verwandte  oder  fremde, 
hierberge wandt,  o  Indra,  sich  verbanden. 
Zerschlage  ihre  Krüft«,  daaS  sie  wanken, 

und  lasse  ihre  Heldenmacht  zerstieben; 

4.  Mag  einzeln  Mann  nun  wider  Mann  sich  steranifn 
in  Rüstung  glänzend,  wenn  im  Kampf  sie  wirken, 
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Und  mögen  heide  Ileere  sicli  liekämpfeji 
um  Kinder,  Enkel,  Kühe,  Wasser,  Fdder. 

5.  Denn  nie  liat  dicli  ein  Ileld  bcsiiigt,  ein   stmker, 
ein  kühner  nicht,  der  sieh  ein  Sieger  dünkte; 

Von  diesen,  !ndrn,  widersteht  dir  keiner, 
du  überwindest  alle  diese  Wesen. 

6.  Er  wnltet  über  Kmft  der  beiden  Sclilaclitreih'n, 
wenn  ihn  die  Fährer  rufen  in  dem  Treflen, 

Wenn  beide  weiten  Heere  sich  bestürmen 
um  Feindes  Abwehr  oder  Münner Wohnsitz. 

7.  Wenn  nun  sich  deine  Menschen  stamme  regen, 
Bo  sei,  o  Indra,  Helfer  und  Beschirmer 

Für  unsre  treuen  Fürsten,  die  sehr  starken, 
die  uns,  o  Indra,  an  die  Spitze  stellten. 

8.  IHr  räumten  alles  ein  die  Götter  alle, 
der  grossen  lodramncht  beim  Vritrakampfc, 
Die  Herrschaft  dir,  ehrwürdiger,  den  Sieg  dir, 
o  Indra,  dir  auch  in  dem  Kampf  der  Männer. 

9.  So  treib  in  Schlachten  nnsern  Feind  zu  Paaren, 
die  bösen  Gegner,  Indra,  nnterwirf  uns; 

Wir  Sänger  seien  deiner  Hülfe  theilhaft, 

die  Bbaradvadscher,  Indra,  jetzt  und  morgen. 


VI,  26.  [4fi7,]    An  Indra.  , 

1.  Ilür  Indra  uns,  wir  rufen  Opfer  strömend, 
dich  an,  um  grosse  Deute  zu  erlangen; 

Wenn  in  der  Schlacht  die  Völker  sich  begegnen, 
gib  starke  Hülf  uns  am  Entsclieidungstage. 

2.  Dich  ruft  der  Held,  aus  Hul.lcnstamm  entspro 
an  um  Erlangung  grosser,  werther  Deute, 

Dich  topferu  Herrn  und  Sieger  in  den  Schlachten; 
der  Ringer  blickt  auf  dich,  um  KUlie  kämpfend. 

3.  Den  Sänger  schärftest  du  bei  Liederfindung, 
dem  frommen  Kutsa  warfst  du  hiu  den  Qusclina, 
Schlugst  ab  den  Kopf  dem,  welcher  unverwundbar, 
nm  Huld  dem  Atitliigva  zu  erweisen. 

4.  Du  fördertest  den  hohen  Wngenkämpfer, 
du  halfst  dem.  Stier,  dem  kämpfenden  Diifitdju, 
Dem  Vetaau  zu  Lieb'  erschlugst  du  Tugra, 

du,  Indra,  halfst  zu  Macht  dem  Sänger  Tudsehi. 

5.  Dies   l'reis<'nswerthe  thu   mit  Macht,   o  Indra, 
das9  hunderttausend  du,  o  Held,  zerschmetterst; 
Vom  Berge  stürze  ^ambarn,  den  Unhold, 

dem  Divodasa  hilf  mit  reichen  Hülfen. 

flUKHAXir.BIg-V«]».    I.  17 
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6.  Erfreut  ilurch  Glauben,  Indra,  und  ilunli  Soran, 
Hchlogst  Tschiimuri  du  todt  ftlr  den  Dnbhiti; 

Den  Itadschi  dem  rritbinttH  üfaerliefi'rni), 
crachluget  mit  Kruft  zugleich  du  sechzig  tausend. 

7.  Auch  niic:h  lass  nun  rrlangen  mit  den  Fürstrn. 
o  Indrn,  ditine  gri)SBte  Huld  und  Stärke, 

Wenn,  II  eitlen  freu  nd ,  du  Deifall  schenkst  den  Helden, 
o  Btiirkstcr,  dreifnehschirmeuder  Genosae. 

ri.  Wir  mögen  sein  bei  dieser  Glück  sc  rflehung, 
o  grosser  Indrn,  deine  liebsten  Frcnnde, 
Prntftrdon's  Sohn  sei  bester  Herrsch nftmohrer, 
die  Feinde  schlug'  er  uod  erlnnge  Beute. 


VI,  27.  [468.]    An  Indni. 

In  Vers  4  — ti  wird  erzälilt,  wiv  Inclra  für  ili'n  Abhjavsrtin,  E"l 
ilcB  TscIiajnniHna  und  für  (.'rintli^rhnjii,  Snhn  des,  Dcvntäu  das  H( 
<le.4  Vamfiltha  nnil  die  handerldreiftiig  Vritscliivai's  sehhi^,  and  wi 
aU  er  die  vordem  Reihen  besiegte,  die  gan^te  Heer  bis  anf  di 
lelztrn  Mann  zerstob. 

1.  Was  hat  in  dieses  Soma's  Rausch  und  Tmnke 
Tndra  vollbrachti'  und  was  mit  ihm  im  ßundc? 
Wns  hahon  seine  Freuden  hier  beim  Schmause 
zuvor  gewirkt?  und  was  die  gegen  wärt 'gen  ? 

2.  Heil  hnt  in  dessen  Rausch  und  dessen  Trünke 
Indrn  vollbracht,  und  Heil  mit  ihm  im  Dunde; 

.   Heil  haben  seine  Freuden  bei  dem  Schmause 
zuvor  gewirkt  und  Heil  die  gegen wärt'gen. 

'X  Denn  nicht  erkannten  deine  ganze  Grösse, 
und  deine  ganze  Macht  wir,  o  du  maclit'ger. 
Noch  alle  deine  gegcnwart'gen  Gaben; 
niemand  durchschaute,  Indrn,  deine  Stärke. 

4.  Jetzt  sah  man  diese  deine  Indrastärke, 
mit  der  du  schlugst  des  Vars^ikha  Anhang, 
Als  vor  Gewalt  und  Dröhnen  deines  Blitzes, 
den,  Indra,  du  entsandt,  auch  barst  der  letzt«. 

5.  Indrn  erschlug  des  Vora(ikha  Anhang, 
dem  Abhjftvartin  Tsehajamana  helfend, 

Als  die  Vritschivats  in  Harijupija 

du  vorne  schlugst,  voll  Angst  zerstob  der  Noclitrab. 

6.  Gepanzerte  Vritschivats  hundertdreissig 
geschart  voll  Ruhmgier  am  Jnvjavntstrome, 
BegeJirtcr  Indra,  stürzten  ins  Verderben, 

dem  Pfeil  erliegend,  mit  zerbrochner  Rüstung- 
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7.  Er,  dessen  Füchse,  nach  der  Wpide  gierig, 
hineilen  züngelnd  zwiEclien  Erd'  und  Himmel, 
Gab  hin  dem  DnivATatn  die  Vritschivatx  . 
and  Tnrvnca  dem  Srindachaja  zu  Gunsten. 

(8.  siehe  Anhang.) 


VI,  28.  [4G9.] 

An  Indra. 

eint  der   ßesitK   to 
'in   nl9  die  Götter, 

n  Kühen   ebvnso 
was   bPBOnders   t 

viel    »der   gar 

I.  Gelcoinmcn  sind  die  Kühe,  Holdes  wirkend, 
nie  mögen  ruhn  im  Stall,  bei  uns  sich  labend; 
Die  bnnten  mögen  reich  hier  sein  an  KtUbero, 
an  vielen  Morgen  Milch  dem  Indra  gebend. 

3.  Nicht  achwinden  sie  nnd  nicht  verletzt  ein  Räuber 
an  ihre  Güngo  waget  sich  Icein  Feind  heran; 

Mit  welchen  man  den  Göttern  Gab'  und  Opfer  bringt, 
die  bleilien  lange  im  Besitz  des  Rinderherm. 

4.  Nicht  holt  ein  Kriegsroas  mit  bestäubtem  Kopf  sie 
noch  werden  jo  sie  zu  der  Schlachtbank  hingeführt, 

Aof  nnbeengten,   sichern   Wegen  wandern  hin 
die  Kühe  dieses  Sterblichen,  der  Opfer  bringt. 

5-  Die  Kflhe  dünkeu  Bhaga  mir  und  Indra, 
die  Kühe  sind  des  besten  Soma  Antbeil; 
Was  Kühe  sind,  das  ist,  o  Menschen,  Indra, 
nnd  diesen  Indrn  wünsch'  ich  mir  von  Herzen. 

ß,  Ihr  Kflhe  machet  fett  sogftr  den  magern, 
den  hässlichen  auch  macht  ihr  schön  von  Antlitz, 
Ihr  macht  beglückt  dns  Hans,  zum  Glück  ertönend, 
hoch  wird  gerühmt  eur  Trunk  bei  den  Gelagen. 

7.  An  Käl1>em  reich,  abweidend  schöne  Wiesen, 
sn  guter  Tränke  reines  Wasser  trinkend. 
Nicht  mi^'  ein  Dieb  uoch  Frevler  euch  bewalt'gen, 
des  Rudra  Wurffipiess  möge  cnch  verschonen. 

(2.  u.  8-  siehe  Anhang.) 

VI,  29.  [470.]    An  Indra. 

In  Vers  3  wird  Indra  mit   einem   prächtig   gesell mücklcn,   von 
Ziieehaiiern  bewunderten  Tänzer  verglichen. 

1.  Um  Freundschaft  ehrten  eure  Priester  Indra, 
hineilend,  nach  des  grossen  Gunst  verlangend; 
Denn  blitzbewehrt  verleiht  er  grossen  Reichthum ; 
so  ehrt  den  grossen,  mnntern,  dass  er  helfe. 
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2.  Bei  welcliem  glänzten  in  der  Hand  die  Gnlien, 
nuf  goldnpm  Wngen  dort  der  Wngenienkcr, 

Und  in  den  TeBtoii  Armen  srine  Zügel, 

und  nur  der  Balin  die  ihm  geschirrten  üengste. 

3.  Zu  dHnen  Füssen  schimmem  lieblich  Giibeii, 
du  kühner  Blitzer,  Kraft  in  deiner  Itechten, 
UmhniU  vom  Mnntel,  welcher  schön  zu  sehan'n  ist, 
warst  prächtig  du,  wie  Ilimmclsglanz,  o  Tänzer. 

4.  Gebrtiut  ist  Soma,  der  sich  gern  vermischet, 
in  welchem  Kümer  sind  und  Brühe  siedet ;    . 

Pen  Indra  feiern  Männer  preisend,  hetend, 
und  Sprüche  sagend,  sehr  belieht  bei  Güttcrn. 

5.  Sicht  gibt's  ein  Ende  dieser  deiner  Stärke; 
mit  seiner  Grösse  drängt  er  fort  dns  Weltpnar, 
Dies  alles  wirket  eifervoll  der  reiche, 

durch  Trunk  erquickt,  wie  Heei-den  an  dem  Wasser. 

G.  So  höre  nnsem  Ituf  der  hohe  Indra, 
mit  goldnem  Helm  er,  stark  in  Gunst  und  Ungunst; 
Denn  von  Geburt  ein  unvergleichlich  starker, 
erschlägt  er  auch  viel  Feinde  aiid  DÄmoneu. 

VI,  30.  [471.]    An  Indra. 

1.  Noch  mehr  erwuchs  zur  Heldenstärke  Indra, 
die  Güter  theilt  nilein  er  aus,  nicht  alternd, 

Ks  ütiermK^c  Erd'  und  Himmel  Indrn, 
von  ihm  die  Hälfte  ist  so  gross  als  beide. 

2.  Drum  halte  ich  für  gross  sein  güttlicl)  Wesen, 
was  er  gegründet,  niemand  kann's  verderben; 

An  jedem  Toge  ward  die  Sonne  sichtbar; 
schön  wirkend  Ihciltc  weit  er  aus  die  Sitze, 

3.  Jetzt  bleibt  und  immer  dieses  Werk  der  Ströme, 
iils  du,  o  Indra,  ihnen  brachst  die  Bahnen; 

Die  Berge  setzten  sieb  wie  Tischgenoasen; 
den  Luftkreis  hast  schönwirkend  du  befestigt. 

4.  Das  ist  gewiss,  kein  andrer  ist,  wie  du  bist, 
kein  Gott,  o  Indra,  und  kein  Mensch  ist  besser; 
Den  Drachen  schlugst  du ,  der  die  Flut  umlagert, 
die  Wasser  lieasest  rinnen  du  zum  Meere. 

r>.  Du  braclist  des  Wassers  mannichfoche  Thore, 
die  Feste  auch  des  Wolkcnfelsens,  Indra, 
Du  warst  der  Welt  und  aller  Menschen  König 
und  schufest  Sonne,  Himmel,  Morgenrötbe. 
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VI,  31.  [472.]    An  lud™. 

Dil  Wegnehmen   des   Sonnenrades  (Vera  D)  scheint   sich   darauf  zd 

baiebeo,   dsss   ludra   am    Abend   die   Sonn»  inr   Uuhe   U'gte.     Dia 

füaRo  Zeile  vuu  Verit  4  ist  s^iäter  Zusatz. 

1.  Dil  liist  dür  eitiz'ge  Stliütselierr  der  Schätze, 
da  Indra  hast  iu  deiner  Hand  dio  Völker, 

Um  Kioder,  Enkel,  Wasser,  Licht  der  Sonne 
bekänjpften  aicli  der  Mensclieu  rüst'ge  Streik-r. 

2.  Aus  Furcht  vor  dir  erbebt  der  Raum  der  Erde, 
d^  Unbewegte,  Indrn,  und  der  Luftraum, 

Die  Erd',  der  Uimmel,  Dergesliülin  und  WüJder 
und  ullcü  Feste  bebt  bei  deiucni  Uuiigc. 

3.  l>u  sublagxt,  u  lodru,  den  gefräss'gea  ^uschoa, 
den  Kiijava  im  Kunipf  vereint  mit  Kutsa, 

Am  Morgen  zehn  Dämonen,  mihmst  binweg   dann 
der  Sonne  Rad  und  tilgtest  aqs  die  Sebüden. 

4.  Du  braebst  herab  des  Däiugns  Imudert  Burgen, 
des  ^ainbara,  die  unangreifbar  waren, 

Als  du  mit  Krall,  o  kräftiger,  o  schueller, 

dem  Somapiessor  Divodasa  bulfcet 

(und  (tüter  gabst  dem  Sänger  Diiarudvodscha). 

5.  Beateige  denn  deu  Wagen,  wahrhaft  starker,^ 
zur  grossen  SehlacLt,  sclir  kräftiger,  den  hehren; 
Vordringend  komm  zu  mir  herbei  mit  Ilülfe, 

und  mach  diu  Menschen  du  berühmt,  burühuiier. 


VI,  3-2.  [473.]    An  Indra. 

Die  Aeltcm  in   Vers  3   sind   Himmel   und   Krde,  die  jubelnden   in 

Vera  2  u.  3  dii:  Muruts. 

1.  Sebr  viele  iieue,  augeneLuistu  Lieder 

hab'  ich  dem  grossen,  ilim,  dem  starken  Helden, 
Dem  blitzenden,  dem  schnellen,  krafterfüUten, 
gewaltigen  gudiubtet,  ihm  vor  Augen. 

2.  Er  machte  hell  dt-r  weisen  üütter  Aeltern 
durch  Sonnenlicht,  zerbrach  den  Fels,  der  hehre; 
Vuu  jubelnden  begrüsst,  die  auf  ihn  schauten, 
band  los  er  da  den  Strang  der  rotheu  Kühe. 

3.  Er  siegte  stets,  viel  wirkend,  Küh'  erstreitend, 
mit  jubelnden  (icfälirteu  straff  an  Knien ; 

Di«  festeu  Bui^eu  brach  der  Durgzerbrecher, 
der  Freund  den  Freunden,  weise  mit  den  weisen. 

4.  So  schreite  vor  zum  Sänger  mit  Geschenken, 
•  mit  grosGen  Kräften,  mit  des  grossen  Galten, 
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VI,  33. 

Mit  mal) nor reichen,  o  du  Stier  der  Volker, 

zu  hüliem  Glück,   dar  du   an  Limieru  Luat   hast. 

5.  Im  tStrum  hinsdiiesseud   kräftig  mit  deu  Itosseo, 
geht  ludra  siegend  rechter  Hand  der  Wasser; 
Sie  unablässig  strümend  wuhrlich  führten 
die  Arbeit  täglich  aus,  die  uuvurBüuuibar. 


VI,  33.  [474.]    Ad  Indra. 

1.  Den  Mulb,  o  Indru,  gib  uns,  der  der  stäikate, 
an  Hülfe«  reich,  o  [leid,  ist  und  an  Gaben; 

l>u,  reich  an  Kusseti,  bringe  Uoüaereidithuiii, 
die  Feinde  schlag  in  Schlachten,  die  uns  hassen. 

2.  Denn  dich,  o  Indra,  rufen  au  die  Measchea, 
die  kümpfeodeu  um  Hülfe  in  der  Feldscblacht; 
l>enn  du  bezwingst  die  Diebe  durch  die  Sänger; 
durch  deine  Gunst  erlangt  der  Rentier  Beute. 

3.  Du  ludra  aclilägst  die  beiderseit'geo  Feinde, 
die  arischen,  o  Ueld,  und  die  Darbaren-, 

Mit  wolilgezietteii  Blitzen  triffst  im  Kampfe 
du  sie  wie  Bäume,  männlichster  der  Männer. 

4.  So  sei  UQB  Freund,  erquickender  Beschfltzcr, 
zum  Heil  mit  reich  ertheilteu  Hülfen,  Indra; 
Wenn  wir  dich,  Held,  um  Glücks  Erlangung  auHelra, 
wir  kämpfende  beim  Angriff  in  den  Schlachten. 

5.  Sei  uuser,  ludra,  jetzt  und  für  die  /ukouft, 
sei  huldreich  du  und  uns  mit  Hülfen  nahe, 

Wir  Sänger  s^ien  am  Entscheid ungstagu 

in  Schutz  des  Miicht'geu,  Rinder  viel  erbeutend. 


VI,  34.  [475.]    An  lüdra. 

1.  Zu  dir  gebn  hin,  o  Indra,  viele  Lieder, 
und  von  dir  aus  gehn  herrbche  Gedanken; 
Jetzt  wie  zuvor  auch  streben  hin  zu  Indra 
der  Dichter  Iljmnen,  Sprüche  und  Gesänge. 

2.  Der  vielbesungne,  vielgcrühmte,  starke, 
er  ist  allein  durch  Opfer  hocligefeiert; 

Dem  Indra  wollen  wir  entgegen  jubeln, 

wie  dem  zu  grosser  Macht  geschirrten  Wagen. 

3-  Dem  Lieder  nicht  misfallen,  noch  Gebete, 
zu  Indra  dringen  recht  sie,  Kraft  verleihend; 
Wenn  hundert  Sänger  und  wenn  tausend  preisen 
den  liederlust'gen,  so  ist  das  ihm  I^absol. 
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i.  Das  glänzt  ihm  bei],  wie  Mondes  Strahl  am  l 
dem  Indra  ward  der  Souiatrank  geepeDdet; 
Wie  Wasser  den,  der  ia  der  Wttste  sclimachtet, 
so  labten  ibu  die  Trünke  mit  den  Opfern. 

5.  Gesungen  iat  ibni  dieses  grosse  Preislied, 
der  Lot^esung  dem  Indra  mit  Gubtiten, 
Damit  im  grosseu  Kampf  mit  Feinden  Indra 
der  Uelfer  sei,  alllabender  DescbQtzer. 


VI,  35.  [476.]    An  Indra. 

D«r  SiDD  in  Vers  I  a.^  Wunu  wird  ea  uiiEcni  GubuCen  guliiiguii,  dich 
.in  deiueni  Wagen   zn   erreichen?     In  Vers  5  Blatt   „Säuger"   würt- 
üeb   die  Nacbkonmii^n    der    Angiraa,    womit   aber    die   Sänger   be- 
zeichnet sind. 

1.  Wann  wird  den  Sprüchen  Platz  in  deinem  Wagen? 
«unn  schenkst  dem  Säuger  taaseudfacbea  Gut  du? 
Wann  kleidest  du  das  Lied  mit  deinem  Reichtbum? 
wann  maclist  du  die  Gebete  reich  an  Labsal? 

3.  Wann  lässt  du,  Indra,  Männer  mit  den  Männern, 
mit  Helden  Helden  streiten?  sieg'  im  Kampfe; 
Dreifach  erbeute  Kühe  zu  den  Kühen, 
o  ladra,  schenk  uns  gUnsbegabten  Heichtbum. 

3.  Wann  wird's  geacliehn,  dass,  Indra,  du  dem  Sanger 
an  Nahrung  reich,  o  stärkster,  das  Gebet  machst? 
Wann  schirrst  du  an  wie  Kesse  dir  die  Bitten? 
wann  kommst  du  her  zu  rinderreicben  Opfern? 

i.  Gib  du  dem  Sänger  rinderreiche  Nahrung, 
die  gl&ozend  sei  an  Rossen  und  an  Schätzen, 
Mach  fett  die  Tränke,  reich  an  Milch  die  Milchkuh; 
sdiünstrahlend  strahl  den  Bbarailvadachern,  Indra. 

5.  Auch  jetzt  wie  sonst  erwuhl'  ich  diesen  Manu  mir; 
wenn,  starker,  du  als  Held  die  Thüren  aufthust. 
Nicht  fehl  mir  dann  der  Stier,  dess  Same  strömet, 
beleb',  o  weiser,  durch  Gebet  die  Sänger. 


VI,  .■J6.  [477.]    Ad  Indra. 

1.  Stets  war  dein  Rausch  Gemeingut  oller  Menschen; 
und  alle  Güter,  diu  der  Erde  eigen; 
Ihi  warst  Vertheiler  aller  reichen  Schätze, 
als  göttlich  Sein  du  bei  den  Göttern  wahrtest. 

3.  PQr  sich  gewann  der  Mensch  des  Gottes  Stärke, 
die  Götter  trieben  ihn  zu  Heldenthaten, 
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Dem  Zügälfas3er  und  dum  wilden  Rosse 
erregen  Kraft  sie  in  dem  Vritrskampfe. 

3.  Mit  Indra  gingen  Lubungen  im  Bande, 
wie  WagenzUge  Stier-  und  Maonuskrüfl«; 
Von  Siirüclieu  rauschend  gelien  ein  diu  Lieder 
in  ilin,  den  weiten,  wie  ina  Meer  die  Ströme. 

4.  Uus  IteicUtbumB  Quell,  geprieaiier,  loase  Btrömen, 
o  Indra,  und  dea  glauzerfüllteu  Gutes; 

Du  liist  der  Mensclicn  Herrscher  oliue  Gleichen, 
des  gnnzen  Weltalls  einziger  Gebieter. 

5-  Froigieb'ger  du,  was  hürenswerth  ist,  liür  docb, 
umfang  die  Treuen,  wie  die  Erd'  der  Uiiumel, 
Damit  an  uiiarer  Kraft  du  dich  erfreuest, 
zu  jeder  Zeit  durcli  Jugend  auagezeithnet. 

VI,  37.  [478.]    An  Indra. 

1.  Lass,  mächt'ger  Indra,  die  geschirrten  Füchse 
herfahren  deinen  reiclibuladnen  Wagen; 

Denn  dich  ja  ruft  der  glaiizbcgabtu  Diehlur, 
lass  heut  gedeihn  uns,  deine  Festgenossen. 

2.  Zum  Werke  schritten  vor  die  goldgeHirbten, 
sie  SL'liussen  hin  gereinigt  in  die  Kufe; 

Von  diuaum  uusern  Soiuatranke  trinke 
zuerst  des  Soma's  lichter  Küiiig,  Indra. 

3.  Uereilend  mögen  den  gewalt'gen  ludra 
die  ßoss'  am  Wagen  mit  den  schönen  Rädern 

Im  L:iuf  hinscliiesseud  zu  dem  Katupfpreis  fahren; 
nie  niüg'  des  Viiju  Göttertrank  uns  ausgehn. 

4.  Der  treffUeliste,  der  wirkt  von  allen  starken 
nm  bustun,  ludra,  sendet  seine  Mücbkuh, 

Mit  der,  o  Ulitzer,  du  Bedrniignias  meidest 
und  Subatz,  o  kuliner,  an  die  Fürsten  ^ust beiist. 

5.  liiUra  ist  Geber  dauerhalfen  Reichtbums, 
der  starke  Indra  wachse  noch  dui-ub  Lieder, 
Jndi'a  sei  tapfrer,  bester  Feiiidetödtur, 

das  auch  gowäbrt  uns  eifervoll  der  reiche. 


VI,  38.  [479.]    An  lodra. 

1.  Er  trank  hieraus,  nun  nehme  auf  der  schönste 
den  glänzenden,  den  grossen  Indra-annif; 
Das  herrliche  Gehet  empfängt  am  Fest« 
dos  Götterstamms  der  reiche  und  die  Spende, 
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2.  Von  fern  auch  dringo  zu  uds  her  sein  Hdren; 
voa  ludra'a  Rauschen  hallt  der  Sprecher  wieder; 

Es  möge  wenden  dieser  GütteraDruf, 

der  laut  gesprochne,  zu  mir  her  den  Indra. 

3.  Den  urgehorneu  Indra,  der  nicht  altert, 
begruss'  iuh  euch  mit  Preis  und  bester  Andacht; 
Gebet  nnd  Lieder  wurden  ihm  geweihet; 

den  Indra  uiüg'  das  hohe  Lob  erquicken. 

4.  Den  Indrn,  weklien  Opfer  stärk'  und  Soina, 
ihn  starke  AnJacht,  Lieder,  Sprüche,  Bitten, 

Bei  Tngcs  Nahen  titu  die  Morgenrütheu, 
den  Indra  starken  Tuge,  Monde,  Jahre, 

5.  So  wollen  wir  gewinnen  nun,  o  Priester, 
ihn,  der  geburen  ist  zur  Kraft  voUkoininen 
Und  naferwuchs  zu  weitberühmter  Spende, 

den  grossen,  starken  nun  zur  Httlf'  in  Schlachten. 


VI,  39.  [480.]   An  Indra. 

DiB  reiDRwinnten  in  Vers  3  sind  die  Aogims,   unter  lieren   Pre 
gesang  Inilra  die  Kübe  befreit. 

1.  Von  diesem  muntern,  weisen  llinimelspriesler, 
dem  Methtrank,  der  gebetbegeistert  rauscliet. 

Der  hold  dir  folgt,  hast  du,  o  Gott,  getrunken; 
dem  Sänger  schenke  Milch  und  andre  Tränke. 

2.  Verlangend  noch  den  Kühen  rings  im  Felsen, 
zum  Heil  verbündet  mit  den  reingesinnten, 
Zerbrecliend  Vulu's  ungebrochueu  Gipfel, 

bezwang  durch  Liedes  Macht  die  Diebe  Indra. 

3.  Die  dunkeln  Nächte  machte  dieser  Indu, 
o  Indra,  hell,  die  Herbste,  Abends,  MorgeOB; 
Die  Giitter  machten  iim  zur  Tagesfackel, 

und  Indra  schuf  die  lichteii  Morgenrothen. 

4.  Die  liuhtlos  waren ,  maclitc  licht  der  lichte, 
nach  beirgeni  Brauch  erhellte  er  diu  vielen 

Er  eilt  mit  den  dureh  Itecht  geschireten  Rossen 
mit  segensreiclier  Nabe  Welt  durchdringend. 

5.  Nun  füll  du  ein,  besungner,  ew'ger  König, 
dem  Sänger  vielen  Trunk  und  schenke  Gut  ihm; 
Heilsame  Kräuter,  Bäume  und  Gewässer 

lud  Rinder,  Bosse,  Männer  gib  zum  Preise. 
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VI,  40.  [481.]    Au  Indrn. 

1.  Trink,   ludra,  tlir  ist  Saft  gepraßt  zum  Rausche, 
Bpann  ab  die  Füclisii,  lüsu  diu  GulUlirleu, 

lieb'  an  ku  singen,  zu  der  Scliar  diuti  setzend, 
doss  Ki'uft  du  gebst  dem  Süüger  zur  Verelirung. 

2.  Su  trink  von  dem,  vou  dem  du  kaum  geboren, 
o  Iiidra,  trankst  zu  Rausch  und  Krufl,  o  starker, 
Dun  Indu  machten  Kühe,  Männer,  Waaser 

und  Somosteine  fertig  dir  zum  Trünke. 

3.  Dich,  Indra,  mögen  bei  entüammtom  Feuer, 
gepresstem  Saft  herfuhren  sclinellste  Kasse; 

Ich  ruf  dich  an  mit  treuergebnem  Herzen, 
o  Indra,  komm  uns  lier  zu  grossem  Glücke. 

4.  Komm  her,  du  bist  ja  immer  gern  gekommen, 
zum  Somatrnnk,  o  Indra,  hohen  Sinnes, 

Erhöre  diese  unsre  frommen  Bitten, 
und  deinem  Leibe  gebe  Kraft  das  üpfer. 

r».  Wenn,  Indra,  fern  du,  wenn  im  höchsten  Himmel, 
wenn  in  dem  eignen  Sitz,  wo  du  auch  »ein  magst, 
Von  dort  komm  liQlfroich  mit  Gespann  zum  Opfer, 
trink,  liederfreut,  vei-einigt  mit  den  Maru'ts. 

VI,  41.  [482.]    An  ludra. 

1.  Komm  oline  Zürnen  her  zu  unserm  Opfer; 
dir  strömen  hell  die  ausgeprosstea  Indus; 

Wie  Küho  in  ihr  Ilaua,  au  komm,  o  Blitzer, 
o  Indra,  her,  als  erster  du  der  heü'gen. 

2.  Welch  Schlund  dir  ist,  sehr  weit  und  schön  gebildet, 
mit  dem  du  stets  des  Metbes  Welle  schlürfest. 

Mit  dem  göniesse,  vor  dir  steht  der  Priester, 
dein  Blitz,  o  Indra,  komme  beutelustig. 

A.  Dem  Stiere,  Indra,  ist  der  Stier,  der  Tropfen, 
der  viulgestalt'go  Soma  zubereitet; 
Ihn  trink,  o  Herr  der  Füchse,  macht'ger  Lenker, 
der  dein  von  je  war,  deine  rechte  Speise. 

4.  Gebrauter  Soma  ist,  o  ludra,  besser 
als  ungebrauter,  mehr  zur  Lust  dem  weisen; 
Zu  diesem  Opfer  komm  herbei,  o  Sieger, 
mit  ihm  erfülle  olie  deine  Kräfte. 

5-  Wir  rufen  dich,  o  Indra,  komm  herbei  nun; 
willkommen  sei  der  Soma  deinem  Leibe, 
0  hundertkräft'ger ,  an  dem  Saft  berausch  dich, 
in  Schlachten  liilf  uns,  hilf  uns  in  den  Häusern. 
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VI,  42.  [483.]    An  Indra. 

1.  Bring  ihiu,  dum  ti-unkbegterigen, 
dem  weiaeu  alle  Trüoke  dar ; 
Der  hülfreich  kuiumt,  dem  eilenden, 
dem  Maus,  dur  nie  duhint«ii  bkibt. 

3.  Mit  Soniuträukun  schreitet  hin 
zu  ibm,  dem  Sumutriiikendsteii, 
Mit  Krügen  zu  dem  eilenden, 
zu  ludra  mit  gepresstem  Saft. 

3.  Wenn  mit  gepresstem  Indu  ihr 
und  Somatriiuken  ihn  veraorgt, 
Si>.  nimmt  der  kluge  jeden  wahr 
und  stürzt  auf  den  und  den  sicli  kühn. 

4-  Ihm,  ihm,  o  Priester,  bringe  dar 
den  Saft  dos  blütereichen  Straucbü ; 
Wird  er  vor  jedes  trotzenden 
Verwünschung  uns  beschützen  wol? 

VI,  43.  [484.]    An  Iiidia. 

1.  In  dessen  Rausch  du  ^'auibara 
dem  Divodusa  Ubergnbst, 

I>er  Soma  ist  gepresst  dir,  Intira,  trinke  ihn. 

2.  Er,  dessen  scharfen  Saft  du  hegst, 
den  letzten  und  den  mittleren, 

Der  Som»  ist  gepresst  dir,  ludra,  trinke  ihn. 

3.  In  dessen  Itausch  die  Kühe  du 
befreitest,  die  der  Fels  umschloss. 

Der  Soma  ist  gepresst  dir,  Indra,  trinke  ihn. 

4.  An  dessen  Trünke  du  erfreut 
empiungeu  hast  gewalt'ge  Mucht, 

Dur  Soma  ist  gepresst  dir,  Indra,  trinke  ihn. 

VI,  44.  [485.]    Acht  Lieder  (aus  je  drei  Verse 
A.    An  Indra. 

1.  Der  reichste  Soma,  reichster  du, 
der  herrlichste  an  Herrlichkeit, 

Der  ist,  o  Indra,  dir  gebraut, 
der  Kauscbtrnnk,  o  du  Opferlierr. 

2.  Der  kräftig  dir,  sehr  krüflig  ist, 
der  Reicbtlium  schenkt  und  frommen  Sinn, 
Der  ist,  o  Indra,  dir  gebraut, 

der  Rauscfatraok ,  o  dn ,  Opferhorr. 
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S.  Durch  den  du  wie  erhöht  durch  Kraft, 
wie  stark  durch  ui^juti  Stnikuug  Uat, 
Der  iüt,  o  Indr.-i,  dir  gehruut, 
der  liauwJttrauk,  o  tlu  Opfurhtrr. 

D.    All  ludra. 

4.  Ich  preisü  euren  Herrn  der  Krad, 
dan  Iiidra,  dw  nicht  schädiget, 

Den  Munn,  dun  ullgewultigen, 

der,  allun  Luid,  am  luuiaUiu  schenkt. 

5.  Den  recht  die  Lieder  kräftigen, 
den  Uerru  des  reichlichen  Geacheuks', 
Die  Welten,  dm*  Uöttiuucn-Paar, 
verehren  diese  seine  Krall. 

6.  Dies  will  ich  durch  des  Liedes  Macht 
dem  indra  wie  ein  Lager  streun, 

lliin,  duHHen  IlilUen,  iteisern  gleich, 
aus  gleicher  Wurzul  schtessuu  auf. 

C.    An  Indra  (drei  zelinsilbige  und  eine  elfsilbige  Zeile). 

7.  Ka  Bchafile  Thatkraft  —  der  neue  Freund  sich, 
und  mehr  als  Gütter  —  strahlt'  nach  dem  Trunk  er; 
Durch  Kiese nstärke  —  zum  Ziel  gelangend, 
war  den  tieiiusscn  willig  er  ein  Schützer. 

a,  Anf  Opfers  l'fadeii  —  trank  er  den  holden, 
die  Gütler  lenkten  —  zum  Heil  die  Sinne; 
DcB  grussen  Namen  —  durch  Spruch'  empfaDgend 
entbilllte  Sehünheit  lieblich  er  zu  schauen. 

9.  Verleibe  Kraft  uns ,  —  die  alicrstärksU, 
wehr  ah  der  Menscheii  —  vielriilt'ge  Frevel; 
Uns  unterstütze  —  zur  Beuterlangung, 

und  Bchiilfe  höh're  Kraft  durdi  deine  Hülfen. 

D.    An  Indra. 

10.  Wir  sind  zu  eigen,  Indra,  dir,  dem  Geber; 
nicht  kehr  dich  ab,  o  inächt'ger  ßosselenker ; 
Nicht  unter  Mensehen  zeigt  der  rechte  Freund  sich; 
warum  sonst  nennt  man  dich  der  Matten  Kruft'ger? 

11.  Gesell  uns  nicht  dem  Dftrfl'gen  zu,  o  starker, 
nicht  geh's  uns  schlecht  in  deiner  iluld,  des  reichen; 
Viel  Gaben  hast  du,  Indra,  iiür  die  Menschen; 
GuttloBO  tedte,  tilg'  die  Opferlosen. 

12.  Wie  llegenwolkeu  sendet  Indra  donnernd 
Geschenke  uns  »n  Rossen  und  an  Bindern, 
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Dh  l)i8t  von  Alters  her  der  DIcIitfr  Schirmlierr, 
riclit  kümiuorD  dich  Ate  gnbcnlosen  Reichen. 

E.  Ad  Indrn. 

lil.  0  Opforer,  dem  grosBen  Indra  biinge 
di«  Satte  dar;  denn  er  ist  ihr  Gebieter, 
Er,  der  sn  alten  nnd  an  neuen  Liedern 
der  Dichter,  die  loMngen,  eich  erlabet. 

14.  Im  Somarauscb  erschlug,  viel  Künste  kennend, 
die  l'einde  Indra,  die  dem  Angriff  trotzen; 

Ihm  giesse  zu  den.  honigsüsaen  Soma, 

za  trinken  ihm,  dem  Mnnn  mit  Trinkerlippen. 

15.  Es  trinke  Indra  den  gepresaten  Som», 
erquickt  nnn  schlag'  er  mit  dem  Blitz  den  Vritra; 
Zum  Opfer  komm  er  auch  aua  weiter  Feme, 

der  Dichterhort ,  der  Andacht  holder  Gunner. 

F.  An  Indra. 

IG.  Es  dient  der  Becher   hier  zum  Tmnk  dem  Indra, 
dem  Indra  lieb  ward  Göttertrank  getrunken; 
Ilamit  den  Gott  zum  Frohsinn  er  berausche, 
er  treihe  Noth  von  uns  hinweg  und  Feindschaft. 

17.  Durch  ihn  erquickt,  erschlag,  o  Held,  die  Hasser, 
verwandten  Feind  und  unverwandten,  mncht'ger; 

Die  wider  uns  Geschosse  richtend  yjelen, 
die  treibe  weg,  o  Indra,  und  erschlag  sie. 

18.  In  diesen  Schlachten  auch,  o  starker  Indra, 
verechaffe  weiten  Raum  und  fi'cic  Dalin  uns; 
Wenn  wir  erlangen  Wasser,  Kinder,  Enkel, 

so  schaff  den  Fürsten  mit  uns  gleichen  Antheil. 

G.  An  Indra. 

10.  Ucr  mögen  dich  die  starken  Füchse  fahren, 
mit  starkem  Strang  geschirrt  an  starken  Wagen, 
Zu  lins  gewandt  die  Hengste,  Dlitze  tragend, 
ZDiD  starken  Ranschtrank,  schöiigcschirrt  die  starken. 

20.  0  Stier,  zur  Kufe  eilten  deine  Stiere, 
wie  fettbenclzte  Wellen  munter  hüpfend; 

0  Indra,  dir,  dem  starken  Stiere,  brachte 
man  Soma  dar,  den  Saft,  den  Stiere  pressten. 

21.  Der  Stier  bist  du  des  Himmels,  Stier  der  Erde, 
der  Ströme  Stier  und  Stier  der  schnee'gen  Gletscher; 
Es  schwoll  an  dir,  dem  Stier,  der  Stier,  der  Indu,- 
der  sasse  Saft,  der  Honigtrank  zur  Wonne, 
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H.     An  Soma  (Indu). 

22.  Indu,  der  Gott,  er,  der  durch  Kmft  geboroe, 
er  fesselte  den  Dieb  im  Bund  mit  ludra, 

Des  eignen  Vaters  Waffen  raubte  Indu 
und  tilgte  ans  des  Unholds  ZuilurkUnstc. 

23.  Den  Morgenrötheu  schafTt'  er  gut«  Gatten, 
und  setzte  hellen  Lichtglanz  in  die  Sonne; 

Kr  fand  im  Himmel  in  den  dritten  Sphären 
dreifach  gemischten  Göttortrank,  vorborg'nen. 

24.  Er  stützte  dort  den  Himmel,  hier  die  Erde 
und  scliirrte  an  den  siebensträng'gcn  Wagen; 

Er  legte  eifrifi;  Soma  in  die  Kühe, 

der  garen  Milch  zehnfach  gelenkte  Quelle, 


VI,  i:>.  [48(1.]    Neun  Licdci 


1.  Der  aus  der  Kerne  liergefiibrt 
Hcliönleitcnd  Jadu,  Turva^a, 

Der  junge  Indrn  ist  uns  Freund. 

2.  Auch  in  den  Matten  legt  er  Kri 
mit  trägem  Rosse  auch  erlangt 

Indra  den  ausgesetzten  Preis. 

3.  Huldreich  sind  seine  Leitungen 
und  seiner  Ruhmestbaten  viel; 

Nie  gehen  seine  Hülfen  ans. 


4.  0  Freunde,  dem  man  Andacht  weiht, 
den  preist  und  hebt  zu  singen  an; 

Denn  er  ist  unser  grosser  Schutz. 

5.  Du  bist  CS  Vriti-atödter  ja, 
der  einem  und  der  zweien  hilft, 
Aach  einem  solchen  Mann,  wie  wir. 

6.  Du  führst  uns  durch  die  Feiade  hin 
und  regst  zu  Lobgesang  uns  an. 

Bei  Männern  heisst  du  „starker  Held". 

C. 

7.  Den  Reter,  der  Gebet  empfangt, 
mit  Liedern  den  gepricsncn  Freund 
Ruf  wie  die  Kuh  zum  Melken  ich. 
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8,  In  ilesacn  l>cidrn  Händen  ja 
furwntir  die  Güter  alle  ruhn, 

Des  Helden  der  die  Feinde  Bclilüst. 

9.  Zortrümnire  du,  o  Sclileudercr, 
<ler  Meiisclicri  Festen,  Hf^iT  der  Krall, 
Und  ihre  Listen,  etnrkcr  Held. 

I>. 

10.  0  Indra,  Somatrinker,  dicli, 
wahrbiifter  Herr  der  Labungen, 
Dich  rufen  wir  voll  Prcisbegier. 

11.  Dich,  der  du  jetzt  und  friilier  and 
dabei  warst,  wenn's  den  Kamp^rcis  galt. 
Du  m felis wcrtliur,  hiir  den  Rat. 

12.  Dnrdi  Rosse,  Indra,  und  Gebit 
Ias3  uns  den  ausgeaetztcn  Preis 
Erringen  Itosae,  Nahrung,  Schatz. 

E. 
13-  Do  Indra,  hochgeprieaner  Held, 
bist  gross,  wenn  Kampfes  Preis  oa  gilt, 
Du,  den  im  Streit  man  gern  beeilt. 

14.  Feindtiidter ,  welche  Förderung 
du  hast,  die  schnell  beeilendste, 

Mit  der  treib  unsern  Wagen  vor. 

15.  Erringe  denn  des  Kampfes  Preis 
si'egreicher ,  beater  Lenker  dn, 

Durch  unaem  Wagen  zum  Gewinn. 


16.  Ihn  preis'  ich,  der  als  einziger, 
erregter,  männlich  starker  Herr 

Der  Menschenstamme  ward  erzeugt. 

17.  l>er  du  durch  Huld  der  Siinger  Freund 
lind  liebender  Genosse  warst. 

Sei  du,  o  Indra,  gnädig  una. 

18.  Nimm  in  die  Arme,  Blitzes  Herr, 
zur  Unholdtödtung  deinen  Blitz, 

Die  Feinde  überwältige. 

G. 
19.  Ich  ruf  den  Freund,  der  Sängern  hilft, 
der  stets  mit  Gütern  war  vereint, 
Dem  man  die  meiste  Andacht  weiht. 
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20.  Denn  nlle  Güter  ia  der  Welt 
besitzt  der  1  Jeder  lustigste 

Allein,  der  rnilchtig  bcIi  reiten  de. 

21.  Kriulle  reichlich  unsem  Wunsch 
durch  Wngenzüg*  und  Lttliungen 

An  RosB  nad  Rindern,  Rinderherr. 

n. 

22.  Daa  sing'  ich  eurem  tapferen, 
heim  Soma  viel  gerufenen. 
Was  heilsam  ist  dem  starken  Stier. 

23-  Nicht  hält  der  herrliche  zurück 
die  Gahe  rinderreichen  Guts, 
Sobald  er  diese  Lieder  hört. 

24.  Zu  einem  rinderreichen  Stall 
geh  der  Dämonenlödter  hin 
Und  schlieijs  ihn  auf  für  uns  mit  Macht. 

I. 
2B.  Dir  eilen  diese  Lieder  zu, 
o  Liederfreund,  bei  jedem  Mahl, 
Wie  Kühe  zu  dem  Kalbe  gehn, 

29.  Dem  reichsten  unter  vielen  dir 
im  Wettgesang  der  Preisenden, 

Die  reich  an  allen  Gaben  sind. 

30.  Dir  sei,  o  Indra,  unser  Lob 
das  liebste  und  willkommenste, 

Zu  grossem  Reichthum  (ordre  uns. 
(25 — 27.,  31 — 33-  siehe  Anhang.) 


A^I,  46.  [487.]    An  Indrn. 


1.  Dich  rufen  ja  wir  Sänger  an, 
nm  zu  gewiimen  Siegespreis, 

Die  Männer  dich,  den  tapfem  Herrn  beim  Ftindeskampf 
und  bei  des  Renners  Wettlauf  dich. 

2.  So  schütte  du  blitzhaltender,  o  glänzender, 
du  hocbgepriesner  Scbleuderer, 

Uns  kühnlich  zu,  o  Indra,  Rind  und  Wagenpferd 
zuaammt  als  Preis  dem  Siegenden. 
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3-  Der  allerbcntond ,  regBnm  ist, 
den  Indra  mfeti  wir  Iierhei, 

Der  tAnsendfncho  Kroft  und  Mnnnheit  hnt;  o  Held, 
sei  in  den  Kämpfen  uns  zum  Heil. 

^.  Du  stfisst  im  Zorn  hinweg  die  Menschen  wie  ein  Stier, 
in  wilder  Schlacht,  o  glfinzender; 
Sei  unser  Helfer-  dn  im  grossen  Kampfgewühl 
am  Leiher,  Wasser,  Sonnenlicht. 

5.  Bring,  Indm,  Itcsten,  kräfligaten 
und  reichgefüUtrn  Schatz  uns  her, 
Mit  dem  du  beide  Welten  füllst,  o  glänzender, 
Blitztrngor,  mit  dem  Helm  geziert. 

G.  Dich  rufen  wir,  den  starken  Mensel lenbündiger, 
0  Gütterfürst,  zu  Uülfe  dich; 
Mach  recht,  o  guter,  fest  uns  alles  wankende, 
die  Feinde  leicht  besiegbnr  uns. 

7-  Was  unter  Nachbarvölkern  ist 
an  Mannhcit,  Indra,  und  an  Macht, 
Weldi  Gut  bei  den  fünf  Völkern  ist,  das  bringe  her, 
die  Heldenkrüftc  allesammt. 

8.  Und  was  bei  Trikschi,  starker,  was  heim  Druhja-Volk, 
heim  Purastamm  an  Stiereskraft, 

Das  schenke  dn  uns  in  der  grossen  Männerschlacht, 
den  Feind  zu  schlagen  in  dem  Kampf. 

9.  Dreifachen  Schutz,  der  dreifach  schirmt, 
o  Indra,  der  voll  Segen  ist, 

Die  Schatzwehr  reiche  dar  den  Mächtigen  und  mir, 
halt  fem  von  ihnen  das  Geschoss. 

IQ.  Die  beutet ust'gcn  Sinns  den  Feind  verwnndeten, 
ihn  niederschlagen  kühnen  Muths; 
Vng  sei,  o  Indra,  starker,  der  da  Lieder  liebst, 
recht  nahe  als  des  I.eibes  Schirm. 

11.  Sei  nun,  o  Indra,  uns  zum  Heil 
und  hilf  dem  Führer  in  der  Schlacht, 
Wenn  in  den  Lüften  fliegen  die  gefiederten 
Geschosse,  deren  Spitzen  scharf. 

12.  Wo  ihre  l^iber  Helden  dehnen  breit  nnd  hoch, 
der  Väler  lieben  Schutz  und  Schirm, 

l>a  reiche  dn  uns  nnd  den  Kindern  deinen  Schutz, 
treib  nnversehns  die  Feinde  fort. 
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13.  Wenn  Indra  mit  des  Renners  Fing 
die  gier'gen  Rosse  Adlern  gleich 

Auf  ungebahntem  Wego  auf  gekrünnntem  Pfad, 
du  antreilist  in  der  grossen  t>chlaciit, 

14.  Wie  Stiüme,  die  am  Abhang  gehn  in  scbnellem  Sclmu, 
wenn's  rauschet  deinem  Zuruf  nach, 

Sie,  die  wie  Vögel  auf  das  Fleisch  steh  stfireen  hin, 
gefaast  am  Zfigel  mit  dem  Arm. 


VI,  47.  [488.]    An  Indra  (1—4  auch  an  Soma). 

1.  Recht  süss  filrwnhr  nnd  honigreich  ist  dieser, 
recht  scharf  Türwahr,  und  rcicli  an  Saft  der  Soma-, 
Und  nimmer  kann,  wenn  Indra  ihn  getrunken, 

ihn  einer  Je  besiegen  in  den  Kämpfen. 

2.  Der  süsse  hier  ist's,  der  um  meisten  Bausch  schaff), 
Ton  dem  Indra  im  Vritrnkampf  berauscht  war, 

Als  er  des  ^ambara  vielfache  Werke, 

die  neunnnd neunzig  Wälle  schlug  in  Stücke. 

3.  Getrunken  reget  dieser  mir  das  Wort  auf, 
und  hat  geweckt  das  sehnsuchtsvolle  Lied  mir; 
Sechs  Weiten  hat  der  weise  abgemessen, 

von  denen  fem  kein  Wesen  ist  zu  finden. 

4.  Er  ist  es,  der  der  Erde  Breite  ansmasa, 
nnd  der  des  Himmels  hohe  Wölbung  baute; 
Er  hielt  des  Meeres  Biestmilch  an  drei  Holden, 
den  weiten  Luftkreis  Soma  fest  zusammen. 

5.  Er  fand  der  Wasser  Flut,  die  glönzcad  schimmert 
im  Schein  der  Morgen,  die  im  Lichte  wohnen. 

Der  grosse  stützte  mit  der  grossen  Stütze, 
den  Himmel  hoch,  der  Stier  umscfaart  von  Maruts. 
G.  Aus  Bechern  trink  den  Soma  tüchtig,  Indra, 
im  Kampf  der  Tapfern,  Held,  o  Vritratüdter, 
Beim  mittäglichen  Mahle  trinke  voll  dich, 
ein  Sitz  des  Beichthums,  schenke  du  uns  Reichthum. 

7.  Dlick  vor  nns  her,  o  Indrn,  wie  ein  Führer, 
und  leite  weiter  nns  zu  reicherm  Gute; 

Du  setz  uns  über,  schon  hinüberfahrend, 
sei  sichrer  Leiter,  der  uns  herrlich  leite. 

8.  Zu  weitem  Räume  leite  uns,  du  weiser, 
zu  hellem  Glänze  und  zu  sichern)  Wohlsein; 
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Hoch  ragen,  starker  Indrs,  deine  Arme, 
Uas  ans  zu  festea  Zufluchtsstätten  kommen. 

9-  Uns  setz  auf  weitoii  Wagensitz,  o  Indra, 
auf  Bchnellstes  ftoaaepoar,  o  hfilfereiclier ; 
Fahr  Trank  herbei,  der  Trünke  allerbesten, 
nicht  ranb'  ein  Feind,  o  Indra,  nnare  Habe. 

10.  Sei  hold,  o  Indra,  wahre  mir  das  Leben, 
die  Andacht  schärfe,  wie  des  Schwertes  Schneide; 
Was  irgend  hier  ich  spreche,  dir  ergeben, 

das  nimm  du  an  und  mache  gottbeschützt  mich. 

11.  Den  Retter  Indra  nnd  den  Ilcirer  Indra, 
äei  jeden  Ruf  eriiärt,  den  Helden  Indra, 

ben  vielgernfuen ,  starken  Indra  mf  ich, 
tr  gebe  Wohlsein  uns ,  der  mSchi'ge  Indrn. 

13.  Schönacbirroend  sei,  der  alles  kennet,  Indra, 
nnd  gnadenreich,  mit  Hülfen  kräftig  helfend; 
Die  Feinde  schlag'  er,  schaffe  sichern  Frieden, 
und  Herren  sein  wir  grosser  lleldenscharen. 

13.  Wir  mögen  stehn  in  deiner  Huld,  des  Heil'geu, 
in  segensToUem  Glücke  fest  gegründet; 
Er,  Indra,  schön  uns  helfend  nnd  errettend, 
verjage  nns  den  Feind,  anch  wenn  er  fern  ist. 

14-  Zn  dir  hin  strömen,  wie  vom  Abhang  Wellen, 
Gebete,  Indra,  Lieder,  Spruchgeeponne, 
Dn  spannst  dir  an  als  reichen  Lohn,  o  Blitzer, 
Tiel  Spenden,  Wasser,  Milch  und  Indntränke. 

15.  Wer  preist  ihn  recht,  wer  sattigt,  wer  verehrt  ihn, 
dass  noch  dem  starken  stets  der  mächt'ge  helfe? 
Wie  Filsse  setzend,  einen  vor  den  andern, 
lässt  mächtig  er  den  vonlern  hinten  bleiben. 

IG.  Han  hört,  der  Held  bezwinget  jeden  Starken 
und  immer  andre  führt  er  an  die  Spitze; 
Den  Stolzen  hasst  der  König  beider  Welten; 
die  menschenholden  Stämme  schirmet  Indra. 

17.  Er  löset  auf  Genossenschafl  der  frühem, 
■Inechselnd  geht  im  Bund  er  mit  den  spätem; 
Abschüttelnd  die,  die  nicht  ihm  sind  ergeben, 
durchdringet  si^reich  Indra  viele  Herbste. 

18.  Gleich  an  Gestalt  ward  jeglicher  Gestalt  er, 
Bo  ist  zu  schauen  die  Gcst«lt  des  Indra; 

18* 
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Darch  Zanberkflnste  geht  er  vielgesUltig ; 
deon  zehnmal  hundirt  Fficbse  sind  geschirrt  ihm. 
(19  —  31.  aiehe  Anhang.) 


Dritte  Gruppe  (48—52). 

An  alle  Rütter. 

VI,  48.  [48!).]  Zwei  Lieder  mit  strophischem  Bau. 
Da»  game  Lifil  ist  mBnnicIifach  i>ntstelll  und  durch  Einschallungen 
umerbrophi>n,  dif  aber  wahrsühfintjch  wenigsisns  zum  Th«ii  schnn 
»<ir  den»  Abuchliiss  der  Saoiniliing  hineingerathen  sind.  Jede  Strophe 
besteht  aui  zwei  rierzeiligen  Veracn ,  von  dvnen  jcd«eina1  der  erst« 
in  der  ilritti-n,  der  i:weite  in  der  ersten  nnd  dritten  Zeile  zwülf  Silben 
enthält,  während  die  übrigen  Zeilen  nchlsilbig  sind.  Dach  ist  >n 
pinzeliien  Stellen  der  Vers  xii  ergänxen,  an  andern  sind  überschüuiKe 
Wrstheile  in  entfernen.  Pas  letztere  hat  keine  Scliwierigkeil,  d«s 
erster«  ist  nur  durch  sehr  gewagte  Cunjectiiren  müglich,  die  i^b 
aber,  um  pinen  lesbaren  Text  zu  liefern,  nii-hl  geseheiit  habe  (siehe 
die  Anmerkungen).  Es  seheinen  iwei  In  sieh  zusammenhängende  Lieder 
herrorzugehen,  die  ieh  hier  getrennt  habe. 

A.     An  Agni. 

1.  Mit  jedem  Opfer,  jedem  Lied 
will  eurem  Agni  dienen  ich; 

Anf,  lft.sst  den  cw'gen  Wesenkenner  preisen  uns, 
nis  liehen  Freund  besing"  ich  ihn, 

2.  Den  Sohn  der  Kraft;  denn  pr  ist  uns  ja  wohlgednul; 
ihm  dienen  wir,  der  Opfer  nimmt; 

In  Kümpfea  sei  er  Helfer  uns,  sei  Förderer, 
und  unser  lieber  Schützer  er. 

3-  Denn,  Agni  du,  ein  junger  Held, 
ein  grosser,  strahlst  mit  deinem  Sdicin; 
0  lichter,  leuchtend  mit  dem  Licht,  dss  nie  verliscbt, 
mit  hellem  Glftnz  erglänze  du. 

4.  Die  grossen  Götter  ehrst  du,  ehr  sie  nach  der  Reih' 
durch  deine  Kraft  nnd  Herrlichkeit; 
Zur  Hülfe  schaffe  sie,  o  Agni,  nah  herbei; 
nimm  Labung  an  und  schenke  sie. 

6.  Den  Wasser  fiirdem,  Wolfcenhöhu 
tind  Wälder,  er,  des  Opfers  Spross, 
Der  von  den  Männern  auf  der  Erde  hohem  Sitz 
durch  krSft'ges  Reiben  ward  erzeugt. 


ciiiizedoy  Google 


[489.]  277 

6.  Der  beide  Welten  hat  mit  seinem  Schein  «rfüUt, 
mit  seinem  Rauch  zum  Himmel  eilt, 

Er  zeigte  durch  das  Dunkel  in  den  Nächten  sich, 
den  finstern  als  der  rothe  Stier. 

7.  Mit  hohen  Flammen,  Agni  du, 
o  Gott  mit  hellem  Strahlenglanz, 

Tod  Bbaradvodsclia  angefacht,  o  Jüngster  du, 
mit  ReicliÜiuui  atralil  uns,  luuchtender. 

8.  Der  Hausgebietcr  aller  Stämme  bist  du  ja, 
o  Agni,  du  der  menschlichen; 

Mit  hundert  Burgen  schütz,  o  jüngster,  vor  Gefahr 
den  Glutentzünder  hundert  Jahr. 

9-  Durch  deine  Huld,  o  strahlender, 
o  guter,  treib  uns  Scliätze  zu; 
0  Agni,  F&Lrmann  dieses  Gutes  bist  du  ja, 
schaff  unserm  Stamm  denn  gute  Furt. 

10.  Mit  deinen  Führern  führe  Kind  und  £akelschar, 
da  mit  den  treuen,  emsigen; 

0  Agni,  halte  fern  von  uns  der  Götter  Zorn 
und  der  Ungöttcr  Hinterlist. 

B.    An  die  Maruts  und  Puschan. 

Paschsn   erecbeiDt  hier  in  Verbmdang   mit  den  Maruts;   sia  werden 

■agerufen,   dem   von   Feiaden   bedräogten   Sänger    su   helfen.     Die 

Milchkuh  in  Vers  II  und  13  ist  der  milchgomiscbte  Somstrauli. 

11.  Fahrt  her  die  nektarmilchende, 
stromreiche,  opferachmückende, 

Die  Milchkuh,  Freunde,  unter  neuem  Lohgesang, 
und  melkt  die  nicht  sich  sträubende, 

12.  Die  strömen  soll  der  lichtbegabten  Mamtschar 
ruhmvolles ,  unvergängliches, 

Die  in  der  Huld  der  sieggewohnten  Maruts  steht, 
und  mit  Genüssen  eilend  kommt. 

14.  Den  euren,  der  wie  Indra  wirkt, 
wie  Varuna  voll  Weisheit  ist, 

Wie  Aijaman  erfreuend,  fette  Nahrung  bringt, 
den  meinend  preis'  wie  Vischnu  ich, 

15.  Den  Puschan,  der  unnahbar  wie  die  Mamtschar, 
die  ungestüme,  dass  er  Schatz 

Dem  Menschenvolk  crgiesse  hundert-,  tausendfach, 
verborgne  Güter  bring  ans  licht. 
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16.  Komm  ans  der  Ferne  du  heibei, 
o  PuBcbao,  ei)6  lier  zu  mir; 

Vor  deinen  Ohren  will  ich  singen,  stiableuder, 
bedrängend  ist  der  Feinde  Wuth. 

17.  Nicht  reiase  auB  dem  Stamm  des  Kakambirftbaums*); 
denn  tilgen  seilst  die  Hasaer  du, 

Nicht  schwinde  hin  die  Sonne  dem,  .^ 

desB  Hand  doa  Vogels  Hala  ergreift. 

19.  Denn  hoch  ragst  über  Menschen  du, 
den  Göttern  gleich  bist  du  an  Pracht; 
0  Puachan  habe  in  den  Kämpfen  Acht  auf  uns; 
o  hilf  uns  jetzt  wie  frither  auch. 

21.  Die  Maruts,  deren  Ruliraeswerk  an  einem  Tag 
den  Himmel,  wie  der  Sonnengott, 
Durchläuft,  empfingen  hohen  Namen,  starke  Kraft, 
feindtödtende,  gewalt'ge  Kraft. 

(13.  18.  20.  22.  siehe  Anhang.) 

VI,   49.  [490.]    An  alle  Götter. 
Die  beiJen  Jungfrauen   in  Vers  2  uod  die  ungleich  farbigen  Töchter 
in    Vers    3   sind   Nacht    und   MurgenrÖthe.     Der    Held    in    Vers   13 

scheint  Indra, 

1.  Mit  neuen  Liedern  preis'  ich  das  sehr  weise 
Gesclileclit  und  Mitra-Vamna,  die  holden; 

Sie  mögen  kommou,  mögen  hier  una  hören, 
die  sl^rken  Herrn  Varuna,  MlU'a,  Agni. 

2.  Der  preisenswertli  beim  Opfer  jedes  Stammes 
den  beiden  Jungiraun  dient  bedachten  Geistes, 

Des  Himmels  Spross,  den  Sohn  der  Stärke,  Agni, 
des  Opfers  rothe  Fahne  will  ich  ehren. 

3.  Des  feurigrotlien  ungleich ütrb'ge  Töchter, 
die  eine  sterngeschmückt,  mit  Licht  die  andre, 
In  stetem  Wechsel  wandernd,  herrlich  prangend, 
besungen  gehn  sie  zum  gehörten  Liede. 

4.  Hin  zu  dem  Vaju  dring  das  grosse  Preislied, 
der  reich  an  allen  Gütern  vollen  Wagens 

Im  Glänze  fährt,  mit  Vielgespann  versehen; 
als  weiser  ehrst  den  weisen  du,  o  Stürmer. 

5.  Der  Wagen  der  A^vinen  dünkt  mich  herrlich, 
der  lenchtende,  durch  Geistes  Macht  geachirrte, 


*)  Mit  dem  der  Dichter  eich  selbst  und  seinen  Stamm  vergleicht, 
der  Vogel  ist  der  flüchtige  Feind. 
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Auf  dem,  o  treue  Mänuer,  ihr  zur  Stätte 
eracheint  zu  st&rkeu  una  uod  unare  Kinder. 

6.  Beeilt,  o  Stiere,  Wind  und  Wetterwolke, 
das  wasserreiche  Dunatgewölk  der  Erde; 

Auf  wessen  Ruf,  o  Seher,  Wahrheit  hörend 

ihr  kommt,  dem  Bchenkt,  waa  fest  ist  und  beweglich. 

7.  Die  lebensfriache  Mttid,  die  blitzerzeugte. 
Sarasvati  erhör,  die  Ueldengattin, 

Vereint  den  Weibern  reiche  sichern  Schutz,  sie, 
dem  Sänger  Zuflucht,  der  keiu  Feind  sich  nahet. 

S.  Zum  Hüter  jedca  Weges  drang  das  Loblied, 
das  durch  Begier  aus  Licderluat  geachaffue; 
Er,  Fuschan,  schenk  uns  glanzerfUllt«  Ijabnng 
und  mügo  jede  Bitte  una  errüllen. 

9.  Dem  schönen,  der  zuerst  empfangt  nnd  Kraft  gibt, 
dem  Gott,  der  kunstvoll  wirkt  mit  Arm  und  Händen, 
Dem  opferreichen  Tvaschtar  opfre  Agni, 

der  Häuser  lichter  Priester  ihm,  der  gern  hört 

10.  Den  Weltenvater  stark  mit  diesen  Liedern 
am  Tag  den  Rudra  und  bei  Nacht  den  Rudra, 
Den  hohen,  grossen,  ewig  ^jungen,  holden 

laaat  rufen  uns  zusammt  erregt  vom  Dichter. 

11.  Koramt  her,  o  weise,  jugendliche  Maruts, 
ehnvürd'ge  ihr,  auf  das  Begehr  des  Sängers; 
Das  Matte  auch  erquicket  ihr  belebend, 

o  Männer,  recht  wie  Götterboten  kommend. 

12.  Ich  treibe  hin  zum  raschen,  starken  Hel(ien 
die  Lieder,  wie  zum  Stall  der  Hirt  die  Heerden; 
Des  Sängers  Lieder  hefte  der  berQhmte 

an  seinen  Leib  wie  Sterne  an  den  Himmel. 

13-  Der  dreimal  auch  der  Erde  lUume  ausschritt 
zum  Nutzen  des  bedrängten  Menschen,  Vischnu, 
In  dessen  Schutze  mögen  wir  gedeihen, 
den  du  una  reichst,  an  Reicbthum,  Leib  und  Kindern. 

14.  Dies  unser  Lied  nehm  an  der  Wetterdracfae, 
der  Berg  und  Savitar  nebst  Wassern,  Blitzen, 

Dies  nebst  den  Kräutern  auch  die  Gabenspender, 
Bhaga,  Purandhi  fördre  uus  zu  Reichthnm. 

15.  Gebt  Reichthum,  Wagen  voll,  der  Menschen  sättigt, 
der  heldenstark  das  grosse  Recht  beschirmet. 

Stets  frische  Macht,  durch  die  wii-  überwinden 
das  Menschenvolk ,  die  gottvergessnen  Feinde, 
(die  gottvergessnen  Stämme  äberwiuden). 
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VI,  50.  [491.]    An  alle  Götter. 

1.  In  Demuth  ruf  ich  Aditi,  die  Göltic, 
zur  Huld  euch,  Hitrit,  Vai-una  und  Agui, 
Der  uaerfleht  gibt,  Arjaman,  den  holden, 
die  KettuugHgütter,  Savitiir  uud  Uliag». 

2.  Zu  den  suhr  lichten  Gütteru,  Dtikuvlia's  Sühnen, 
dring,  Sonnengott,  iu  Heiligkeit,  erhabner, 

Die  zwicgeburen,  Opfer  hegend,  wohrludt, 
hell,  beilig  sind,  mit  Agni's  Zunge  trinken. 

3.  Uud,  Erd'  und  Ilimmel,  niucht  uns  weit  die  Herrschaft, 
o  holde  Welten,  grosa  die  ZuUuchtsatätte, 

Und  fest  den  frieden,  daas  er  uubedroht  sei 
in  unserm  Sit^e,  u  ihr  Weltenachaleu. 

4.  Des  Hudra  Söhne  mögen  uns  geneigt  sein, 
diu  heut  gerufnen,  guten,  unbesiegten, 

Die  Maruts ,  die  uls  Uüttur  stets  wir  riefen, 
umringt  von  Leichtem  odt;r  sehwereui  Drangsal. 

b.  Bei  denen  Uodasi,  die  Göttin,  funkelt, 
und  gern  der  holde  Spender  Puschan  weilet; 
Wenn  ilir,  o  Maruts,  kommt  auf  unser  Kufen, 
erbeben  auf  der  schwunkeu  Itiihn  die  WeU«n. 

C.  Lrlicbe  diesen  Uedorfrohen  Helden, 
den  Indra  nun  mit  neuem  Lied,  o  Sänger, 
Er  höre  recht  den  Ruf,  wenn  wir  ilin  preisen, 
und  schenke  Güter  er,  der  hochgelobte. 

7.  Schenkt  unbeschränkt«  Gunst,  o  men scheuholde, 
o  Wasser,  Heil  und  Segen,  Kind  und  Enkeln; 

Denn  ihr  ja  seid  die  mütterlichsten  Aerzte, 
gebürend  alles,  was  da  steht  uud  wandert 

8.  Es  kumme  her  Gott  Savitur,  der  hehi'e, 
zu  uns  mit  goldnen  Händen  der  Desuliützer, 
Der  reich  an  Gaben  dem  Verehrer  Scliütze 
entliilUet  wie  der  Morgenrötlie  Antlitz. 

9.  Und  wende  du,  o  Sehn  der  Kraft,  uus  heute 
die  Götter  her  zu  dieser  Opferfeier; 

Stets  niöclit  icli  sein  in  deiner  liuust,  o  Agni, 
durcb  deinen  Beistand  reich  an  tapfern  Söluien. 

10.  Und  auch  ihr  beide  kommt  auf  meinen  Ruf  lier 
ihr  treuen-,  weisen,  ihr  vor  allen  achtsam; 

Wie  Atri  ihr  aus  tiefem  Dunkel  löstet, 

so  rettet  mich,  o  Itlänner,  aua  Bedrängniss. 

11.  Seid  Geber  uns  des  glanzbogabton  Gutes, 
das  reich  an  Nahrung,  Helden  sei  uud  Labung, 
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Seid  hold  und  bülfreich  Götter  ihr  der  Eide, 
des  Hinimek,  der  Oewüäaer,  liclitgebortie. 
(12  — 15.  siehe  Aubang.} 


VI,  51.  [i'di.]    An  iille  Götter. 

J.  Auf  gellt  dies  grosse,  hulUe,  unversehrt«, 
das  Auge  nun  des  Vuruua  und  Mitra; 
Des  Ueil'gen  helles,  selieuswertlies  Antlitz, 
beim  Aufgang  gliinzto  wie  des  IliuinieU  Geld  es. 

2.  Der  Souueiigott,  der  die  drei  Götterseluu'en 
und  ihren  Urs[)rung  kennet  fern  und  nahe. 

Der  Recht  und  Unrecht  bei  den  McuseJiun  selmuet, 
hat  sorgsam  Acht  auf  des  Gerecliten  I'fitde. 

3.  Ich  preise  euch,  des  Rechtes  liohu  Uüter, 
Aditi,  Mitra,  Varuna,  die  edlen, 

Arjatuan,  Bhaga,  sie  diu  reingesiunten, 
ich  rufe  her  die  Uauinienden  Genüssen. 

4.  Die  unbethörten  Herrsclier,  Feind  vertilger, 
die  grossen  Füi'stcn,  Geber  schöner  Kleidung, 

Die  IltiunielgniHnner,  jung  und  kräftig  herrseliend, 
der  Aditi  Geschlecht  verehr'  ich  opferud. 

5.  0  Vater  tÜromel,  treue  Mutter  Erde, 
0  Bruder  Agni,  seid  uns  hold,  ihr  guten, 
Aditja's  ihr  und  Aditi  vereinigt, 

0  reichet  alle  ausgedehnten  Schutz  uns. 

6.  Nicht  gebt  uns  hin  dem  Wulfe,  nicht  der  Wölfin, 
noch  irgend  einem  Schädiger,  o  hehre; 

Denn  ihr  ja  seid  die  Lenker  unsrer  Leiber, 
ilir  war't  es  stets  des  Geistes  und  der  ßede. 

7-  Lasat  nicht  uns  bilssen  andrer  Leute  Fi-evel, 
lasat  nicht  uns  thun,  was  ihr,  o  gute,  hasset; 
Denn  über  alles  herrscht  ilir,  Götter  alle; 
es  mag  der  Feind  den  eignen  Leib  verletzen. 

S.  Gebet  ist  mäditig,  diis  Gebet  gewinn'  ich, 
Gebet  hielt  fest  den  Himmel  uud  die  Erde; 
Gebet  den  Göttern!  das  Gebet  bcherrsUit  sie, 
begangne  Schuld  auch  tilge  durch  Gebet  ieh. 

9.  Euch  reingesinnte  Lenker  heil'gen  Brauches, 
des  heil'gen  Brauches  treue  llausgeuosscn. 

Euch  bet'  ich  an,  die  weithinscbaunden  alle, 
mit  Demutti  euch,  die  hohen,  hehren  Milnner. 

10.  Denn  sie,  mit  schönstem  Glanz  begabt,  sie  führen 
uns  über  alles  Misgeschick  hinüber. 
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Schön  waltend  Mitra,  Varuna  und  Agni, 
mit  heil'geni  Sinn  und  treu  dem  Eedeführer. 
(11  —  16.  siehe  Anhang.) 


VI,  52.  [493.]    Drei  Lieder  an  alle  Götter. 


1.  Nicht  lob'  ich  dies  beim  Himmel,  bei  der  Erde, 
nicht  bei  dem  Opfer,  noch  bei  diesen  Werken; 

Die  wucht'gen  Berge  uiügen  üin  erdrücken, 
es  sinke  hin  des  fAlscben  Opfrera  Priester. 

2.  Wer  uns  veracht<;t,  o  ihr  Marutscharen, 
wer  das  Gebet,  das  wir  verrichten,  sdimähet. 
Den  mögen  brennen  seine  falschen  Bänke, 
dem  AndacbthasBer  stralile  Glut  der  IlimmeL 

3.  Warum  doch  nennt  man  dich  der  Andacht  Ilüter? 
warum  dich  den,  der  vor  dem  Fliiclt  ans  schützet? 
Warum  doch,  Soma,  siehst  du  uns  veracht«tV 
schieas  heisse  Pfeile  auf  den  Andachthasser. 

4.  Mich  mögen  die  erstandnen  Morgenrötbeo, 
Die  Strome  mich,  die  schwellenden,  bescliützenj 
bie  Felgen  mögen  schützen  mich,  die  festen, 

die  Vätur  schätzen  mich  beim  üütteraiiruf. 

5.  Wir  seieu  wohlgemuth  zu  allen  Zeiten, 
wir  mögen  sehn  die  Sonue,  wenn  sie  aufgebt; 
Das  wirke  uns  der  Schätzeherr  der  Schätze, 

die  Götter  fahrend,  schnell  mit  Uülfe  kommend. 

fi.  Recht  nah  herbei  mit  Hülfe  eile  Indra, 
Sarasvati,  anschwellend '  durch  die  Strome, 
PardschaDJa,  uns  durch  Kräuter  Nahrung  bringend, 
und  Agni  hold,  erhörend  wie  ein  Vater. 


7.  Ihr  Götter  alle,  kommt  herbei, 
vernehmet  diesen  meinen  Ruf 

Und  setzet  euch  auf  diese  Streu. 

8.  Wer,  Gotter,  ench  mit  Opfer  schraUekt, 
das  Butter  auf  dem  Rücken  trägt, 

Zu  dem  kommt  allesaramt  herbei. 

9.  Die  Söhne  der  Unsterblichkeit, 
sie  mögen  hören  unser  Lied, 

Und  Beten  gnädig  ans  gesinnt. 
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10>  Die  heil'gea  Götter  mögen  all' 
aar  Festzeit  hörend  unaern  Ruf, 
Geniessen  den  willkummnen  TraDk. 

11,  Dies  Lob  und  Opfer  nehme  an 
mit  Tvaaclitar  Mitra,  Arjaman 

und  Indra  mit  der  MarutBchar. 

12.  Dies  unaer  Opfer  bringe  dar, 
o  Priester  Agni,  kunstgerecht, 
Aufmerkend  auf  der  Gütter  Schar. 

C. 

13-  Ihr  Götter  alle,  höret  hier  mein  Rufen, 
die  ihr  im  Uimmel  und  in  weiter  I^iift  tieid, 
Die,  hehre,  ihr  mit  Agni's  Zunge  trinket, 
berauscht  euch  hier,  auf  diese  Struu  euch  selzend. 

H.  Mein  Flehen  sollen  alle  Götter  hören, 
die  Welten  beide  und  der  Sohn  der  Wasser, 
Glicht  mögt  ihr  unsre  Worte  übersuhen; 
mit  euch  vereint  laset  uns  im  Glücke  froh  sein. 

Id.  Die  vielgeatalt'gen ,  grossen,  dio  dem  Uimmel, 
der  Erd*  entstammt  sind  und  dem  Schooss  der  Wasser, 
Die  mögen  segnen  unser  ganzes  Leben, 
die  Götter  uns  zur  Wonne  Nacht'  und  Morgen. 

16.  Agni,  Pardschanja,  mein   Gebet  begünstigt, 
bei  diesem  Anruf  unser  Lied  erhörend, 

Den  Regen  schuf  der  eine,  Frucht  der  andre, 
ihr  beide  schenkt  uns  kinderreiche  Labung. 

17.  Da  Gras  gestreut  ist  und  entflammt  das  Feuer, 
so  lad'  ich  euch  mit  hohem  Lied  in  Demuth 

Zu  diesem  Feste  heute,  o  verehrte, 

ihr  Götter  alle,  au  dem  Trank  berauscht  euch. 


Vierte  Gruppe  (53—61). 

Lin]«T  an  PuachKn,  Indra  und  Agni,  SarasTati. 
VI,  53.  [494.]    An  Pusclian. 

1.  Wir  haben  dich,  o  Pfades  Herr, 
wie  Wagen  zu  dem  Preisgewinn, 

0  Pnscban,  zum  Gebet  geschirrt. 

2.  Dan  Reichthum,  der  den  Männern  liet 
den  Helden,  der  ui^  Gaben  reicht, 

Den  holden  Hausherrn  führ  uns  zu. 
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3.  Den  Kalten  auch,  o  glühender, 
o  Puschan  treib  zum  Guben  an, 
Erweichti  auch  des  Geiz'gen  Sinn. 

4.  Zur  Gutetringung  bahne  una 
die  Pfade,  tilg  die  Feinde  aus, 
Erfüll ,  o  starker,  uQseru  Wunsch. 

5-  Duix-iibolii' ,  o  weiser,  mit  dem  Spiess 
die  Herzen  du  der  Geizigen 
Und  gib  sie  hiti  in  unare  Hand. 

6.  Durchstich  sie,  Pusclian,  mit  dem  Spiesa, 
niDiin,  waa  des  Knausers  Herz  erfreut, 

Und  gib  es  bin  in  unsre  Hand. 

7.  Zcrreiss,  zerschlitz  in  Fetzen  nun 
der  Geiz'gen  Herzen,  weiser  du, 

Und  gib  sie  liin  in  unsre  Uand. 

8.  0  Puecban,  welchen  Spiess  du  trägst, 
gebetgescbäi'ftcu,  glühender, 

Mit  dem  zorrciss,  zerschlitze  du 
in  Fetzen  ihrer  aller  Herz. 

9.  Welch  ricmverauh'ner  Stachel  dir, 
viehtcnkend  ist,  o  strahlender, 

Auch  dessen  PeistuntT  wünschen  wir. 

10.  I.asB  diese  unsre  fittte  nun  - 
erlangen  Itosse,  Rinder,  Gut, 

üen  Männern  lieb,  zur  Wonne  ans. 


VI,  54.  [405.]    An  Paachan. 

1.  0  Pusclian,  fülire  du  uns  zu 
den  kund'gen  Mann,  der  grade  aus 
Uns  weiset  und  „hier  ist  es"  spricht. 

2.  Vereint  mit  Puschan  lasst  uns  gehn, 
der  hin  uns  zu  den  Häusern  weist, 

Und  spreche:  „Hier  sind  diese  ja". 

.'}.  Nicht  bricht  des  PuscLad  Wagenrad, 
nicht  fallt  sein  Wsgoukorb  herab, 
Noch  waukt  des  Rades  Schiene  iinn.- 

4.  Wer  ihm  mit  Opfer  huldiget, 
den  lässt  auch  Pusclian  nicht  im  Stich, 
Zuerst  erlanget  Güter  der. 

6.  Puschan  geh  unscrn  Rindern  nach, 
und  uoare  Hoase  hüte  er; 
Puschan  verleihe  Labung  uua. 
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6.  0  Puschnn,  geh  den  Hindern  ntich 
des  Opferers,  der  Soma  brnnt, 

Und  unsem,  der  lobsingcndcn. 

7.  Keina  komme  fort,  keitis  sei  verletzt, 
und  keins  zerschell'  in  einer  Schlucht, 

Hit  nnversehrten  komm  zurück. 

8.  Den  Fuachan,  ihn  den  hurenden, 
den  wachen,  der  kein  Gut  verliert, 
Der  Schatz  besitzt,  den  flehn  wir  an. 

9.  In  deiner  Ohhnt  werden  wir, 
o  Puschnn,  Schaden  leiden  nie; 
Wir  bleilicn  deine  Sünger  hier. 

10.  Auch  femer  strecke  Pnschan  vor 
zum  Scliutze  seine  rechte  Hand, 
Verlornes  treib'  er  uns  zurück. 


VI,  55.  [49«.]    All  Piisclmn. 

1.  Komm  her,  o  der  Befreiung  Sohn, 
laas  nns  vereint  sein,  strahlender. 

Sei  Lenker  nnsrea  heil'gen  Werks. 

2.  Den  Lenker  mit  goflochtnera  Haar, 
der  über  grossen  Schatz  verfügt, 

(Jm  Reichthnm  bittcD  wir  den  Freund. 

3.  Des  Reichthnms  Strom ,  des  Gutes  Schwall 
bist,  lichter  Ziegcnlenker,  dn 

Und  jedes  frommgesinnten  Freund. 

4.  Lasst  uns  den  Pnachan  preisen  jetzt, 
den  raschen ,  der  mit  Ziegen  fährt, 

Den  man  der  Schwester  Buhlen  nennt. 

5-  Der  Mutter  Freier  nannt'  ich  ihn, 
der  Schwester  Buhle  höre  uns. 
Des  Indra  Bruder  und  mein  Freund. 

6.  Den  Puschan  fahr  im  Wagen  her, 
den  Menschenhort  der  Ziegen  Schar, 
Festtretend,  ziehend  ihn  den  Gott. 


VI,  56.  [497.]    An  Puachan. 

1>*T  bDDte  Stier  in  Vera  3  scheint  die  Erde  mi  sein,  anf  die  Puschan, 
oder  Indra,  das  Spnnenrad  am  Abend  herablenkl. 

1.  Wer  höhnend  zu  dem  Puschan  spricht: 
„Ein  Grützeesser  bist  du  ja". 
Nicht  duldet  dessen  IIoIid  der  Gott. 
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2-  Mit  diesem  FretiDd  verbündet  schlägt 
der  starke  Indra  jeden  Feind, 
Er,  der  am  besten  Wagen  lenkt. 

3.  Und  dort  atiesa  auf  den  bunten  Stier 
daü  goldne  Sonnenrad  herab 

Kr,  der  am  besten  Wagen  lenkt. 

4.  Die  Bitte,  die  wir  lieute  dir, 
gerühmter,  weiser,  herrlicher, 
Ausspreclien,  die  erfülle  uns. 

5.  Und  lasse  diese  unare  Schar, 
die  Kühe  wünscht,  erlangen  sie, 

U  Pusclian,  weit  bist  du  berühmt. 

6.  Wir  wünschen  deinen  Segen  uns, 
der  fem  von  Leid  uns  Gut  verschaHt, 
Zu  holiem  Glücke  heute  uns, 

zu  hohem  Glücke  morgen  auch. 


VI,  57.  [498.]    Au  Intlra  und  Pusclian. 

1.  Lusst  Indra,  Puachan  rufen  uns 
zur  Brüderschaft,  zum  Wohlergehn, 
Dass  reiche  Beute  wir  empfahn. 

2.  Zum  Soma  setzt  der  eine  sich, 
zu  trinken  aus  dem  Becherpaar, 
Iter  andre  wünschet  Gerstenbrei. 

3.  Den  einen  fuhrt  der  Ziegen  Schar, 
den  andern  seiner  Rosse  Paar, 

Mit  diesen  schlägt  die  Feinde  er. 

4.  Als  Indra,  der  gewaltigste, 
die  grossen  Fluten  rinnen  liesa, 
Da  stand  zur  Seite  Puschan  ihm. 

5.  Wir  reissen  nn  nns  diese  Gunst 
des  Puschan  und  des  Indra  nun, 

Wie  von  dem  Banme  einen  Zweig. 

G.  Den  Puschan  ziehn  wir  fest  an  uns, 
wie  Zügel,  wer  den  Wagen  lenkt. 
Und  Indra  uns  zu  grossem  Heil. 

VI,  58.  [4!)9,]    An  Puschan. 

Als  dfr  Sonn«  Botin  (Vers  3)  ist  die  Su^a  (4)  mirzufasBen,  mit  der 
sieh  PuErhsD  veriDalilt. 

1.  Hell  ist  dein  eines  Aassehn,  hehr  das  andre, 
ungleich  wie  Tag  und  Nacht,  dem  Himmel  gleichst  du; 
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Denn  alle  Wunder  forderst  du  gewnU'ger, 
hier  sei,  o  Puschan,  deine  Gab'  uns  heilvotl, 

2.  Der   Schatz    ins    Hans    bringt,    Ueerden    schirmt, 

Ziegen  fahrt, 
der  Aodachtweckor,  jedem  Wesen  elngcrügt, 
Den  Treibestichel  strecket  Puachan  weit  liinaua; 
die  Wesen  alle  rings  beschauend  eilt  der  Gott. 

3.  0  Puschan,  welche  goldbeladnen  Schiße 
tra  Meere  dir  und  in  dem  Luftraum  fahren, 
Mit  denen  fahrst  du  zu  der  Sonne  Botin, 
von  Lust  getrieben,  hohes  Glück  begehrend. 

4.  Verwandt  dem  Himmel  und  der  Eni'  ist  Puschan, 
der  Labung  Herr,  gewaltig,  herrlich  glünzend. 

Den  Götter  zum  Gemahl  der  Surja  gaben, 
den  starken ,  hellen ,  von  Begier  getriebnen. 


VI,  b9.  [500.]    Zwei  Lieder  an  Indm  und  Agni 


1.  Bei  Somntränken  preis'  idi  nun 
die  Thaten,  die  ihr  habt  vollbracht; 

Die  Göttarfeindc ,  eure  Schmäher,  sind  erlegt; 
ilir  aber,  Indra-Agni,  lebt. 

2.  Sehr  herrlich,  Indra-Agni,  ist 
doch  eure  Grosse  in  der  That, 

Als  ZwillingsbrQder  stammt  von  gleruhem  Vate 
die  Mutter  habt  ihr  hier  und  dort. 

3.  Die  ihr  am  Soma  euch  erfreut, 
wie  an  der  Speis'  ein  Rossepaar, 

Die  Blitzer  Indra-Agni  rufen  wir  herbei, 
die  Götter  hier  durch  Labungen. 

4.  Wer,  Indra-Agni,  heilige, 
bei  diesen  Tränken  euch  besingt; 

Wer  liebes  spricht,  o  die  ihr  feiste  Opfer  habi 
den  tilgt  ihr  GÜtter  nimmer  aus. 


7.  Die  Männer  spannen  mit  dem  Arm 
die  Bogen,  Indra-Agni,  schon; 

Verlaast  uns  in  den  Kämpfen  nicht, 
uns  nicht  in  dieser  grossen  Schlacht. 

8.  Es  quälen,  Indra-Agni,  mich 
die  bösen  Feinde  unheilvoll, 
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0  thiit  hinweg  der  Hasser  Scliar, 
entfernt  fiie  von  dem  Soiinenliclit. 

9.  Hei  ench,  o  Indm-Agni,  ist 
der  Erde  und  dcB  Ilimmcls  Gnt; 

0  schenket  hier  «na  reielien  Schaf«, 
der  .alle  Lebenahlüten  treibt. 

10.  I>ie  Ruf  ihr  hört  nnd  Spnicli  empfangt, 
0  Indra-Agni,  kommt  herhei, 

Dnrch  I.oh,  durch  alle  I>icder  liier 
gelockt  zu  dieses  Somn  Trunk. 
(.'>.  n.  6.  siehe  Anhang.) 

VI,  60.  [501.]    Vier  Lieder  an  Indra  und  Agni. 
A. 

1.  Der  schlägt  den  Feind  und  der  erlanget  Beute, 
der  Indra-Agni,  die  gewalt'gon,  ehret, 

Die  über  vieles  reiche  Gut  gebieten, 

die  krüfligslcn,  die  überstark  an  Macht  sind. 

2.  Erkämpft  euch,  Indra-Agni,  Kfihe,  Wasser, 
die  Simne,  die  entführten  Morgenrötbeu; 

Ihr,  Indra-Agni,  achirrt  euch  an  n.ls  Rosse 
die  Räume,  Wbsso?,  Sonne,  lichte  Morgen. 

3.  Mit  siegverleihnden  Kräften,  Feindhesieger, 
o  IniErn-Agni,  naht  euch  durch  Gebete 

Mit  nnverküntcn  Gaben,  Indra-Agni, 
und  allerhöchsten  seid  uns  gegenwärtig. 
B. 

4.  Die  ruf  ich,  deren  ganze  Welt, 
die  sie  geschaffen,  herrlich  ist. 

Nie  werden  Indra-Agni  matt. 

5.  Die  starken,  Feind  erschlagenden, 
Indra  nnd  Agni  rufen  wir, 

Ilnid  sei'n  sie  solchem  Mann  wie  wir. 

6.  Sie  schlagen  Feinde,  arische 
und  fremde,  die  gewalt'gen  Herrn, 
Sie  schlagen  alle  Haaser  fort. 

C. 

7.  Euch,  Indra-Agni,  jubclü-n 
liier  diese  Lobgesängo  zu, 

Don  Soma  trinkt,  o  gütige. 

8.  Mit  euren  WagenzOgen  eilt 
den  vielbogehrten,  Mflnner  ihr, 
Dem  Froramen,  Indra-Agni,  zu. 
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9.  Mit  denen ,  Inflra-Agni,  kommt 
zu  (liosein  aiiBgnpreBsten  Saft, 
O  Mjinner,  her  zum  Sonmtnink. 


ü. 

10.  Ihn  preise,  <ler  mit  Flammenghit 
die  Ilül^'.fv  itllasoinmt  uroiirmt, 

Mit  seiner  Zunge  schwarz  sie  fürbt. 

11.  IkT  Sterbliche,  der  Indra's  Unld 
hei  Agni's  flniiiiiiB  aioli  gewinnt. 

Der  dringt  durch  Fluten  schnell  zum  Heil. 

12.  So  schenket  Inliercichen  Trunk, 
und  schenket  Rchnolle  Roäse  una, 

Zu  fahren,  IndrA-Agni,  euch. 
(i;>  — 15.  siehe  Anhang.) 


VI,  (11.  [W2.]    VwT  Lieder  an  Sanisvati. 
A. 

|.  Den  starken  Rächer  Divodnsa  gab  als  Sohn 
^rasvati  dem  frommon  Vadlirlagva  einst, 
Sie,  die  verzehrt  hat  jeden  Knauser  und  sein  Gut; 
gross  sind  die  Gaben,  die  du  schenkst,  Sarasvnti. 

3.  Mit  ihrer  Kraft  zerbrach  der  Berge  Uipfel  sie 
dem  Wurzelgräber  gleich  mit  ihrer  Wellen  Macht-, 
Ssrasvati  gewinnen  durch  Gesänge  wir 
zur  Huld  durch  Lieder,  sie,  die  ferne  Feinde  trifit. 

3.  Sarasvnti,  die  Götterhasser  Bloss  hinab, 
die  Brut  jedwedes  trOgerisclien   Zauberers; 
Den  Meiischenstänitnen  schafftest  Ströme  du  herbei, 
duch  jenen  gosse.it  Gift  du  ein,  o  Spenderin. 


4.  Es  schirm  der  Andacht  Schirme 
Sarasrati,  die  Göttin  uns. 

Mit  Kriitlen  sie,  die  krilftige. 

5.  Wer  dich,  Göttin  Saraavati, 
wie  Indra  in  der  Vritraschlacht 
Herheii-oft,  wenn  sich  Kampf  erhebt, 

G.  Dem  hilf  Göttin  Sarasvati, 
in  Kämpfen,  Rtarke  Kämpferin; 
Wie  Puschan  theil  uns  Gaben  zu. 
Ouuun,  Btg-VBd».   1. 
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SchwPiit<-Tn  in  Vrn  9  sind  die  Nebenflüsse  dpr  Sansiati. 

7.  Sir,  di<>  auf  goldncn  Pfnden  kommt, 
die  müt'hüge  Sarasvati, 
D!e  Feinde  schlägt,  begehrt  Gesang. 

H.  Sie,  deren  starker  Wogendrnng 
ohn'  Ende,  ungehindert  stets. 
Vordringend,  wallend,  brnuset»d  geht. 

9,  Sie  dehnt'  nna  dnrch  der  Schwe^teru  Schar 
und   filier  alle   Feinde  ans, 
Die  hehre,  wie  die  Sonn'  ihr  I.ielit. 

I».    (TrochäJBch.) 

10.  Die  niis  unter  liehen  lieh  iat, 
freundlich  mit  den  sieben  Sehwestern, 
Sei  Sarasvati  zu  preisen. 

11.  Die  dos  Irdische  erfüllt  hat 
und  die  Luft,  den  weiten  Weltraum, 
Schlitz  Sanisvati  vor  Sehmach  uns. 

12.  Auf  drei  Sitzen  Hip1>entheilig, 
stärkend  sie  die  ftknf  Oenchlechter, 
Sei  in  jedem  Kamjif  zu  rufen. 

(13.  14.  siehe  .\nhang.) 


Fünfte  r.rnppe  (fl2— fi."»). 

Lirdfr  an  tlie  Killer  und  an  die  Hcirg<'iirr>lhi'. 

VI,   (!2.  [503.]    An  dio  Kitter  (Ayvin). 
VkI.   l-:in1cilung  xu  339.  437. 

I.  Die  Männer  preis'  ich,  dieses  llimmels  Herrscher, 
die  Ritter  ruf  ich ,  mit  Gesängen  muKchcnd, 
Die  bei  des  Morgens  Ijicht  der  ßnlo  Enden, 
den  weiten  Raum  im  Flug  umspannen  wollen. 

'2.  Zum  Opfer  eilend  mit  den  lichten  Rossen 
durchdrangen  mit  des  Wagens  Glanz  die  Luft  sie^ 
Viel  unerraessne  weite  Kaum'  ermessend 
geht  ihr  dnnh  Wasser,  trockne  Lande,  Triften. 

n.  Ihr  führet  fiteta  znr  eifervollen  Festschar, 
gewalt'ge  mit  den  Rossen  recht  zur  Andacht, 
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Den  gcistesschnellen ,  muntern,  um  zu  rnhen 

rings  bei  tlem  Werk  dea  Mannes,  der  ench  huldigt. 

4.  Mit  Rossen  fahrend  nahn  sie  eifrig  achtsam 
dem  Andochtslied  des  neneBt<'n  der  Sänger; 
Herfahrend  Sdimuck  nnd  Labnng,  Trank  und  Speise; 
euch  junge  ehr  der  holde,  alte  Priester. 

5.  Die  schönen,  hehren,  die  an  Kräften  reichsten, 
die  alten  ehr'  ich  mit  dem  neusten  Liede, 

Die  hQlfreich  stets  dem  Dichter,  der  sie  rühmte, 
dem  Sänger  reich  an  schönen  Gaben  waren. - 

G.  Ihr  fuhrt  den  Budschja  ans  des  Meeres  Fluten, 
des  Tugra  Solin  mit  Vögeln  dnrch  die  Lüfte, 
Die  nnhestiiublen ,  mit  den  Flügelrössen, 
heraus  ihm  helfend  ans  dem  Sciiooss  der  Meerflut. 

7.  Siegreich  durchdringt  den  Fels  ihr,  Wagenlenkei 
vernahmt  der  Vadhrimati  Ruf,  ihr  Helden, 
Zu  Lieb'  dem  Qnju  liesst  die  Kuh  ihr  schwellen, 
so  eure  Gunst  erweisend,  o  ihr  regen. 

10.  Mit  nnh'ndcn  Rädern  und  mit  lichtem  Wagen, 
der  Helden  iahrt,  kommt  her  zu  nnsrer  Stätte, 

Mit  weithin  reichendem  Geachoss  des  Menschen  - 
schiesst  ab  die  Köpfe  derer,  die  nns  feind  sind. 

11,  Kommt  nah  herbei  mit  euren  WagenzOgen, 
den  höchsten,  mit  den  nntei-sten  und  mittlem; 
Schliesst  auf  die  Tiiüren   aucli  des   festen   Stailea 
der  Kühe,  reich  an  Gaben  für  den  Sänger. 

(8  n.  9.  siehe  Anhang.) 


VI,  63.  [504.]    An  die  Ritter  (die  treuen). 

1.  Wo  hat  die  schönen,  vielgeriifnen  lieute 
das  Andachtslied  gefunden  wie  ein  Bote, 

Das  nah  die  beiden  treuen  hergewandt  hat? 
in  dessen  Sinn  versenket  euch  am  liebsteii. 

2.  Kommt  nahe  her  zu  diesem  meinen  Anruf, 
dass  ihr,  gepries'ne,  trinken  mögt  vom  Safte; 
Und  geht  um  diesen  Hof,  damit  der  Feinde 
k*in  naher  und  kein  femer  uns  bewält'ge. 

ii.  Gedient  ward  euch  im  weiten  Strom  des  Sor 
der  Sitz  gestreut,  der  schön  ist  zn  besteigen, 
i->hobner  Hand  verehrte  euch  der  fromme, 
zu  ench  hindringend  salbten  ench  die  Steine. 

4.  Errichtet  steht  bei  euren  Opfern  Agni, 
vorgeht  die  Spende  butterreich  und  glühend; 
19* 
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DiT  boldgeainnte  Priester,  der  ent'Sttlte, 
rier  euoli,  die  trencii,  zu  dem  Anruf  lenkte. 

5.  Zur  Pracht  bestieg  den  huifereiclien  Wngen 
der  Sonne  Tochter,  o  ihr  freudenreichen, 
Durch  Weisheit  tliut  ihr  euch  Iiervor,  o  weise, 
o  prücht'ge  Männer  im  Geschlecht  der  Gütter. 

C.  Ihr  fuhrt  mit  diesem  Behenswerthen  Glnnze 
zum  Prunksaal  liin  der  Sonnen tochtcr  Nahrung; 
Es  flogen  eure  Vögel  hin  zum  Schmucke; 
Musik  drang  zu  eucli,  schön  gepries'ne  Spender. 

7.  Her  mögen  euch  die  Flügelrösse  i'aliren, 
die  schnellsten  euch,  o  treue,  zu  dem  Opfer; 
Vor  eilte  eur  gedankenschneller  Wogen 

zu  Speisen,  Tränken,  vielen  dargebrachten. 

8.  Denn  viel,  vielgeliende ,  sind  eurer  Gaben; 
den  Milch  trank  laaat,  der  nie  versiegt,  uns  schwellen; 
Euch  lieblichen  sei  Lob  zu  Theil  und  Lieder 

und  Trünke,  die  nach  eurer  Spende  strebten. 
(9 — IL  siehe  Anhang.) 


VI,   04.  [505.]    An  dir  Morgonrötbe. 

1.  Auf  stiegen  schon  der  Morgenröthe  Strahlen, 
hell  achitnmcrnd  wie  der  Waaaer  lichte  Wellen, 

Sie  macht  die  Piade  hell,  die  Wege  ganglwir, 
die  holde,  reiche,  einer  Milchkuh  gleichend. 

2.  Da  zeigst  dich,  Liebliche  und  leuchtest  weithii 
zum  Himmel  flogen  deines  Lichtes  Fackeln, 
Enthüllend  deine  Brust,  o  Göttin,  stralilst  du 

in  hoher  Pracht  erglänzend,  Morgenröthe. 

3.  Ks  fahren  sie  die  rothen,  lichten  Stiere, 
die  selige,  die  weithin  sich  vei-breitet; 

Das  Dunkel  scheucht  sie,  wie  ein  starker  Scliüfze 
den  Feind  verjagt,  gleich  schnellem  Wagenlenker. 

4.  Und  schön  sind  deine  Bahnen  auf  den  Bergen, 
durch  Nebel  dringst  im  stillen  Raum  du  helle; 

So  fahr  uns  denn  auf  breiter  flaiin,  erhabne, 
viel  Gut  zur  Nahrung  her,  o  Ilimmetstothter, 

5.  Die,  Usclias,  du  mit  Slieren  sicher  fiihrest, 
fahr  Reicbtliuu)  uns  herbei  nach  unserm  Wunsche; 
0  Hiinmelstochter,  du  erschienst  beim  Frilhruf 
als  eine  Göttin  uns  mit  reicher  Gabe. 

6.  Bei  deinem  Leuchten  fliegen  auf  die  Vt^l 
aus  ihrem  Nest,  die  Männer  suchen  Nahrung, 
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Viel  schöiies  fülirat  dem  SWfbliclien  Verehrer 
duheim  du  zu,  o  Göttin  Morgeoi-öthe. 

VI,  1)5.  [506.]    An  die  Morgenröthe. 

1.  Sclion  hat  erweckt  una  diese  HinimeUtochter, 
hellleuchti'nd  alle  menschlichen  Geseldechtei', 

Die  in  der  Nauht  mit  Üirem  hellen  Glänze 

aicb  seheil  lieas  auch  durch  des  Dunkels  Schwärze. 

2.  Sie  drangen  duich  mit  feuerfarbncn  Uusacn, 
mit  lichtem  Wagen  stralilcn  hell  die  Morgen; 

Des  hohen  Opfers  ersten  -■inbrueh  leitend, 
verjagen  sie  die  Finsterniss  der  Nachtzeit. 

3.  0  llorgeni-öthen ,  Gut  und  Labung  fahrend 
und  Speis'  und  Trank  dem  sterblichen  Vei-ehrer; 
Die  ihr  gewaltig  gleich  wie  Helden  herrschet, 
gebt  Ilidd  und  Reiclithum  heute  eurem  Diener, 

4.  Denn  bald  wird  Itcichtlium  dem,  der  euch  verehret, 
dem  Manne,  der  euch  huldigt,  Morgenrüthen, 

Dem  Sänger  bald,  wenn  Lieder  er  euch  singet, 
fahrt  Gut  mir  heim  wie  sonst,  dem  treugesinnten. 

5.  Jct^t  preisen,  Uschaa,  die  du  thronst  auf  Bergen, 
die  Angiras  dir  an  der.KQlie  Ställe; 

Sie  braelien  sie  mit  Lied  und  mit  Gubet  auf, 
dn  ward  der  Männer  Gütteranruf  wirksam. 

6.  Nach  alter  Weise  strahl  uns,  lUnimelstochter, 
beim  Fest,  o  reiche,  wie  dem  Dharadvadacha; 
Verleihe  Gut  an  Helden  reich  dem  Sänger, 

und  gib  dazu  uns  Ruhm,  der  weit  sich  ausdehnt. 


Sechste  Qrnppe  {66  —  75). 

LieiliT  an  verschiudeiie  GOlter. 
VI,  m.  [507.1  An  die  Marnts. 
Prifni,  auch  (Vers  G)  Koilasi  gttianiit,  jut  des  Rudra  Gallin,  tli-r 
Maruts  Mutler.  Prifiii  bedeutet  ursprünglich  die  bunte  Kuh;  sie 
nirc)  in  Vers  1  den  irdischen  Külieii  gegeDribergeBlellt,  die  den 
Menschen  lügliuh  Milch  gehen  ;  hingegen  Hess  <lor  Prit;tii  Kuter  nur 
«inmal,  ata  sie  die  Uaruls  geburen,  Milch  strümen. 

1.  Bewundern  Bwerth  ist  das  auch  dem  Verständ'gen, 
was  an  sich  trägt  der  Milchkuh  gleichen  Namen; 
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Das  eine  schwillt,  den  McuscUea  Hilcb  zu  gvbeo, 
einmal  licsa  Prifiii  Milch  ihr  Euter  utrömen. 

2.  Sie,  diu  erstrahlten  wie  entflanunt«  Feoer, 
die  Maruts,  ala  sie  zwiefnch,  dreifuch  wuchsen; 
StaubluH,  mit  Gold  bedeckt  sind  ihre  I^ber, 
begabt  mit  Mannes-  und  mit  UeLdonkräften ; 

3.  Sie,  welche  Söhne  sind  des  gnüd'gen  Rudra, 
und  die  zu  tragen  kräftig  war  die  Mutter, 

Sie  zeigt  sich  als  der  Grossen  grosse  Mutterj 
dem  starken  Mann  gab  Prifni  die  entsprossnen. 

4.  Die  nicht  Terleuguen  die  Geburt  aus  jener, 
im  Mutterleib  schon  tilgend  ihre  Flecken; 
Sobald  die  reinen  nach  Gefallen  sogen, 
beträufelten  mit  Glanz  sie  ihre  Leiher. 

5.  Sobald  aus  ihr  nichts  blieb  filr  sie  zu  saugen, 
erlangten  sie  den  kühnen  Marutnamcn, 

Die  nimmer  rosten,  munter  eilend,  herrlich, 
nie  weis'  die  starken  ab  der  opferreiche. 

6.  Sie,  die  gcwalt'gen,  kühnen  Scharen  füllten 
mit  Kraft  die  beiden  segensreicheu  Welten; 

Da  stand  bei  ihnen  Rodasi  erstrahlend, 
den  ungestümen ,  gleich  wie  eine  Leuchte. 

7.  Auch  ohne  Hirsche,  oline  Rosse,  Miiruts, 
durchfährt  cur  Wagen,  den  kein  Lenker  treibet. 
Auch  ohne  Zügel  rastlos  Luft  durchdringend, 

die  Welten  dennoch,  stracks  den  Weg  verfolgend. 

8.  Kein  Gegner  ist  für  den  und  kein  Bosieger, 
wen  ihr,  o  Maruts,  schützt  im  Kampf  um  Beute, 
Um  Kinder,  Enkel,  Kühe,  um  Gewässer; 

den  Stall  erbricht  er  am  Entscheidungstage. 

9.  Ein  glänzend  Lied  tragt  vor  der  Schar  der  ManU, 
der  jubelnden ,  itrkräftjgen ,  der  sclmelleu. 

Die  die  Gewalten  durch  Gewalt  bewält'gen, 
es  heben  Erd'  und  Himmel  vor  den  Kärapl'ern. 

10.  Uell  strahlend  wie  des  Opfers  Feuerflamme, 
voll  Gier  sich  regend  wie  des  Agni  Zungen, 

Laut  tobend  gleich  wie  Ileldec,  wenn  sie  stUrmeD, 
die  lichtgebomen  Maruts  unbezwinglicb. 

11.  Die  Marutschar,   mit  Lanzen  funkelnd,   wachseail, 
des  Rudra  Volk  lock'  ith  bechei  durch  Anruf; 

Der  Schar  des  Himmels  streben  zu  die  reinen 
Gesänge,  wie  von  Bergen  mächt'ge  Wasser. 
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VI,  67.  [508.]    Aü  Mitra-Varunü. 

■er  Sierngolt  und  AtlgulC  in  Vers  G  echcinen  Variinu  und  Hitra  za 

e»icbaeii,  <Iic  Jungfronen  in  Vers  7  die  Milchkühe,  der  Upfrer  in 

Ver»  8  den  Agni, 

1.  Diu  vou  cucii  guten  allen  sind  die  besten, 
Varuiiu  -  Mitra  preis'  icli  nun  mit  Liedern, 

Die  besten  Lcidcur,  die  wie  Zügel  lenken, 
das  Männerpiiar,  au  Ariukraft  unvergleichlich. 

2.  Diea  Anduelitiilied  ward  uuch  von  mir  gestreuet, 
hin  auf  den  Streuaitz  demutlisToll,  ihr  lieben; 

IU.'icht  siuLern  Schutz  uns,  Varuna  und  Mitra, 
den  ihr  gewährt,  der  schirmt,  o  gabenreiche. 

3.  Kommt  her  zum  Prcislied,  Varuna  und  Mitra,' 
herbeigerufen  dcmuthsvull,  ihr  lieben. 

Die,  wie  der  Herr  zur  Arbeit  Beine  I.eute,    * 
ihr  mächtig  alle,  die  euch  folgen,  antreibt. 

4.  Die  Adiü  als  Frucht  zu  tragen  stark  war, 
die  rein  entatammten  wie  zwei  edle  Rosse, 

Die  kaum  gelwren  gross  gewachsen  waren, 
die  machte  furchtbar  sie  dem  bösen  Menschen. 

5.  Da  alle  Güttcr  im  Verein  euch  willig 
und  hocheiTreut  die  Herrschaft  zugestanden, 
Da  ihr  umfangt  die  beiden  weiten  Welten, 
so  sind  euch  Späher,  weise  und  untrüglich. 

6.  Denn  ihr  behauptet  fort  und  fort  die  Herrschaft, 
'  des  Himmels  Kuppe  stüti^t  ihr  wie  zwei  Pfeiler; 

Der  feste  Sterngott  und  der  Allgott  spannte 
zum  Sitz  der  Wesen  Erde  aus  und  Himmel. 

7.  So  nelimt  den  starken  Trank,  den  Bauch  zu  füllen, 
wenn  euren  Sitz  die  Speisebringer  füllen; 

E&  eäumen  nicht  die  unverletzten  Jungfrau'n, 
wenn  Milch  sie  euch,  o  AUbeleber,  bringen. 

8.  Kehmt  stets  ihn  mit  der  Zunge,  wenn  der  Opfrer, 
der  weise,  gute  euch  beim  Fest  erscheinet; 

Das  sei  cur  Labaal,  o  ihr  Buttcresser, 

o  nehmt  hinweg  Bedriingniss  dem  Verehrer. 

9.  Wenn  wider  euch,  Varuna- Mitra,  streiten 
und  eure  liobou  Satzungen  verletzen 

Die  Opferloseii,  die  fürwahr  nicht  Götter, 

noch  MAischen  sind,  noch  auch  der  Wasser  Söhne. 

10.  Wenn  nun  die  Sänger  ihre  Stimm'  erheben 
und  andachtsvoll  im  Chor  nach  Vorschrift  singen. 
Dann  wollen  wir  euch  gute  Sprüche  sprechen; 
nicht  sind  euch  andre  Götter  gleich  an  Grösse. 
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11.  Furwatir  bei  cudi  io  eurns  Schutzes  Obhut 
ist  reichcB  (iut,  o  Voruna  und  Mitra, 
Weun  Traukc  nodi  dea  eilenden  beBchleun'geo, 
dun  kühneu  Helden  zu  dciu  Kampf  erregen. 


VI,  08.  [50!l.|    An  Indra  und  Variin». 

I.  Eudi  ist  zu  wbihu  dea  Streulicrdteis  Opfer, 
diu  niit  Erfolg  nach  Manus  Ai-t  gereicht  wird. 
Das  heut  zur  Labuug  Varunu  und  ludrn 

zu  grosser  (junst  herwenden  mag,  die  grossen. 

*2.  Denn  ihr  ja  seid  die  eifrigsten  der  Gotter, 
die  stüi'ksteu  seid  ilu-  uuter  starken  Helden, 
Sehr  kräftige,  der  Geber  gaben  reichste, 
mit  ganzer  Schar  tu  Wahrheit  Feindbczwingur. 

3-  Sie  preiüe  nun  mit  ehrfurchtsvollen  Liedern, 
diu  Bau g-er freuten  Varuno  und  ludra; 
l>er  eine  schlägt  mit  Blitz  und  Kraft,  den  Vritra, 
der  andre,  hilft  nls  weiser  in  Uemeinden. 

i.  Wenn  alle  Götter,  Weiber  auch  und  Männer, 
sich  mächtig  zeigen ,  huchgulobt  von  Süngern, 
Suid  ihr  voran  doch ,  Varuiin  und  ludra, 
wie  Hininiol  grosti  und  wie  die  weite  Erde. 

5.  Der  ist  gerecht,  an  (juben  reich  und  Bebtaud, 
der  Indru  euch  und  Yaruna  verehret; 

Uit  Kraft  begabt  wird  er  die  Feinde  schlageo, 
erlangen  Gut  und  güterreiche  Leute. 

6.  Das  Gut,  das  ilu:  dem  frommen  Opfrer  schenket, 
das  reich  an  Schutz  und  Nahrung  ist,  ihr  Götter, 
Das  wohn'  uns  bei,  o  Varuna  und  Indro, 

das  schnell  zerbriclit  Jen  Fluch  und  Spott  der  Feinde. 

7.  Uns  und  den  PMrsten,  Varuna  und  Indra, 
sei  gottbeschirmter,  wohl  beschützter  Reichthuiu, 
Die  in  den  Schlauhtcn  kräftig  sind  und  siegreich, 
schnell  überwindend  ihre  Schatze  mehren. 

H.  Nun  füllt,  gepHcsne,  Varuna  und  Indra, 
uns  Reiehthum  zu  zum  Woblergelm,  o  Gütter; 
In  Wahrheit  preisend  dea  gewalt'gen  Stärke, 
durchfahren  Noth  wir,  wie  den  Strum  iu  Schifie. 

II.  Den  Soma  schlürfet,  Varuna  und  Iwlra, 
den  süssesten,  den  Stier,  ihr  Stiere  beidej 

Bc'i  uns  ist  dieser  Trauk  euch  zugegossen; 
setzt  nieder  euch  auf  diese  Streu,  berauscht  euch. 
(9.  u.  10.  sietie  Anhang.) 
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VI,  W).  [älO.]    An  Iiidia  mid  A'iscliiui. 

1.  Kutli,  Iiidi-a-Viitulinu,  ehv'  ich  durch  uvin  Wirken 
mit  Labctruuk  am  Ziele  dicaev  Arbeit; 

Geniesst  das  Opfur  und  verleibt  uus  Iteielithuin, 
auf  siuheiTi  Wugeu  uua  liinübt'rfiiliruud. 

2.  Uie  ihr  Erzeuger  seid  judweder  AoJaeht, 
und  Iiidra-ViBcIiDU,  .Somarusseri)  gleiuhot, 
Eui:h  inügeii  liitzeu  die  gespi'ocliiii.'ii  Verse, 
Lublicder  euch,  gesuiigeu  vou  den  Säugen). 

3.  0  Indra-Visdmu ,  ihr  der  Triiüke  Trniikherrn, 
koiuiut  her  zum  Soiua,  Schütze  uns  vcrleibuud; 

Es  salben  euch  uiit  Sidben  der  Gi:hete 

die  hergesagteu  Sprüehe  liebst  den  Liedern. 

4.  Euch  Feind Uezwinger  mügeu  her  die  Bosse, 
o  Indm-Visdinu,  die*Genosseu  fuhren; 

Liisst  allcu  Uuf  der  Audacht  euch  gcfdluii, 
erhöret  meine  Lieder  und  Gebete. 

5-  0  ladra-Vischnu,  das  ist  hoch  zu  preisen, 
daas  weiten  Ilintm  ihr  schuft  im  Sumarauscbe; 
Ibr  dehntet  weiter  aus  dun  Kreis  der  Lüfte 

und  machtet  weit  zum  Leben  uos  die  Räume. 

6-  Au  Opfeiiriiuk  euch  labend,  Indrft-^'i8^1mu, 
zuci-at  geniesseud,  buldvoU  Upfer  nehmeud, 

Gebt  Ruicbthum  uns,  o  Trinker  fetter  Brübe, 
eiu  Meer  seid  üir,  ein  Eimer  Soma  fassend. 

7.  U  Indra-Vischnu,  trinkt  von  diesem  Soum 
und  füllt  den  Bauch  mit  süssem  Trank,  o  hehre. 
Euch  eilten  zu  die  Säße,  die  bernuschen, 
vernehmt  mein  Kufen,  hüret  diu  Gebete. 

K.  Stets  siegt  ibr  beide,  nimmer  unterliegt  ihr; 
nie  zog  den  küraeru  einer  von  euch  beiden; 
U  Indra-Visdinu,  was  ihr  je  erstrebt  bäht, 
das  habt  erlangt  ibr  auch  zu  tausend  malen. 

VI,  70.  [öll.]    All  Himmel  und  Erde. 

1.  Die  reicli  un  Fett  ibr  alle  Wesen  schön  erfüllt, 
ibr  wetten,  schöueu  Welten,  Honig  sti*ümende, 

0  Erd'  und  Himmel,  durch  die  Ordnung  Vuruna's 
seid  ibr  befestigt,  uuvergünglidi,  samenreicb. 

2.  Ibr  unvergleichlich,  reich  an  Sti-ömen,  milcliverselm 
ergiesset  Fett  dem  Frommen,  schüner  Thaten  vull, 

0  Erd'  und  llimmel,  berrsciiend  über  diese  Welt, 
ergiesset  uus  den  Samen,  der  deji  Menseben  frommt. 
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:t.  Welch'  St«rl>licher,  nm  recht  zu  wandela,  euch  v«nhit, 
o  Wellen,  o  ihr  Schulen  beide,  der  gedeiht. 
Der  lebt  durch  Kindciskindcr  nach   der  Rvih«  fürt; 
waü  ihr  erj^ies^t  ungleich  an  Furm  ist  wesensgleich. 

4.  Den  Uiuiniel  und  die  Erde,  die  mit  Fett  umhüllt, 
mit  l'elt  dunhtrünkt,  Fett  schenken,  und  am  Fett  steh  freoD, 
Die  weiten,  breiten,  besten  bei  der  Priesterwahl, 

die  flehn  die  Süuger  recht  um  Uulderlangung  an. 

5.  LaMst  Strumen  uns,  o  Erd'  und  IJimniel,  Süttsigkcit, 
die  Metli  ilir  träufelt,  Sttaacs  strünit,  süss  wirkende, 

Diu  Opfer  ihr  und  Gaben  zu  den  Göttern  bringt 
und  grossen  Ruhm  zu  uns  und  Labung,  lleldenkraft. 

6.  Die  Krd',  der  Himmel  raügeu  stärken  unsre  Kraft, 
als  Mutter,  Vater,  alles  schenkend,  thatenreicb; 

Die  gleicbgesi unten  Welten ,  alles  segnenden, 

sie  mügen  S{>cnde,  Labung,  IteichUium  uns  verleiliii. 


VI,  71.  [bl±]    Ad  Savitar. 

1.  Schon  streckt  empor  die  Arme  Savitar,  der  Gott, 
die  güldenen,  zur  Spende  kräftig  wirk  ungareich. 
Mit  Fett  besprengt  der  ilcld  die  beiden  Hände  sieb, 
der  starke  Jüngling  in  der  Lüfte  weitem  Raum. 

2-  Uns  sei  ein  Antheil  an  des  Gottes  Savitar 
heilsamster  S|>ende,  dnss  wir  reiches  Gut  cmpfahn; 
Der  alles,  was  der  Füsse  zwei  und  viere  hat, 
zur  Ruii  du  bringst  und  wieder  weckst  die  Lebenden. 

3.  Mit  unhethÖrt«r,  heilbegabter  Uüterschar, 
o  Savitar,  beschütze  heute  unser  Haus, 
Güldznngiger,  zu  immer  neuem  Wohlergehn; 
kein  buser  Dämon  möge  unser  mächtig  sein. 

4.  Sieh,  schon  erhob  sich  mit  den  goldnen  Händen 
Gott  Savitar,  der  Hausfreund  gegen  Abend, 

Mit  eh'rneu  Bücken,  holder  Zung'  der  hehre; 
dem  frommen  Manne  führt  er  vieles  Gut  zu. 

5.  Die  glänzcndschünen ,  goldnen  Arme  streckt« 
(iutt  Savitar  empor  wie  ein  Gebieter, 

Bestieg  des  Himmels  und  der  Erde  Höhen, 
zur  Ruhe  bracht'  er  jedes  jähe  Grauen. 

6.  Gut  führ  uns  heute  zu  und  Gut  anch  morgen, 
und  Tag  für  Tag,  o  Savitar,  uns  Gut  zu; 

Ja,  schönes  Gut,  o  Gott,  und  viele  Habe 
werd'  uns  zu  Theil  durch  diese  nosr«  AndatJit. 
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VI,  72.  f.')13.]    Ad  ludra-Soma. 

1.  Gross,  Iu<lra-Suiu!k ,  Ut  dies  euer  Machtwerk; 
ilir  haht  vollbracht  die  ci'attin  grossen  Tliatcn; 
]hr  fandet  auf  dio  Soiiiio,  ihr  deu  lliuimel, 
ihr  EcLIiiget  iilles  Dunkel  und  diu  Sehmiüier. 

2-  Uas  Morgeiiroth  erhellt  ihr^  Xiidra-Soma, 
und  fuhrt  lierauf  mit  ihrem  Licht  die  Sonne, 
Den  lliminel  stütztet  ihr  mit  fester  Stütze 
und  dehntet  weitbin  aus  die  Mutter  £rde. 

3.  Den  Drachen  Viitra,  der  die  Flut  uaistujiden, 
schlugt,  Indra-Soma,  ihr,  der  Himmel  jauchzte; 
Der  Ströme  Wogen  llesst  ihr  vorwärts  rinnen 

und  liesset  viele  MeeresÜuten  schwellen. 

4.  Die  gare  Uilch,  o  Indra-Soma,  fügtet 
ihr  in  dio  rohen  Leilicr  ein  der  Kühe, 

Und  hieltet  fest  die  liello,  uogebuudne 
im  luDcru  dieser  schönen  Wandlerinnen. 

5.  Ihr,   Indra-Soma,  ihr  allein  verliehet 
siegreiche  Kraft,  berühmte,  kinderreiche. 
Mannhafte  ihr  den  Menschen,  o  gewalt'ge, 
die  Kraft  verlieht  ihr,  welche  Heere  abwehrt. 


VI,  73.  [514.]    Aq  ßrihaspati. 
Bribagpati   (vg\,  S.  29)  i*ird   in  Vers    1    Angirasu   genannt   aU 
btetCT  der  Angiras,  femer  zwiefach  schreitend,  weil  er  inm  Hii 
und  lur  Erde  schreiiet. 

1.  Der  erstgcbome,  heil'ge  Felszerspaltei', 
Brihaspati,  Angirasa,  der  Opfrer, 
Der  zwiefach  schreitet ,  der  in  heller  Glut  wohnt, 
ein   Vater  uns,  brüllt  an,  ein  Stier,   die   Welten. 

2.  Di-ihospati,  d^r  jedem  solchen*)  Manne 
beim  tiötteranruf  weiten  Kaum  verschaffte; 
Die  Feinde  tödtend  spaltet  er  die  Burgen, 

die  (ieguer  schlagend  und  im  Kampf  besiegend. 

3.  Brihaspati  erkämpfte  alle  Güter, 
und-er,  der  Gott,  der  Kühe  grosse  Stalle, 
Der  unbezwungne,  WasHer,  Licht  begehrenil, 
erschlagt  den  Feind,  Brihaspati  mit  Blitzen. 


*)  Nämlich  der  ihn  anraCt. 
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VI,  74.  [Mf}.]    Ad  Soma  und  KiiJra.       ' 

1.  Itbwülirt,  u  Si>iii!t-Kudi-a,  eure  Gutilicit, 
eui-'h  mögen  unsiM  WünscLo  si^ncll  erreichen; 
In  ji:ile6  lliius  legt  eure  fiiel>en   Schätze; 
Beid  uns  zam  Heil,  den  Menschen  und  den  Tliieien. 

2-  0  Sunia-Uudni,  treibt  uach  ttllen  Seiten 
die  Krariklieit,  die  in  unaer  Haus  gedrungen; 
In  weite  Fei-no  stuäsct  daa  Vei-derltuu, 
und  segensreiches  Gliiek  sei  uDHer  eigen. 

:).  U  Soiua-Rudi-s,  alle  Araeueien, 
die  wohlliekannten ,  legt  in  unare  Leiber; 
Macht  frei  und  loset,  was  itn  uusre  I.eiher 
gebunden  ist  von  Sünden,  die  wir  thaten, 

4.  Die  scharfen  Spiesa  ihr  tragt  und  sehnrfe  Lanze, 
seid  gnädig  uns,  ihr  holden,   Soma-Itudra, 
Und  vuu  dem  Stricke  Varu  na 's  befreit  uns; 
ueid  uns  Behüt«r,  eure  Iluld  erweisend. 


(VI,  75.  |516.]    An  die  Waffen.) 

Das  Lied  jHt  später  dur  schon  abgesi^lilusaenvn  Sanimtung  zagetäp. 
Auch  die  Bruuliiitüekc,  aus  denen  es  zii9Bmni?ngcrü(;t  ist,  bekunden 
stiäterGs  Alter.  Doch  da  du«  l^ied  au  sich  nicht  ohne  Inieresse  itU 
KU  gebe  ich  hier  die  Uebcraeixung  der  Verse,  welche  sich  dem  Vrrt- 
luasüe  und  Sluiie  nach  zu  einem  Gauzeii  zusammenfügen ,  wäUtend 
ich  die  Ueheractzung  der  übrigen  in  Jen  Anhang  verweise.  Vir»  J 
habe  ich  des  Zusamoieubangs  wegen  sjiätcr  gestellt.  Ks  werden  be- 
siinpen  l'anzer  (Vers  I),  Bogen  (2),  Bogensehne  (3),  Bi^enenJen  (-1). 
Küeher  (5),  l'faile  (11),  der  DeckungKriemen,  der  gegen  den  Anprall 
der  Sehne  schätn  (14),  die  Kosse  (7).  Die  drei  andern,  in  gleichen 
Versmass  gedichteten  Verse  8,  9,  18  sondern  sich  durch  ihren  In- 
halt deutlich  ab. 

1.  Sein  Ansseh'n  ist  wie  das  der  Wetterwolke, 
wenn  er  gepauzert  in  der  Schlauhten  Scbooss  gebt; 
Sei  Sieger  du,  am  Leibe  uDverwundet; 

dich  möge  schützet)  deines  Panzers  Grösse. 

2.  Der  Bogen  lässt  uns  Itind  und  Preis  gewinnen, 
gewinnen  auch  die  heissentbranuteu  Schlachten; 

her  Bugen  schafft  dem  Feinde  banges  Grauen, 
durch  ihn  wird  Sieg  uns  über  alle  Lande. 

',i.  Als  wollt'  flie  plaudern,  nahet  sie  dem  Obre, 
umfangen  halt«iid  den  geliebten  Buhlen, 
Gespannt  am  Bogen  jauelizt  wie  eine  Braut  sie, 
die  Bugensehne,  in  dem  Treffen  hnlfreich. 
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j.  Hill  wandernd  bciilp,  w!c  die  Brnut  zur  Hochzeit, 
tragt  ihr  im  Schooas  sie*),  wie  den  Sohn  die  Mutter, 
Virjngt  die  Feindi),  in  Gemclnschnft  wirkend, 
ihr  Bogenetiden,  fürt  die  Hasser  stosseiid, 

5.  Der  V«ter  vieler**),  viel  sind  seiner  Söhne, 
läast  schwirren  sie,  sohnld  er  in  den  Kftmpr  geht, 
ün  Küchcr,  auf  dem  Rücken  rcstgehunden, 
gewiant,  entbunden,  alle  Kiimpr  und  Schlachten. 

11.  Er  kleidet  sicli  ah  Aar,  sein  Znlin  ein  Lüvre, 
;;i-iugt  an  Seimen,  fortgeäclinellt  entfliegt  er; 
Wo  Streiter  rasch  sich  näheru  und  entfernen, 
lU  niogen  Schutz  die  Pfeile  uns  gewähren. 

14.  Er  schlingt  sich  um  den  Arm  wie  eine  Schlang^', 
i*r  Sehne  Anprall  um  ihn  her  verwehrend. 
Der  DeckungHriemen,  alle  Künste  kennend, 
als  Mann  beschütze  überall  dun  Mann  er. 

7.  Mit  starken  Hufen   lärmen  laut  dii'  Itosse, 
in  wlinoUem  häufe  mit  den  Wiijfen  eilend; 
Die  Feinde  niedertretend  mit  di'U  Hufen, 
verniDlilen  sie  die   (tegner  unablässig. 

(C.  8—10.  12.   IS.  15  —  19.  siehe  Aiihnng.) 


*)  Die  Sehne.     **)   Pfeil 
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Siebentes  Bnch. 

Lieder  des  Vasisclithn  und  seiner  Familie. 

Die  sehr  oft  wi-'ilerkclirenilc  Sciilnssmle  „ihr  Gfitter,  schulst 

uns  stets  mit  eiirt-m  Sogen"  hat  hiuifig  citip  Andere  araprüng- 

lirlie  Zeile  TerdrJingt. 

Erste  Gruppe  (1— ir). 

LieJpr  an  Agni. 

VII,  1.  [:,\7.]    An  Agni. 

Her  Srr'iphi'iiboii  ist  kaum  7,ii  vertenncn,   dorh  miiE?  dann  Vfrs  lU 

vor  Vers  8  Hfsti^Ht  werden. 

1.  Den  liehren  Agni  zeugten  aus  ilen  llülzern 
dnrcli  Ilandbewegunf;  nnilachtsvolt  die  Matiner, 
Den  weitgeseli'nen ,  flammenden,  den  Ilaiislierm. 

2.  Den  aehön  zu  Rchau'nden  Agni  setzten  nieder 
daheim  die  Vnsii'e,  überall  znr  Hülfe; 

Ihn,  welcher  stets  im  llaiiso  ist  zu  ehren. 

3.  KntflaDimt,  o  Agni,  strahle  uns  vor  Augen 
mit  drincm  Licht,  dns  nie  vcrlincht,  o  jüngster; 
Zu  dir  hin  eilen  stete  Opferspeisen. 

4.  Erstrahlen  infigcn  üchüner  deine  Feuer 
als  nndre  Feuer,  heldonreicli  und  glänzend, 
Da,  wo  die  edlen  Milnner  sind  versammelt. 

r>.  Oib,  starker  Agni,  huldvoll  uns  gepriea'ne 
an  Helden  und  an  Kindern  reielie  Schätze, 
J>ie  nicht  ein  Rfiuber  bös'  gesinnt  gewinne. 
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6.  Dem  starken,  dpm  wie  eine  Jiiiigfrnu  AhenJs 
lind  Morgens  nixht  ilie  bnttcrreiclie  Kelle, 

Erstellt  die  eigne  Snhnsnclit,  Schntz  begeJirenü. 

7.  Ü  brenne  weg  uns,  Agni,  alle  Frevler 
teil  (ilut,  mit  der  du  den  Dschorutha  lirnnnteat, 

^  InutloB  laas  enteilen  jeden  Dränger. 
j).  Die  Miinner  hier,  die  Helden  in  den  Sehlachlen, 
überwinden  alle  b<>sen  Listen, 
MO  mein  Gebet,  das  herrliche,  bewundern. 

R.  Den  Münnem,  Agni,  die  dein  Licht  entzündet, 
a  betiter,  heller,  strahlender,  entflammter. 
Und  nns  sei  nahe  hier  durch  diene  Lieder. 

9.  Die  nflmalfl,  Agni,  dir  dein  Licht  ertheiltcn 
als  Sterbliche,  die  vätnrlichen  Männer, 
Mit  denen  sei  du  wohlgesinnt  auch  uns  hier. 

11.  Lass  nicht  nm  dich  uns  leer  an  Männern  silzen, 
vereinsamt  niclit  nus  Kindermangel,  Agni; 
An  Kindern  reich  lasa  aein  die  llünser,  Hansfrennd. 

|2-  Zu  wclchära  eignen  Opfer  geht  der  liosslierr*), 
der  Sit;!  sei  reich  an  Kindern  uns,  und  Enkeln, 
Durch  aelbsterzeugten  NacliwQchs  recht  erstarkend. 

1.3.  Beschütz  uns,  Agni,  vor  dem  schlimmen  Nachtgeist 
und  vor  dem  Leid  des  geiz'gen  Uebclthilters, 
Mit  dir  vereint  mög'  ich  den  Feind  besiegen. 

14.  Die  andern  Feuer  übertrefF  das  Feuer, 
wo  gabenreich  der  Stamm  mit  starken  Händen 
Auf  tansend  Pfaden  ew'ges  Gut  erreichet. 

15.  Das  ist  der  Agni,  der  vor  Feinden  schützet, 
der  den  Entzünder  von  Bedrimgniss  frei  macht, 

Um  den  die  edlen  Helden  dienend  wandern. 

IC.  Der  Agni  ist's,  der  vielfach  wird  beopfert, 
den  opferreich  der  Mächtige  entzündet. 
Um  den  der  Priester  bei  den  Opfern  wandert. 

17.  hiv,  Agni,  wollen  wir,  die  Reichen,  spenden 
viel  Opfergüsse,  die  dir  sein  zu  eigen, 
Beim  Mahle  wirkend  beide  Opferwerke. 
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18.  Üii<1,  Agni,  Oiesp  licbstm  (»pfergüsse 
i^ilirNt  unermüdlich  hin  du  zu  den  Giiltern; 
Ki(!  laus  geniessen  onaro  dufl'gpn  Speisen. 

19.  Nicht  gib  uns,  Agni,  hin  dm»  Kindormniigel, 
nidit  hin  dnr  Armuth,  die  in  Lumiien  wandelt, 

(')  reiner,  nicht  dem  Iluni^r,  nicht  dein  Niirhtgeisi ; 
im  Ihuiae  nicht,  noch  drnusspn,  Btoss  uns  Leid  zu. 

20.  Führ  aufwärts,  Afjni,  diese  meine  Bitten, 
mnch  du,  o  Gott,  nie  wirksnm  filr  die  Reidien; 
Gib   beiden   Seiten   Theil   an  deiner  Spende; 

ihr  Gfitter,  schiititt  uns  Rt«tB  mit  enrem  Se<;en. 
(21—25.  aiehe  Anhang.) 

VII,  2.  [51S.]    Apri-LicJ  (vgl.  S.  G). 

1,  Genie»s,  o  Agni,  heule  unser  Itrennliolz, 
erstroljic  hell  und   wirble  heil'gon  Haueh  auf; 
DoR  Ilimmüls  Gipfel  streif  mit  deinem  llnarlmsch, 
dii'h  fest  verschlingend  mit  der  Sonne  Strahlen. 

2.  Durch  NftmcnnBa's,  des  erhabnen,  Opfer 
lasst  preisen  uns  dio  Grusse  aller  Götter, 

Die  wohlgesinnt,  der  Andacht  lauschend,  heilig, 
die  lieiderseit'gen  Opfergüsse  koHten. 

,1.  Den  preise II iwertheii  Boten  beider  Welten, 
der  Wahrheit  spricht,  den  kruütigcn,  loliend'gen, 
l)cn  Agni  Insat  nna  stets  erhühn  Leim  Opfer, 
nuch  Manns  Art,  den  Mitnu  einst  cntüändet. 

4.  Diu  And achtH vollen  schmücken  Streu  dem  Agni 
voll  Khrfiircht  aus,  sie  bis  ans  Knie  errichtend; 
Begieasend  die  mit  t'ett  bedeckte,  feuchte,' 

o  l'riester,  schmückt  sie  mit  dem  Gpfertranke. 

5.  Beim  Gottesdienste  öffneten  die  Thore 
dem  Wi^nzuge  andachtsvoll  die  Frommen; 
Sie  schmücken  sie  wie  Bräute  ru  der  Hochzeit, 
wie  reiche  Aeltern ,  die  ihr  Kindicin  kosen. 

ü.  Und  Nncht  und  Morgen,  unsre  Hiromelsjungfniu'n, 
wie  milch verseh'ne  Kühe,  mögen  kommen. 
Die  vielgerlifnen ,  heiligen  zum  Heile, 
die  beiden  reichen,  auf  dio  Rtren  sich  setaend. 

7.  Euch,  l'riester  beide,  Weaenkenner,  Dichter, 
will  ich  verehren  liei  der  Menschen  Opfern; 
Erhöht  die  Feier  uns  bei  unserm  Rufen, 
und  fiihrt  den  Göttern  zu  die  Opfergaben. 

(8—11  =  238,  s-ii.) 
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VII,   3.  [519.]    An  Agui. 

1.  Mit  euren  Feuern  machet  euch  Gott  Agni 
zum  Boten,  der  beim  Fest  am  besten  opfert, 
Der  bei  den  Menschen  treugesinnt  und  heilig 
mit  Glat  am  Hnupte  Rammend  Butter  speiaet. 

2.  Gleich  wie  ein  Robb,  das   nach  dein  Grase  lechzet, 
so  schnauft'  er,  als  vom  grossen  Herd  er  aufbrach; 
Dann  wehet  seiner  Flamme  nach  der  Windzug; 

Dod  nlsobalil  ist  schwarz  auch  deine  Strasse. 

3.  0  Agni,  dessen  ewig  junge  Flammen, 
des  nengebornen  Stieres,  anfwSrts  wandern; 
Zum  Himmel  nuf  erhebt  dein  rother  Rnucli  sich ; 
denn  du  als  llote  eilest  zu  den  Göttern. 

4.  Du,  dessen  Lichtschein  durch  die  Erde  hinschritt, 
*l3  gierig  kauend  Speisen  du  zermalmtest. 

Du  dringst  voran  gleich  dem  entsandten  Pfeile, 
du  hehrer  trennst  wie  Korn  sie  mit  der  Zange. 

5.  Ihn  striegelten  am  Abend  nnd  am  Morgen, 
den  jüngsten  Agni,  wie  ein  Ross  die  Männer, 
Den  Gast  in  seinem  eignen  Sitz  entflammend; 

ra  glänzt  die  Flamme  des  getränkten  Stieres. 

6.  Schön  glänzend  ist,  o  schöner,  dein  Erscheinen, 
wenn  du  wie  Gold  erstrahlest  in  der  Nabe; 

Wie  Himmels  Donner  geht  einher  dein  Brausen, 
gleich  heller  Sonne  lässt  dein  Licht  du  strahlen. 

7.  Wie  gern  mit  Ileilmf  wir  dem  Agni  dienen, 
mit  Tränken  rings  und  butterreichen  Opfern, 

So  schirm  durch  diese  unermessnen  Strahlen, 
o  Agni,  uns  mit  hundert  ehmen  Burgen. 

8.  Mit  unbesiegten  Hülfen,  die  dem  Frommen 

da  schaffst,  durch  die  du  schirmst  der  Männer  Lieder, 
Mit  denen  schütz  uns,  o  du  Sohn  der  Stärke, 
o  Wesenkenner,  Opferberrn  und  Sänger. 

9.  Wenn  leuchtend  er  wie  eine  blanke  Axt  geht, 
durch  eigne  Schönheit  an  sich  selbst  erstrahlend, 
Er,  der  erwünscht  den  Aeltem  ward  geboren, 

der  flammende,  zur  Gottverehmng  tüchtig. 

10.  Dies  schöne  Glück,  o  Agni,  strahle  her  uns; 
lass  uns  erlangen  weisheitsvolle  Einsicht; 

Dies  alles  sei  den  Sängern  und  dem  Dichter. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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VII,  4.  [520.]    An  Agni. 

1.  Bringt  enrem  Agni,  ihm,  dem  hellen  Lichte, 
(iebet  und  UpFcr  dar  als  reinste  Gabe, 

Der  zwisclien  nllen  gutllichca  Geeclilechtern 
und  menacfalichen  mit  weisem  Sinne  wandert. 

2.  Der  weiae  Agni  sei  das  Kind  der  Mutter, 
aus  deren  Scbooas  nb  jQngater  er  entstammt  ist, 
Er,  der  das  Holz  mit  hellem  Zahn  verzehret 
und  viele  Speisen  auf  einmal  geniesset. 

3.  In  Eeiuem  Glanz,  hei  dieses  Gattes  Gastmahl, 
des  hellen,  den  die  Sterhiichen  ergriflen. 
Erstrahlte  Agni,  schwer  vom  Mann  ergreifliar, 

und  lieltend  doph  das  meuschlische  Ergreifen. 

4-  Er  Hess  sich  nieder,  hei  unweisen  weise, 
bei  sterblichen  unsterblich,  achtsam.  Agni; 
Du   mögest   nicht  uns   sch&d'gen   hier,  o   starker; 
wir  möchten  stets  in  deiner  Gunst  verbleiben. 

5.  Ihn,  der  in  gottgescliafTnen  Schooas  sich  setztr, 
—  denn  Agni  übertraf  an  Kraft  die  Güttcr,  — 

Den  Allerniihrer  tragen  Kräuter,  Bäume, 
ihn  trügt  als  Leibesfrucht  die  Mutter  Erde. 

6.  Denn  er  besitzt  ja  viele  Götterspeise, 
vermag  zu  geben  Heldeukraft  und  Beiclithum; 
Nicht  nahrungsloB,  nicht  kinderlos,  o  m&cht'ger, 
loss  sitzen  niia  nm  dich,  noch  ohne  Guben. 

7.  Denn  wertli  des  Strolicns  ist  des  Feindes  Reiclitbuir, 
doch  eignen  Guts  Desitzer  lass  uns  bleiben; 

Nicht  nützt  uns  Kinderschar,  die  andre  zeugten, 
nicht  nützen  Agni  dir  des  Thoren  Wege. 

8.  Nicht  darf  man  halten,  noch  im  Geist  crstrcl)eD 
den  Fremden  andern  Stamms,  anch  wenn  er  tüchtig; 
Denn  bald  ja  kehrt  ein  solcher  wieder  heimwärts; 
uns  werd'  zu  Theil  ein  neuer  wackrer  Sieger. 

(9  =  466,  1».     10  =  519,  10.) 

VII,  5.  [ö^l.]    An  A^ni,  Jon  Männerhort. 

I.  Trogt  euren)  starken  Agni  vor  ein  Loblied, 
dem  schnellen  Diener  lliinineb  und  der  Erde, 
Der  in  dem  SchoosNe  aller  ew'gen  Ciötter, 
der  Milnnerhort,  durch  wache  Priester  anfwuchs. 

2-  Re^f'lTt  nahm  Agni  Platz  in  Erd'  und  Himmel, 
der  Ströme  Führer  lind  der  Herr  der  Gletscher; 
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Den  MeDscbenstniDinen  strahlet  er  entge^n, 

der  Hort  (kr  Männer,  wnchiieDd  durch  die  Giibe. 

3.  Aus  Furcht  vor  dir  entfiuhn  die  acliwarzen  Stämme, 
zeratiobend  rings,  verlassend  ihre  Habe, 

Als  leuchtend  du,  o  Münacrhort,  dem  Volke 
erstrahltest,  Agni,  ihre  Burgen  brechend. 

4.  Dein  dreifach  Wirken  mögen  Erd'  und  Himmel, 
0  Hännerhort,  o  Agni,  treu  geleiten; 

Du  hast  mit  deinem  Schein  erhellt  die  Welten, 
der  du  eratrahliit  mit  Licht,  das  nimmer  aualischt. 

ö.  Zu  dir,  D  Agni,  streben  hin  die  Lieder, 
wie  Rosse  wiehernd,  rauschend,  fettveraehen, 
Zuhi  Herrn  der  Völker  und  des  Reichthuuis  Fährmann, 
zum   Uünnerhort,  dem  Licht  der  Morgenröthen. 

6.  Dir  fügten  ein  die  Vasu'a  götthcb  Leben; 
sie  apürten  deine  Krall,  o  freundereicher; 

Du,  Agni,  triebst  die  Feinde  weg  yom  Heimsitz, 
erzeugend  weiten  Glanz  dem  Volk  der  Aijer. 

7.  Geboren  kaum  im  höchsten  Himmelsraume 
durchwanderst  schnell  du  wie  der  Wind  den  Luftpfad ; 
Du  schriest  die  Wesen  an,  da  du  sie  zeugtest, 

0  Weaenkenner,  den  entsprossnen  huldreich. 

8.  Die  Güterfülle  sende  uns,  o  Agni, 
0  Männerhort,  die  Bchöne,  Wesenkenner, 
Dnrdi  die,  allreicher,  du  vermehrst  die  Habe, 
den  grossen  Schatz  dem  sterblichen  Verehrer. 

9.  Dies  uahrnngsreiche  Gut,  o  Agni,  schenke 
den  Opferherrn  und  rülimenswerthe  Labung; 

0  Männerhort,  verleihe  grossen  Schutz  uns, 
vereint  mit  Vasu'a,  Agni,  und  den  Radra's. 

VII,  6.  [5-22.]    An  Agni. 

1.  I>aa  Lob  des  himmlischen  Gebieters  sing'  ich 
des  Völkerhelden,  dem  mit  Recht  man  zujauclizt; 
Die  Thaten  rühm'  ich  des  wie  Indra  starken, 
lobaingend  rnf  ich  ihn,  den  Bnrgzerbrecher. 

2.  Den  weisen  Führer,  senden  aus  dem  Fels  sie 
als  laicht  und  Lust  zum  Heil,  zur  Welten herrschaft ; 
Des  But^j^zerstörers  Agni  grosse  Thaten, 

die  alten  schaff  ich  her  durch  meine  Lieder. 

3.  Die  nnverstünd'gen,  ränkevollen  Schmäher, 
die  göz'gen  ohne  Glauben,  Gab'  und  Opfer; 
Vor,  vor  drang  Agni  wider  die  Barbaren, 

die  opferlosen  stiess  znriick  der  vordre. 
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4.  Der  Held,  der  klüftig  die  im  dunklen  Abend 
sich  freu'ndon  Röthen  nach  dem  Morgen  brnchte, 
Ihn,  Agni,  preis'  ich,  der  der  Güter  Herr  ist, 

den  ungebeugten,  der  die  Feinde  bändigt. 

5.  Er,  der  mit  Keulen  niederschlug  die  Wälle, 
aicli  fest  vermiiiiltc  mit  den  Morgenrötben, 

Der  niederhielt  mit  Kraft  die  Kat^barvülker 
und  sie  durch  Siege  zinsbar  machte,  Agni, 

6.  In  dessen  Sebutze  alle  Menschen  stehen,^ 
die  rechter  Weise  seine  iluld  erflehen, 

Der  Münnerlioi't,  willfahrend  beiden  Welten, 
liesa  in  der  Aeltem  Scliooss  sieh  uicder,  Agni. 

7.  Der  Gott  nahm  nuf  die  Schätze  ans  der  Tiefe, 
der  Hort  der  Männer  bei  der  Sonne  Aufgang, 

Aus  tiefstem  Meer  und  aus  dem  hüchsten  Luftraum, 
aus  Himmel  und  aus  Erde  nahm  sie  Agni. 

Vir,  7.  [523.]    All  Agni. 

1.  Ich  sende  euren  Gott,  den  starken  Agni, 
in  Demuth  vor  gleich  einem  schnellen  Rosse, 
Sei  unser  kund'ger  Bote  bei  dem  Opfer; 

er  zeigte  sich  sclniell  -laufend  aacf)  bei  Göttern. 

2.  Komm,  Agni,  her  auf  deinen  Himmclspfailen, 
vergnügten  Sinns,  der  Götter  Freundschaft  hegend. 
Durch  Schnaufen  lässt  der  Erde  Grund  er  drühnen, 
mit  dem  Gebisa  zerkauend  alles  Holzwerk. 

3.  Vor  strebt  das  Opfer,  schön  ist  Streu  gebreitet, 
erfreut  ist  Agni,  ein  erflehter  Priester, 

Einladend  deine  schät^ce reichen  Aeltcrn, 

aus  denen  lieblich  du  entsprangst,  o  jüngster. 

4.  Sogleich  erzeugten  ihn  die  weisen  Menschen 
beim  Opferfest  als  ihren  Wagenlenker; 

Als  Herr  der  Häuser  setzt'  er  auf  den  Herd  sich, 
der  muntre,  heil'ge  Agni,  lieblich  redend. 

5.  Er  kam  und  setzte  sich,  erwäldt  als  Fährmann 
beim  Männerfest,  der  Beter,  üi-dner,  Agni, 

Den  beide  nährten,  Himmel  nnd  die  Erde, 
der  güterreiche,  dem  der  Priester  opfert. 

G.  Es  haben  olles  herrlich  sie  gefordert, 
die  Männer,  die  die  Sprüche  schön  gedichtet. 
Und  die,  sie  hörend.  Glück  den  Leuten  schafften 
und  andachtsvoll  dies  mein  Gehet  erwogen. 

7.  Nun  flehn  zu  dir,  o  Agni,  wir  Vaaisehtha'a, 
o  Sohn  der  Kraft,  der  Güter  du  besitzest, 
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Du  Bclicnkt^at  Labung  Opferhurra  oud  Siingeni; 
iLr  (jültur,  scLQtzt  uns  ateta  mit  eurem  S^eD. 

VII,  8.  [524.]    An  Agni. 

1.  Mit  Ehrfurcht  ward  ontflumiut  dur  treue  König, 
sein  Angesicht  mit   Opfersdimalz   begoSBCn; 

Mit  Güssen  huld'gen  eifervoll  die  Münaeri 
Agni  erstraliltc  in  der  Morgen  Anbruch. 

2.  Ja,  dieser  Agni  zeigte  sich  als  grosser, 
rastloser,  muntrer  Opferer  des  Menschen; 

Er  Bchofite  Licht,  bindringend  durch  die  Erde; 
durch  Pflanzen  wuchs  er,  dessen  Felgen  schwarz  siud. 

3.  Wie  Bchtnückest  du,  o  Agni,  unser  Lied  ausV 
welch  eigne  Lust  erregst  du  uns,  besuugncr? 
Wann  werden  wir  Besitzer  seiu,  o  güt'ger, 
Empfänger  schönen,  unbestrittnen  Iteichtliums? 

4.  Hier  wird  der  Agni  Bharata's  gepriesen, 
wenn  wie  die  Sonne  hell  sein  Licht  erstrahlet, 
Der  in  den  Schlachten  unaerm  Volke  beistand, 
der  Götter  Gastfreund  leuchtete  erglänzend. 

,  5.  Dir  sollen  werden  viele  Opfergüsae, 
sei  wohlgesinnt  durch  alle  deine  Strahlen; 
Geloht,  0  Agni,  lässt  du  gern  dich  hören; 
au  stärke  deinen  Leib,  o  scLöngeborner. 

6-  Dem  Agni  sei  erzeugt  dies  zwiefacli  starke, 
dies  Lied,  das  hundert-,  tausendfaches  spende, 
Duas  beilvuU  es  den  Sängern  sei,  dem  Freunde, 
Krankheit  vertreibend,  glüDzend,  Nachtgeist  tödtcnd. 
(7^523,  7.) 

VII,  9.  [5-25.]    An  Agni. 


1.  Erweckt  ward  aus  der  Röthen  Schooss  der  Bahle 
der  holde  Priester,  flammend  der  allwcise; 
Er  hält  der  Götter  und  der  Menschen  Fahne, 
bringt  Opferguss  den  Göttern,  Schatz  den  Frommen. 

2-  Der  schön  gesinnte,  der  der  Diebe  Thüren, 
die  nah runga reiche  Sonn'  uns  flammend  aufthat; 
Der  holde  Priester  und  der  Uäuaer  Gastfreund 
lieaa  aich  erschauen  durch  der  Nächte  Dunkel. 

3.  Der  sinn'ge,  helle,  aclirankenloee  Weiae, 
der  schön  gesellte  Freund,  der  holde  Gast  ans 
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Erglänzt  hellleuchtond  id  der  Morgeo  Anbruch^ 
der  Wasser  Sohn  betrat  die  Blüteaäbren. 

4.  Eur  preiaenewerther  Wesenkenner  glänzte 
beim  Stamm  der.Mensclien  zur  Versammluag  geheod; 
ihn,  der  entflammt  iu  lien'Uk;Ii  suliüncui  Lichte, 
eratraldet,  haben  nnfgeweckt  die  Kühe. 

5.  Geh  aus  auf  notacUafl,  Agni,  säume  nimmer, 
hin  zu  den  Göttern  mit  der  Schar  der  Beter; 
Sarasvati,  die  Marntg,  Ritter,  Wasser, 

die  Götter  alle  ehr,  dass  Gut  sie  schenken. 

6.  Dn,  angezündet,  Agni,  als  der  beste, 
erschlag  den  DaniOD,  schaff  des  Reichthums  Fülle, 
Komm,  Wesenkeoner,  zu  den  Ghorgesängen -, 

ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  10.  [526.]    An  Agni. 

1.  Eb  hat  entsandt  der  MorgeurStbe  Buhle 

den  weiten  Schimmer,  strahlend,  glänzend,  leuclitend^ 
Der  Hellte  Hengst,  der  guldne,  glänzt  mit  Strahlen, 
hat,  angespornt,  erweckt  inbrünst'ge  Andacht. 

2.  Er  strahlt  wie  Licht  heim  Sehein  der  MorgCDröthen; 
Gebet  und  Opfer  weben  wir  verlangend; 

(!ott  Agni,  alle  Wesen  unterscheidend, 
als  bester  Bote  eil'  er  zu  den  Göttern, 

3.  Zu  Agni  gehen  Lieder  und  Gebete, 
die  Götter  liebend  und  um  Schätze  bittend; 

Der  schön  von  Antlitz,  schön  zu  schau'n,  Toll  Eifer 
das  Opfer  fahrt,  der  Menschen  reger  Priester. 

4.  Fahr,  Agni ,  her  den  Indra  sammt  den  Vasn'a, 
den  grossen  Budra  mit  den  Rudrasöhnen, 

Mit  den  Aditja's  Aditi,  die  gQt'ge, 
Brihaspati,  den  reichen,  mit  den  Sängern. 

5.  Den  holden  Priester  preisen  alle  Stämme, 
den  jüngsten  Agni  eifrig  bei  den  Opfern; 
Denn  er  war  stets  Beschützer  aller  Schätze, 
der  muntre  Bote  für  den  Dienst  der  Götter. 


VII,  11.  [527.]    An  Agni. 

1.  Du  bist  des  Festes  herrlicher  Erleucbter; 
niemals  erfreun  sich  ohne  dich  die  Gölter; 
Mit  allen  Göttern  komm  auf  gleichem  Wogen 
und  setz  dich,  Agni,  her  als  erster  Priester. 
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2.  Dich  fordern  stets,  die  Opferapeisea  bringend, 
den  emsigeo,  die  Menschen  auf  zur  Botschaft; 

Auf  wessen  Streu  du,  Agni,  mit  den  Güttern 
dich  uiederlässt,  dem  werden  heiti'e  Tage. 

3.  Dreimal,  sogar  des  Niichts,  erscheinen  Güter, 
die  in  dir  rahn  für  sterbliclie  Verehrer; 

Sach  Menschen  Weise  opfre  hier  den  Göttern, 
sei  Bote  uns,  o  Agni,  Fluch  abwehrend. 

4.  Agni  ist  Herr  des  hohen  Opferfestes, 
und  Agni  jedes  dargereichten  Trunlies; 

Weil  seine  Kunst  den  guten  Gütteru  lieb  war, 
so  setzten  sie  ihn  ein  zum  Opferfabrer. 

5.  Zum  Mahle  fahr,  o  Agni,  her  die  Götter, 
geführt  von  Indra  mögen  hier  sie  schwelgen; 
Dies  Opfer  bringe  himmelwärts  den  Göttern, 

Ihr  Gotter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  12.  [528.]    An  Agni. 
1.  Mit  hoher  Ehrfurcht  kamen  wir  zum  jüngsten, 
der  angefacht  im  eignen  Sitze  strahlte, 
Hellleuchtend  zwischen  beiden  weiten  Welten, 
dem  schönge tränkten,  allwärts  hingewandten. 

3.  Er,  der  mit  Macht  die  Leiden  alle  austilgt, 
der  Wesenkennor  wird  gerühmt  im  Hause; 
Agni  bewahr  uns  vor  Gefahr  und  Schande, 
nns  Sänger,  und  die  Opferlohn  uns  spenden. 

3.  Du  bist,  0  Agni,  Varuna  und  Mitra, 
dich  stärkten  durch  Gebete  die  Vasischfcha's; 
Von  dir  sei  leicht  das  Gut  uns  zu  erlangen. 
Ihr  Götter,  schützt. uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  13.  [529.]    An  Agni,  den  MänDerhort. 

1.  Dem  Allerleuchter,  dem  Asurentödter, 
dem  frommen  Agni  tragt  Gebot  und  Lied  vor; 
Erfreut  bring'  ich's  wie  Opfer  auf  die  Streu  ihm, 
dem  männcrholdcn  Lenker  der  Gebete. 

2.  Du,  Agni,  fölltest,  gleich  wie  du  geboren, 
mit  Glanz  erstrahlend  an  die  beiden  Welten, 

Du  machtest  frei  die  Gölter  von  dem  Fluche, 
o  Männerhort,  o  Weaenkenn*er,  kräftig. 

3-  Geboren,  Agni,  schautest  du  die  Wesen, 
wie  muntre  Hirten  ihre  Ueerd'  umwandeln ; 
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0  Ifämierhort,  gib  Fortgang  dem  Gebete^ 
Uir  GötUr,  schützt  tuu  Bt«ts  mit  enrem  Segen. 


VII,  14.  [530.]    An  Agoi. 


1.  Mit  Breanholz  and  mit  Göttemif, 
mit  Opfergüsaen  haldigen 

Dem  Gottc  wir,  dem  Weaenkenner  demuthToll, 
dem  Agni,  welcher  hell  erglänzt. 

3.  Wir  huldigen,  o  Agni,  dir  mit  Brennboti, 
verehren  dich,  ehrwürdiger,  mit  Loblied, 
Alit  Butter  dich,  o  Priester  unsres  Opfern, 
mit  Opfergosa,  o  Gott,  du  hell  entflammter. 

3-  Zum  Götteranruf  komme  mit  den  Göttern, 
o  Agni,  onsem  Se^nsmf  empfangend; 
Wir  wollen  dir,  dem  Gotte,  sein  Verehrer; 
ihr  Götter,  schätzt  uns  Bt«ts  mit  eurem  Segen. 

Naciitrag  zur  ersten  Gruppe. 

£b  folgen  hier  drei  Lieder,  welche  nach  der  VerBsabl  zu 
nrtheilen,  nicht  der  ursprünglichen  Sammlung  angeLurtfii. 
Sie  bilden  eine  später  eingefügte  Gruppe,  sind  jedocli  ültern 
Ursprungs. 

VII,   15.  [531.]    An  Agni  (Strophenbau). 
In   Vers   11    u.    13   werden   neben   Agni   noch   genannt  Bhaga  (drr 
Vertheiler),  Saiitar  (der  Beleber)  un<]  Dili  (Genie  des  BeicblliiiDs]. 

1.  Dem  anzuflehuden,  gnadigen 
giesat  Opfergusa  ins  Augesicht, 
Der  uns  der  nächstverwandte  ist. 

2.  Der  bei  den  f^f  Geschlechtern  sich 
in  jedem  Hause  niederliess. 

Als  weiser,  junger  Haosesherr. 

3.  Er,  Agni,  adiätz  uns  überall 
die  Uab'  und  llausgeuossenscbaft 
Und  wahre  uns  vor  allem  Leid. 

4.  Dies  neue  Lied  bab'  ich  erzeugt 
dem  Agni  nun,  dem  Ilimmels-Aar, 
Ob  er  uns  Guter  schenken  wird? 
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5-  DesB  Lichter  tiebliuli  sind  zu  Ecbau'n, 
wie  eint»^  kiuderruidieu  Scimtz, 

Der  bei  des  Opfers  Aubrucli  strahlt, 

6-  Er  acbt'  auf  diesen  Segensruf 
uod  nebme  unare  Lieder  an. 

Er,  der  am  besten  Opfer  fahrt. 

7-  Dich  starken,  liebten  setaen  wir, 
o  Hausherr,  nabenswerther  Gutt, 

0  opferreicher  Agni  bin, 

8.  Des  Nacbts  und  Morgens  luuühte  du, 
durch  dich  sind  rcicb  an  Fcuei'n  wir. 

Du  mänoerreicber  unser  Freuud. 

9.  Dich  gehen  um  Erlangung  an, 
die  weisen  Männer  mit  Gebet, 

Die  tausendfache  Rede  auch. 

10<  Agni  vertilgt  die  Gcisterscliar, 
bellleuclitend  der  unsterblicbe 
Der  preisenawerthe,  bell  entflammt. 

11.  So  bring  Geschenke  uns  herbei, 
der  du'ä  vermagst,  o  Sohn  der  Kraft, 

Und  Bhaga  geb'  uns  schönes  Gut,  ^ 

12.  Gib,  Agni,  kinderreichen  Glanz, 
und  Bhaga  und  Gott  Savitar, 

Und  Diti  schenke  scbüues  Gut. 

13.  Bebat,  o  Agni,  uns  vor  Notb, 
o  Gott,  verbrenn  die  Schädiger 

Mit  Gluten,  unvergänglicher. 

14.  Sei  jetzt  uns  eine  eh'rne  Burg, 
die  gross  sei,  hundertfach  umhegt, 
Unangreifbar,  zucn  Männerschutz. 

15-  Du  schütze  Abends,  Morgens  uns 
vor  Andrang  jedes  Bösewichts, 
Bei  Tag  und  Nacht,  unträglicber. 

VII,  16.  [532.]    An  Agni. 

1.  Mit  diesem  Liede  rufe  ich 
den  Agni  an,  dun  Sohn  der  Kruft, 

Den  lieben  weisen,  der  des  Opfers  wartet  schün, 
den  Gott,  den  Boten  aller  Welt. 

2.  Die  alles  nähren,  schirrt  er  an,  die  feurigen, 
er  eile  reicbbeopfert  vor; 
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Der  ^lenecben  Opfer  sei  an  Werk  und  Andacht  reicb, 
der  Güter  Hahn  gultbeliebt. 

3.  Sein  Liclit  stieg  auf,  des  gnädigen, 
mit  Üpfertranic  beguEsencn, 

Und  seine  rollien  Dämpfe  dringen  hiumelauf, 
die  Männer  zünden  Agni  an. 

4,  Zu  uu^ierui  Bolen  machen  wir  dich  herrlichsten, 
die  Götter  fahr  zum  Mahle  her; 

O  Sühn  der  KraFt,  und  alles,  was  die  Menschen  iiährt, 
verleih  uns,  wenn  wir  dich  erflehn. 

5-  Du,  Agni,  bist  des  Hauses  Herr 
und  Priester  bei  dem  Opfer  una; 
0  güterreiuher,  du  ein  weiser  Lästerer, 
o  npfre,  führe  Gut  herbei. 

6.  0  wirkungs reicher,  schniTe  Schatz  dem  Ojtferer; 
deuu  Schatz  Verleiher  bist  du  ja; 

Bei  unserm  Werk  heeile  jeden  Priester  du, 
und  wer  als  Sänger  tüchtig  ist. 

7.  Dir,  Agni,  Bchonbeopferter, 
sei  recht  beliebt  der  Edlen  Schar, 

Die  Opferherrn,  die  reich  den  Menschen  Lohn  verleihn, 
der  Kühe  Heerden  theilen  aus. 

H.  In  wessen  Hause  Ids,  Butter  in  der  Hand, 
sich  reich  gefullet  niederlässt. 
Den  schütz,  o  starker,  du  vor  Neid  und  Hexerei, 
gewähr  uns  weit  berühmten  Schutz. 

9.  Mit  holder  Zunge  bringst  du  ja, 
dich  recht  darauf  verstehend  dar; 

So  bringe,  Agni,  Reiclithum  unsern  Opferherrn 
und  mach  die  Opfei'gabe  süss. 

10.  Die  Uossescliaren  reichlich  als  Geschenk  verleihn, 
von  hohen  Kuhms  Begier  erregt, 

Mit  deinen  Schützern  schütze  vor  Bedrängniss  die, 
mit  hundert  Burgen,  jüngster  du. 

1!.  Der  Gott,  der  ReichtBum  euch  ertheilt, 
nimmt  eure  volle  Schale  an ; 

Bald  giesst  sie  aus,  bald  wieder  füllet  ganz  sie  an, 
dann  achtet  recht  der  Gott  auf  euch. 

12.  Zum  Opferfahrer  machten  ihn  die  Gölter  sich, 
den  Priester,  der  das  Opfer  kennt ; 
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Dem,  der  ihm  huldigt,  BclieDkt   er  Scliatz   und  Heldenkraft, 
Agni  dem  Maune,  der  ibn  ehrt. 

VII,  17.  [533.]    An  Agni. 

Vielleicht  ist  Vers  4  aU   müisige  Wiederholung  zu   tilgen  nml  (lana 

ille   Verse    panrweise    zu    verbinden.      Vers   1   u.  3    eind   vielleicht 

einem  Apri-Lieile  eatnumiueo. 

1.  Mit  gutem  Brennholz,  Agni  sei  eutzündut 
Dnd  weithin  sei  der  Güttersitz  gebreitet; 

2.  Und  willig  mögen  sicli  die  Thor«  öffnen, 
und  fahre  uns  die  Götter  willig  herwärts, 

3>  O  Agni,  komm  mit  Opfer,  ehr  die  Götter, 

erwünschte  Feier  wirk,  o  Wesenkenner. 

(4.  Erwünschte  Feier  wirk  der  Wesenkenner, 
die  ew'gen  Götter  ehr  er  und  erfreu  sie.) 

5.  Uns  schenke  alle  Güter,  o  du  weiser, 

erfüllet  seien  heut  uns  alle  Wünsche.  t 

6.  Dich  machten  sie  zu  ihrem  Opferfahrer, 
die  Götter,  Agni,  und  zum  Sohn  der  Stärke. 

7.  Wir  seien  treue  Diener  dir,  dem  Gelte, 
uns  schenke  reichUch  Seliätze,  du  erflehter. 


Zweite  Gruppe  (18—32). 

Lieder  an  Indra. 

Vn,  18.  [534.]  An  Indra. 
In  Vers  4 — 19  wird  der  in  divsem  Buche  so  häufig  iind  in  manuich- 
fiicheii  Zügen  geschilderte  Sriegszug  des  Sudas,  des  Tritsuküiiia;es 
ceptiesen.  AU  Feinde  werden  genannt  die  Ehrigu'a,  Druhju'»,  Auu's, 
I'utu'b,  die  Adscha's,  (^jgru's ,  Jiiküuhu'g;  ferner  ^inijii,  Tiirva^a, 
Ka<sacha.  Die  Paruschni  (Vers  8)  Ut  ein  FIues  Im  Pciitsclisp,  die 
Jamuna  (19)  ein  Fluss  im  angrenzenden  Theil   des  Gangeätbales. 

1,  Wie  ja  bei  dir,  o  Indra,  unsre  Väter 
lohsingend  auch  erlangten  alle  Güter; 

Denn  da  hast  Rosse,  milch verseh'ne  Kühe; 

so  schenke  bestens  du  dem  Frommen  iteichthuni. 

2.  Denn  wie  ein  König  herrschst  du  mit  den  Frauen, 
sei  stets  uns  hold,  berühmt  als  kund'ger  Weiser; 
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Die  Liedtir  lohn  mit  Rinil  und  R')»s,  o  reicher, 
UDcI  fuhr  zu  Ucichtbum  uns,  die  dir  ergebuen. 

'{.  tid  cilU'a  EU  dir  diese  Lieder  eircnid, 
EU  Gutt«rn  strebend,  die  dich  hier  erfreuUn; 
llvia  Pfad  des  ßeiehthuma  möge  atSx  berbeigebii; 
wir  SL'iu  in  deiner  Uut  und  Gunst,  o  ludra. 

4.  tiebet   er^uss   Vasiai'htha,  dicli  zu   melken 
beguhreud,  wie  die  Knh  auf  schöner  Wiese; 
Dich  natiiiU'  jeder  mir  als  rechten  Hirten ; 

ea  Icumme  liidra  her  m  nnsrer  Andacht. 

5.  Die  Fluten  selbst,  der  weit  crgoasnen,  raachta 
zur  leichtdurelischrittncn  Furt  dem  Sutlos  ludra; 
Den  frechen  (j'iinju  und  die  Hasser  machte 

der  licdgepriesne  zum  Geflüss  der  Ströme. 

6.  Voran  ging  Turva^a,  nach  Reichthuni  jagend, 
wie  Fisch'  im  Wasser  von  Begier  getrieben  j 

Ihm  fulgteu  bald  die  Bhrigu's  und  die  Drubju's; 
durch  beide  brach  die  Balin  der  Freund  dem  Freunde. 

7.  Ihm  Jaucliztcn  zu  die  Pakther  und  Dhulanas, 
die  Aliner,  die  holden  Säbeitrager, 

Er,  bringend  als  des  Arjcra  Freund  die  Beute 
den  Tritsu's,  kam  im  Kampfe  zu  den  Männern. 

8.  Es  leiteten  die  unverständ'gen  Thoren 
auf  andre  Bahn  die  flutende  Paruscbni; 

Da  fasstc  sie  mit  Macht  der  Ilerr  der  Erde, 
und  Uirt  und  Ueerde  lagen  da  voll  Schrecken, 

9.  Ihr  Ziel,  der  Strom,  ward  ihnen  zum  Veiderben; 
der  suhnellste  aethst  fand  dort  die  RuhestUtte; 

Die  Üücht'gen  Feinde  gab  dem  Sudas  Indra 
als  Beute  hin,  dem  Mann  die  WHberzüng'geii. 

10.  Wie  liii-tenlose  Kühe  von  der  Weide 
cnlBohn  gesellt  dem  Freund  sie,  wie  eicb's  fügte, 
Mit  bunten  Rindern  bin  zur  bunten  Erdo, 

CB  folgte  nach  der  TrosB  mit  seiner  Ladung. 

11.  Der  einundzwanzig  Mannen  der  Vaikarner 
zu  Buden  warf  voll  Ruhmbegier,  der  König; 
Der  starke  warf  sie  hin  wie  Streu  zum  Sitze, 
Held  Indra  machte  einen  Strom  aus  ihnen. 

12.  Er  warf  den  grossen  Kavascha,  den  hehren, 
mit  Blitz  bewehrt  ins  Wasser,  nach  die  Druliju's; 
Da  schlössen  die,  die  liebend  dich  begrussten, 

an  alte  Freundschaft  an  die  neue  Freundschaft. 

13.  An  einem  Tag  zerbrach  all  ihre  Festen 
und  ihre  sieben  Burgen  Indra  kraftvoll  i 
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Des  Fremden  Hausrath  gab  er  dann  den  Tritsu'a, 
die  Piiru's  schlugen  wir  die  weiberzUiig'gen. 

11.  Der  kamptbegierigen  Anii's  und  der  Driihjti's 
entscliüefen  acchzighundert,  sechsmal  tausend 
Und  secb SU nd sechzig  Helden  zur  Vergeltung; 
das  alles  sind  des  Itidrn  I leide nthaten. 

15.  Geführt  von  Indrn  strömten  diese  Tritsu's 
hernieder  gleich  ergossenen  Gewässern ; 
Die  bösen  Feinde,  die  wie  Krämer  messen, 
verloren  alle  Habe  nn  den  Sudas. 

IG.  Die  indralose,  froche  Schar  des  Mannes, 
die  0|ifer  trinkt,  stiess  Indra  fort  zu  Boden; 
Des  Wuthon tbmnnten  Wnth  vertilgte  Indra; 
der  Wcgbeherrseher  theilte  aus  die  Wege.*) 

17-  Durch  Schwacbe  auch  vollfilhrt'  er  seine  Absiebt 
die  Lüwin  auch  erschlug  er  durch  den  Widder, 
Die  Zacken  brach  er  ab  mit  einer  Nadel; 
dem  Sudas  schenkte  alle  Güter  Indra. 

18.  Denn  dir  erlagen  alle  Feindosschnren ; 
bezwinge  jeden  trotzenden  Vertilger; 

Wer  an  den  frommen  Männern  Frevel  übet, 
auf  den  wirf  nieder  Indra,  scharfen  Blitzstrabi. 

19.  Dem  Indra  half  die  Jamuna,  die  Tritsii's; 
da  plünderte  er  gänzlich  aus  den  Tilger; 

Die  Adscha's  dann,  die  ^tgru's  und  die  Jakscbu's 
entrichteten  als  Zoll  der  Pferde  Häupter. 

20.  Unzählig  sind,  o  Indra,  deine  Gnaden 
und  Guter,  wie  die  frühem,  spätem  Morgen, 
Der  sich  ein  Göttchen  dAnkte,  den  erschlugst  du; 
du  warfst  herab  den  (^lambara  vom  Berge, 

21.  Die  liebend  dich  vom  Hause  her  l)egrüasten, 
Pftra;am,  Vasisehtba,  ^iatajatu, 

Vergossen  nie  dir,  güt'gem,  deine  Frouiidscbafl; 
den  Edlen  mögen  heitre  Tage  leuchten, 
(22 — 25.  siebe  Anbang.) 

VII,  19.  [5.35].    An  Iiidm. 

die  Indra  d^iD  Kiilss,  So) 

ese.n  hnt. 

;r  wie  ein  wilder  Stier,  ein  scbarfgehörnter, 
;  Völker  allesammt  erschüttert, 


•)  Zn  Glück  lind  tTaglücb. 


ciiiizedoy  Google 


Der  du  dem  Götterfeind  SRin  gaazea  Gnt  nimtnat, 
und  als  Besitz  dem  besser»  Opfror  darreichst, 

2.  Pu,  Indrii,  hülfest  dikzumnl  dem  Kutaa, 
selbst  gegenwärtig  ihn  im  Kampf  crliörend, 
Als  ^'usclina  du,  den  Dämon  schlechter  Ernte, 
dem  Artladmneja  huldvoll  übergäbest. 

;).  Mit  Kühnheit,  kühner,  halfest  du  dem  Sudaa, 
mit  aller  Hülfe  dem  beliebten  Oplrer, 
Dem  Sohn  des  Purukutsi,  Trasadasju, 
dorn  Puru  auch  aum  Landerwerb  in  Schlachten. 

4..  Durch  Miinner  schlägst  du  mannhaft  viele  Ffinde 
beim  Göttermohl,  o  Lenker  goldner  Rosse, 
Schnell  tüdtend  senktest  du  in  Schlaf  den  Dämon, 
den  Tschumuri  und  Dhuni  dem  Diibhiti. 

5.  O  Blitzesträger,  das  sind  deine  Thaten, 
dass  du  zerstörtest  iieunundneunzig  Burgen 
An  einem  Tag,  die  hundertste  am  Abend, 
und  Vritra  und  deu  Numutachi  erschlugest. 

6.  Das  sind,  o  Indrs,  deine  alten  Gnaden, 
zu  Lieb'  dem  frommen  Opferbringer  Sudas, 

Dir  schirr'  ich  an,    dem  Stier,   das  goldne  Stierpaar; 
dir,  starker,  mögen  Kraft  Gebete  bringen. 

7.  Nicht  überlass  in  dieser  Noth,  o  mächt'ger, 
dem  Bösen  uns,  o  Lenker  goldner  Rosse; 
Behüte  uns  durch  Schutz,  der  sicher  schirmet, 
lass  uns  belieht  sein  bei  den  Opferherren. 

8.  Beliebt  in  deinem  Sehntet  und  Beistand,   mächt'ger 
lass  froh'  uns  Männer  sein  als  deine  Freunde; 

Den  Turvac»,  den  Jadu  wirf  zu  Boden, 
dem  Atithigva  rühmliches  erweisend. 

9.  0  mächtiger,  auch  heut  in  deinem  Beisein 
verkünden  Sprüclie  dir  die  Spruchverküoder; 
Durch  Ruf  zu  dir  die  Geizigen  versehe ut-bend, 
uns  wähle  du  zu  dieser  deiner  Kreundscliaft. 

10-  0  stärkster  Mann,  dir  gelten  dieser  Männer 
Gesänge,  welche  Schätze  uns  verschaffen; 
Sei,  Indro,  du  Beschützer  dieser  Männer, 
ihr  holder  Freund  und  Ileld  im  Feindeskampfe. 

11.  Erstark  am  Leib  nun,  ludra,  du  gepries'ner, 
0  Held,  zur  Hülfe  durch  Gebet  beflügelt; 
Miss  du  uns  Schätze  zu  und  tQcht'ge  Leute; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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VII,  20.  [536.]    An  Indra. 
Irr  Slirr,  der  den  Indra  pripiigt  (Vers  i),   ist  der 
Männin,   die  ihn  gebiert,  die  beigem 

1.  Zur  [lolduiithut  erstand  der  starke  Sclballicrr; 
welcli  Werk  der  Held  sich  vornimmt,  das  vollbringt  er; 
Mit  llülfe  eilt  zum  Müimersitz  der  JüDgling, 

von  grossem  Frevel  auch  erlöst  uns  liidra. 

2.  Don  Feind  erschlägt,  wenn  er  gestärkt  ist,  Indrsj 
es  hiilf  dem  Silngcr  jetzt  der  ileld  mit  Beistand ; 

Er  Bthaffet  nalirlich  weiten  Raum  dem  Sudas, 
und  bald  auch  gab  er  Güter  dem  Verehrer. 

3.  Der  Held,  unnahbar,  schl  achter  regend ,  kampfreidi, 
der  stete  Sieger,  selber  unbesiegbar, 

Indra  zerstreute  krafterfiillt  die  Heere, 

dann  schlug  er  jeden,  der  sicli  ihoi  als  Feind  bot. 

4.  Die  Welten  beide  fälltest  du,  o  Indra, 
mit  (leiner  Griiaso,  kräftiger,  mit  Kräften; 
Doss  rossl>cgalit  den  Blitz  er  nicdersclimottrp, 
erlabte  Indra  sich  beim  Mahl  am  Soma. 

6.  Der  Stier  erzeugte  ihn,  den  Stier,  zum  Kiinipfe, 
lind  ihn  den  starken  Mann  gebar  die  Männin ; 

Den  Scharen ttlhrer,  der  den  Männern  vorsteht, 
den  starken  kräft'gcn,  kampfbegier'gen,  kühnen. 

C.  Kicht  leidet  Schaden  je  der  Mann,  noch  wankt  er, 
der  Indra's  Sinn,  den  hocherhabnen  ehret ; 
Wer  mit   Verehrung  Gaben   bringt  dem   Indra, 
dem  Brauche  treu,  ihn  wahrend,  der  wird  reich  auch. 

7.  Bis  erst  der  fruliero  dem  spätem  dienend, 
der  hoh're  vom  geringeren  belohnt  wird. 

Nicht  eher  wird  der  Gott  auch  ferne  bleiben; 
o  bringe  strahlend  Gut  uns,  strahlen  reicher. 

8.  Der  liebe  Mann,  o  Indra,  der  dir  huldigt, 
der  ist  dir  nah,  o  Donnrer,  dein  Genosse, 

Wir  mögen  stehn  in  dieser  deiner  Gute 

recht  fest  im  Schirm  und  Männerschutz  des  holden. 

9.  Es  schrie  zu  dir  gleich  wie   ein  Stier  dies  I^hüed, 
und  flehte  bang,   o  mächtiger,  der  Seufzer: 

Den  Dichter  hat  die  Gier  nach  Gut  ergriffen; 
so  reiche  denn,  o  starker,  reiches  Gut  uns. 

(10.  So  sclienk  nns,  Indra,  selbst  Verl  ieh'ne  Labung 
uns  selber  und  den  reichen  Opferherren; 
Dem  Sänger  sei  reclit  schon  und  reich  die  Gabe; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 
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VII,  21.  [5:n.]    Au  Indra. 


1.  Der  niilcligem lachte  Göttertrank  ist  fertig; 
an  ilim  hat  Indra  sich  ergützt  von  jeher, 
Mit  Opfern  wecken  wir  Jicb,  Herr  der  Füchse; 
l)eaclitt)  unser  Iiob  l>eiin  Trank  des  Saftes. 

2-  Sie  gehn  zum  Opfer,  dafis  die  Streu  erzittert, 
herausclit  vom  Somn,  lallend  beim  Gelage; 
INe  münnerholden  Stiere,  weithin  lürmeDiI, 
sie  stürzen  nieder  glänzend,  die  ergriffnen. 

3.  Dd  liessest,  Indra,  die  Gewässer  strömeD, 
o  Held,  die  vielen  von  der  Schlang'  umatellteii; 
Sie  sprangen  vor  dir  her  wie  Wagenstuten, 

vor  Schreck  erzittert  alles,  was  geschaffen. 

4.  Mit  ihren  Waffen  schlug  sie  da  der  grause, 
er,  welcher  kennt  die  Mannesth.it«n  alle, 

Indra  voll  Mutli  erschütterte  die  liurgen, 
zerschlug  mit  Macht  sie,  in  der  Hand  den  Blitzstrahl. 

5.  Gespenster  nicht  erregten  uns,  o  Indra, 
nicht  Hexenvolk  mit  Ilinlerlist,  o  starker; 
Her  Gott  wehr  ab  das  wechselnde  Gesindel; 
Buhlgütter  laas  nicht  nahen  unserm  Upfer. 

6.  Du,  Indra,  siegst  mit  Kraft  auf  deinem  Gange, 
der  Weltenraum  umfaaet  nicht  deine  Grösse; 

Durch  eigne  Kraft  erschlugst  du  ja  den  Vritra; 
kein  Feind  erraicht  dein  Ende  je  im  Kampfe. 

7-  Der  alten  Götter  Kraft  sogar  muss  weichen 
der  Ilerrschermacht  und  Geisteskraft,  die  dein  ist; 
Nach  seinem  Sieg  verthcilt  die  Schätze  Indra; 
ihn  raft  man  an ,  um  Beute  zu  erlangen. 

8.  Ja,  auch  der  Sänger  rief  dich  an  um  Hülfe, 
der,  Indra,  du  des  Glückes  viel  besitzest; 

Du  warst  uns  Beistand,  dein  sind  hundert  Hülfen; 
ein  Schirm  bist  du  dem  dir  ergebnen  Spender. 

9.  Wir  seien  stets,  o  Indra,  deine  Freunde, 
Anbetung  übend  eifervoll,  o  Helfer; 

Besiegen  lass  durch  deine  Gunst  im  Kampf  uns 
des  Feindes  Angriff  und  die  Macht  der  Streiter. 
(10^536,  in.) 
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VII,  22.  [588.]    Au  Indra. 

1.  Duu  SoRia  trink,   der  dich  berausche,  Indrb, 
den  dir  der  Stein  gepressl,  o  Uerr  der  Füchee, 
Den  wie  ein  Rosa  dir  lenkt  der  Arm  dea  Presaera. 

2.  Den  Eauacbtraak,  den  du  liebet  und  der  dir  weith  iat, 
durch  dea  du  schlägst  den  Feiud,  o  FücbBeleoker, 

Der  laüge,  reicher  ludra,  dich  berauschen. 

3-  Beachte  rocht,  o  mitcht'ger,  dies  mein  Loblied, 
das  dir  Vasisclitha  singt  zu  deinem  Preise, 

Kimm  diese  Bitten  an  beim  Festgelage. 

4-  Vernimm  den  IScball  des  saftdurch tränkten  Steiuee, 
merk'  auf  dsa  Lied  des  Sängtra,  der  dich  preiset, 

Lass  diese  Guben  alle  recht  dir  lieb  sein. 

5.  Mit  N\'issen  nie  veraüum'  ich  deine  Lieder, 
das  schöne  Lob  dea  starken  Himmelsgeistes, 
Selbatherrliclier,  stets  ruf  ich  deinen' Namen. 

6.  Denn  manch  Gelage  ist  dir  bei  deu  Menschen, 
nnd  viele  Bitten  rufen  dich  vor  allen, 

Xicht  halt  von  uns  dich  lauge  feru,  o  mächt'ger. 

7.  Ja,  dir  bereit  ich  alle  diese  Säfte, 
und  dir,  o  Held,  die  stärkenden  Gebete, 
Du  bist  von  Männern  übenLlI  zu  rufen. 

8.  Niemals  erreichen  andre  deine  Grösse, 
o  vielgerühinter,  wunderbarer,  starker, 

Kicht  deine  Macht,  o  ludra,  nicht  dein  Schenken. 
0.  Den  allen  Sängern,  ludra,  und  den  neuen, 
die  dir  Gehet  erzeugten  in  Begeistrung, 
Uns  seien  huldvoll  deine  Brüderschaften. 
(Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 


Yll,  n.  [5;i9.)    An  Indra. 
Die  Itoiise  in  Vers  'A  sind  die  Q«beie. 

1.  Empor  schon  steigen  preisend  die  Gebete, 
den  Indra  preise  bei  dem  Fest,  Vasiscbtlia; 
Er,   der  mit  Kraft  die  ganze  AVelt  erfüllte, 
erhöre,  was  ich  treugesinnter  rede, 

2.  Der  gottverwandte  Ituf  erscholl,  o  Indrn, 
als  in  der  Schlacht  Befehl  die  Helden  gaben; 
Nicht  ja  erkeunt  der  Mensch  des  Lebens  Länge; 
so  fKhr  uns  Aber  diese  Todes nöthe. 

3.  Ich  schirr'  an  deinen  Sieges  wagen  Rosse, 
Gebete  stiegen  auf  zu  dem  Erfaörer; 

OSAUKAMIt,  Kla-Vtll«.    I.  21 
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i22  Vn,  24. 

An  Erd'  und  Himmel  atosaet  Indra's  Grosse, 
wenn  er  die  Feinde  Bchlägt,  die  unbesiegten. 

4.  Der  Trank  ward  fett  wie  unbelegte  Kühe, 
ihr  Werk  lass,  Indra,  deine  Sänger  Ubenj 
Wie  Vtyii  komm  zu  unsem  Liederketten; 
denn  liedgelockt  vertheilest  du  die  Beute. 

Ö-  Die  Tränke  mägen,  Indra,  dich  berauschen, 
dich  starken,  der  da  Sängern  reichlich  spendest; 
Denn  du,  kein  Gott  sonst,  nimmst  dich  an  der  Menschen; 
bernusühe  dich,  o  Held,  bei  diesem  Mahle. 

6.  So  ja  besingen  Indra  die  Vasischtha's 
den  Stier  mit  Liedern,  der  im  Arm  den  Blitz  hält; 
Er  schütze  Mann  und  Rind  uns,  hochgepriesen ; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  24.  [540.]    An  Indra. 

1.  Im  Heiligthum  ist  dir  ein  Scboos  bereitet, 
dem  nah',  gerühmter  Indra,  mit  den  Männern, 
DasB  du  uns  seist  ein  Helfer  und  ein  Mehrer, 
uns  Schätze  gebst  und  dich  erfreust  am  Somit. 

2-  Erregt,  o  Indra,  ist  dein  Geist,  und  reichlich 
gepresst  der  Soma,  Süssigkeit  ergossen, 
Gebracht  wird  dir  die  milchgemischte  Speise, 
und  mächtig  ruft  dies  AudochtsUed  den  Indra. 

3.  Vom  Himmel  her  und  von  der  Erde  komme 
auf  diese  Streu  zum  Somatrunke  eilend; 

Zu  mir  her  mögen  dich  die  Füchse  fahren, 

zum  Lobgesang,  dem  kräft'gen,  und  zum  Itansche. 

4.  Komm  her  zu  uns,  versehn  mit  allen  Hülfen, 
Gebet  annehmend,  du  mit  goldnen  Rossen, 

Schön  wangiger,  einkehrend  mit  den  starken 
nnd  Stiereskraft  verleihend  uns,  o  Indra. 

5.  Dies  Loblied  ward  zur  Fahrt  dem  grossen,  starkei 
geschirrt  wie  an  das  Joch  ein  schneller  Renner; 

Dich  Indra,  fleht  der  Sänger  hier  um  Schätze; 
wie  Tag  an  Tag,  so  füg  an  uns  Erhörung. 

(6.  So,  Indra,  fülle  uns  mit  schöner  Gabe; 
erlaogen  lass  uns  deine  grosse  Güte; 
Den  Fürsten  schenke  männerreiche  Labung; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eorem  Segen.) 
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VII,  25.  [541.]    Au  ladra. 

Ueber  Kulsa  (Vers  5)  vgl.  535,  1. 

1.  Zur  Hülfe  flieg'  aus  deinen  Armen,  Indra, 
dein  Blitz  herbei,  des  grossen,  kfllinen,  starken. 
Wenn  gleich  an  Muth  die  Ueere  sich  begegnen ; 
nicht  gehe  fürt  dein  Sinn  nach  andern  Orten. 

2.  In  schwerer  Notk  durchbohr  die  Feinde,  Indra, 
die  Sterblichen,  die  stürmend  uns  bedrängen; 

Den  Fluch  des  Neiders  schaff  in  wette  Ferne 
und  führ  uns  zu  die  Fülle  deiner  Güter. 

3-  l>ein  Sudaa  sclienk  als  Gabe  hundert  Hülfen 
und  tausend  Huldcn,  du  mit  scbünem  Helme; 
Die  Todeawaffe  wehre  ah  des  Feindes, 
und  uns  verleihe  dauernd  Glanz  und  Keichthum. 

4.  Denn  aolchem  Gott,  wie  du,  hin  ich  au  Willen, 
o  Held,  in  solches  Helfers  Gunst,  wie  du  bist; 

Ja,  alle  Tage,  o  gewalt'ger,  starker, 
erweise  Huld,  nicht  säume,  Fücliselenker. 

5.  Um  Stärkung  flelm  den  Indra  diese  Kutsa's, 
um  gotterregte  Krall  den  Füchsclenker; 

Lasa  stets,  o  Held,  uns  leicht  die  Feinde  schlagen, 
und  siegreich  lasse  Beute  nns  erlangen. 
(6  =  540,  s.) 

VII,  26.  [542.]    An  Indra. 

1.  Nicht  freut  den  Indra  ungepreaster  Soma, 
nicht  der  gepresste  ohn'  Gebet  den  mächt'gen; 
Ihm  zeug'  ich  neuen  Spruch,  der  ihm  behaget, 
den  kräftigen,  damit  er  uns  erhöre. 

2.  Bei  Spruch  um  Spruch  erfreut  den  Indra  Somn, 
bei  Lied  um  Lied  den  mächt'gen  die  gepresstcn. 
Wenn  eifervoll,  wie  Söhne  ihren  Vater, 

zu  Hülf  ihn  rufen  alle  eines  Sinnes. 

3.  Dies  hat  gethan  er,  andres  thue  jetzt  er, 
was  hei  den  Mahlen  hoch  die  Ordner  rühmen. 
Wie  seine  Weiher  ein  vermälilter  Gatte, 

so  unterwirfl  sich  alle  Burgen  Indra. 

4.  So  nennt  man  ihn ,  so  hört  man  auch  von  Indra 
„der  einzige,  der  rasche  Gutvertheiler", 

Desa  viele  Hülfen,  eine  an  der  andern, 
und  lieher  Segen  freundlich  una  geleite. 

5.  So  preist  Vasischtha  ihn,  den  Herrn  der  Völker, 
dass  er  den  Männern  hold  sei  bei  dem  Mahle; 

21* 
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0  misii  uns  zu  deon  tauBeodf&che  Labung; 
ihr  Götter,  schützt  uns  xtets  mit  eurein  Segen. 


VII,  27.  [543.]    An  lüdra. 

1.  DeD  lodra  rufeD  im  Gefecht  die  Männer, 
dass  er  erfulgreich  ditae  Ditteii  mache; 

Der  Held  im  Kampf,  der  sich  der  Stärke  freuet, 
besdieohe  uns  mit  rinderreichem  Stalle. 

2.  Mit  aller  Kriift,  die  dein  ist,  mächt'ger  luiln, 
gerühmter,  hilf  den  Männern,  deinen  Freunden; 
Krscliliessc  denn,  o  mächtiger,  die  Festen, 

o  weiser,  und  den  cingeschlosenen  Reichthum. 

3.  Der  Menschen,  des  Lebend'gen  Fürst  ist  Iivln, 
des  vielgestalt'gen  auf  der  Erde  Hoden; 

Von  dort  her  schenke  Güter  er  dem  Frommen 
und  achafie  KeicLthum  her,  der  hochgelohte. 

4.  Stets  schenket  Indra  bei  vereintem  Anruf, 
der  reiche  Spender,  Labung  zum  Genuas  uns, 
Kr,  dessen  Milchkuh  unablässig  zuströmt 

den  Männern  Gut,  Begehrtes  den  Genossen. 

5.  Nun,  Indra,  schaff  uns  freie  Bahn  zum  Ruichtliuiii; 
zur  Spende  mögen  deinen  Sinn  wir  wenden, 
Erlangend  viele  Rinder,  Rosse,  Wagen; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  28.  [544.]    An  Indra. 

r    Dämon,   der    bicIi   zwiachen   Himmel    und    Erde   ligert,  ^"^ 

•.n   3)   TOD    Iiidia  durchbohrt,    und   Üiniuel    und   Erde  diJnrdi 

(der  vereint.     Die  Gefahr  {in  4)  ersebeint  ah  darcb  Unretht  im- 

schuldet,  daher  die  Bitte  um  Vergebung. 

1.  Zu  unsern  Sprachen  komm,  o  Indra,  acbtsan 
und  lenke  her  die  angeschirrten  FQchse; 

Wol  rufen  hier  und  dort  dich  alle  Menschen, 
doch  uns  vor  allen  höre,  AUerfreaer. 

2.  Den  Ruf  erreichte,  Indra,  deine  Hoheit, 
weil  du  zum  Spruch  der  Säuger  eilst,  o  starker; 
Als  in  die  Hand  den  Blitz  du  nahmst,  gewalt'ger, 
warst  unhezwinglich  du,  auch  sonst  schon  furcbth"". 

3.  Als  leitend  du,  wie  Männer,  die  dich  rufen, 
zusammenführtest,  Indra,  beide  Welten; 

Denn  er  erstand  zu  grosser  Kraft  und  Herrschaft; 
dui-chstieas  der  Rasche  da  den  trägen  Dämoa- 
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4.  Tn  diesen  Tagen  sei  uns  httifreich,  Indra; 
denn  Feindeascharen  strömen  her  im  Glänze; 
Welch  Unrecht  an  uns  sieht  der  söndenlose, 

das  löse  alles  Varuna,  der  weise. 

5.  Wir  wollen  rufen  diesen  reichen  Indra, 
dass  er  uns  grossen  Gutes  Fülle  sclienke, 
Er,  der  vor  allen  hört  des  Sängers  Bitte; 

ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  29.  [54J.]    An  Indra. 

1.  Gepresst  ist  dieser  Soma  dir,  o  Indra; 
dich  dran  zu  lal>en  komm,  o  Füchselenker, 
Und  trink  von  diesem  schöugepressten  liel>en; 
gebeten  gib  uns,  reicher,  Reidithuma fülle. 

2.  Das  Flehn,  o  Held,  vornehmend  beim  Gebete, 
komm  rasch  herbei,  mit  deinen  Füchsen  nahend, 
Berausche  recht  dich  hier  bei  dem  Gelage, 

und  unsre  Bitten  m^est  du  vernehmen. 

3.  Wie  werden  wir  mit  Liedern  recht  dir  dienen? 
wie  sollen  wir  dir  recht,  o  starker,  huld'gen? 

Ich  webe  alle  Lieder  dir  zu  Liebe, 

Drum  höre  nun,  o  Indra,  dies  mein  Rufen. 

4.*  Es  bat  ja  viele  Menschen  stets  gegeben 
und  alle  Dichter,  welche  du  erliört  hast; 
So  ruF  auch  ich  dich  heute  an,  gewult'ger, 
da  sorgst  für  ans  ja,  Indra,  wie  ein  Vater, 

(5  =  544,  s.) 

yil,   30.  [54ft.]    An  Indra. 

1.  Komm  her,  o  Gott,  zu  uns  mit  Kraft,  du  starker 
und  mehre,  Indra,  diese  unsre  Habe 

Zn  grosser  Mannbeit,  Männerherr,  o  Blitzer, 
o  Held,  zu  grosser  Ileldenkraft  und  Herrschaft. 

2.  Dich,   i-ufenswerthen ,   rufen   an  die   Helden 
im  Kampf  ums  Leben  und  um  Glanz  des  Glückes, 
Du  bist  der  Kriegsheld  unter  allen  Menschen, 

o  mache  leicht  zu  tüdten  uns  die  Feinde. 

3.  Uns  mögen  hell  die  Tage  leuchten,  Indra, 
wenn  hoch  du  hebst  die  Fahne  in  den  Kämpfen ; 
Als  Himmelspriester  sitze  Agni  nieder, 

die  Götter  rufend  hier  zu  hohem  Glücke. 

4.  Wir  mögen  dir,  o  Indra,  recht  gefallen, 
o  Gott,  und  die,  o  Held,  dir  Gaben  spenden; 
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Gew&bre  deinen  faöctuiten  Schutz  den  Färeten, 
laas  hohes  Alter  sie  beglückt  erreichen. 
(5  =  544,  4.) 


VII,  31.  [547.]    Vier  Lieder  an  Indri^ 


1.  Dem  Indra  singt  ein  Jnbellied, 
der  mit  den  goldnen  Koasen  fährt, 
Dem  Sometrinker,  Freunde  ihr. 

2.  Auf,  sing  ein  Lied  di 
ein  himmlisches,  wie  wir's  gemacht, 
Wir  Männer  dem,  der  Gates  schenkt. 

3.  0  Indra,  hundert  wirkend  er, 
o  guter,  du  erstrebst  för  ans 

Viel  Nabrnng,  RindbesitE  und  Gold. 


4.  Die,  Indra,  wir  die  deinen  sind, 
o  Btarker,  wir  besingen  dich ; 
O  guter,  achte  da  darauf. 

9.  Nicht  gib  uns  treue  hin  dem  Neid, 
dem  Scbrofther,  nodi  dem  Geizigen; 
In  dir  allein  ruht  meine  Kraft. 

9.  Es  eilen  dir  die  Indu's  nach, 
am  Himmel  hoch  dem  kräftigen  i 
Dich  beten  alle  St&mme  an. 


6.  Du  bist  ein  weiter  Paozer  uns, 
und  Führer,  der  du  Feinde  schlägst; 
Zu  dir,  dem  Freund,  gesell'  ich  mich. 

7.  Und  gross,  o  Indra,  bist  du  doch, 
dem  £rd'  und  Himmel  zugestehn 

Die  Obermacht,  die  herrlichen. 

8.  Drum  sei  am  dich  der  Lieder  Kl»Bgi 
fortschreitend  mit  der  Marutschar, 
Vordringend  mit  der  Tage  Glanz. 


10.  Bringt  eurem  grossen,  segensreichen,     ^^< 
die  Gaben  dar,  bereitet  ihm  ein  Preislied, 
Zu  vielen  Stammen  komm  er,  Völker  segnend.« 
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11.  Dem  QmfaDgsreicbeD ,  dem  erhabnen  lud» 
eizeiigten  Lied  und  Lobgelwt  die  Sänger, 
Und  seineD  Dienst  venäumen  nie  die  weisen. 

13.  Zum  Eunig  wählten  Indra  sich  die  Winde, 
dass  stetB  er  siege,  dessen  Zorn  nicht  nactigibt; 
Dem  FQchselenker  leg'  ans  llerz  die  Freunde. 

VII,  32.  [548.]    Dreizehn  Lieder  an  Indra. 


1.  Dich  mögen  selbst  die  Beter  nicht 
zum  Stillstand  bringen  fern  von  nns; 

Aach  ans  der  Ferne  komm  sn  unserm  Mahle  her, 
wenn  hier  du  bist,  so  bore  nns. 

2.  Denn  diese  Beter  sitzen  hier  bei  deinem  Trank, 
wie  FUegen  bei  dem  Honigseim, 

Auf  Indra  setzten  kühn  die  Sunger  ihr  Begehr, 
wie  auf  den  Wagen  ihren  Fuss. 


4.  Der  Soma  hier  mit  Milch  gemischt, 
dem  Indra  ist  er  ansgepresst; 

Um  ihn  zu  trinken  dir  zum  Bausch,  komm  blitzbewehrt 
her  mit  den  Füchsen  in  das  Haus. 

5-  Mit  offnem  Obre  hör'  er,  wenn  um  Gut  wir  flehn, 
und  achte  unsrer  Lieder  at«ta; 

Ihn,  der  auf  einmal  hunderttausend  Güter  schenkt, 
ihn,  wenn  er  gibt,  hält  niemand  auf. 

C. 

6.  Der  Mann  gedeiht,  an  Männern  stark, 
durch  Indra  unbesiegbar  stets. 

Der,  Vritratödter,  starke  Somatränke  dir 
auspresset  und  mit  Wasser  spült. 

7.  Sei,  mäcbt'ger,  du  ein  starker  Schirm  der  Mächtigen, 
dass  du  den  Feind  zu  Paaren  treibst 

Und  des  von  dir  erschlagnen  Schatz  nns  znertbeilstj 
des  Bösen  Uausrath  fQbr  uns  zu. 

D. 

8.  Dem  Somatrinker  Indra  presst 
den  Suma,  ihm,  der  Blitze  trägt; 

Die  Brühen  brübt,   zur  Hülfe  schafft  ihn  anch  herbei, 
der  Labsal  schenkt  dem  schenkenden. 
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9.  Kiclit  opüirt  fehl,  o  Frieat«r,  macht's  d«ni  grosseD  recbt, 
zur  Reicht iiuusg&ba  regt  (Im  an; 

Wer  eifrig  ist,  der  siegt,  hat  Frieden  nnd  gedeiht; 
dem  Kargen  sind  die  Götter  feind. 

E. 

10.  Den  Wagen  de3B,.der  reichlich  gibt, 
Iiült  niemand  auf,  noch  hindert  ihn ; 

■  Wem  I&dra  hilft  and  wem  die  muntre  Marutschar, 
der  kommt  zu  rinderreichem  Stall. 

11.  Zur  Labung  kommt  der  Mann,  der  dich,  o  Indra,  labt, 
und  doBsen  Förderer  du  bist; 

Sei  du,  o  Held,  ein  Fördrer  unsrer  Wagenschar 
und  unsrer  Manner  Förderer. 


12.  Der  Antheil  dessen  raget  hoch, 
gleichwie  des  Siegers  Preis  herror, 

Wem  Indra  hold  ist,  den  beschäd'gen  Feinde  nicht, 
dem  Soniabringer  gibt  er  Kraft. 

13.  liea  schön gemessnen,  herrliclien,  vollkommnen  Spruch, 
den  bringt  den  hehren  Göttern  dar; 

Auch  viel  Gefahren  gebn  vorüber  au  dem  Uann, 
der  frommen  Werks  bei  Indra  bleibt. 


14.  Welch  Sterblicher,  o  Indra,  kann 
dem  dir  ergebnen  Schaden  thon? 

Wer  dir  vertraut,  o  mächtiger,  am  Tag  der  Scblsdit, 
gewinnet  Beute,  beulereich. 

15.  Die  Fürsten  fördre  in  den  FeindesBchlachten  du, 
die  werthe  Schätze  nns  verleihn) 

Lass,  FUchselenker,  mit  den  Edlen  dringeo  uns 
von  dir  geführt  durch  alle  Noth. 


16.  Das  untre  Gut  ist,  Indra,  deinj 
das  mittlere  entfaltest  du; 

Und  über  alles  obere  gebietest  du; 

dich  hemmt  man  nicht,  wcnn's  Heorden  gilt. 

17.  Berühmter  tjeber  bist  du  jedes  Kampfgewinos, 
wie  viel  der  Kämpfe  auch  entstehn; 

Und  deinen  Namen,  vielgerufuer,  mtl  allhier 
voll  Holfsbegier  der  Erdenroensch. 
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18.  Weno,  Indra,  !ch  so  viel  des  Guts 
besässe,  wie  dir  eigeo  ist, 

Dem  Sänger  theilt  ich  reichlich  zu,  o  Güterqnell, 
uicht  gab'  ich  ihn  dem  Elend  hin. 

19.  Ich  wollte  spenden  dem  Verehrer  Tag  fQr  Tag, 
des  reichen  Guts,  wo  er  HUcb  Bei; 

Denn  nichts  ist  werther  uns  als  du,  Verwandte  nicht, 
o  Held,  und  selbst  der  Vater  nicht. 


20.  Wer  eifrig  ist,  nur  der  erlangt 
mit  Ueberfluss  verbundnea  Gut; 

ben  vielgerufnen  Indra  bieg'  ich  her  durch  Ded, 
wiu  Wagner  schönen  Rades  Kranz. 

21.  Durch  schlechtes  Lob  erlangt  nicht  Gut  der  Sterbliche, 
nicht  Reichthum  der,  der  falsch  verfährt; 

Sehr  schönes  Gut  besitzest,  reicher,  du  für  mich, 
a)«  Gabe  am  Entacbeidungstag. 

L. 

23-  Wir  schreien  an,  o  Held,  zumal 
wie  ungemölkne  Kühe  dich; 

Den  himmelsgleicben,  der  du  das,  was  geht,  beherrschst, 
o  Indra,  und  das  Stehende. 

23.  Kein  andrer  ist  im  Himmel,  auf  der  Erd'  wie  du 
gewesen  nicht,  noch  wird  er  sein; 

Nach  Boss  und  Rind  verlangend  flehn  wir,  Indra,  dich, 
o  rrächer,  Opfer  bringend  au. 


24.  0  Indra  bring  des  Starken  Schatz 
den  besten  auch  des  schwächern  her; 

Denn  reich  bist  du  an  allem  Gut,  o  mächtiger, 
und  nifenswertb  in  jeder  Sohlacht. 

25.  0  Btosse  fort  der  Feinde  Schar,  o  mächtiger, 
mach  leicht  erreichbar  uns  das  Gut; 

Sei  uns  ein  Helfer  in  dem  grossen  KampfgewUhl, 
sei  deiner  Freunde  Förderer. 

N. 
26.  O  Indra  gib  uns  Tüchtigkeit, 
gleichwie  der  Vater  seinem  Sohn; 
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Sei,  Tielgerufner,  hülfraich  ans  auf  diesem  Gong, 
Uaa  leb^d  niu  dea  Lichts  ans  freun. 

27.  Nicht  mögen  htdmlich  bösgeaiimte  SchKreo  uns 
beschleicheo,  noch  verderbliche; 

Mit  dir,  o  Held,  dnrchBchreiten  wir  den  WasMnchwall, 
der  TOD  dem  Abhang  niederstOrzt. 

(3.  siehe  Anhang.) 

vn,  33.  [549.]    Siehe  Anhang. 


Dritte  örnppe  (34-55). 

An  alle  Götter,  oder  einielae  derselben. 

VII,  34.  (550.)    An  alle  Götter. 

Vers  3   D.  4  acbeiaen  an  Indra  und  Savitu  gerichtet;  Ven  6. 7.  II. 

u.  16.  BD  Agni,  Veri  10  d.  11    an  Varana,  Vers  16    u.    IT  aa  dtn 

in    den    Gewitter  wölben    banseoden    Drachen,     Vera   30   n.  21  n 

Traichtar. 

I.  Das  reine  Sinnlied,  —  daa  helle  fahre, 
das  wir  gezimmert,  —  gleich  schnellem  Wagen. 

3.  Man  kennt  der  Erde,  —  des  Himmels  Ursprueg, 
die  Wasser  lauschen  —  in  ihrem  Strömen. 

3.  Dem  Indra  schwollen  —  die  breiten  Ströme; 
bei  Feinden  sahn  ihn  —  die  starken  Helden. 

i.  Setzt  an  die  Deichsel  —  ihm  seine  Bosse, 
wie  Indra  blitzet  —  mit  goldnem  Ann  er. 

5.  Wohlan,  so  kommt  denn  —  herbei  zum  Opfer, 
im  Finge  fahrend ,  —  beeilt  euch  selber. 

6.  Im  Wettlanf  eilet  —  nnn  selbst  zum  Opfer, 
und  setzt  als  Flamme  —  den  Herrn  dem  Menschen. 

7-  Aus  seinem  Schnaufen  —  erhob's  wie  Olanz  sich; 
wie  Erde  Wesen,  —  so  trigt  die  Last  er. 

8.  Ich  ruf  die  Götter  —  in  Einfalt,  Agni, 
im  Rechte  wandernd  —  votlend'  Ich  Andacht. 

9.  So  richtet  hin  denn  —  die  Himmelsandacht, 
und  zu  den  Göttern  —  laset  unser  Lied  gelin. 

10.  Es  schaute  dieser  —  Gewässer  Pfade 
mit  tausend  Augen  —  Tarima  mächtig, 

II.  Der  Herr  der  Beiche,  —  der  Schmuck  der  Ströme; 
ihm  ist  umfassend  —  und  fest  die  Herrschaft. 

12.  0  unterstützt  uns  —  in  allen  Häusern; 
nicht  macht  uns  brennend  -~  den  Spott  des  Neiders. 
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13.  Der  Feinde  achlimmea  —  Geachoas  entweicha; 
weithin  vertreibet  —  den  Fehl  der  Leiber. 

14.  Es  helf  uns  Agni  —  die  Opfer  essend, 
ihm  ward  geweibet  —  das  liebste  Loblied. 

15.  Macht  euch  zum  Freunde  —  den  Sohn  der  Wasser 
vereint  den  Göttern;  —  er  sei  uns  heilvolt. 

16.  Mit  Liedern  preia  ich  —  den  Wasserdrachen, 
der  sitzt  in  Läften  —  im  Grund  der  Ströme. 

17.  Nicht  geh  dem  Feind  uns  —  der  Wetterdrache, 
nicht  schlage  fehl  auch  —  des  Frommen  Opfer. 

18.  Dass  diesen  Männern  —  sie  Ruhm  verleihn  doch, 
und  Gut  erlangen  —  die  treuen  Helden. 

19.  Den  Feind  erhitzen,  —  wie  Glut  die  Erde, 
die  Heer  nmecharten  —  mit  iliren  Schrecken. 

20.  Wenn  unsre  Weiber  —  mit  uns  sich  paaren, 
dann  geh  uns  Tvaschtar,  —  der  Künstler,  Söhne. 

21.  Es  nehme  TTaacbtar  —  das  Lob  entgegen, 
die  Andacbtagöttin  sei  reich  an  Gut,  uns. 

(22—25.  siehe  Anhang.) 

VII,  35.  [551.]    An  alle  Gotter. 

D«r  Fels  in  Vera  3  ist  die  Senne,  die  auch  401,  s  ein  bunter  Stein 

Ksninnt  irird,   Panlsehanja  in  Vers  10  ist  der  Gott  des  Oeirilters-, 

zu  Vera  13  »gl.  S.  38. 

1.  Zum  Heile  sein  mit  Huld  uns  Indra,  Agni, 
und  die  verehrten  Vanina  und  Indra, 
Zn  Heil  und  Wohl,  zum  GlUcke  Indra,  Soma 
beim  Opfermaht  zum  Heil  uns  Indra,  Puscban. 

3.  Zum  Heile  sei  uns  Bhaga,  sei  uns  ^ansa, 
zum  Heil  die  G&ter  und  die  SegensfiÜle, 
Zum  Heil  das  Lob  des  wahren,  leichtgelenkten; 
Eum  Heil  uns  Arjaman,  der  oft  erneute. 

3.  Zum  Heil  sei  uns  der  Schöpfer  und  Erhalter, 
zum  Heil  durch  eigne  Kraft  die  beiden  Weiten, 
Zum  Heil  die  grossen  Welten  und  der  Fels  uns, 
zum  Heile  uns  der  Götter  krftft'ger  AnruC 

4.  Zum  Heil  uns  Agni,  dessen  Antlitz  leuchtet, 
zum  Heil  uns  Mitra-Varuna,  die  Bitter, 

Zum  Heile  uns  der  frommen  fromme  Werke, 
Heil  wehe  uns  der  rasch  bewegte  Wind  zu. 

5.  Zum  Heile  sein  beim  Frühruf  Erd'  und  Himmel, 
2um  Heile  uns  die  Luft,  damit  wir  sehen, 

Znm  Heile  sein  die  Kräuter  uns  und  B&ume, 
zum  Heile  uns  der  Lfifte  Herr,  der  Sieger. 
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B.  Zum  Heil  sei  ane  Gott  lodra  mit  den  Yasu'!, 
mit  den  Adi^a's  Varuna,  der  3egner, 
Zum  Heil  der  milde  Rudra  mit  dea  Rudra's; 
zum  Heil  erhör'  Uns  Truchtar  mit  den  Weibern, 

7.  Zum  Heile  sei  uns  Soma,  sei  Gebet  uns, 
zum  Heile  udb  die  Steine  und  die  Opfer, 

Zum  Heile  uns  der  Opfersäulen  Gründung, 
zum  Heile  uns  die  Grfteer  und  der  Altar. 

8.  Zum  Heil  geh  auf  die  Sonne  weithin  schauend, 
zum  Heil  sei  Ost  und  West  und  Nord  and  Süd  uns; 
Zum  Heile  seien  uns  die  festen  Berge, 

zum  Heil  die  FlOase  und  mm  Heil  die  Wasser. 

9.  Durch  ihr  Gesetz  sei  Aditi  uns  heilvoll, 
zum  Heile  uns  die  glaiizbegablen  Mamts; 
Zum  Heile  sei  uns  Vischnu,  sei  uns  Puschan, 

zum  Heil  die  Welt,  zum  Heile  auch  der  Wind  uns. 

10.  Zum  Heil  sei  ans  Gott  Savitar,  der  Schätzer, 
zum  Heile  uns  die  hellen  Horgenrfithen-, 

Zum  Heile  sei  Pardscbanja  unsem  Kindern, 
zum  Heile  uns  der  Feldbeschirmer  heilvoU. 

11.  Uns  sein  zum  Heil  der  Götterallheit  Götter, 
Sarasvati  mit  Göttinnen  der  Andacht, 

Zum  Heil  die  Spender  und  die  Spenderinnen 
im  Himmel  und  auf  Erden  und  in  Wassern. 

12.  Zum  Heile  seien  uns  die  Herrn  der  Wahriieit, 
zum  Heile  uns  die  Rosse  und  die  Rinder, 

Zum  Heil  die  Ribhu'a,  die  geschickten  KAnstler, 
zum  Heil  die  Ahnen  uns  hei  den  Gebeten. 

13.  Zum  Heil  der  Gott  uns,  der  einfOss'ge  Traber, 
zum  Heil  des  Wetters  Brache  und  das  Heer  ans. 
Zum  Heil  der  Wasser  8ohD,  der  sicher  leitet, 

znm  Heil  sei  uns  die  gottbesdiirmt«  Pri^oi. 

14.  Aditja's,  Rudra's  und  die  Vasu's  mögen 
dies  neugemachte  Andacbtslied  geniessen, 
Erhören  uns  die  Laft-gebomen  Götter 

und  die  im  Himmel  und  auf  Erden  wohnen. 
(15.  siehe  Anhang.) 


VII,  36.  [552.]    An  alle  Götter. 
Der  Stier  in  Vert  3  iu  Agni,   in  Vers  6  werden   die   aecba  asden 
Qaellitröme  dpr  Sarasvati  (dei  Indes)  aU  deren  Töcliler  d«rgMt«Ilt. 

1.  Vom  Sitz  des  Opfers  dringe  das  Gehet  vor, 
die  Sonne  trieb  durch  Strahlen  ihre  Heerde, 
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Die  weite  Erde  dehnte  ihre  Fläche, 

und  Agni  Hess  sein  breites  Antlitz  strahlen. 

2.  Dies  Loblied  bring'  ich,  Varuna  und  Mitra, 
aufs  neue  euch  wie  Labetrunk,  o  Götter; 

Ein  starker,  sichrer  Führer  ist  der  eine, 

und  Uitra  söhnt  die  Alenschen  aus  durch  Zuspruch. 

3.  Es  kommen  her  des  schnellen  Windes  ZQge, 
wie  Kühe  strömten  reichlich  süsse  Tränke; 

Der  in  des  hohen  Himmels  Sitz  geborne, 
er  brüllte  laut  der  Stier  an  diesem  Euter. 

4.  Ihn,  der  durcli  Lied  an  acliöneu  Wagen  schirrte 
dir,  Indra,  diese  heben  durst'gen  Rosse, 

Und  der  die  Wuth  des  Schadeasücht'gen  säuftigt, 
den  Arjamao,  den  holden,  lock'  ich  zu  mir. 

5.  Es  ehren  seine  Freundschaft,  seine  Thatkraft 
die  ehrfnrchtarollen  in  dem  Sitz  des  Opfers; 
Gerahmt  von  Männern  liees  er  Nahrung  strömen; 
am  liebsten  ist  ja  dies  Gebet  dem  Rudra. 

6.  Wenn  im  Verein  die  schönen  Ströme  rauschen, 
sechs  Töchter  mit  Sarasvati,  der  Mutter, 

Sie,  die  mit  schöner  Milch  und  Strömung  rinnen, 
Ton  ihrer  eignen  SaftesfuUe  schwellend. 

7.  Und  diese  muntern,  starken  Maruts  mögen 
besch&tzei]  unsre  Andacht,  nnsre  Kinder; 

Nicht  fehle  uns  der  Strom,  der  wandernd  rinnet, 
die  Maruts  mehrten  unare  ögne  Habe. 

8.  Auf,  schafft  euch  her  die  grosse  Acdachtsgöttin, 
den  Fuschan  wie  den  Mann,  der  glänzt  im  Rathe, 
Den  Bhaga  auch,  der  unsre  Bitte  fördre, 

znin  Gutserwerb  die  Spenderin,  die  reiche. 

(9.  Zu  euch,  0  Maruts,  dringe  dieses  Ijoblied, 
zu  Vischou  auch,  der  Leibesfrucht  beschützet; 
Dem  Sänger  mögen  Kraft  sie  leihn  zur  Zengnng, 
ihr  Götter  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 


VU,  37.  [553.]    An  alle  Götter. 

Za  Vers  1  —  4  vgl.  S.  103.  Der  Sinn  ron  Vers  7:  Wer  schon  der 
Geoie  des  Todes,  der  Nirriti  ver&illen  scheint,  erlangt  dennoch 
laDgea  Alter  doTcb  seine  drelfacbe  Verwandtschaft  mit  den  Qüttarn 
dei  Himmels,  der  Luft  und  der  Erde,  mögen  ihn  anch  seine  mensch- 
lichen Verwandten  verlassen. 

1.  Der  bestens  f&hrt,  der  unversehrte  Wagen, 
fahr  her  zum  Preis  euch,  Vadscha's  und  Ribbnkschan'e: 
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Dreifach  genüscbte  Bchdne  SiUle  trinket 

mit  vollem  Mond  zum  Rausch  bei  den  Gelagen. 

i.  Ihr  gebt  den  Mächt'gen  unveraehrte  Schätze, 
die  UimmeUlicht  ihr  schaut,  o  Rihhuherrscher; 
Trinkt  recht  aach  Luat  euch  voll  hei  UDsern  Opfern, 
vertheilt  ac  una  nach  eurer  Güte  Schätze. 

3-  Benn  du,  o  Mächt'ger,  findest  Lust  am  Geben 
hei  grossen  und  bei  kleinen  Guts  Vertheilung; 
Mit  Gut  gef&llt  sind  deine  beiden  Arme, 
nicht  hält  zurück  dein  hober  Sinn  die  SchStze. 

i.  Du  Indra  bist  selbstherrlicher  Ribhokschan, 
wie  Vadsclia  gehst  du  jubelnd  stracks  zur  Heimni; 
Wir,  die  Vasiachtas,  seien  dein,  dir  dienend, 
Gebet  verricbtend,  Herr  der  goldnen  Rosse. 

5.  Du  Füchselenker,  schenkest  raschen  Fortgang 
dem  Frommen,  wenn  du  seinen  Bitten  hold  bist; 
Wir  dienten  dir  mit  trefflichen  Genüssen; 

wann  wirst  du,  Indra,  Giflter  uns  verehren? 

6.  Du  scheinest  uns  Verehrer  hinzuhalten; 
wann  wirst  auf  unser  Wort  du  achten,  Indra? 
Er  fahr  uns  her  mit  väterlicher  Sorge 
tnannreiches  Gut,  wie  schnelles  Ross  die  Nahrung. 

7.  Auch  wen  die  Göttin  Nirriti  beherrscht  schon, 
erreicht,  dreifach  verwandt,  o  Indra,  dennoch 
Willkomm ne  Herbste  und  ein  hohes  Alter, 

wenn  auch  die  Uenschen  heimatlos  ihn  machten. 
(8.  Laas  zu  uns  kommen,  Savitar,  Geschenke 
und  Gut  zom  Preise  bei  des  Berges  Gabe; 
Stets  sei  uns  hold  der  himmlische  Beschützer; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen). 

VII,  38.  [55i.]    An  Savitar  und  alle  Götter. 


1.  Empor  schon  streckte  seinen  goldnen  Schin 
Gott  Savitar,  mit  dem  er  sich  bekleidet; 

Der  Segner  ist  zu  rufen  von  den  Menschen, 
der  güterreiche,  welcher  Schätze  austbeilt. 

2.  0  Savitu-,  goldhändiger,  erheb  dich, 
und  hör  auf  diesen  hei  des  Opfers  Weihung; 
Ergiessend  deinen  weiten,  breiten  Schimmer 
und  Menschennahrung  spendend  diesen  Männern. 

3.  Gott  Savitar,  er  werde  recitt  gepriesen, 
er,  welchen  alle  Vasu's  hoch  verehren; 
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An  unsem  Liedern  finde  Lnst  der  hehre, 
mit  allen  UQtem  schütze  er  die  Edlen. 

i.  Des  Savitar,  dea  Gottes,  Spende,  welche 
die  Göttin  Äditi  genieaseiid  preiset, 
Die  rühmen  anch  vereint  die  AUbeberracher 
Varuna,  Mitra,  Arjaman  im  Bunde. 

5.  Die  Spender,  die,  wetteifernd  mit  einander 
des  Himmela  und  der  Erde  Gabe  wirken. 

Der  Drachen  auch  der  Tiefe  mög'  uns  hören, 
darch  Ekadbenu's  uns  Varutri  schützen. 

6.  Darin  auch  atimme  ein  dea  Hauaea  Herr  uns, 
wenn  er  Gott  Savitar  um  Schatze  angebt; 

Den  Bhaga  ruft  zu  Hülfe  aich,  wer  atark  iat, 
ihn  auch,  wer  schwach  ist,   nnd  gelangt  zu  Reichthnm. 
(7.  8.  siehe  Anhang.) 


VII,  39.  [555.]    An  alle  Gotter. 
Der  nimmeriatt«  in  Vera  6  ist  Agni,  der  unersättlich  das  Hali  vrr- 

1.  Entflammt  lieaa  Agni  aeine  Güte  schauen, 
entgegen  geht  sein  Glanz  den  Götterscharen; 
Die  Samaateine  fahren  wie  im  Wagen; 

was  recht  ist,  opfre  der  entaandte  Prieeter. 

2.  Der  Götter  Streu  hat  schün  geschmückt  der  Ordner, 
wie  Mann  nnd  Frau  so  nahen  Erd'  nnd  Himmel; 

Wenn  früh  die  Menschen  Nacht  und  Morgen  rufen, 
so  nahn  zum  Heil  mit  Rossen  Vfju,  Pnschan. 

3.  Die  guten  Götter  eilten  hier  des  W^^ea, 
im  weiten  Lnflraum  scbmftckten  sich  die  schönen 
Woitschreitend  kommt  hierher  auf  euren  Wegen 
und  hört  auf  diesen  ansera  schnellen  Boten. 

4.  Die  Götter  alle  nehmen  ihren  Sitz  ein, 
des  opfema  werth,  Genossen  bei  den  Opfern; 
Beim  Feste  opfre,  Agni,  den  begier'gen, 
den  Rittern  gern,  dem  Bhaga,  der  Purandhi. 

5.  0  Agni  fahr,  Varuna,  Hitra,  Indra 
za  Liedern  her  vom  Himmel,  von  der  Erde, 
Atjaman,  Aditi,  den  schnellen  Vischnu, 
lass  freuen  sich  Saraavati,  die  Mamta. 

6.  Gebracht  iat  Opier  nach  der  Götter  Willen; 
der  Menschen  Wunsch  erfüllt  vom  nimmer  satten; 
O  gebt  uns  reiches  Gut,  das  nimmer  schwindet; 
laast  den  verbundnen  Göttern  ans  vereint  sein. 
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(7.  Das  Weltenpaar,  gerühmt  von  den  VasucbÜii'a, 
die  heil'gen  Mitra,  VarnD&  uod  Agni, 
Die  lichtoD  mögen  faocfasteD  Glanz  nns  geben; 
ihr  Götter,  schätzt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 

VII,  40.  [556.]    An  alle  Götter. 

1.  Erhörung  werde  uns  zu  Theil  beim  Feste; 
der  Starken  Loblied  lasset  nnB  beginnen; 
Wenn  hent  Gott  Savitar  die  Gaben  spendet, 

so  seien  wir  auch  seines  Gutes  theilhaft. 

2.  Dies  ilimmelsgnt  geb  Varuna  und  Mitre, 
uns  Erd*  und  Himmel,  Arjaman  und  Indra; 
Es  schenke  Reichthnm  Aditi,  die  Göttin, 

und  Bhaga,  Vaju,  die  in  Zügen  fahren. 

3.  Der  Sterbliche  ist  kräftig  und  gewaltig, 
dem  ihr,  o  Maruts,  Hirsch elenker,  helfet, 
Und  wen  Sarasvati  und  Agni  lordern, 

fiQr  den  ist  keiner,  der  sein  Gut  bewältigt. 

4-  Denn  Varuna  ist  hier  des  Werkes  linker, 
die  Herrscher  Mitru,  Arjaman  versahn  es; 
Die  schrankenlose  Aditi  erhört  nns; 
sie  mögen  sicher  durch  die  Notb  uns  fahren. 

5.  Zu  dieses  gnäd'gen  Gottes  Vischnu  Speisnng, 
des  schnellen,  kommen  wir  mit  OpfergUsses; 

Es  kennt  ja  Rndra  seine  Rudra-Grösae; 
mit  Labung  kommt,  o  Bitt«r,  her  zur  Stätte. 

6.  Entzieh  uns  nicht,  o  glutenreicher  Pnachan, 
was  uns  Vamtri  und  die  Spender  geben; 

Die  holden  Renner  mögen  uns  bescbOteen, 
der  Wind  beim  Umlauf  Regen  uns  verleihen. 
(7=555,7.) 

VII,  41.  [557.]    Morgenlied  ao  Bhaga  und  andere 

Götter. 

Vers  I   ist  Ticileicht  späterer  Zusatz. 

1.  FrOhmorgens  laden  Agni  wir  nnd  Indra  eia, 
frflbmorgens  Mitra-Varuna,  die  Ritter  früh, 
Frühmorgens  Bhaga,  Puschan  und  Bribaspati, 
frühmorgens  laden  Soma  wir  und  Rndra  ein. 

2.  Wir  wollen  den,  der  früh  gewinnt  und  austhellt, 
den  mächt'gen  Bhaga,  den  Aditja,  mfen, 

Von  dem  der  schwache,  ja  auch  der  sich  stark  dflnkt, 
der  König  selbst  „dich  möcht'  ich  haben"  sa^t. 
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3.  0  Bha^,  Fährer,  Bhaga,  wahrhaft  reicher, 
hegCnst'ge,  Bhaga,  diesea  Lied,  uns  Bpeodend, 

0  Bhftgn,  mach  uns  reich  an  Kohb  und  Rindern, 
UDd  l)isg,  o  Bhaga,  uns  an  Helden  reich  Bein. 

4.  Auch  jetzt  versorge  uns  mit  reichem  Antheil 
beim  Tages  Anliruch  und  in  Tagea  Mitte; 

Und ,  o  gewalt'ger,  bei  der  So&ne  Heimgang 
kss  du  una  stehen  in  der  Gunst  der  Götter. 

r>.  Ja  reich  an  Gaben  sei,  o  Giitter,  Bhaga, 
durch  ihn  auch  mSgen  wir  an  Gaben  reich  aein; 
Dmm  nift  zu  dir,  o  Bhaga,  wahrlich  jeder, 
so  gehe  du,  o  Bhaga,  hier  voran  una. 

6.  Zum  Opfer  mögen  aich  die  Morgenrötlien, 
wie  Dadhikra  zum  hellen  Orte  wenden  ^ 
Sie  mögen  nah  herbei  den  reichen  Bhaga 
uns  ziehn,  wie  schnelle  ßoase  ziehn  den  Wagen. 

(7  ^  5dC,  3.  Steta  mögen  uns  die  Morgenrothen  leuchten 
die   schönen,  reich  an   Rossen,   Rindern,  Helden, 
Von  Fette  triefend,  stets  von  Nahrung  schwellend, 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 


VII,  42.  [558.]    An  alle  G5tter. 

1.  Als  Beter  mögen  kommen  Götterboten. 
vorgehn  des  Rauschen  unarea  Himraelsliedea, 
Der  Milchtrank  nahn,  in  SomaAuten  schwimmend; 
und  schirren  sich  des  Opfers  Schmuck,  die  Steine. 

3.  Gebahnt  ist,  Agni,  dir  der  alte  Weg  sehen; 
die  gelben,  rothen  Rosse  schirr  beim  Mahl  an, 
Pie  braunen,  die  zum  Sitz  die  Männer  fahren; 
ich  rufe  sitzend  an  der  Götter  Stämme. 

3.  Man  schmücket  recht  mit  Ehrfurcht  euer  Opl'i 
hoch  ragt  vor  uns  der  freudenreiche  Priester; 
Verehre  schön  die  Götter,  vicigestalt'ger, 

und  wende  her  die  heil'ge  Andachtsgöttin. 

4.  Wenn  in  dem  Haus  des  seh  atzbegabten 
sich  zeigt  der  Gast,  auf  weichem  Lager  ruhend. 
Der  liebe  Agni,  schön  im  Hause  stehend, 

dann  schenkt  er  Güter  einem  Stamm,  wie  diesem. 

5.  Dies  unser  Opfer,  Agni,  las«  dir  schmecken, 
nnd  mach  es  lieb  dem  Indra  und  den  Uaruta; 
Lfflss  Nacht  und  Sforgen  auf  die  Streu  sich  «etzen, 
lock'  Mitra  her  und  Varuna  durch  Opfer. 

OUMHAini,Blg-V«da.  I.  3S 
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6'  So  hat  Vasischtba  den  gewalt'gen  Agni 
gerühmt  voll  Lust  nach  allgesUlt'gem  Heichthum 
Er  mache  weit  uoa  Speise,  Trank  und  Labung; 
ihr  Odtter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VU,  43.  [559.]    An  alle  Götter. 

1.  Bei  euren  Opfern  preisen  nun  die  Frommen 
mit  Ehrfurcht  Erd'  und  Himmel,  sie  zu  laben; 
Die  Sänger,  deren  Lieder  unvei^leichlich 

sich  rings  verzweigen  wie  des  Baumes  Aeste. 

2.  Vor  geh  daa  Opfer  wie  daa  Rosa  des  Treiiwrs, 
die  Butterloffel  strecket  gleichgesinnt  aus, 

Den  Sitz  zum  Opfer  streut  in  grader  Reihe; 
schon  stiegen  auf  die  Flammen,  Götter  liebend. 

3.  Wie  Sühne  um  die  Hutter  nngs,  so  mögen 
dre  Götter  sitzen  auf  des  Polsters  Hüuken; 

Der  Löffel  salbe  rings  die  Pestosflanmie ; 
versäum  uns  nicht  beim  Gottesdienst,  o  Agni. 

4.  Die  heil'gen  mögen  gern  sich  dienen  lassen, 
die  milch  getränkten  Opferstrüme  melkend; 

Euch  winket  heut  der  Güter  beste  Uabe, 

Bo  kommt  denn  her,  wie  viele  ihr  aacli  sein  mögt. 

5.  So  sei  uns,  Agni,  halfreich  in  den  Ilausem; 
geeinigt  seien  wir  durch  dich,  gewalt'ger, 

Mit  Gut  vei-sehen ,  sichre  Festgenossen, 

ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  44.  [560.]    An  Dadhikra  und  andre  Götter. 

eri  I,  der  im  VersaiMS  abweicht,  ist  vielleiclit  später  zugefügt.— 

Vgl.  S.  U6. 

1.  Den  Dadhikra  ruf  ich  zuerst  zu  Hülfe  euch, 
die  lUtter,  Bhaga,  Uachas  und  des  Agni  Glut, 
Und  Indra,  Vischnu,  Fuschan,  den  Gebetes  Herrn, 
Aditja's,  Himmel,  Erde,  Wasser,  Himmelsglanz. 

2.  Ben  Dadhikravan  durch  Gebet  erweckend, 
aufstehend  und  zum  Opfer  vorwärts  schreitend, 
Die  Göttin  Jda  auf  das  Polster  setzend, 

die  weisen  holden  Ritter  laast  ans  rufen. 

3.  Den  Dadhikra  erweckend  und  den  Agni, 
begrüsi  die  Sonn'  ich  und  die  Morgenröthe; 
Vamna's  rothes  Rosa,  des  Mondverscheuchers, 
die  mögen  von  uns  alle  Leiden  jagen. 
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i.  Der  erste  scbnelle  Renner  Dadhikravan 
^bt  an  der  Wagen  SpiUe,  kcont  die  Wege, 
Mit  Uorgenrotli  uiul  Sonne  (.-ng  verbunden, 
mit  den  Aditja's,  Vnau'a,  Angirasen. 

5.  Ea  ebne  Uadbikra  uns  unsre  Strasse, 
dass  wir  entlang  den  Pfnd  dea  Rechtes  wandern. 
Es  höre  uns  der  Giitter  Schar  und  Agni, 
es  hören  alle  einsichtsvollen  Helden. 

VII,  45.  [561.]    An  Savitar. 

I.  üvtt  Savitar,  der  gilterreidie,  komme, 
die  Luft  durchdringend,  mit  den  Uossen  fahrend, 
Viel  AIuDnerthaten  in  die  Hände  nehmend, 
die  Wesen  weckend  und  zur  Hube  legend. 

3.  Zum  Hiinmelsende  reichten  seine  Arme, 
die  goldenen,  die  sddankeu,  die  erhabnen; 
Nun  wird  bewundert  diese  seine  Grösse; 
an  Thatkrafl  stellt  ihm  nach  sogar  die  Sonne. 

3.  Eh  schaffe  nun  Gott  Savitur,  der  starke, 
uns  Schätze  her,  der  reiche  Herr  der  Schätze, 
Der  rings  verbreitet  seineu  weiten  Schimmer; 
er  schenket  jetzt  uns  was  die  Menschen  niihret. 

4.  Den  Savitar  mit  schöner  Zung'  und  Armen, 
gefüllten  Händen,  preisen  diese  Lieder; 

Kr  geh'  uns  grosses,  manuicbfaches  Labsal; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  4IJ.  [562.]    An  Rudra. 

1.  Dem  Gott  mit  stitrkcin  Itogen,  schnellen  Pfeilen  bringt, 
dem  unumschränkten  Herrscher  Itudra  dieses  Lied, 
Dem  unbesiegten  Führer,  der  den  Sieg  gewinnt, 
und  scharfe  Waffen  führt;  er  hiire  uns. 

2-  Denn  er  nimmt  wahr  vom  hohen  Throne  seines  Reiclis 
des  irdischen  Geschlechtes  und  des  hiinnilischen; 
Komm  gern  zu  unsem  Häusern,  die  dich  gerne  sehn, 
und  lass  kein  Leid,  o  Uudra,  unscrti  Kindern  nahn. 

3.  Der  Blitz,  den  du  vom  Himmel  niederstürzen  lässt, 
der  auf  die  Erde  dringet,  der  vermeide  uns, 

0  viel  begehrter,  du  hast  tausend  Arzenein; 

Lass   nicht  an   Kind  und   Knkeln  Schaden  leiden  uns. 

4.  Nicht  schlage  uns,  nicht  gib  dahin  uns,  Rudra, 
nicht  seien  wir,  wo  du  im  Zorn  herandringst, 

Lass  lange  lebend  uns  die  Streu  noch  schmücken; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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■"'-,0*  ^'•""*',iu    die  •''"' 

"''\^^'^^  "^"';>,.«.«reici.ste  Welie 
'''^j  ö  H'»«^r,  ^"^ju,  der  Roasctreil.er, 

An  '''"'  "'      ■      die  /ronimen,  heut  erlangen. 
die  1^^^^"  uJüa  aprudefn,  hundertfach  gereiniKt, 

3.  '''^'t,,  SM  auf  der  Götter  .Strasse, 
Gö«'""'"  ^  indr»  Satzungen  verletzen, 
'"■*  "S-u«"  «'■'*"'*  l'"tterreichen  Gusa  zu. 
J''"  '  pjg  ihr  durchatrahlt  seid  von  der  Sonne  Lichtern, 

j  denen  lud'*  weite  Baliii  gebrochen, 
"     linff»'  ihr  uns  weiten  Raum,  ihr  Ströme, 
?  ^ßütter,  schützt  una  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  48.  [56i.]    An  die  Kibhn's. 
,  j,t  an  alle  QötCer  gerichtet,  und  vielleiirlit  Bpäler,  aber  noch 
"\fyie.b\<m   der   ursprünglichen  Sammlung  liitizugerügt,   wie   dies 
''  Biebrern   Schliissversen   nnaere   Buchs,    die    mit    der    tieliebten 
'  Zeile  schllesseu,  wahrscheinlich  ist. 

1.  Berauachet  euch,  o  Vadscha's  und  Ribhukschan's, 
am  Soraasaft  bei  uns,  o  mächt'ge  Männer, 

£s  mögen  euch  wie  auf  der  Fahrt  die  Hengste 
den  kräft'gen  Wagen  her,  o  Hibhu'a,  rollen. 

2.  Sei  Ribhu  mit  den  Ribbu'a,  iiir  die  unaern, 
mit  Vibhu'a  Vihhvati  und  mit  Kraft  die  Kräfte; 
Es  helf  uns  Vadscha  bei  dem  Kampf  um  Beute, 
im  Bund  mit  Indra  lasat  den  Feind  uns  schlagen. 

3.  Denn  sie  beherrschen  durch  ihr  Walten  viele, 
besiegen  alle  Feinde,  die  aich  nahen; 

Es  mögen  Indra,  Vibhiran,  Ribhu,  Vadsch«, 
im  Kampf  des  bösen  Feindes  Mannheit  tilgen. 

(4.  0  schaffet  uns,  o  Götter,  weiten  Raum  nun, 
seid  alle  ihr  zur  Hülfe  uns  vereinigt; 
Es  mögen  uns  die  guten  Labung  schenken; 
ihr  Götter,  scliützt  uns  stets  mit  eurem  .Segen.) 

VII,  49.  [565.]    An  die  Wasaer. 
1.  Die  Wosserströme  fliessen  aus  dem  Luftmeer 
gereinigt  aus  und  nirgend  halten  Rast  sie; 
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Sie,  denen  Indra  mit  dem  Blitze  Bahn  brach, 
die  göttlichen,  sie  mögen  nun  mir  beistelin. 

2.  Des  Himmels  Wasser  und  die  niederrinncn 
aus  eignen  Quellen  oder  in  Kanäleo, 

Die  Untern,  hellen,   die  zum   Meere   streben, 
die  gütttidien,  sie  mögen  nun  mir  beiatchn. 

3.  In  deren  Flut  Varuna  fuhrt,  der  König, 
der  Menschen  RecJit  und  Unrecht  überschauend; 
Die  lautem,  liellen,  die  von  Honig  triefen, 

die  göttlichen,  sie  mögen  nun  mir  beistebn. 

4.  An  denen   König   Varuna  und   Soma, 
an  denen  alle  Gütter  Kraft  sich  trinken, 
In  die  der  m&nncrliolde  Agni  einging, 

die  göttlichen,  sie  mögen  nun  mir  beistefan. 

VII,  50.  [566.]    Bitte  um  Befreiung  von  Krankheit. 

1.  Beschirmet  mich,  o  Varuna  und  Mitra,  hier, 

nicht  komm  an  mich,  was  im  Verborgnen  schwärt  und  schwillt 

Den  widerwürt'gen  liiflwurm  schaffe  ich  hinweg, 

nicht  treffe  mich  der  Wurm,  der  Leid  am  Fusse  schafft. 

2.  Welch  Ausschlag  sich  an)  doppelten  Gelenke  zeigt, 
und  der  die  Knöchel  der  Gebeine  Überzieht, 

Den  strahle  fort,  o  Agni,  jag  ihn  weg  von  hier, 

nicht  treffe  mich  der  Wurm,  der  Leid  am  Fusse  schafft. 

3.  Und  welches  Gift  erzeugt  wird  im  ^almalibaum, 
was  in  den  strömen,  was  in  den  Gewäclisen  ist. 

Die  mögen  alte  Götter  schaffen  fern  von  hier, 
nicht  treffe  mich  der  Wurm,  der  Leid  am  Fusse  schafft. 
(4.  siehe  Anhang.) 

VII,   51.  [567.]    An  die  Aditja's  und  alle  Götter. 

1.  Wir  möchten  theilhaft  sein  der  neusten  Hülfe, 
des  segensreichsten  Schutzes  der  Aditja's, 
Erhörend  mögen  dieses  Opfer  segnen 

zur  Sicherheit  und  ew'gem  Heil  die  starken. 

2.  Berauscht  euch  mit  der  Aditi,  Aditja's, 
Arjaman,  Mitra,  Varuna,  ihr  höchsten; 

Es  mögen  unser  sein  der  Welt  Behüter 
und  Soma  trinken  heut«  uns  zur  Freude. 

3.  Die  Marut's  alle,  die  Aditja's  alle, 
die  Götter  alle  und  die  Ribhu's  alle 
Und  Indra,  Agni,  die  gepriesnen  Ritter, 

ihr  Götter,   schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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VII,  52.  [568.]    An  die  AJitja'a  und  alle  Götter. 

1.  Wir  m<>cht«D  frei  sein,  gfltige  Aditja's, 
gleich  feater  Burg  bei  Gött«m  und  bei  Menschen; 
Gewinn  erlangen,  Vsrnna  and  Mitra, 

und  glQcklicIi  sein,  o  llimmel  du  und  Erde. 

2.  Uns  mügen  Mitra-Varuna  gewähren, 
die  Hater,  Schutz  für  Kindur  uud  far  Enkel; 
Nicht  laset  uns  bfiasen  eines  andern  Fehltritt; 
nicht  wollen  thun  wir,  was  ihr  guten  strafet. 

3.  Die  eiferrallen  Angirasen  nahmen 
das  Gut  des  Gottes  Savitar,  ihn  bittend; 
Ein  gleiches  niög'  der  grosse  hehre  Vater 
und  alle  Gotter  gleichgesinnt  uns  bieten. 

Vir,  53.  [560.]    An  Himmel  und  Erde  und  alle  Oölter. 

1.  Mit  Opfern  ehr'  ich  eifervoll  in  Demuth 
die  hohen  heJI'gen  Himmel  und  die  Erde, 
Denn  hoch  aind  sie,  die  groaseu  Gütterältem, 
geehrt  von  alten  Dichtern,  die  aie  priesen. 

2.  Macht,  Sänger,  euch  geneigt  durch  neue  Lieder 
im  heil'gen  Sitz  die  urgebornen  Aeltem, 

0  Erd'  und  Jlimmel  mit  dem  Stamm  der  Götter 
kommt  her  zu  uns;  denn  gross  ist  eure  Schutzwehr. 

3.  Denn  viele  Schätze  habt  ihr  auszutheilen 
dem  reichen  Geber,  Himmel  ihr  und  Erde, 
Nicht  spärlich  sei,  was  ihr  uns  beide  schenket; 
ihr  Gfitter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  5i.  [570.]    An  den  Wohnungsherm. 

In   Verl   2    lit   der   Wohnnngsherr    mit   Indg,    den    lichten   Soma- 

tropfen  idenliGcirt;    der  Grnud  dafür  ist  nicht  ersicbtiich. 

1.  0  Wohnungsberr,  erkenn  uns  als  die  deinen, 
schaff  guten  Eingang  uns,  entfern  die  Leiden; 
Was  wir  dich  bitten,  das  gewähr  uns  huldreidi, 
zum  Heil  sei  Meuachen  und  zum  Heil  den  Tbieren. 

2.  0  Wohnangsherr,  sei  bfllfreich  uns  und  schenke 
dem  Haus  Gedeihn  an  Rind  und  Ross,  o  ludu, 

In  deiner  Freundschaft  lass  uns  nicht  ermatten, 
und  sei  uns  liebreich  wie  dem  Sohn  der  Vater. 

3.  Lass  Wohnungflherr  ans  deiner  Huld  Gemeinsclwn, 
der  starken,  lieben,  segnenden  geniessen, 
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Schütz  unser  Gut  in  Arbelt  und  in  Ruhe, 

ihr  Gölter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VU,  55.  [571.]    Zwei  Lieder. 

A.  Ao  die  beiden  Hunde  des  Jania. 
Hi«r  ist  beaoDders  Lied  840,  >— 19  zn  vergleichen.  Jsma  kommt,  nro 
beim  Toiie  die  Frommen  zum  Himmel  der  Seligen  zu  führen,  mit 
ihm  gehen  zwei  breitnasige,  knpferfB ebene  Hnnde,  welche  den  Gott- 
losen, der  Bich  etwa  auf  dem  Wege  des  Juma  mit  einscbleichen 
möchte,  anbellen  und  ab^rehren,  und  die  hier  und  in  dem  angeführ- 
ten Liede  Sarameja  (Nachkommen  der  Sarama)  genannt  werden. 
Das  Lied  (wol  ein  Fragment)  scheint  die  Anrede  eines  Verstorbenen 
an  diese  beiden  Hunde  zu  enthalten.  Vgl.  Aufrecht,  „Indische 
Studien",  IV,  337. 

2.  Wenn  weisser  Sarameja  du, 
wenn  brauner  du  die  Zähne  fletschst, 
Dann  leuchten  sie  den  Schwertern  gleich 
in  dem  Gebiss  des  schnappenden.  —  0  schlaf  in  Ruh! 

S.  0  Sarameja,  beU  den  Dieb, 
den  Räuber  an,  o  lauf  zurück! 
Was  betist  du  Indra'a  Sänger  an? 
warum  willst  du  uns  Böses  thun?  —  0  schlaf  in  Ruh! 

4.  Den  wilden  Eber  packe  an, 
der  Eber  stürze  sich  auf  dich; 
.Was  bellst  du  Indra's  Sänger  an? 
warum  willst  du  uns  Böses  thun?  —  0  schlaf  iu  Ruh! 

B.    Schlummerlied, 
Der  Stier  in  Vers  7  iat  der  Sternenhimmel. 

b.  Die  Mutter  schlaf,  der  Vater  schlaf, 
es  schlafe  Hund  und  Hausherr  auch, 
Es  schlafe  alles,  was  verwandt, 
es  schlafe  rings  umher  das  Volk. 

6.  Wer  sitzet,  und  wer  sieb  bewegt, 
und  auch  wer  stehend  uns  erblickt. 

Die  Augen  derer  schliessen  wir, 
so  wie  wir  schliessen  dieses  Hans. 

7.  Der  Stier,  der  tausend  Strahlen  wirft, 
der  aus  dem  Meere  stieg  empor, 

durch  dieseu  allgewaltigen 
versenken  wir  das  Volk  in  Schlaf. 

8.  Die  Frauen,  die  auf  Bänken  ruhn, 
auf  Sänften  und  auf  weichem  Bett, 
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Drä  JuDgfrau'D  reinen  Duftes  voll, 
die  alle  senken  wir  in  Schl&f. 
(1.  siebe  Anhang.) 


Vierte  Ornppe  (56—59). 

An  die  Maruls. 

VII,  56.  [572.]    Zwei  Lieder  rq  die  Maruts. 
Daa    zweite    längere  Lied    sollEe   dem  Priacip   der  Aoordnnng  Dtcli 
vorauBlebBii.     Ich   behalte  jedoch   die  Oninimg  des  Textei  beii  "' 
mal  da  das   erete  Lied   viel   sehÜDPr   und  slter  ist,   als   das  iwciK, 

dH  (Ogar  möglicherweise  später  angefügt  sein  könnt«. 

A. 

1.  Wer  sind  die  achünen  —  vereinten  Männer, 
Des  Rudra  Mannen  —  mit  scbönen  Rossen? 

2.  Denn  ihren  Ursprung  —  erkennt  kein  andrer, 
Sie  selbst  nur  kennen  —  die  eigne  Abkunft, 

3.  Mit  Licht  bestreuen  —  sie  selbst  einander. 
Die  Adler  kämpften  —  wie  Winde  brausend. 

4.  Doch  dies  Gebeimniss  —  erkennt  der  Weise, 
Dass  bot  ihr  Euter  —  die  grosse  Prisni. 

5-  Dies  Volk  der  Holden,  —  durdi  Maruts  sei  es 
Ffir  immer  siegreich  —  und  Mannheit  erntend. 

6.  Im  Lauf  die  schnellsten,  —  an  Glanz  die  hellsten. 
Gepaart  mit  Schönheit,  —  an  Kraft  gewaltig. 

7.  Gewalt'ge  Kraft  euch  —  und  fest«  Sehnen, 
Und  eure  Heerschar  —  an  Maruts  zahlreich. 

8.  Eur  Muth  ist  strahlend ,  —  erregt  die  Herzen, 
Wie  wildes  Brausen  —  des  kflhnen  Heeres. 

9.  Von  uns  laset  fern  sein  —  des  BlItMa  Schleuder  — 
Nicht  mag  eur  Zürnen  —  uns  hier  erreichen. 

10.  Ich  rufe  eure  —  der  raschen  Namen, 
Dass  ihr  begier'gen  —  euch  labt,  o  Maruts. 


12.  Hell  sind  die  Güsae,  Maruts,  euch  den  hellen 
ich  rüste  helles  Opferwerk  den  hellen; 

Die  hellgebornen  hellen  kamen  flammend, 
gelockt  durch  Opfer,  wahrhaft  Opfer  liebend. 

13.  An  euren  Schultern,  Maruts,  gUnzen  Spangen, 
mit  Goldschmuck  habt  ihr  eure  Brust  trakleidet, 
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Wie  heQe  Blitze  unter  Begen  funkelod, 
nach  eigner  Weise  eure  Waffen  achwiagend. 

14.  Vor  dringet  aus  der  Tiefe  euer  Glüizei], 
macht  herrlich  eur  Eracheiuen,  o  ihr  Stürmer; 
GeniesHet  diese  tausendfache  Gabe, 

die,  Maruta,  euch  des  Hauses  Opfer  darbot. 

15.  Wenn  wirklich  ihr  des  Lobs  gedenkt,  o  Maruta, 
bei  dem  Gebet  des  opferreichen  Sängers; 

So  gebet  bald  ihm  männerreiche  Habe 
die  nie  ein  andrer  neidisch  iiim  verkürze. 

16-  Die  Maruts,  die  wie  Bcbüngeschmückte  Rosae, 
wie  fenr'ge  Blitze  funkeln,  sie,  die  Männer, 
Wie  schöue  Kinder  in  dem  Ilaua  sich  tummelnd, 
wie  Kälber  springend,  wenn  sie  Milch  gesogen. 

17.  Uns  reich  beschenkend  seien  hold  die  Mnruts, 
uns  weit  und  frei  die  reichen  Wetten  machend; 

Der  Pfeil  sei  fern,  der  Rind  nnd  Männer  tödtet, 
o  gute,  neigt  euch  nas  mit  eurer  Gunst  zn. 

18.  Euch  ruft  herbei  der  Priester  auf  dem  Sitze, 
und  preist  euch  an  die  mannichfache  Gabe; 

Auch  er,  der  solchen  Mann  beschützt,  o  Helden, 
er  ruft  euch  an  mit  Sprüchen  ohne  Falschheit. 

19.  Den  raschen  bringen  sie  sum  Stehn,  die  Maruts, 
sie  beugen  jede  Kraft  durch  eigne  Stärke; 

Den  Sänger  schützen  vor  dem  kühnen  Feind  sie 
nnd  werfen  jede  Feindschaft  auf  den  Kargen. 

20.  Den  Matten  auch  ermuntern  diese  Maruts, 
damit  des  regen  sich  die  guten  freuen; 

O  treibt  hinweg  die  Finstemiss,  ihr  Stiere, 
und  gebet  viele  Kinder  uns  und  Enkel. 

21.  Entzieht  uns  nicht,  o  Maruts,  eure  Gabe, 
noch  Bctzt  zurück  uns  bei  des  Guts  Vertheilung; 
Theilt  aus  an  uns  begehrte  Gflterfülle, 

von  allem  was,  o  Stiere,  schön  euch  beiwohnt. 

22.  Wenn  zornerrüllt  die  Menschen  sich  bekämpfen 
um  Strombesitz,  um  Wiesen  und  um  Häuser, 

Uann  seid,  o  Maruts,  Schützer  uns  in  Schlachten, 
o  Rndrasöhne,  wider  alle  Feinde. 

23.  Ihr  habt  erfüllt  viel  Bitten  unsrer  Väter, 
die  sie  vordem  zu  euch,  o  Maruts,  sprachen; 
Durch  Maruts  ist  der  Held  in  Schlachten  siegreich, 
durch  sie  erlangt  das  Ross  den  Preis  des  Wettlaufs. 

24.  Bei  uns,  o  Maruts,  sei  der  starke  Kriegsheld, 
der  Edle,  welcher  Gut  den  lauten  austbeilt. 


ciiiizedoy  Google 


Durcb  den  zum  Heibitz  wir  durcliB  Waaser  schreiten, 
eur  WohlgeEkllen  mögea  wir  erlangen. 
(11.  25.  •iebe  Anhai^.) 


VII,  57.  [573.]    An  die  Maruts. 

1.  0  hehre  Schar  der  Haruts,  euch  berauschea 
die  BfiBsen  Tränke  kräftig  bei  den  Opfern; 

Die  ihr  erschüttert  beide  weiten  Welten, 

die  Quellen  füllend,  wenn  ihr  atarkcn  herkommt. 

2.  Denn  auf  den  Sänger  achten  ja  die  Maruts 
und  fördern  gern  des  Opferers  Gebete ; 

So  setzt  euch  heut  bei  unsem  Opferfesten 
hin  auf  die  Streu  zum  Schmatue  mit  Behagen. 
.3.  Nicht  glänzen  andre  so  wie  diese  Maruts 
an  goldnem  Schmuck,  an  Waffen  und  an  Leibern, 
Die  alles  BchmUckend  reich  die  Welten  schmücken, 
mit  gleichem  Glänze  salben  sie  zur  Pracht  sich. 

4.  Eur  Racheblits  sei  fem  von  uns,  o  Maruts, 
wenn  wir  an  euch  gefehlt  nach  Menschen  weise; 
Nicht  lasat  uns  dem  erliegen,  o  ihr  heil'gen, 

ei  bleibe  bei  nns  eure  beste  Güte. 

5.  An  diesem  Werk  auch  mägen  sie  sich  frenen, 
die  hellen,  reinen,  tadellosen  Mamts; 

Mit  eurer  Huld  erquicket  uns,  o  hehre, 
dnrch  Labung  fördert  uns  zur  rollen  Blüte. 

6.  Und  die  gepries'nen  Mamts  mögen  speise 
in  ganzer  Schar  die  Männer  unser  Opfer; 
Verleihet  unsern  Kindern  langes  Leben, 
erweckt  des  Reicbthums  gabenreiche  FOlle. 

(7.  siehe  Anhang.) 

VII,  58.  [574.]    An  die  Maruts. 

1.  Auf,  singt  den  Scharen,  die  zugleich  erstarkt  äni, 
die  mächtig  walten  in  der  Oötter  Wohnsitz, 

Mit  ihrer  Macht  das  Weltenpaar  erschütternd, 
vom  balkenlosen  Raum  zum  Himmel  reichend. 

2.  Mit  Ungestüm  entsprangt  ihr  schon,  o  Msruta, 
ihr  schrecklichen,  voll  Gifer,  nnermüdlich, 

Vor  euch,  die  ihr  durch  Glanz  und  Kraft  herTomgl. 
erbebt  bei  euren  Zug  der  liebte  Himmel. 

3.  Verleibet  viele  Krad  den  Opferherren, 
den  Uaruta  möge  nnser  Loh  genehm  sein; 
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Wie  ein  betretner  Weg  den  Menschen  fördert, 
so  foi-dert  uns  durch  viell>egehrte  Hülfen. 

4.  Durcb  euch  emplUngt  der  Singer  liundert  Guter, 
durch  euch  das  Roas  im  Wettlauf  tausend  Preise, 
Durch  euch  besiegt  der  Herrscher  auch  die  Feinde, 
das  sei,  Erschüttrer,  eure  beste  Gabe. 

3.  Ich  locke  her  des  gnäd'gen  Rudra  Söhne, 
ob  wol  die  Maruts  wieder  eu  ans  kehren? 
Wenn  sie  uns  zürnten  heimlich  oder  offen, 
so  bitten  wir  das  Unrecht  ab  den  starken. 

6-  Gesungen  ist  dies  schöne  Lob  der  Reichen, 
o  Maruts,  nehmet  gütig  diesen  Spruch  an. 
Die  Feindschaft  haltet  fern  von  uns,  o  Stiere, 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


Vfl,  59.  [575.]    Zwei  Lieder  an  die  Mamts. 
A.    In  Strophen  von  je  zwei  Versen. 

1.  -Wen  ihr  begünstigt  hier  und  dort, 
und  wem  ihr  Gotter  Führer  seid; 

Dem  reichet  Schutz,  o  Agni,  Mitra - Varuna, 
o  Arjaman,  o  Mamtecbar. 

2.  Durch  eure  Hülfe,  Götter,  am  erwQnschten  Tag 
besiegt  der  Opferer  den  Feind ; 

Der  mehrt  sein  Gat,  erlanget  reiche  Labungen, 
wer  euch  in  Liebe  huldiget. 

3.  Denn  auch  den  letzten '  unter  euch 
versäumet  ja  Vasischtha  nicht, 

0  Mamta  trinket  heut  von  naaerm  Somasaft, 
ihr  alle  recht  nach  Herzenslust; 

4.  Denn  eure  Hülfe  bleibt  in  Schlachten  nimmer  fem 
dem,  welchem  hold  ihr  Männer  seid; 

Aufs  neue  wandte  eure  Gunst  sich  wieder  her, 
kommt  eilend.  Trankbegierige. 

fi.  Ihr,  deren  Gaben  uns  erfreun, 
kommt  her  zum  Trunk  des  Somakrauts,' 
0  Maruts,  diese  Opfer  hab'  ich  euch  geweiht, 
so  geht  denn  nicht  wo  anders  hin. 

6.  Und  setzt  euch  hin  auf  unsre  Streu  und  seid  uns  ho 
zu  schenken  uns  begehrtes  Gut; 
Berauscht  euch  friedlich  an  dem  süssen  Somatrank, 
o  Mamts  hier,  es  sei  euch  Heil. 
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9.  0  Harots,  dieseii  Opfergnss 
geniesset,  die  ihr  Warmes  liebt, 
Feindülger  ihr,  nach  eurer  Lnat 

10.  Hausopfer  nehmend  kommt  herbei, 
o  Mamta,  nimmer  bleibet  fem, 
SchöDgebende,  nach  eurer  Lust. 

11.  Hier,  hier,  o  selbetgewaltige, 
o  Seher,  Bonnengläneende, 

Besorg  ich  Opfer,  Maruts,  euch. 
(7.  6.  13.  siehe  Anhaug.) 


FflnfUj  Grnppe  (60—86). 

An  Ultra-Varunft  bei  Sonnana ufgaug. 
VII,  60.    [576.]    An  Mitra-Varuna,  Arjameo. 

1 .  Wenn  da  beim  Aufgang  heut  uns  wahrhaft  schuldloi, 
0  Sonne  nennst  dem  Varuna  und  Mitra, 

So  werden  wir,  o  Aditi,  den  Göttern 
und  dir,  o  Arjsman,  wir  Sänger  lieb  sein. 

2.  Der  Sonnengott  gelit  auf,  Vanina-Mitra, 
zur  Doppelwelt  hinschreitend,  m&onerschauend, 
Des  stehenden  und  wandernden  Behüter, 
beschanend  Recht  und  Unrecht  an  den  Henscheo. 

3.  Aus  seinem  Sitze  schirrt  er  sieben  Rosse, 
die  buttertriefeod  ihn,  den  Licbtgott,  fahren, 
Zu  eurem  Thron  euch  beide  liebend  eilt  er, 

die  Wesen  mustemil,  wie  ein  Hirt  die  Heerde. 

4.  Auf  stiegen  eure  methbeladaen  Rossei 
der  Sonnengott  bestieg  die  helle  Lichtflut, 
Dem  die  Aditja's  seine  Bahnen  brechen, 
Varuna,  Mitra,  Arjamau  vereinigt. 

5.  Denn  diese  sind  die  R&cher  vieles  Unrechte, 
Varuna,  Mitra,  -Arjamao  ira  Bunde; 

Sie  wuchsen  auf  im  Hanse  heil'gen  B^cbtes, 
der  Adiii  traglose  starke  Söhne. 

6.  Nicht  sind  ZD  täuschen  Varuna  und  Mitra, 
den  TLoren  auch  belehren  sie  durch  Weisheit, 
EinflöBsend  einsichtsvolle  Geisteskräfte, 

auf  guter  Bahn  auch  aber  Drangsal  führend. 
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7.  Als  muntre  Wächter  Himmels  auA  der  Erde, 
als  weise  führen  sicher  sie  den  Thoren, 

Auch  in  des  Stromes  Bett  maaa  eine  Furt  sein, 
sie  fahren  uns  ans  Ende  der  Bedrängniss. 

8.  Welch  wohlbeBchirmtcD,  sichern  Schutz  dem  Sudaa 
Adili,  Mitra,  Vartina  verleihen, 

Mit  dem  beschirmend  Kinder,  Kindeskinder, 
lasst  fern  uns  sein  vom  Götterzorn,  o  starke. 

9.  Vom  Altar  treibe,  Arjaman,  durch  Opfer 
die  Feinde  weg,  die  Varuna  beleid'geo; 

Es  saubre  Arjaman  ihn  rings  von  Hassern, 

und  Freiheit  schafft  dem  Sudas,  o  ihr  Stiere.  • 

10.  Denn  ins  Geheim  ist  stark  der  Feinde  Andrang, 
sie  streiten  mit  verborgnen  Siegeskräften ; 

Doch  heben  sie  aus  Furcht  vor  euch,  ihr  Stiere; 
mit  eures  Geistes  Allgewalt  seid  hold  uns. 

11.  Wer  Göttergunst  tUr  sein  Gehet  erflehet, 
um  zu  erlangen  GlQck  und  hfichsten  Reichthuni, 
Für  den  bezwingen  Feindeszom  die  mitcht'gen 
und  schaffen  ausgedehnten  Raum  der  Herrschaft. 

(12.  Dies  Priesterwerk  ist  euch  vollbracht,  o  Gfitter, 
bei  diesen  Opfeni,  Varuna  und  Mitra, 
Durch  alle  Drangsal  fahret  uns  hinüber; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.)  , 

VU,  61.  [577.] 

1.  Auf  geht  die  Sonne,  Varuna  und  Mitra, 
eur  wunderschönes  Auge  weithin  strahlend; 
Sie  schauet  musternd  hin  auf  alle  Wesen 

ond  nimmt  anch  wahr  der  Sterblichen  Gedanken. 

2.  Euch,  Mitra,  Varuna,  stimmt  an  der  Sänger, 
der  fromme,  weithin  schallend  seine  Lieder; 
Befördert  sein  Gebet,  o  WeishettsvoUe, 

d&ss  ihr  mit  Weisheit  seine  Jahre  füllet. 

3.  Von  weiter  Erd'  und  hocherhabnem  Himmel 
schickt  ihr,  o  Mitra-Varuna,  ihr  reichen, 

In  Haus  und  Wald  die  Sp&her,  die  getrennt  gehn, 
die  nimmer  schlummernd  alles  ihr  behütet 

4.  Des  Varuna  und  Mitra  Herrschaft  preis'  ich, 
ihr  hoher  Muth  bestürmet  Erd'  und  Himmel; 

An  Helden  arm  verrinnt  des  Frevlers  Leben, 
der  fromme  Beter  mehrt  die  Schar  der  Seinen. 

5.  Es  strafen  alle  eure  Rachegeister, 

an  denen  nicht  Gestah  noch  Schein  gesehn  wird, 
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Die  Schuld  der  Menschen  nngetSuHcht,  o  Uelden; 
nicht  ist  dem  Tlioren  kund  eur  heimlich  Wirken. 

6.  Mit  Ehrfurcht  will  ich  euer  Opfer  feiern, 
euch  ruf  ich,  Mitra -Vsruna,  mit  Inbrunst, 
Euch  sollen  preisen  diese  neuen  Lieder, 
erwanscht  sei  euch  dies  Flehn,  d«  ich  euch  weibte. 

(7  =  576,  1!.) 

VII,  62.  [578.]    An  Mitra,  Varuna  und  andere  GÖttPr. 

1.  Weithin  liess  Surja  seine  IJcbter  strahlen 
■in  reicher  Schar  zu  allen  Metiachenstämmen ; 

Er  wird  gesehn  den  Ilinimel  gnnz  durchstrahlend, 
mit  Kraft  geschaffen  herrlich  von  den  Schöpfern. 

2.  Steig  auf  vor  uns,  o  Sonnengott,  aufs  neue 
mit  diesen  Liedern,  mit  den  schnellen  Rossen; 
VerkSnde  uns  dem  Varuna  und  Mitra 

als  frei  von  Schuld  dem  Arjaman  und  Agni. 

3.  Es  mögen  schenken  tausend  I.abetränke 
die  heil'gen  Agni,  Varuna  uud  Mitra, 

Und  höchsten  Glanz  die  glänzenden  verleilin  uns, 
und  unsern  Wunsch  errüUen  die  gepriea'nen. 

4.  0  Erd'  und  Himmel,  Aditi,  beschützt  uns, 
und  die  euch  hehre  schönerzeugend  zeugten, 
Nicht  mögen  zürnen  Voruna  und  Vaju 

nicht  Mitra  uns ,  der  liebste  aller  Männer. 

ö.  0  streckt  die  Arme  vor,  damit  wir  leben, 
besprengt  mit  fetter  Nahrung  unsre  Wieaen, 
Berühmt  macht  uns,.o  junge,  bei  den  Menschen, 
vernehmt  mein  Rufen,  Varuna  und  Mitra. 

6.  Nun  mögen  Arjaman,  Varuna,  Mitra 
viel  Glück  verleihen  uns  und  unsem  Kindern; 
Schön  gangbar  seien  alle  unsre  Wege; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  63.    [579.]    All  Mitra-Varuna  und  Surjn. 


1.  Der  reiche  Gott  geht  auf,  der  alles  anschaut, 
der  Sonnengott,  gemeinsam  allen   Menschen, 

Des  Vamna  und  Mitra  göttlich  Auge, 

der  wie  ein  Fell  zusammenrollt  das  Dunkel. 

2.  Auf  geht  er  nun,  der  Wecker  aller  Menschen, 
der  Sonne  grosses  Banner,  Wellen  s  "' 
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Das  gleiche. Bad  io  stetem  Kreislauf  drehend, 
bewegt  vom  Roaa,  das  an  das  Joch  geschirrt  ist. 

3.  Herstrahlend  aus  dem  Schooss  der  Morgenröthen 
erhebt  er  sich,  von  Sängern  laut  nmjubelt, 

Wie  Savitar,  der  Gott,  erscheint  mir  dieser, 
der  nie  verkehrt  die  ewig  gleiche  Ordnung. 

4.  Weitscbauend  steigt  empor  des  Himmels  Goldschmack, 
nach  weitem  Ziele  dringend,  bell  erstrahlend. 

Durch  ihn  ermuntert  mö^en  nun  die  Menschen 
ihr  Ziel  verfolgen,  ihre  Werke  wirken. 

,').  Wo  die  Unsterblichen  die  Bahn  ihm  scbufen, 
durchfli^  er  wie  ein  Adler  seinen  Luftpfad; 
Bei  seinem  Au^ng  buld'geu  wir  euch  beiden, 
mit  Liedern,  Mitra-Varona,  und  Opfern. 

(6  =  678,  «.) 

VII,  64.  [580.]    An  Mitra-Varuna  (ArjamaD). 
ea  Zog 

1.  Euch,  die  ibr  herrscht  in  Himmel,  Luft  und  Erde, 
euch  sei  geweiht  der  Opferbutter  Prachtkleid ; 

Dies  Opfer  nehme  Arjamau,  der  edle, 
und  Mitra  an  und  Varuna,  der  Herrscher. 

2.  Ihr  Könige,  des  hoben  Rechtes  Httter, 
o  kommt  herbei,  gewalt'ge  Stromgebieter; 

Lasst  Trunk  und  Hegen  uns  vom  Himmel  strömen, 
o  Varuna  und  Mitra,  tropfenreiche. 

3-  Das  geb  uns  Mitra,  Vamna,  der  treue, 
auf  gradsten  Pfaden  mögen  sie  uns  leiten, 
Dass  unsre  treuen  zu  dem  Sudas  sprechen ; 
„lasst  gottbeschätzt  des  Glücks  vereint  uns  freuen." 

4.  Wer  euch  im  Herzen  diesen  Thron  bereitet, 
die  Andacht  aufwärts  richtet  und  bewahret, 

Den  netzt  mit  Fett,  o  Varuna  und  Mitra; 
erquickt,  o  Herrscher,  uns  die  sicher  wohnen. 

5.  Dies  Loblied  ist  euch,  Varuna  und  Mitra, 
gereicht,  wie  reiner  SomatruBk  dem  Vaju, 

Seid  hold  den  Liedern  und  erweckt  uns  Reicbthum. 
Ihr  Götter,  schätzt  uns  steta  mit  eurem  Segen. 


VII,  65.  [581.] 
1.  Euch  ruf  mit  Liedern  ich  bei  Sonnenaufgang, 
den  reingesinnten  Varuna  und  Mitra, 
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Sie,  deren  Gottheit  herrlich,  nnvergÄo glich, 
die  allbeachtend  wandern  durch  die  Welten. 

2-  Ihr  Beid  der  Götter  Geister,  ihr  die  Treuen; 
drum  laaat  uns  reichlich  nnaer  Volk  gedeihen, 
Zu  euch  uns  kommen,  Varuna  und  Mitra, 
wo  Segens  voll  uns  Himmel  sind  und  Tage. 

3.  Ihr  seid  des  Unrechla  aeilvprsehne  Wehren, 
dem  bösen  Menschen  nicht  zu  überschreiten, 

Auf  eurem  Heilspfad,  Varana  und  Mitra, 
durchfehren  Noth  wir,  wie  dns  Meer  auf  Schiffen. 

4.  Erfreut  durch  Opfer,  Varuna  und  Mitra, 
besprengt  mit  Fett  und  Labetrunk  die  Wiesen 
Und  fllUt  den  Leufen  hier  nach  eurem  Willen 
vom  Trünke  zu,  dem  himmlischen,  geliebten. 

(5  =  580,  s.) 

VII,  66.  [582.]    Sechs  Lieder. 
A.    An  Mitra -Va ruh a. 

1.  Es  dringe  unser  krält'ges  Lob 
zu  Varuna  und  Mitra  vor, 

Voll  Ehrfurcht  zu  den  mächtigen. 

2.  Dia  weisen,  die  der  Weisheit  Hurt, 
die  grossen,  die  zur  Geistesmacht 

Die  Gotterschar  sich  ausersah. 

3.  Des  Leibes  und  des  Hauses  Schutz 
und  unsrer  Sänger,  Varuna 

Und  Mitra,  segnet  das  Gebet. 

B.    An  die  Aditja's. 

4.  Was  bei  der  Sonne  Aufgang  heut 
der  heil'ge  Mitra,  Arjaman, 

Bhaga  und  Savitar  verleihn, 

5.  D&s  sei  erfreuender  Besitz; 
geht  Führer  uns,  o  gütige. 

Die  sicher  leiten  durcli  Gefahr. 

6.  Denn  die.  Aditja's,  deren  ßecht 
niemand  versehrt,  die  mächtigen. 
Sind  Herrscher  über  grosses  Gut. 

C.    An  Mitra -Varuna  (Arjaman). 

7.  Bei  Sonnenaufgang  preise  ich 
o  Mitra  euch  und  Varuna, 

Den  Feind  verzehrer  Arjaman. 
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8.  Durch  goldnen  Reichthum  sei  dies  Lied 
ein  Quell  der  UDversehrten  Kraft 

Und,  weise  ihr,  der  Geistesmacht. 

9.  Wir  seien  die,  üott  Vamna, 
und  Mitra,  mit  der  Fürsten  Schnr, 
Die  Labung  wir  und  GIuiz  empfahn. 

D. .  Au  Mitra,  Varuna,  Arjaman. 

10.  Viel  aind's,  die  mit  der  Sonne  Blick 
mit  Agni's  Zung'  des  Werks  sich  freuu, 
Und  die  drei  Opferwerke  leiten  weisheitsroll, 
und  alles  liebevoll  umfalin. 

11.  Die  ordneten  der  Jahre,  Monde,  Tage  Lauf, 
die  Kaclit,  das  Opfer,  den  Gesang; 

Varuna,  Mitra,  Arjomaii,  die  Könige, 
erlangten  unerreichte  Tklacht. 

1 2.  Bei  Sonneoaufgang  denken  wir, 
an  das,  was  heute  euch  erfreut, 

Mit  Liedern,  Mitra,  Varuna  und  Arjanian, 
des  Ojifers  Lenker  seid  ihr  ja. 

IIS.  Gerechte  ihr,  im  RecGt  geboren  und  erstarkt, 
erhabne,  Unrecht  fassende, 

In  eurem  Schirm,  o  Männer,  der  am  besten  schützt, 
lasst  uns  sein  und  die  Fürsten  schar. 

E.    An  die  Sonne. 

14.  Schon  steigt  empor  die  Glanzgestalt 
dort  an  des  Himmels  Niederhang, 

Vom  Gott  gezogen,  voii  dem  schnellen  Sonnenrosa, 
zu  schauen  j^em  ofienbnr. 

15.  Den  Herru  jedweden  Wesens,  was  da  geht  und  steht, 
ihn  ziehn  im  Nu  durch  allen  Kaum, 

Den  Sonnengott  die  sieben  Stuten,  Schwestern  sie, 
im  Wagen  bin  zu  boliem  Glanz. 

F.    An  Mitra-Vanina. 

17.  Mit  Seherkraft,  nntrOgliche, 
kommt  leuchtend  her,  o  Varuna 
Und  Mitra,  zu  dem  Somatrunk. 

18.  Mit  Himmeln  Scharen  kommt  herbei 
ihr  holden,  Mitra,  Varuna, 

Kommt  eilend,  trinkt  den  Somasaft. 

Blg-TaiU.  L  23 
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19.  Kommt  her,  o  Mitra-Varuni 
o  Männer,  nehmt  das  Opfer  an, 
Und  trinkt  den  Suma,  Opfers  froh. 

(IC  siehe  Anhang.) 


Sechste  örappe  (67—74). 

An  die  Ritter  (A^vin). 
VII,  67.  [583.|    An  die  Ritter. 

1.  Ihr  Fürsten,  euren  Wagen  nun  begrOase 
mit  ehrerbiet'gem  opferreichen  Sinne 

Er,  der  als  Bote  beide  euch  erweckt«, 

euch,  Geber,  ruf  ich,  wie  ein  Sohn  die  Aeltern. 

2.  Von  uns  entzündet  strahlet  hell  nun  Agni, 
und  sichtbar  wurden  selbst  des  Dunkels  Enden; 
Der  Morgenrötlie  Schein  erglänzt  im  Osten 

zum  Schmuck  geboren  für  des  Himmels  Tochter. 

3.  Euch  beid',  o  Kitter,  ehrt  mit  uchönem  Opfer 
mit  Liedern  euch  wahrhaftige  der  Sänger, 

0  kommt  herbei  auf  mannicli fachen  Pfaden 
mit  gatbeUdnem,  Glanz  verleihndem  \iagen. 

4.  Der  eure  bin  ich  jetzt,  o  Ritter,  wenn  ich 
euch  Holde  Gut  begehrend  ruf  beim  Safte; 

Her  mögen  euch  die  strammen  Rosse  fahren; 
bei  uns  geniesst  die  schön  gepreasten  Tränke. 

6.  Mein  Früligebet,  das  Gut  erfleht,  o  Götter, 
laset  tüchtig  sein,  o  Ritter,  zum  Erlangen, 
Des  Reichthums  Fülle  fördert  bei  dem  Opfer, 
und  kräftigt  uns  mit  Kräften,  o  ihr  Kraftherrn. 

6.  Seid  hold,  o  Ritter,  uns  bei  diesen  Bitten; 
sei  kinderzeugend,  reichlich  unser  Same; 

Nach  Kind  und  Enkeln  eifrig  strebend  mögen 
mit  Schatz  versehn  zu  eurem  Mahl  wir  kommen. 

7.  Dies  Mahl,  o  Holde,  das  wir  euch  gewidmet, 
ateht  euch  bereit,  bo  wie  dem  Freund  der  HauHwirtti; 
0  kommt  herbei  mit  freundlichem  Oemüthe, 
Terzehrt  das  Opfer  in  der  Menschen  Häusern. 

8.  Mit  einer  Fahrt,  einmal  geschirrt,  o  achnelle, 
geh  euer  Wagen  durch  die  sieben  Strome, 

Nicht  werden  matt  die  achönen,  gottgesch irrten, 
die  vorwärtsdringend  eure  Deichset  ziehen. 


ciiiizedoy  Google 


[585.] 

9.  Denn  unerschöpflich  seid  ihr  für  die  Reichen, 

die  reichen  Lolin  ans  ilirer  Fülle  bieten, 

Die  reiciilich  spendend  den   Verwandten  fördern, 

ihm  viel  Geschenk  an  Ross  und  Uindam  reichend. 

10.  So  hört   nun   meioen  Ruf,  o  junge  Ritter, 
und  kommt  mit  Segen  lier  zur  Opferstätte, 

Den  Fürsten  schenket  Gut  und  langes  Leben; 
ihr  Götter,  schützt  uns  Bt«ts  mit  eurem  Seiren. 


VIT,  68.  [584.]    An  die  Ritter. 

1.  Kommt  her  ihr  schönen,  rosshegabtan  Ritter, 
nehmt  nn,  ihr  hehren,  des  Getreuen  Lieder, 
Verzehret  unsre  dargebrachten  Opfer. 

2.  Es  stehn  vor  euch  die  Kräuter,  die  berauschen, 
kommt  her,  nni  meinen  Opferguss  zu  trinke», 

Durch  Feindes  Rufen  dringt  hindurch  und  hört  uns. 

3.  Es  eilt  enr  Wagen,  der  gedankenschnelle, 
mit  hundert  Hülfen,  Ritter,  durch  die  Lüfte, 

Zu  uns  sich  wendend,  Gatten  ihr  der  Surja. 

4.  Wenn  dieser  Stein  euch  schönen  Soma  pressend 
voll  Gütterlust  euch  ruft,  empor  sich  hebend, 

Dann  locke  euch  der  Sänger  her  darch  Opfer. 

5.  Welch  schönes  Labsal  ihr  besitzt,  o  Ritter, 
welch  grosses  (!ut,  das  wendet  zu  dem  Atri, 

Der  werth  euch  ist,  und  Iiicbe  euch  erweiset. 

G.  Auch  jene  Thjit,  o  Ritter,  ist  zu  preisen, 
dass  ihr  dem  greisen  Opferer  Tschavana, 
Gestalt  verlieht,  die  lange  Zeit  noch  jnng  blieh. 

7-  Den  liudschju  auch,  den  böse  Freunde  mitten 
im  Meer  verliessen,  ihn  kann  selbst  errett«n 
Ein  Armer,  wenn  er  nur  euch  Rittern  anhiint^t. 

8.  Auch  dem  erschöpften  Vrika  gäbet  Kraft  ihr, 
und  angefleht  erhörtet  ihr  den  Qnju, 

Ihr  fülltet  an  die  Kuh  wie  Wasserfluten, 
(die  unfruchtbare  auch  mit  Kraft,  o  Ritter). 

9.  Auch  dieser  Dichter  naht  mit  Sprüchen  wachsam, 
gebetreich  bei  der  Morgenröthen  Anbruch, 

Mit  Trunk  und  Labung  stärke  ihn  die  Milchkuh. 
(Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 

VII,   fJO.  [585.]    An  die  Uitter. 
1.  Mit  starken  Hengsten  nahe  euer  Wagen, 
der  goldne,  der  an  Krd'  und  Himmel  anstösst. 
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DeBB  Schienen  glänzen,  desaen  Spur  von  Fett  trieft, 
der  Labung  fahrt,  nn  Speisen  reich,  o  Fürsten. 

2.  Der  weit  sich   ausdehnt  über  «lle   Lande, 
drei  Sitze  trögt,  der  geiatgeacb irrte  komme, 
Anf  dem  ilir  fahret  ku  den  frommen  St&mmen, 
ringshin ,  o  lütter,  eure  Fahrten  lenkend, 

3.  0  kommt  herbei  auf  schönen  Rossen  herrlich, 
geniesst  das  süsse  Mahl ,  ihr  wunderthfit'gen ; 

[)er  Wiigen,  der  mit  eurer  Gattin  hinfahrt, 
berührt  dea  llimmela  Enden  mit  den  Kadern. 

4.  Die  junge  Muid  erwählte  eure  Schönheit, 
der  Sonne  Tochter,  in  des  Morgens  Dunkel; 
Wenn  ihr  dem  Frommen  helft  mit  Wunderkräften, 
en^ht  der  Glut  er,  kommt  durch  euch  Kur  Labung. 

5.  Wenn  euer  Wagen  aich  in  Frühroth  kleidet, 
und  wohlgeachirrt,  das  Haua  umfährt,  ihr  Lenker, 
So  bringt  mit  ihm,  o  Bitter,  Heil  und  GlQck  uns, 
bei  diesem  Opfer,  bei  des  Morgens  Anbruch. 

7.  Den  Bhudachju  fuhrt  ihr,  den  ins  Meer  gei^tossnen, 
aus  Flut  empor  mit  euren  Flügelrössen, 
Die  fehl  nicht  gehn,  nicht  wanken,  noch  ermüden, 
ihn  übersetzend  wunderbar,  o  Ritter. 

6.  Wie  Büffel  lechzend  nach  dem  Wasserspiegel, 
o  Männer  kommt  zu  unsern  Tränken  heute ; 

yfol  rufen  viele  flehend   überall   euch, 
doch  lasst  euch  nicht  von  andern  frommen  halten. 
(7  =  583,  10.) 


VII,   70.  [586.]    An  die  Ritter. 

1.  Kommt  her  zu  uns,  o  gabenreiche  Kitter, 
gepriesen  ist  eudi  dieser  Ort  auf  Erden; 

Es  steht  euch  wie  ein  Rosa,  das  reich  beladen, 
der  Schoosa  bereit,  auf  dem  ihr  sitzt  und  bleibet. 

2.  Es  sucht  euch  auf  dies  sehr  willkommne  Loblied, 
gekocht  ist  Brühe  in  des  Menschen  Wohnung, 

Und  schön  bespannt  wie  mit  der  Sonne  Rosaen 

der  Wagen ,  der  euch  fährt  durch  Meer  und  Ströme. 

3.  An  welchen  Urten  ihr  auch  weilt,  o  Kitter, 
in   Himmelsfluten,  in   Gewächsen,  Häusern, 
Wenn  auf  dem  Gipfel  des  Gebirgs  ihr  sitzet, 
wenn  Gut  ihr  fahret  zu  den  frommen  Menschen: 

4.  So  kommt,  erfreut  an  Kräutern  euch  und  Fluten, 
dusa  Götter  ihr  erlangt  der  Sänger  Sprüche; 
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Viel  reiche  Schätze  bei  uns  Diederlegend, 
erweist  ilir  euch  wie  in  vergaogaen  Zeiten. 

5-  Die  viele  Bitten,  Ritter,, ihr  erhört  habt, 
ihr  blickt  auch  gnädig  auf  der  Sänger  Bitten ; 
0  schreitet  yor  zum  Heile  fiir  die  Menschen, 
bei  uns  sei  euch  das  Loblied  recht  willkomiDeD. 

6.  Zum  f'eateaopfer,  das  euch,  o  wahrhafte, 
an  Speisen  reich  sei  und  an  froniroen  Bitten, 
Kommt  her  mit  Freude  und  zu  dem  Vasischtha; 
Denn  diese  Lieder  werden  euch  gesungen. 

7.  Hier  tönt  das  Lied,  hier  das  Gebet,  o  Ritter, 
nehmt  an  mit  Huld,  o  Uelden,  dieses  Preishedi 

Zu  euch  ist  liebend  dies  Gebet  gedrungen; 
ihr  Gotter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


Vn,  71.    [587.]    Au  die  Ritter. 

1.  Es  weicht  die  Nacht  der  Schwester  Morgeuröthe, 
die  schwarze  räumt  den  Pfad  dem  rothentflammten, 
Wir  rufen  euch,  die  reich  an  Uuss  und  Kindern, 

bei  Tag  und  Nacht  lasst  fern  von  uns  den  Pfeil  sein. 

2.  0  kommt  herbei  zum  sterblichen  Verehrer, 
im  Wagen  fahrend  schönes  Gut,  o  Ritter, 
Wehrt  ab  von  uns  die  Mattigkeit  und  Kranklieit, 
seid  Retter  uns  bei  Tag  und  Nacht,  o  holde. 

S.  Die  lieben  Hengste  mögen  euren  Wagen 
herbei  nun  rollen  in  der  jüugsten  Dümmrung, 
Der  güterreich  mit  Riemenwerk   versebn  ist, 
den  fahret  her  mit  wohlge  seh  irrten  Rossen. 

4.  Mit  diesem  Wagen,  der  euch  fährt,  o  Fürsten, 
der  früh  erecheint,  dreisitzig,  reich  an  Gütern, 

Mit  dem   nun  fahrt  zu   uns   herbei,  ihr  treuen, 
wenn  zu  euch  kommt  der  Trank ,  der  alles  ntihret. 

5.  Ihr  machtet  frei  vom   Alter  den  Tschjuvana 
und  fuhrt  herbei  das  schnelle  Ross  dem  Pedu, 
Entrisst  deu  Atri  aus  des  Unglücks  Dunkel, 

den  Dschahuscha  verbärget  ihr  im  Buschwerk. 
(6  =  686,  7.) 

VII,  72.  |588.]    An  die  Ritter. 
1.  Kommt  her,  ihr  treuen,  auf  dem  rinderreichen, 
dem  rossereichen,  glanzbegabteu  Wagen; 
Euch  streben  zu  der  Lieder  Vielgespanne, 
die  ihr  mit  holder  Pracht  euch  schmückt  die  Leiber. 
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2-  Koinuit  her  zu  uns,  euch  nahend  mit  den  GötterD 
auf  eurem  Wagen  im  Verein,  o  treue; 
Denn  euch  und  uns  ist  väterliche  FreundschAft 
und  gleiche  Sippe,  daran  auch  gedenket. 

3>  Schon  wurden  wacli  der  Ritter  Lobgesänge, 
zugleich  Gebete  mit  den  Morgeiiröthen ; 
l>er  Sänger  ruft  herbei  die  treuen  Ritter, 
geneigt  sich  machend  beide  reichen  Welten. 

i.  Da  nun,  o  Ritter,  hell  die  Morgen  strahlen, 
so  tragen  euch  die  Sänger  vor  Gebete, 
Hoch  streckt  empor  Gott  Savitar  die  Arme; 
durch  Holz  entzündet  rauschen  laut  die  Feuer. 

5>  Von  vorne  kommt  von  hinten  her,  ihr  treuen, 
von  ohen  kommt  von  unten  her,  o  Ritter, 
AllilbersU  mit  Gut  fiir  alle  Menschen; 
ihr  Götter,  schützt  nns  stets  mit  eurem  Segen. 

Vri,  73.  [58;t.]    Aq  die  Ritter. 

1.  Wir  sind  gedrungen  zu  des  Dunkels  Ende, 
wir  frommen,  euch  das  Lob  entgegenbringend, 
Die  wunderthät'gen,  reichen,  früh  gebomen, 
unsterblichen,  die  Ritter  ruft  das  Lied  an. 

2.  Hin  setzte  sich  der  Menschen  lieber  Priester, 
der  die  getreuen  feiert  and  verehret; 

Geniesst  bei  uns  den  süssen  Trank,  o  Ritter; 
ich  ruf  euch  an,  beim  Feste  Labung  bringend. 

3-  Die  Wege  wählend  haben  wir  das  Opfer 
bereitet,  nehmt,  o  Helden,  an  dss  Preislied; 
Euch  hat  erweckt,  wie  ein  gefäll'ger  Bote, 

mit  Lobgesang  der  preisende  Vasiachtha. 

4-  Sie  kommen  stürmend  her  zu  unserm  Hause 
mit  starker  Hand  vereint  Gespenster  schlagend, 
Sie  sind  genaht  die  rausch  begabten  Trftnke, 
verschm&ht  uns  nicht  und  kommt  mit  reichem  Segen. 

(5  =  588,  s.) 

VIT,  74.  [590-1    Zwei  Lieder  an  die  Ritler. 


1.  Euch  rufen  diese  Lieder  hier, 
o  Ritter,  früh  am  Morgen  an; 
Zu  Hülfe  rufe  ich,  o  Kraftbegabte,  euch; 
denn  Haus  für  Haus  besuchet  ihr. 
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3.  Ihr  habt  geschenkt,  o  Männer,  mAnnichfac 
dem  liederreichen  Alhrt  ea  zu; 
Ben  WttgeD  lenkt,  o  gleichgesinnt e  nah  htrbei 
und  trinkt  den  aussen  Somatrank. 


3-  0  kommet  her  und  bleibt  bei  uns, 
ihr  Ritter,  trinkt  den  süssen  Heth, 

Und  melkt  den  Trank,  o  Helden  reich  an  edlem  Gl 
o  kommt  herbe! ,  verschmäht  uns  nicht. 

4-  Mit  Rossen,  welche  zu  des  Frommen  Hause  i 
euch  fahren  her  in  schnellem  Flug, 

Mit  raschen  Rossen,  Männer,  Ritter,  fahret  her, 
o  Götter,  kommt  uns  wohlgesinnt. 
(5.  6.  siehe  Anhang.) 


Siebente  Gruppe  (75—81). 

Lieder  an  die  Morgenröihe. 
VII,  75.  [591.]    An  die  Morgenröthe. 

1.  Rechtzeitig  brach  hindurch  die  Himmelstochter; 
die  Morgenröthe,  ihre  Grösse  zeigend, 

Vertrieb  die  Hexen,  brach  das  grause  Dunkel; 
die  schönste  Botin  hat  belebt  die  Pfade. 

2.  Zu  grossen!  Glück  erwache  du  uns  heute 
nnd  führ  zu  grossem  Heil  uns,  Morgenröthe, 
Verleih  uns  schönen  roannichfachen  Reichthum, 
der  Ruhm  uns  bringt  bei  Menschen,  holde  Göttin. 

3.  Erschienen  sind  der  schönen  Morgenröthe 
unsterbliche,  von  Glanz  erfüllte  Strahlen; 

Der  Götter  Werke  wiederum  erzeugend, 
die  Lüfte  fdllend  sind  sie  nun  erstanden. 

4.  Den  Wagen  schirrend  filhrt  sie  aus  der  Ferne 
in  einem  Tage  durch  die  fünf  Geschlechter; 

der  Menschen  Werke  fort  und  fort  beschauend, 
des  Himmels  Tochter  und  der  Welt  Gebietrin. 

5.  Des  Sonnengottes  labungsreiche  Gattin, 
an  Schätzen  reich,  besitzt  der  Güter  Fülle; 
Gerühmt  von  Sängeru,  mächtig,  Leben  weckend 
erstnüilt  sie  hell,  gepriesen  von  den  Priestern. 
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6.  Es  zeigten  sich  die  rotheo  FlammenroBse, 
die  glaDzbegabte  Murgenrütlie  fahrend; 

Die  acliöne  kommt  auf  atrahlenreichem  Wagen 
und  schenket  Schatz  dem  Manne,  der  ihr  dienet. 

7.  Mit  guten  gut,  erlialicn  mit  erhabnen 
mit  Göttern  Göttin ,  heilij;  mit  den  heil'gen, 
Zerbricht  sie  Festen,  theitet  aus  die  Kühe, 
der  Morgenröthe  jauchzten  zu  die  Stiere, 

6.  Nun  gib  uns  Gut  an  Hindern  reich  und  Mäunern, 
an  Itoaeen  und  an  Nahrung,  Morgenröthe, 
Halt  fem  von  unsrer  Streu  der  Menaclien  Tadel; 
ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  76.  [592.]    An  die  Morgenröthe. 

1.  Schon  liesB  das  ew'ge  Licht  für  alle  tlenschen 
Gott  Savitar,  der  allen  hold  ist,  steigen; 

Durch  Kraft  der  Götter  ist  erzeugt  das  .'Vuge, 
das  alle  Welt  erhellt,  die  Morgenröthe. 

2.  Die  gottbelretnen  Pfade  sind  mir  sichtbar, 
geschmückt  mit  Gütern,  nimmer  irre  führend; 
Von  Osten  scheint  der  Morgenröthe  Schimmer; 
von  ihrer  Stätte  ist  sie  hergekommen. 

3.  FiS  waren  zahlreich  diese  Tageshellen 
im  Ost  erscheinend  bei  der  Sonne  Aufgang, 
Von  wo  du  kamst  wie  zum  Geliebten  eilend, 
o  Morgenrotli,  als  gingest  du  nicht  wieder. 

4.  Da  waren  es  der  Götter  Tischgenossen, 
die  frommgesinnten  Seher  alter  Zeiten; 

Die  Väter  fanden  den  verhorgnen  Lichtschein, 
mit  kräft'gem  Sj>ruch  erzeugten  sie  die  Uschas. 

h.  Zu  gleiclietn  (Jrte  allesaumt  gekommen 
sind  eines  Sinns  ^ie,  liegen  nicht  im  Streite, 
Verletzen  nicht  die  göttlichen  Gesetze, 
die  rastlos  gehn  vereinigt  mit  den  guten. 

6.  Mit  LobgesUngen  preisen  die  Vasisclitba's, 
dich  selige  besingend  früh  am  Morgen, 

Der  Labung  Herrin,  Kinder  führend,  leuchte, 
als  erste  nahe  uns,  o  edle  Usclias. 

7.  Die  Führeriu  des  Reiclithums  und  der  Lieder, 
die  lichte  Uschas  preisen  die  Vasiachtha'ü, 

'    Die  weither  ahmten  Iteichthum  uns  gewähret. 
Ihr  Götter,   schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 
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VII,  77.  [59.?.]    An  die  Morgenröthe. 

1.  Wie  eine  Braut  erstrahlet  hell  die  Jungfrau, 
zum  Gehn  erweckend  alles,  was  da  lebet, 
Entäammt  ist  Agni  als  der  Menschen  Leuchte; 

sie  zeugte  Lichtschein,  Finsteniiss  verjagend. 

2.  Sie  stieg  empor  weithin  der  Welt  entgegen, 
in  bell  Gewand  gekleidet  strahlt  sie  schimmernd. 
Von  goldner  Farbe  und  von  schönem  Ansebn, 

der  Kühe  Mutter,  Fübrerin  der  Tage. 

3-  Die  Selige,  der  Götter  Auge  fahrend, 
das  weisse  Ross,  dna  herrlich  schöne  leitend. 
Mit  Glanz  geschmückt  erschien  die  Morgenröthe, 
an  Scliätzen  reich,  die  oller  Welt  vorangeht. 

4.  Mit  Gutern  nahend  strahl  hinweg  die  Feinde 
und  schaff  uns  weite,  sichre  Kinderweide  ■, 

Halt  fern  den  Hasser,  Güter  bring  herhei  uns, 
und  führ  dem  Sänger  Schätze  zu,  o  reiche. 

5.  Erstrahle  uns  mit  deinen  besten  Strahlen, 
o  Göttin  Uschas,  schenk  uns  langes  Leben, 
Uns  Nahrung  gebend,  die  du  alles  Gut  hast, 
und  Fülle  uns  an  Bindern,  Rossen,  Wagen. 

6.  0  Himmels  Tochter,  welche  die  Vasischtha's, 
mit  Liedern  preisen,  edle  Morgenröthe, 

Gib  Reicbthum  uns,  erhabenen,  gewalt'gen. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  78.  [594.]    An  die  Morgenröthe. 

1.  Dur  Morgenrötlie  erste  Strahlen  leuchten, 
erhoben  breiten  ans  sich  ihre  Lichter; 
Zu  uns  gewandt  mit  hohem,  lichtem  W^en, 
0  Morgenröthe,  bringe  schönes  Gut  uns. 

2-  F.ntgegen  rauscht  ihr  das  entflammte  Feuer, 
die  Sänger  auch,  sie  grüssend  mit  Gebeten; 
Die  Morgenrötlie  kommt  mit  ihrem  Lichte, 
die  Göttin,  scheuchend  alles  Leid  und  Dunkel. 

3.  Schon  zeigten  östlich  sich  diu  Morgenröthen, 
den  Lichtschein  hier  verbreitend,  weithin  strahlend, 
Sie  Hess  erstehen  Sonne,  Opfer,  Feuer, 

weit  ging  hinweg  das  grauenvolle  Dunkel. 

4.  Erschienen  ist  des  Himmels  reiclio  Tochter, 
und  alle  schau'n  die  helle  Morgenröthe; 

Auf  den  von  selbst  geschirrten  Wagen  stieg  sie, 
den  schön  gejochte  Rosse  zu  uns  fahren. 
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5.  Dich  haben  heut  erweckt  mit  frotnmeiii  Sinne 
die  Opferherren  und  auch  wir,  die  Sänger, 
Erweist  euch  fruchtbar,  helle  MorgSDrötbeo. 
Ihr  Götter,  echfitzt  nna  stets  mit  eurem  Segen. 

VIT,  79.  [595.]    An  die  MorgenrÖthe. 

Der  Stier  in  Vera  5  ist  Agni,   durch  dessen  Enistem   die   Morgen- 

TÖthe  zaerit  erweckt  ward. 

1.  Die  MorgenrÖthe  hat  der  Menscheu  Pfade* 
eothüllt,  der  Völker  fünf  Geschlecliter  weckend, 
Und  Licht  geschnfil  durch  ihre  schönen  Rinder, 
die  Sonne  durch  ihr  Licht  die  Welt  erschlossen. 

2.  Am  Himmekrande  kleiden  sie  in  Glane  sich, 
die  Morgenrötben  nahn  wie  Bundesheere, 

Das  Dunkel  wenden  deine  hellen  Rinder, 
erheben  Licht,  wie  Savitar  die  Arme. 

3.  Erschienen  ist  die  indragleichst«,  reiche, 
die  Morgeordthe,  Gut  zum  Heile  schaffend; 
Des  Himmels  Tochter,  sie  die  schönste  Botin, 
die  Göttin  schenkt  dem  Frommen  reiche  Güter. 

4.  So  viel  dea  Guts,  o  MorgenrÖthe  schenk  uns, 
wie  du  auch  sonst  den  Sängern  gabst,  gepriesnoi 
Als  sie  dich  zeugten  durch  des  Stieres  Banschen, 
erschlössest  du  des  festen  Felsens  Thore. 

5.  Die  Gott  für  Gott  zum  Schenken  du  erregest 
und  reiche  Gaben  zu  uns  her  beförderst. 
Aufleuchtend  schaff  Gewährung  nnsern  Bitten. 

Ihr  Götter,  schätzt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

Vn,  80.  [596.]    An  die  MorgenrÖthe. 

1.  Durch  Lobgesang  erweckten  die  Vasiachtha's 
die  MorgenrÖthe  jetzt  zuerst  mit  Liedern, 

Sie,  die  entrollt  die  beiden  Nachbar -Welten, 
und  offenbar  macht,  was  da  lebt  und  webet. 

2.  Die  MorgenrÖthe,  neues  Leben  schaffend, 
das  Dunkel  bergend,  ist  erwaclit  mit  Lichtglitnz; 
Es  geht  voran  die  jugendliche,  kQhne 

und  liess  erscheinen  Sonne,  Opfer,  Feuer. 

3(^:^557,  7).  Stets  mögen  uns  die  Murgenrötheu  leuchten, 
die  schönen,  reich  an  Bossen,  Rindern,  Helden, 
Von  Fette  triefend,  stets  von  Nahrung  schwellend. 
Jhr  Götter,  schützt  nos  stets  mit  eurem  Segen. 
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VII,  81.  [597.]    Drei  Lieder  an  die  Morgenröthe. 


1.  Des  Himmels  Tochter  ward  erblickt, 
die  kommende,  erstrahlende; 

Des  grosaea  Dunkels  Decke  nimmt  sie  ab  zum  Sehn, 
und  schaffet  Licht,  die  Liebliche. 

2.  Es  giesst  zugleich  die  Sonne  ihre  Strahlen  aua, 
wenn  sich  erhebt  das  Glanzgeattro, 

Bei  deinem  und  der  Sonne  Schein,  o  Morgenroth, 
werd'  uns  des  Glückes  Loos  zu  Theil. 

B. 

3.  Dich  Himmelatochter  haben  wir, 
o  Morgenröthe,  achnell  erweckt, 

Die  du  ja  bringst  viel  schöne  Luat,  o  liebliche, 
wie  Schätze  dem  verehrenden. 

4.  Die  leuchtend  du,  o  grosse,  wirkst  mit  groaaer  Lust, 
daas  achauend  man  die  Sonne  seh; 

Nach  dir  verlangt  uns,  Göttin,  die  du  Gut  vertbeilst, 
sei  du  uns  Mutter,  Söhne  wir, 

C. 

5.  Den  schönen  Keichthum  bringe  her, 
der  weit  berühmt,  o  Uschas,  sei; 

Vas,  HimmeUtochter,  da  an  MenBchennahrung  host, 
dass  schenk  und  tass  geniessen  uns. 

6.  Gib  Ruhm  den  FUrst«n,  unvergänglichen  Besitz, 
und  rinderreiche  Habe  uns, 

_  Du  reichbegabte  Treiberin  der  Mächtigen; 
das  Frühroth  strahle  fort  den  Feind. 
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Achte  Gruppe  (82—85). 

Lieder  •»  Indr* -Varuna. 
VU,  82.  [598.]  An  Indra-Varuna. 
Der  ZaubemuBch  (Veri  4)  ist  der  Rauach  des  wunderbar  wirken 
den  Soma.  Vere  6  Ut  nicht  sicher.  Dem  Indra  loil  der  Kampf- 
preii,  dem  Varuna  die  Ehre  za  Theil  werden.  Jener  maes  sieb 
itett  neue  Kraft  Irinken,  am  den  Dämon  za  ich  lagen,  diesem  bleibt 
die  Kralt  ungeschwächt. 

1.  Gewährt,  o  Indra-Varuna,  uns  weiten  Schutz 
dorn  Opferfeste,  unserni  Volk  uad  unserm  Haus; 
Im  Kampfe  lasst  besiegen  uns  die  Frevlerschar 
und  jeden  Feind  des,  der  nach  liohem  Ziele  strebt. 

2.  Selbstherr  heiast  einer,  und  der  andre  Oberherr, 
und  gross  und  reich  ihr  beide,  Indra-Varuna; 

Die  Götter  alle  in  dem  höchsten  Himmelsraum 
verliehen  euch,  o  Helden,  Kraft  und  Allgewalt. 

3.  Der  Wasser  Bahnen  habt  mit  Macht  ihr  aufgebohrt, 
die  schöne  Sonne  an  den  Himmel  hingesetzt. 

Im  Zauberrausche  lasst  ihr,  Indra-Varuna, 
versiegte  Ströme  schwellen  und  der  Lieder  Born. 

4.  In  Kampf  und  Schlachten  rufen  wir  euch  eilend  an, 
wir  unennadlid)  wirkend  in  des  Friedens  Zeit; 

Die  gern  ihr  hört  und  helft,  o  Indra-Varuua, 

und  über  Gut  des  Kriegs  und  Friedens  Herren  seid. 

5.  Seitdem  ihr  die  Geschöpfe  alle  dieser  Welt 
geschafien  habt  mit  Macht,  o  Indra-Varuno, 
Verehrt  der  Freund  den  Varuna  in  Friedenszeit, 

der  andre  zieht  als  Held  mit  Maruts  aus  zum  Kampf. 

6.  Für  hohen  Lohn  und  für  den  Glanz  des  Varuoa 
erweisen  Kraft  sie,  welche  diesem  fest  verbleibt; 

Der  eine  schlägt  den  nicht  verwandten,  der  ihm  trotzt, 
der  andre  wehrt  mit  wenig  Männern  viele  ab. 

7.  Nicht  Unglück,  picht  Bedrängnlss  trifft  den  Sterblichen, 
noch  naht  ihm  Leid  von  ferne,  Indra-Varuna, 

Zu  dessen  Fest  ihr  Götter  kommt  und  Opfer  speist; 
des  Feindes  böse  Hinterlist  erreicht  ihn  nicht 

8.  Mit  Götterhitlfe  kommt,  o  Manner,  beide  her; 
vernehmt  den  Ruf,  wann  ihr  an  mir  Gefallen  habt; 
Mit  euch  ja  bin  befreundet  ich  und  nah  verwandt, 

o  schenkt  mir  eure  Gnade,  Indra-Varuna. 

9-  In  jedem  Treffen  seid,  o  Indra-Varuna, 
Vorkämpfer  uns,  die  alle  Völker  ihr  beherrscht, 
Wenn  zu  euch  rufen  beide  Heere  in  der  Schlacht, 
daheim  die  M&nner,  Kind  und  Enkel  zu  emplahn. 


ciiiizedoy  Google 


[509.] 

10.  Uns  inÖgeD  Mitra,  Vamna  und  Arjatnan, 
una  Indra  Glans  verleihn  und  grossen  weiten  Schutz; 
Woblthät'geB  Licht  der  Aditi,  der  heiligen, 
und  Savitar's  dee  Gott«s  Zuruf  wünschen  wir. 


VII,  83.  [599.]    An  Indra -Varuna. 

Inlialt:  Win  ihr  sonst  dem  Siiü»s  geholfen  habt  (Vera  4.  6—8),  so 

helft  uns  auch  in  der  bevorstehenden  Schlucht  (1  —  3.  5).    Die  Tiscli- 

genosaen  in  Vers  7  sind  die  Singer,   durch  deren  Gebet  Sudas  den 

Sieg  gewinnt. 

|.  Auf  euch,   0  Männer,  eure  Freundschaft  schaoend  Züg 
mit  breiten  Säbeln  aus  die  kampfbegier'ge  Schar, 
Die  Feinde  sdilagt,  die  fremden  und  die  arischen, 
und  ijteket  bei  dem  Sudas,  Indra -Varuna. 

2.  Wo  Banner  tragend  Männer  sich  entgegeugehn 
im  Kampf,  wo  alles  liebe  auf  dem  Spiele  steht, 

Wo  alles  bebt  vor  dem,  der  sonnengleich  erscheint, 
da  sprechet  Muth  uns  zu,  o  Indra -Varuna. 

3.  Der  Erde  Enden  zeigen  nich  in  Staub  gehüllt, 
zum  Himmel  steigt  der  Seh  lacht!  Arm ,  Mitra-Varuna; 
Der  Menscheo  Feindscliaft  hat  sich  wider  uns  erregt, 
o  kommt  mit  Hülfe  Ruf  erhörend  her  zu  mir. 

4.  Unwiderstehlich  schlagend,  Indra-Varuna, 
mit  Hieb  den  Bheda,  standet  ihr  dem  Sudas  bei, 
Vernahmt  die  Bitten  als  sie  zu  euch  flehend  schrien; 
erfolgreich  war  der  Tritsustämme  Gottesdienst. 

5.  Von  allen  Seiten  drängen,  Indra-Varuna, 
des  Feindes  Tücken  und  der  Gegner  Bosheit  mich; 
In  euren  Händen  ist  des  Freunds  und  Feindes  Gut, 
so  helfet  nun  an  dem  Entscheid ungstage  uns. 

G.  Euch  riefen  beide  Heere  in  den  Kämpfen  an 
um  Sieg  und  Beute,  Indra  und  den  Varuna, 
Als  ihr  dem  Sudas  hälfet  und  dem  Tritsuvolk, 
da  ihn  ringsum  bedrängten  die  zehn  Könige. 

7.  Die  zehn  verschwomen,  opferlosen  Könige 
bezwangen  nicht  den  Sudas,  Indra-Varuna, 
Erfolgreich  war  der  Tischgeiiossen  Bitte  da, 

die  Götter  wohnten  ihren  Gottesdiensten  bei. 

8.  Der  rings  bedrängt  war  dort  in  der  Zebukönigsschlacht, 
dem  Sudas  gabt  ihr  Hülfe,  Indra-Varuna, 

Als  weissgek leidet  mit  geflochtnem  Haare  euch 
die  Tritsu's  ehrten  eifrig  betend  demuthsvoll. 
(9.  10.  siehe  Anhang.) 
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Vn,  84.  [600.]    An  Indra-Varuna. 
Der  BnUerlöffel  (Vers  ])  ist  iiiigl eichfarbig,   bsIJ   dunkel,   bald   er- 
glühend  ftm   Fener.     Der  Aditja   <ia  Vers  4)  ist  Varui»,   der  Hehl 

1.  Euch  Herrscher  will  zum   Feste  her  ich   wenOeo, 
Vnruna-Indra,  mit  Gebet  and  Opfern; 

Im  Arm  gehalten  schreitet  zu  euch  beiileQ 
ungleich  an  Farbe  vor  der  Butterluffel. 

2.  Der  Himmel  fördert  eure  grosse  Herrsdiaft, 
die  ihr  mit  Banden  bindet  ohne  stricke; 

Mög'  uns  der  Zorn  des  Varuna  vermeiden, 
und  weite  Freiheit  Ipdra  uns  gewähren. 

S.  Lasst  unser  Opfer  lieb  euch  sein  bei  Festen   - 
und   die   Gebete  preisenswerth  den   Fürsten; 
Uns  eile  zu  der  gottgesandte  Reichthum ; 
o  fördert  uns  durch  vielbegehrte  Hülfen. 

4.  Gebt  uns  Besitz,  o  Varuna  und  Indra, 
der  reich  an  schönen  Gütern  sei  und  Speisen; 
Der  altea  Unrecht  tilget,  der  Aditja, 

der  Held  ertheilet  ungemcssnen  Reichtbuni. 

5.  Dies  Lied  erreiche  Varuna  und  Indra, 
es  helfe  schnell  zu  Kindern  mir  und  Knkelir; 
Losst  scbatzbegaht  zum  Güttennahl  uns  kommen. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  85.  [601.]    An  Indra-Varuna. 

1.  Ich  schmücke  euch  ein  andachtsreiches  Lied  aus, 
dem  Varuna  und  Indra  8oma  giessend, 

Der  glänzt  von  Fett  wie  Göttin  Morgenröthe; 
sie  mOgau  Knum  uns  schafTen  bei  der  Feier. 

2.  Wetteifernd  rufen  Giitter  an  die  Heere, 
wo  bei  den  Bannern  dort  Geschosse  fliegen, 
Die  Feinde  jaget,  Varuna  und  Indra, 
hiuweg  mit  Pfeilen  nach  verschiednen   Seiten. 

3.  Dia  Wasser  selbst,  auf  ihren  Süittcn  glänzend, 
verehrten  göttlich  Varuna  und  Indra; 

Die  Stämme  schützt  der  eine,  die  zerstreuten, 
die  Feinde  schlägt  der  andre,  die  gewalt'gen. 

4.  Des  frommgesinnten  Priesters  Werk  gedeihe, 
der  ehrfurchtsvoll  mit  Rraft  euch,  o  Aditja's, 

Zur  Förderung  herbeizieht,  Opfer  spendend; 
zu  hohem  GlQcke  sei  er  recht  gesegnet. 
(6  =  600,  s.) 
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Nennte  Onipp«  (86—89). 

Lieder  ftn  VaroDl. 
VII,  8ß.  [602.]    An  Varuna. 

1.  Voll  Macht  and  Weisheit  ist  doch  dessen  Wesen, 
der  Erd'  nnd  Himmel  festigte,  die  weiten, 

Die  hehre  HimmeUwölbung  hoch  emportrieb, 
das  Sternenheer,  der  Erde  Fluren  auilbat. 

2.  Und  mit  mir  selber  sprevb'  ich  diese  Worta: 
„Wann  werd'  ich  doch  mit  Varuna  vereint  sein? 
Ob  er  mein  Opfer  ohne  Zürnen  annimmt? 

wann  werd'  ich  seine  Huld  beseligt  Behauen?" 

3.  Ich  frag',  die  Schuld,  o  Varuna,  erspähend ; 
ich  gehe  hin,  die  kundigen  zu  frogeo; 

Es  sagen  mir  die  Weisen  eines  Sinnes: 
„Dir  zürnet  wahrlich  Varuna,  der  König." 

4.  Was,  Varuna,  war  meine  schwerste  Sünde, 
dass  dn  den  Sänger,  der  dich  liebt,  willst  schlagen? 
Das  künde  mir,  untrüglicher  Beherrscherj 

durch  diese  Andacht  möcht'  ich  dich  bes&nft'gen, 

5.  Lös'  ab  von  uns  das  väterliche  Unrecht, 
Nimm  weg  das  Unrecht,  das  wir  selbst  verübten, 
Wie  Dieb',  o  König,  die  nach  Heerden  trachten; 
lüg'  wie  ein  Kalb  vom  Bande  den  Vasiscbtha. 

6.  Nicht  war's  mein  Will',  o  Gott,  Verstrickung  war  es, 
Rausch  war  es,  Zorn,  verwirrende  Verblendung; 

Des  Jünglings  Fehl  bewältigte  den  altem, 

der  Schlaf  selbst  ist  der  sünd'gen  Thaten  Anlass. 

7.  Dem  Knechte  gleich  will  ich  dem  gn&d'gen  dienen, 
von  Schuld  befreit  dem  eifervollen  Gott«; 

Die  Thoren,  die  ihm  treu,  hat  er  belehret, 
den  Klagen  führt  der  Weisere  zum  Heile. 

8.  Es  möge  dies  mein  Loblied,  o  gewalt'ger, 
o  Varuna,  so  recht  ans  Hera  dir  dringen; 

Ueit  sei  beim  Kuhn  uns,  Heil  uns  bei  der  Arbeit. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  87.  [603.]    An  Varuna. 
Die  Schaukel  in  Vera  6  und  der  Vogel  Id  Vers  6  iit  die  Snnoe. 

1.  Der  Sonne  bahnte  Varuna  die  Pfade 
und  liesB  zum  Meer  die  Stromesfluten  rinnen; 
Wie  Reis'ge  eilend  ihre  Stnten  lenken, 
SO  schuf  den  Tagen  er  die  grossen  Bahnen. 


ciiiizedoy  Google 


2.  Dein  Hauch,  der  Wind,  durchrauscht  den  weiten  Luft- 

wie  gier'ge  Heerden,  die  im  Grase  schwelgen  j 
Und  zwischen  diesen  beiden  weiten  Welten 
sind,  Vsi'una,  dir  lieb  die  Stätten  alle. 

3.  Des  Varuna  wohl   aufgestellte  Späher 
beschauen  beide  segensreichen  Welten ; 

Die  beil'gen  Seher,  der  Verehrung  kundig, 
die  das  Gebet  des  ei usiclits vollen  fordern. 

4.  Zu  mir  sprach  Varuna,  dem  einsichtsvollen: 
„Die  Weltkuh  trägt  der  Namen  dreimal  sieben", 
Der  Weise ,  der  des  Orts  Geheimniss  kennet, 
verkiind'  es  nicht  der  Nachwelt,  sie  zu  lehren. 

5.  Drei  Himmel  sind  in  diesem  Ort  geborgen, 
drei  Erden  drunter,  eine  Schar  von  sechsen; 
Der  weise  König  Varuna  erschuf  dort 

die  gotdne  Schaukel,  die  am  Himmel  glänze. 

6.  Als  Himmel  tauchte  Varuna  ins  Meer  sich, 
als  lichter  Tropfen   sich   der  mächt'ge  Vogel ; 
Weithin  gebietend,  dringt  er  durch  den  Luftraum, 
des  Weltalls  König,  all  sein  Reich  beherrschend. 

7.  0  wären  wir  vor  Varuna  doch  schuldlos, 
vor  ihm,  der  auch  des  Sünders  sich  erbarmet, 
Und  recht  erfüllend  Aditi's  Gebote. 

Ihr  Gotter,  scbQtzt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


Vir,  88.  [604.]    An  Varuna. 

In  Vers  2.  3,  5.  wlrJ  VMischlha  redcm)  eingeführt;  In  Vera  3.  3.  schil- 
dert er  In  kühnem  Bilde  aeine  PrcundBchaft  mit  Varuna,  in  Ven  5 
beklagt   er  die  Abnahme   dieser  Freutidiichafc.    Daran  schlieast  »ii'h 
die  Bitte  um  VergEbung. 

1.  Trag  vor,  Vasischtha,  Varuna,  dem  gnäd'gen, 
ein  sehr  erwünschtes  schön  geschmücktes  Sinulied, 
Der  her  uns  schafFt  das  hohe,  hehre  Liclitross, 

das  tausendfache,  schone  Gaben   spendet, 

2.  „Da  ich  zu  seinem   Anblick   nun  gekommen, 
dünkt  Varuna's  Gestalt  mir  wie  des  Feuers, 

Was   schön  als   Licht  uud   Dunkel  prangt  am   Himmel, 
das  führe  mir  der  HeiTScIier  her  zum   Schauen. 

3.  Wenn  ich  das  Schiff  mit  Varuna  besteige, 
und  beide  wir  zum  hohen  Meer  es  Bl«uern, 
Wenn  auf  der  Wogen  Gipfeln  wir  dann  wallen, 
dann  schaukle  uns  die  Schaukel  hin  zum  Heile." 


ciiiizedoy  Google 


[eoe.]  3GS 

4.  Varuna  Hess  aufs  Schiff  Vasischtba  steigen 
und  machte  ihn  mit  Wunderkraft  zum  Dichter, 
Der  Gott  den  Siinger  an  dem  Tilg  des  Heiles, 

so  lang'  die  Tage  und  die  Morgen  dauern. 

5.  „Wohin  ist  uusre  Freundschaft  nun  geratlien, 
da  wir  doch  souet  so  liebevoll  verkehrten? 

Zut  grossen  Wohnung,  Varuna  du  Herrscher, 
zu  deinem  tsusendtbor'gen  Hause  kam  ich." 

6.  Wenn  Varuna,  dein  Freund,  der  dir  doch  lieb  ist, 
und  dein  Genosse  an  dir  Unrecht  übte. 

So  straf  uns  nicht  nach  uiisrer  Schuld,  o  Rächer, 
verleihe  Schutz,  o  weiser,  du  dem  Sänger. 

(7-  Die  wir  in  deinen  festen  Sitzen  wohnen 
und  Schuts  empfangen  aus  des  Himmels  Schoosae, 
Von  uns  lös'  ab,  o  Varuna,  die  Schlinge. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen.) 

VII,  89.  [t>05.]    An  Varuna. 

1,  Nicht  miicht'  ich  in  der  Erde  Haus 
schon  gehu,  o  König  Varuna, 

Sei  gnädig,  Herrscher,  und  vergib. 

2.  Wenn  schnaufend,  wie  ein  Blasebiilg, 
ich  schwankend  geh',  o  Schleudcrer, 

Sei  gnädig,  Herrscher,  und  vergib. 

3-  Hab'  ich  einmal  aus  Unverstand 
vergangen  mich,  o  heiliger. 
Sei  gnädig,  Herrscher,  und  vergib. 

4.  üb  stehend  in  des  Wassers  Flut, 
ergriff  den  Sänger  dennoch  Durst, 
Sei  gnädig,  Herrscher,  und  vergib. 

(5.  siehe  Anbang.) 


Zehnte  Grnppe  (ÖO— 96). 

Lieder  an  gepasrta  Götter. 

VII,   90.  [C06.]    Ad  Indra-Vaju. 

Vajn,  der  Gott  des  Windes,  fährt  mit  seinen  schalzlieladnen  Wagpii 

und  Vielgcapnnnen  zuni  Somatrunko,  meist  mit  Indr»  vereint,  doili 

empiungt  er  den  ersten  Trunk.     Dhischana  (Vers  3},  d.  h,  die  ge- 

rüilte    Rc^hnte,     bezeichnet    die    Oiiben     aus t hellende    Göttin.      Dii- 

eifrigen  (4)  sind  die  Angiraaen,   als  deren  Werk  diu  KrüfTiiung  dfs 

Kulistalles  d..h.  der  Kegenwolke  liäufig  geschildert  wird. 

1.  Aus  Liebe  sind  euch  dargereicht  die  reinen, 

die  lionigsüssen  Tränke  von  den  Priestern ; 

euaijuiKN,  Big-Ved*.    J.  24 
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0  Vaju  komm  mit  VielgespanDen  fahrend 

und  trink  zum  Rausch  den  ausgepressten  Soma. 

2.  Wer  dir,  dem  Herrscher,  ersten  Trunk  bereitet, 
den  reinen  Soraa  dir,  der  reines  trinket, 

Ben  machst  beruhrot  da,  Vaju,  unter  Menschen, 
und  Sohn  auf  Sohn  wird  kräftig  ihm  geboren. 

3.  Den  Erd'  und  Himmel  hier  zum  Iteichthum  zeugten 
ihn  füllt  mit  Reicbthum  Dhischana,  die  Göttin; 

Gott  Vaju  fahren  eigne  Vielgeapanne 
und  seineu  Silberachatz  in  unsre  Nähe. 

4.  Es  leuchten  heitre,  reine  Morgenrüthen, 
die  strahlenden  ergossen  weiten  Llchtacliein; 
Die  eifrigen  eröffneten  den  Kuhstall, 

nach  ihrer  Weisung  flössen  die  Gewässer. 

5.  Die  Rosse,  angeschirrt  durcli  eignen  Willen, 
mit  wahrem  Sinne  überlegend  fithren, 

0  Indra-Vaju,  euren  Heldenwageu, 

euch  Herrscher  beide  fahren  sie  zum  Opfer. 

6-  Die  ihr  als  Herrscher  Herrliches  uns  schenket 
an  Rindern,  Rossen  und  an  Gold  und  Gütern, 
0  Indra-Vaju,  lasset  stets  die  Fürsten 
durch  RoBS  und  Helden  in  den  Schluchten  siegen. 

7.  Wie  Renner,  die  des  Sieges  Preis  eratcehen, 
so  gehn  zu  Indra-Vaju  wir  Vasischtha's ; 
Euch  rufen  wir  zu  Hülfe,  Opfer  bringend. 
Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  91.  [607.]    An  Indra-Vajn. 

1.  Ob  wol  die  Götter,  durcli  Gebet  gekräftigt, 
sie,  die  von  jeher  ohne  Makel  waren. 

Dem  Vaju  und  dem  hartbedrängten  Menschen 
das  Morgenroth  erhellten  durch  die  Sonne? 

2.  Als  will'ge  Boten,  Hüter  nicht  zu  täuschen, 
behütet  viele  Monde  ihr  und  Jahre, 

0  Indra-Vaju,  euch  begehrt  das  Preislied, 

um  Huld  euch  flehend  und  um  neues  Wohlsein. 

3.  Der  Vielgespaune  lichter,  weiser  Lenker 
liebt  die ,  die  fette  Speis'  und  Gaben  bringen ; 
Zum  Vaju  eilten  gleichgesinnt  die  Männer, 
vollbrachten  alle  segensreichen  Werke. 

4..  Soweit  des  Leibes  Rüstigkeit  und  Kraft  reicht, 
soviel  die  Männer  scl)au'n  mit  ihren  Blicken, 
Trinkt  reinen  Soma,  ihr  des  Reinen  Trinker, 
und  setzt  auf  diese  Streu  euch,  Indra-Vaju. 
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5.  Der  lieben  Jfänner  VielgeBpanne  lenkend 
kommt,  Indra-Vtgu,  her  auf  gleicliem  Wagen; 
Denn  dargebraclit  ist  eucL  der  achüoate  Somn, 
drum  löset  huldreich  nun  bei  uns  die  Bosse. 

6.  Die  hundert  und  die  tausend  Tielgespanne, 
die  reich  an  Gut  euch  Indra-Vaju  fahren, 

Mit  denen  kommt  herbei,  den  gabenreichen, 
o  Männer,  trinkt  vom  dargereichten  Methe. 
(7  =  G0C,  7.) 

VII,  92.  [608.]    An  Indra  und  Vaju. 

1.  Komm  her,  o  Vaju,  du  des  Reinen  Trinker, 
o  gabenreicher,  tausend  Rosse  lenkst  du; 

Dir  ward  gereicht  das  Kraut,  das  Rausch  erreget, 
von  dem  du  Gott  den  ersten  Trunk  erlangt  hast. 

2.  Beim   Feste   ist  der  ems'ge  vorgescli ritten, 
der  Soma  braut  zum  Trunk  dem  Indra -Voju, 
Wo  frommgesinnt  nacli  ihren  besten  Kräften 
euch  ersten  süssen  Trank  die  Priester  reichen. 

^.  Mit  welchen  Vielgespannen  du,  o  Vaju, 
zum  Frommen  kommst  ins  Haus,  um  ihm  zu  helfen. 
Mit  denen  führ  uns  nahrungsreich ea  Gut  zu, 
uns  einen  Sohn  und  RoBS  und  Rinderfülle. 

4.  Den  Vtyu  liebend  und  den  Indra  labend, 
den  Göttern  treu,  an  Spenden  reich,  voll  Eifer, 
So  mögen  mit  den  Fürsten  Gegner  tödtend, 

den  Feind  im  Kampf  wir  achlagen  mit  den  Helden. 

5.  Zu  unarer  Feier  komm  mit  hundert  Rossen, 
mit  tausendfacher  Schar  zu  unserm  Opfer; 

An  dieser  Spende  labe  dich,  o  Vaju. 

Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  93.  [609.]    Zwei  Lieder  an  Indra -Agni. 
A. 

1.  Empfanget  nun  das  neuerzeugte  Loblied, 
o  Feindestödter ,  Indra-Agni,  heute, 

Euch  beide  ruf  ich,  die  ihr  gerne  höret, 
so  gebt  denn  bald  dem  Beter  reichste  Labe. 

2.  Ihr  mäclit'ge  aeid's  ja,  die  ihr  viel  erbeutet, 
zugleich  erstarkt,  an  KrälleQ  recht  gekräftigt. 
Gebietend  über  Gut  und  viele  Nahrung, 

o  schenkt  uns  reichlich  frische  starke  Labung. 
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3.  Wenn  opferreich  zum  Feste  ga\ia  die  S 
mit  frommen  Bitten  eura  Huld  eifleheud ; 
Wie  KuBse,  die  ilea  Rennens  Preis  erstreben, 
sind  dann  die  Männer,  Indra-Agui  rufend. 


4.  Der  Sänger,  eure  Huld  durch  Li<^cr  nuchend, 
erflelit  des  schönen  ßeicbthums  besten  Antheil, 

0  Indra-Agni,  Feinde  tödtend,  bhtzend, 
erquicket  uns  durch  neue  LiebeagAbcn. 

5.  Wenn  beide  Keiheo,  wechselseitig  kSmpfftul, 
in  blanker  Wehr  zum  Kampf  zusammensteasen. 
Dann  schlaget  stets  im  Treffen  durch  die  Frommen 
die  Gottve  rächt  er,  durch  die  SomapresBer, 

6.  0  kommt  herbei  zu  dieser  Somapreasung 
zu  gi'ossem  Heil  uns  rasch,  o  Indra-Agni; 
Denn  nieraals  habt  ihr  beide  uns  versthmäbet, 
euch  müclit'  ich  her  durch  stete  Gaben  wenden. 

(7 — 8.  siehe  Anhang.) 


VU,   94.  [610.]    Vier  Lieder  an  Indra-Agni. 


1.  Euch,  Indra-Agni,  ist  erzeugt 
dies  erste  Lob  aus  meinem  Geist, 
Wie  Regen  aus  der  Wolke  Soliooss. 

2.  0  Indra-Agni,  hört  den  Ruf 
des  Sängers,  seid  den  Liedern  hold, 

0  Herrscher,  schafft  der  Andacht  Frucht. 

'  3.  Niclit  gebt  uns  Preis  der  Dürftigkeit, 
o  Indra-Agni,  noch  dem  Fluch; 
Nicht  liefert  uns  dem  Hasser  aus. 

B. 

4.  Dem  Indra-Agni  bringen  wir 
ein  hob  Gebet  und  Loblied  dar 
Und  hülfsbegierig  Trank  und  Spruch. 

ö.  Denn  stets  aufs  neue  flehen  euch 
die  Sänger  recht  um  Hülfe  an 
Voll  Eifer,  und  um  Guts  Gewinn. 

6.  Drum  rufen  wir  mit  Liedern  euch 
voll  Preislust  Opfer  bringend  an. 
Verlangend  bei  dem  Gottesdienst. 
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7.  0  Indra-Agni,  kommt  mit  Huld 
zu  uns,  o  MeuBchenheiTscher  ibr, 
Nicht  Bieg'  ein  Böser  über  uns. 

8.  Nicht  treff  udb  eines  sterbhchen, 
misgUnatigen  Bescfaädiguag, 

0  Indra-Agni,  reicht  uns  Schutz. 

9.  Welch  Gut  an  fiossen,  Bindern,  Gold 
euch  eigen  ist,  das  wünschen  wir, 

Sag,  Indra-Agni,  werde  uns. 


10.  Wenn  Männer  bei  gepresstem  Trank 
euch,  Indra-Agni,  rufen  an, 

Euch  rossbegabte,  ehrfurchtsvoll, 

11.  Mit  Sprüchen,  die  ihr  Lieder  liebt, 
die  besten  Feindetödter  euch. 

Die  des  Gesanges  ihr  euch  freut, 

12.  Dann  schlaget  fort  den  bösen  Mann, 
den  unTeretänd'gen  Zauberer, 

Deu  Drachen  schlagt  mit  starkem  Schlag, 
den  Drachen,  der  die  Flut  verschliesst. 

VII,  95.  [611,]  Zwei  Lieder  an  Sarasvati  (uod  Saraavat). 
SaraiTBÜ,  d.  h.  die  wasserreiche,  sclielnt  der  ursprüngUcbe  Name 
des  IndoB  zn  leio,  wahrend  der  Name  Indus,  oder  die  äindhu  jeden 
gtaieea  Strom  bezeichnet,  aber  schon  in  den  ältesten  Vedaliedem 
(siehe  Vers  1)  auch  als  Bezeicbnung  des  einzigen  Hauptstromes  vor- 
kommt, der  das  Land  der  vediscben  Inder  durclietröniL  Neben  ihr, 
der  Oöttin,  wird,  obwol  nur  selten,  ein  männlicher  Gott  SarasTat 
genaant,  der  wol  als  ihr  Gatte  aufgefaset,  und  dessen  Name,  wie 
et  scheint,  anf  denselben  Strom  bezogen  wird. 

A.    An  Sarasvati  und  Sarasvat  (Vers  3). 

1.  Mit  nahrungsreichen  Wogen  strömte  diese 
Sarasvati,  die  eh'rne  Burg,  die  Feste, 

Die  Sindhn  mächtig  wie  im  Wagen  fahrend, 
geht,  alle  andern  FlUsse  überholend. 

2.  Sarasvati  allein  erschien  als  reinste 
der  Fluten  vom  Gehirg'  zum  Meere  strömend; 
Des  Reichthuma  achtend  und  des  weiten  Weltalls, 
strömt  Milch  und  Fett  sie  zu  den  Uferwolinern. 

3.  Und  bei  den  Jungfraun  wuchs  der  kräft'ge  Stier  nur, 
der  junge  Bull  bei  den  erhabnen  Weibern  j 
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Er  schenket  Bchnellea  Rosa  den  Opferherren 

und  schmückt  zum  Spenden  seineo  eigaen  Leib  uus. 

D.    Ad  Sarasvati  (und  Sarosvat). 

4-  Es  hör  una  auch  Sarasvati,  die  ael'ge, 
ao  diesem  Opfer  Wohlgefallen  findend, 
Von  rüstigen  Verehrern  angerufen, 
mit  Gaben  kommend  reichlicher  als  Freunde. 

5.  Zu  euch  ergossen  diese  sich  mit  Andacht, 
nimm  huldreich  auf,  Sarasvati,  die  Lieder; 
In.  deine  liebste  Hut  gestellt  lass  kommen 
uns  unter  deinen  Schirm  wie  uuter's  Laubdacli. 

6-  So  hat  Vaaischtha  dir  des  Opfers  Thore, 
Sarasvati,   erschlossen,   hochbeglückte; 
0  schöne,  gib  dem  Sanger  reichlich  Labung. 
Ihr  Gdtter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

VII,  96.  [612.]    Zwei  Lieder  ao  Sarasvati  und  Sarasvat. 

A.  An  Sarasvati. 

1.  Ein  hohes  Lied  will  singen  ich, 
erheben  die  Sarasvati, 

Die  himmlischste  der  Fluten  mit  Gesang  und  Preis, 
Vasischtha  ihre  Ufer  ich. 

2.  Wenn  deine  beiden  Rasenufer,  Schöne  du, 
das  Volk  umwohnt  in  grosser  Kraft, 

So  sei  vereint  mit  Mantts,  unsre  Schätzerin, 
der  Fürsten  Güter  mehre  du. 

3.  Uns  schaffe  Glück  Sarasvati,  die  Glück  verleiht, 
denn  geizig  nicht  erweist  die  Labungsreiche  sich. 
Gerühmt  nach  Dschamadagni's  Art 

und  nach  Vasischtha's  Art  gelobt. 

B.  An  Sarasvat. 

1.  Die  Jungfrau,  die  den  Gatten  sucht, 
der  reiche,  der  sich  Söhne  wünscht, 
Sarasvat  rufen  alle  wir. 

2.  Sarasvat,  welche  Wogen  dir 
von  Honig  triefen  und  von  Fett, 
Erquicke  du  mit  denen  uns. 

3.  Sarasvats  Brust  die  strotzende, 
die  allenthalben  man  erblickt, 

Die  Sehn  um  Trunk  und  Kinder  wir. 
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Elfte  Gruppe  (9? -102). 

An  Tera<:hie<l«De  Götter. 
VII,  97.  [613.]    An  Indra  uod  Brihaspati. 

1.  Beim  HimmelBfest ,  im  Männersitz  der  Erde, 
wo  sich  erfreun  die  gott einebnen  Männer, 
Wo  Opfertränke  ich  dem  Indra  braue, 
da  komm  zum  KauBch  er,  zu  der  ersteo  Labung. 

3.  Wir  wünschen  uns  lierbei  der  Götter  Beistand, 
ea  segne  uns  Brihaspati,  o  Freunde, 
Dass  sOodloa  wir  dem  gnädigen  erscheinen, 
der  aus  der  Fern  uns  spendet  wie  ein  Vater. 

3.  Den   liehren  preis'   ich  mit  Gebet  und  Opfer, 
den  holdgesinnten  ^hützer  des  Gebetes, 

Zum  Indra  dring'  das  hohe  Lob  der  Götter, 
zum  König  des  Gebets,  des  gottgc weihten. 

4.  Es  setze  sich  in  unscra  Kchooss  der  Hebstc 
Brihaspati,  der  aller  Gaben  Herr  ist, 

Den  Wunsch  nach  Gut  und  Kinderschar  gewähr  er 
und  führ  nns  sicher  über  die  Verfolger, 

5.  Dies  unser  Lied,  dus  er  der  ew'ge  gern  hat, 
erregten  unB  die  urgebornen  Götter; 

Laast  rufen  uns  Itrihaspati,  den  hehren, 

der  laut  ertönt,  den^ichern  Hort  der  Uäuser, 

6.  Brihaspati,  ihn,  dessen  Kraft  erstarkt  ist, 
ihn  fahren  bin  zun  dunkeln  Sitz  die  llengste, 
Die  starken,  rotben,  gleichen  Wagen  ziehend, 
mit  rothem  Glanz  umkleidet,  wie  mit  Wolken. 

7.  Denn  er  ist  glänzend,  licht  mit  hundert  Flügehi, 
mit  guldnom  Beile,  rührig,  himniel strebend, 
Brihaspati,  sehr  hoch,  der  scböneu  Eingang 

und  Labung  schafft  aufs  beste  den  Genossen. 

8.  Des  Gottes  göttlich  Aelternpaar,  die  Welten, 
sie  zogen  auf  Brihaspati  in  Hoheit; 

Ihr  Freunde,  preiset  ihn,  den  preisenswerthen, 
der  Bitte  schaff  er  schöne  Furt  und  Fortgang. 

9.  Dies  reine  Lied  ist  euch  bereitet  beiden, 
Brihuspati  und  Indra,  der  den  Blitz  hält-. 
Erweckt  die  Andacht,  fördert  die  Gebete, 
Tertilgt  der  Streiter  opferlose  Feinde. 

(10.  siehe  Anhang.) 
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Vn,  98.  [614.]    An  Indra. 

1.  Ihr  Priester,  dam  Gebieter  aller  Menscheu 
■  giesst  goldneu  Soinn  zu,  den  frisch  gemulkuen; 

Zur  Tränke  eilt  mehr  trinkend  nls  ein  Hülfel, 
den  Somapreaser  wünschend,  Indra  taglich. 

2.  Win  du  von  je  empfingst  die  liebe  Nahrung, 
begehrst  du  ihren  Trunk  an  jedem  Tage; 
Geniesse  denn  an  Herz  und  Sinn  l>efriedigt, 

o  Indra,  gern  die  vorgesetzten  Tränke. 

3.  Du  trankst  geboreu  kaum  zur  Stärkung  Soma, 
und  deine  Grösse  machte  kund  die  Mutter; 

Du  fülltest  HOB  die  weite  Luft,  o  Indru, 

und  schafftest  weiten  ßaam  durch  Kampf  den  Göttern. 

4.  Wie  du  die  gross  äich  dankenden  bekämpftest, 
so  lass  die  Stolzen  mit  dem  Arm  uns  zwingen, 

Wie  mit  den  Männern  lleerc  du  bekämpftest, 
so  loss  den  Kampfpreis  uus  und  Glück  gewinnen. 

5-  Des  Indra  erste  Thaten  will  ich  künden, 
die  neuen  such,  die  mächtig  er  vollbrachte; 
Als  der  Dämonen  Listen  er  besiegte, 
da  ward  der  Soma  ihm  allein  zu  eigen. 

6.  Dein  Klgenthum  ist  rings  der  Welten  Ileerde, 
die  mit  der  Sonne  Auge  du  beschauest; 
Du  Indra  bist  allein  der  Herr  der  Rinder, 
mach  tlieilhaft  uns  des  Gut«s,  das  du  bietest. 

(7  =  614,  10.  siehe  Anhang.) 


VII,   99.  [ei5.]    An  (Indra  und)  Viachnu. 

I^ipiviechta  (in  Ver«  T)   Ut  ein   Beiname   dea  Viecliou,   deiisen   I 

deiituni,'  unbekannt  ist  (vgl.  616,  s.  «). 

1.  Am  Leibe  wachsend  über  alle  Maasse 
hast  Grösse  du  erlangt,  der  keiner  gleichkommt; 
Wir  kennen  deine  beiden  Erdenränmo 

des  Himmels  höchsten  kennst  du  selbst ,  Gott  Viachnu. 

2.  Nicht  ist,  Gott  Viechnu,  einer  je,  noch  wird  sein, 
der  deiner  Grösse  andres  End'  erreichte ; 

Du  festigtest  den  hoch  erhabnen  Himmel 
und  gründetest  der  Erde  vordem   Gipfel, 

3.  Sie  beide  sind  nun  labungsreich  und  milcbreich, 
voll  schöner  Wiesen  zum  Genus s  den  Menschen, 
Denn  sie,  die  Welten,  hast  gestützt  du,  Vischnu, 

die  Erde  rings  mit  niikketi  du  befestigt. 
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[616.]  ; 

4.  DtMQ  Opfer  schüfet  weiten  Raum  ihr  beide, 
die  Sonne  zeugend,  Feuer,  Morgen röthen ; 

Ihr  Männer  schlugt  in  heissem  Kampf  die  Listen 
des  Diimons  auch ,  der  l.ippeu  wie  ein  Stier  hat. 

5.  Ihr  bracht  die  Durgen  ah,  o  ludra,  Viscbnu, 
des  ^'ambara,  die  neunundneunzig  Festen, 

Ilir  schlugt  auf  einmal  hunderttausend  Mannen 
unwiderstehlich  des  Asuren  Vartschin. 

6.  Dies  hohe  Lied,  euch  beide  hohen  stärkend, 
die  mäclitigen,  die  weit  die  Schritte  spreizen, 
Hat  Lob  geschafft  euch  bei  den  Opfern,  Vischna, 
lasst  Labung  schwellen  in  den  Häusern,  Indra. 

7.  Den  Ueibruf  bringe  ich  dir  dar,  o  Viachnu, 
nimm  gnädig  an  dies  Opfer,  ^pirischta; 

Dieb  mögen  stärken  meine  Lobgesänge. 

Ihr  Götter,  Echützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


VII,  100.  [616.]    An  Vischnu. 

1.  Der  Itlann,  der  Gut  begehrt,  bereut  es 
wenn  Vischnu,  dem  weitschreitenden,  er  huldigt, 
Und  ihn  Terehrt  mit  achtendem  Gemöthe, 

für  sich  gewinnend  einen  so  gewalt'gen. 

2.  Erweis',  o  Vischnu,  allen  Menschen  Güte, 
schnellgehender,  und  unablüss'ge  Sorge, 

Daas  du  uns  reichlich  hohes  Glück  ertheileat 
und  rossverseb'ne,  allerfreunde  Uabe. 

3.  Dreimal  schritt  aus  der  Gott  mit  seiner  Gros 
durch  diese  Erd'  die  hundertfach  erglänzet; 
Voran  sei  Vischnu,  stärker  als  der  stärkste; 

denn  herrlich  ist  des  all  gewalt'gen  Name. 

4.  Hinschreitend  ging  durch  diese  Erde  Vischnu, 
der  Gott  dem  Menschen  sie  zur  Wohnung  schenkeni 
Gesicliert  stehn  die  Männer,  die   ihn   preisen; 

der  gutes  wirkt,   er  schaffte  weiten  Wohnsitz. 

.').  Ich  preise  deinen  Namen,  ^ipivischta, 
ergeben  heute,  heil'ger  Werke  kundig. 
Dich  den  gewalt'gen  rühme  ich  der  schwache, 
dich,  der  du  weithin  herrschest  in  dem  Weltraum. 

6.  Was  war  an  dir,  o  Vischnu,  zu  verbergen, 
als  du  erklärtest  „l^ipivischta  bin  ich?" 
Verbirg  vor  uns  nicht  diese  deine  Schönheit, 
wenn  andere  Gestalt  im  Kampf  da  annahmst. 

(7  =  615,  ;.) 
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VII,  101.  [617.]    An  Pardschanja,  den  Gewittergott. 

Ueber  Pardscbsnjft  vgl.  Lied  437.  Unser  Lied  Ist  mystisch  dankel 
gebalten,  und  gehört  einer  spätem  Periode,  die  jedoch  dem  Ab- 
schlusB  der  SammlaDg  Tonngeht,  an.  Die  drei  Worte,  denen  Lieht 
vorangeht  (In  Verl  1)  und  das  dreifältige  Licht  (in  2)  beziehen  sich, 
wie  e«  scheint,  auf  die  dreifache  Erscheinung  de»  Agni,  als  irdisches 
Feuer,  Blitz  nnd  Sonne,  oder  auf  die  drei  Orte  dieser  Erscfaeinang, 
Erde,  Luft  und  HimmeL  Der  lantbrüllende  Stier  (in  1)  ist  der 
donnernde  Psrdschanja,  ebenso  der  Valer  (In  3),  sein  Same  der 
Regen,  die  Matter  die  *om  Regen  getränkte  Erde,  der  Sohn  der 
Ton  der  fruchtbaren  Erde  genährte  Mensch. 

1.  Drei  Worte  nenne,  denen  Licht  vorangeht, 
und  die  das  nektaiTeiche  Euter  saugen, 

^     Laut  brüllt  der  Stier,  sobald  er  ist  geboren, 
Bchaffb  junge  Brut  und  Keime  der  Gewächse. 

2.  Der  Mehrer  der  Gewächse  und  der  Wasser, 
der  Gott,  der  über  alle  Welt  gebietet, 

Er  reiche  Schatz  und  Schirm  der  dreifach  schirmet, 
dreifaltig  Licht,  das  Zuflucht  uns  gewähret. 

S.  Bald  ist  sie  ohne  Frucht  und  bald  gebiert  sie, 
und  wie  er  wiU,  gestaltet  er  den  Leib  ihr^ 
Des  Vaters  Samen  nun  empfangt  die  Mutter, 
durch  ihn  erstarkt  der  Sohn  und  auch  der  Vater, 

4.  In  welchem  alle  Wesen  sind  gegründet, 
drei  Himmel,  dreifach  auch  die  Wasser  rannen, 
Um  ihn  den  starken  fliessen  drei  der  Kufen, 
die  ringsumher  von  süssem  Safte  träufeln. 

5.  Dies  Spnicblied  sei  dem  herrschenden  Pardschanja 
im  Herzen  lieb,  er  mög  sich  dran  erfreuen; 
Lustreiche  Regen  seien  unser  Äntheil 

und  fruchtbeladne  Kräuter,  gottbescbirmet. 

6.  Er  ist  der  Stier,  der  alles  stets  befruchtet, 
der  Odem  dessen,  was  da  steht  und  wandert; 
Dies  Opfer  schütze  mich  auf  hundert  Jahre. 

Ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


"VII,  102.  [618.]    An  Pardschanja. 

1.  Auf,  singet  dem  Pardschanja  nun 
dem  gabenreichen  Hinunelssohn; 
Er  schaffe  uns  der  Wiesen  Gras. 

2-  Pardschanja  ist  es,  welcher  Frucht 
in  Kräutern  und  in  Bossen  auch, 
In  Kühen  und  in  Weibern  schafil. 
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3.  Ihm  gieaset  recht  in  seinen  Mnnd 
dsD  bonigBÜBaen  Opferguss, 
Er  schaffe  stete  Nahrang  uas. 


Zwölfte  Gruppe  (103—104). 

Spottljed  und  Fluch li ed. 

Diese  beiden  Gedichte,  obwol  offenbar  später  der  Samm- 
lung angehängt,  sollen  hier  doch  des  eigenthOmlichen  In- 
teresses wegen ,  dass  sie  erwecken ,  und  der  dichterischen 
Schönheiten  wegen,  an  denen  sie  nicht  arm  sind,  ihre  Stelle 
finden.  Das  erste  vergleicht  das  Oequake  der  Frösche  mit 
dem  Gesang  somatronkner  Priester  und  dem  Herplappem  der 
Sprüche  in  den  Schulen  der  Brahmanen. 

VII,  103.  [619.]    Frösche  nnd  Priester. 

1.  Ein  Jahr  lang  haben  sie  geruht, 
die  Priester  dem  Gelübde  treu, 

Die  Frösche  stimmen  an  das  Lied, 
das  durch  Pardschanja  ward  erregt. 

2.  Wenn  HimmeMut  auf  diesen  sich  herabliess, 
der  wie  ein  trockner  Schlauch  im  Sumpfe  dalag, 
So  tönt  zusammen  gleich  der  Frösche  Quaken 

wie  das  Gebrüll  der  Kühe  nach  den  Kälbern. 

3.  Wenn  im  Beginn  der  Regenzeit  der  Regen 
auf  die  begier'gen,  dürstenden  herabfullt, 

Dann  geht  mit  lautem  Lachen  einer  schwatzend 
zum  andern  hin,  gleichwie  der  Sohn  zum  Vater. 

4.  Der  eine  hilplt  zum  andern  bin,  umfasst  ihn, 
wenn  durch  des  Wassers  Strömen  sie  berauscht  sind; 
Und  dann  vom  Nass  bespült  der  Frosch  herbeispringt, 
der  bunte  mit  dem  gelben  mischt  die  Stimme. 

5.  Wenn  einer  dann  des  andern  Bede  nachspricht, 
so  wie  des  Lehrers  Wort  der  fleiss'ge  Schüler, 
Dann  sitzt  ihr  ganzer  Chor  gefügt  wie  Glieder, 
wenn  in  dem  Pfuhl  mit  heller  Stimm*  sie  singen. 

6.  Der  blökt  als  Bind,  der  meckert  wie  die  Ziege, 
der  eine  gelb  am  lieib,  der  andre  fleckig, 
Verschieden  an  Gestalt,  doch  gleichen  Namens, 

und  vielfach  modeln  singend  sie  die  Stimme. 
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iO  VII,  KU. 

7-  Wie  PrieBtor  bei  dem  fibera&cht'gen  Soma 
rings  um  die  volle  Kofe  lustig  siDgen, 
So  feiert  ihr  den  Jahrestag,  o  Frösche, 
an  dem  die  erste  Regenzeit  beginnet.    . 

8.  Wie  somatrunkne  Priester  schreien  laut  sie, 
wenn  iie  ihr  jährliches  G^bet  verrichten, 
Wie  Opferdiener  um  den  Kessel  schwitzend 
erscheinen  sie  und  keiner  bleibt  verborgen. 

9-  Des  zwöl^etbeilten*)  heil'ge  Ordnung  wahrend, 
versäameD  nie  die  rechte  Zeit  die  Männer, 
Sobald  im  Jahr  die  Regenzeit  gekommen, 
die  beisse  Sommerglut  ihr  Ende  findet. 

(10.  siehe  Anhang.) 


VII,  104.  [620.]    Drei  Fluchlieder. 

A.    Bitte  an  Indra-Soma  um  Vertilgung  der  Frevler  und 
Dämonen. 

1.  Verbrennt,  versenkt,  o  Indra-Soma,  das  Gespenst, 
o  Stiere  stürzt,  die  sich  des  Dunkels  frean,  herab; 
Zerbrecht  der  Thoren  Hälse,  senget  nieder  sie, 
zerschlagt,  zerstosst,  zertretet  die  gefräasigen. 

2.  Den  Bösewicht  verbrühe  selbst  des  Frevels  Glut 
o  Indra-Soma,  wie  der  Topf,  der  überkocht, 

Werft  ew'gen  Hase  auf  jeden,  der  die  Beter  liasst, 

der  Flebcb  vei-schlingt ,  von  graus'gem  Anblick,  st^urkenhaft. 

9.  Die  Uebeltbater,  Tnilra-Soma,  stürzt  hinab 
in  FinsternisB  und  in  des  tiefsten  Brunnens  Grund, 
Daas  auch  nicht  einer  aus  der  Tiefe  wiederkehrt; 
das  wirke  siegend  eure  ungestüme  Kraft. 

4.  Vom  Himmel  schleudert,  Indra-Soma,  eur  Geechoss, 
das  von  der  Erde  tilge  den,  der  Böses  sinnt; 

Aue  den  Geklüften  bildet  euren  Himmelsblitz, 

mit  dem  ihr  trefft  das  bocbgewacbsne  Nachtgespen  st. 

5.  Vom  Himmel,  Indra-Soma,  schleudert  nun  herab 
die  gluterhitzten  Steingescbosse  beide  ihr. 

Gesellt  der  jungen  blitz  versebnen  Schar,  veratesat 
die  Fresser  in  den  Abgrund,  lasst  verstummen  sie. 

6.  Euch,  ludra-Soma,  möge  dies  Gebet  umfahn, 
wie  rings  des  Leibes  Gurt  oiu  Kossepaar; 
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[620.]  31 

Den  Anruf,  den  ich  um  euch  lege  weüheitevoll, 
und  diese  Bitten  segnet  wie  ein  Herrscherpnar. 

7.  Gedenkt  an  uns  auf  euren  schnellen  Gängen  doch, 
die  bösen  Geiat«r,  die  Zerbrecher,  tilget  aus; 

0  Indru-Soma,  uimmer  sei  dem  Frevler  Glück, 
der  voller  Arglist  jemals  Feindschaft  uns  erweist. 

B.    Bitte  um  Vertilgung  der  Frevler  und  Lügner. 

8.  Wer  mich,  wenn  ich  nichts  arges  deokend  wandre, 
mit  lügenhaften  Zornesworten  anfährt; 

Wie  Wasser,  das  mit  hohler  Hand  gefasst  wird, 
aei  nichtig  er,  der  nicht'ges  spricht,  o  Indra. 

9.  Wer  den-,  der  arglos  redet,  tückisch  anfällt, 
d<'u  glücklichen  beschädiget  mit  Absicht, 

Den  soll  der  Schlange  Soma  überliefern 

und  in  den  Schooss  des  Untergangs  ihn  setzen. 

10.  Wer  uns  die  Kraft  des  Trunks  verdirbt,  o  Agni, 
der  Roas  und  Rinder  und  der  eignen  Leiber, 

Der  fall  in  Noth,  der  Feind,  der  Dieb,  der  Räuber, 
der  mög'  verk&mmem  an  sich  selbst,  an  Kindern. 

11.  Verkümmern  mög'  er  an  sich  selbst,  an  Kindern, 
tief  lieg'  er  unter  den  drei  Erden  allen; 
Verschrumpfen  möge  dessen  Macht,  o  Götter, 

der  nns  bei  Tag,  bei  Nacht  zu  schaden  trachtet, 

12.  Der  weise  Mann  weiss  klar  an  unterscheiden, 
wenn  wahre  Red'  und  Lflge  sich  bekämpfen; 

Was  wahr  ist,  was  das  bessere  von  beiden, 
das  f3rdert  Soma,  Unwahrheit  vertilgt  er. 

13.  Nicht  wahrlich  liebt  den  falschen  Henchler  Soma, 
noch  den,  der  Herrschaft  trügerisch  behauptet; 

Er  schlägt  den  Nachtgeist  und  er  schlägt  den  Lügner; 
sie  beid'  erliegen  unter  Indra's  Andrang. 

14.  Wenn,  Agni,  ich  ein  falsdier  Spieler  wäre, 
wenn  heuchlerisch  die  Götter  ich  verehrte ;  — 
Doch  warum  zürnst  du  ims,  o  Wesenkenner? 

die  Lügenredner  lass  ins  Elend  stürzen. 

Ih.  Heut  will  ich  sterben,  wenn  ich  Zauber  übte, 
und  wenn  ich  quälte  eines  Menschen  lieben. 
Drum  gehe  seiner  Frennde  der  verlustig, 
der  lügnerisch  mich  einen  Zaubrer  nannte. 

16.  Der  mir  dem  reinen  „Zaubrer  bist  du"  sagte, 
der  selbst  ein  Unhold  „heilig  bin  ich"  prahlte, 
Den  tödte  Indra  mit  der^grossen  Waffe, 
tief  ifnter  alle  Wesen  sink  er  nieder 
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C.    Fluch  wider  die  dämonischen  Geister. 

17.  Die  gleich  der  Eule  in  der  Nacht  eiuherschUlcht, 
mit  trügerisdiem  Sinn  den  Leib  verbergend, 

Die  sinke  tief  in  bodenlose  Brunnen, 

und  Steine  mögen  schmetternd  sie  erschlagen. 

18.  Vertheilet  euch,  o  Maruts,  in  den  Häusern; 
sucht  auf,  ergreift,  zermalmt  die  bösen  Geister, 
Die  Vögeln  gleich  hinechwirren  durch  die  Nächte, 
und  die  mit  Schmoz  bewerfen  heil'ges  Opfer. 

19.  Vom  Himmel  Bchleudre  deinen  Pfeil,  o  Indra, 
den  Soma  schärfte,  schärf  ihn  neu,  o  Mächt'ger, 
Von  vorn,  von  hinten,  oberw&rts,  von  untea 
erschlag  die  bösen  Geister  mit  dem  Felsstück. 

20-  Eb  rennen  dort  die  hundegleichen  Geister, 
zu  schäd'gen  Indra,  ihn,  den  niemand  schädigt; 
Der  starke  schärft  fDr  Böse  seine  Waffe, 
jetzt  schleudre  er  den  Blitz  auf  die  Gespenster. 

22.  Den  K&uzchengeist,  den  Ubugeist  vernichte, 
den  Hundegeist,  den  Kukuksgeist  erschlage, 
Den  Vogelunhold  und  den  Geierdämon, 
wie  mit  dem  Mühlstein  triff  die  Geister,  Indra, 

23-  Nicht  möge  uns  der  Zaubrer  Wuth  erreichen, 
fort  jag'  er  die  gepaarten  Frevelgeister, 

Vor  ird'scher  Noth  beschütze  uns  die  Erde 
und  vor  der  himmlischen  behflt  die  Lull  uns. 

24-  Den  männlichen  Bezaubrer  tödt,  o  Indra, 
das  Weib  auch,  das  mit  Zauberei  sich  brüstet'; 
Die  Götzen  tilge,  die  mit  krummen  Hälsen, 
nicht  niög'  die  Sonn'  sie  sehen,  wenn  sie  aufgeht. 

(21.  u.  25.  siehe  Anhang.) 


ciiiizedoy  Google 


Achtes  Bach. 

Lieder  aus  der  Familie  dea  Kanva. 

Dies  Buch  nntorecheidet  sich,  wie  achoa  in  der  Einleitang 
bemerkt  ist,  von  den  vorhei^henden  sechs  BQchern  in  wesent- 
lichen Punkten.  Die  Anordnung  der  Lieder  ist  nach  keinem 
durchgreifenden  Frincip  geregelt,  und  es  kann  also  nicht  die- 
selbe Sammlerhand  angenoiumeu  werden,  welche  die  Bflcher 
2  —  7  ordnete.  Auch  gelingt  es  nicht,  grössere  Liedergnippen 
als  selbständige  Sammlungen  auszusondern.  Ferner  ist  die 
Ueberliefenmg,  wie  sie  in  der  aogenaunten  Anukramanika 
niedergelegt  ist,  in  Bezug  anf  die  Verfasser  hScfaat  imsioher. 
£a  werden  eine  Menge  mythischer  Personen,  zum  Tbeil  blosse 
Fersonificationen  als  Verfasser  angegeben,  oder  ein  in  dem 
Liede  vorkommendes  auQ^lige  Wort  als  Name  des  Verfassers 
gedeutet  (wie  haryata,  begehrenswerth  61,  is;  ^iditi,  glsnz- 
reich  60,  ii).  Ja,  sogar  der  Name  eines  Metrums,  mit 
welchem  das  achte  Buch  beginnt,  und  welchem  viele  Lieder 
desselben  angehören,  pragütha,  wird  zum  Liedverfosaer  ge- 
stempelt und  seine  Verwandtschaft  mit  dem  ianva,  dessen 
Bruder  und  Adoptivsohn  er  sein  soll,  angegeben.  Man  könnte 
hierdurch  zu  der  Annahme  gef^rt  werden,  dass  die  Angabe 
der  Verfasser,  wie  sie  in  jener  Ueberlieferung  enthalten  iat, 
durchweg  zu  verwerfen  sei.  Dies  ist  aber  keineswegs  der 
Fall.  Die  Verfasser  nennen  sich  in  vielen  Liedern  dieses 
Buchs  nnd  bezeichnen  sich  zum  Tbeil  bestimmt  als  dem  Oe- 
schlechte  des  Kanva  angehörig,  oder  wo  sie  ihre  Abstammung 
nicht  angeben,  macht  es  doch  der  Vergleich  mit  dem  ganzen 
Charakter  des  Bachs  wahrscheinlich,  dass  sie  derselben  Fa- 
milie (des  Kanva)  angehörten.  Dieser  eigenthümliche  Charak- 
ter ist  besonders  aus  dem  Versmaes  erkennbar.  Die  Versart, 
welche  in  den  Übrigen  Büchern  die  bei  weitem  vorherrschende 
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ist,  und  bei'  der  jeder  Vers  aua  vier  elfailbigen  2^ileD  be- 
steht, tritt  hier  ganz  zurück,  und  kommt,  abgesehen  von 
wenigen  veieiDzelten  und  später  eingeschobenen  Versen  nur 
in  drei  Liedern  (42.  48.  85)  Tor.  Dagegen  herrscht  in  un- 
serm  Buch  der  iu  den  übrigen  Dflehern  nur  vereinzelt  vor- 
kommende Struphenbau  durchaus  vor.  Naueuttich  zeichnen 
sich  zwei  Arten  von  Strophen  aus.  Die  eine  (Pragätha  ge- 
nannt, 8.  0.)  besteht  aus  zwei  Versen,  von  denen  der  erste 
die  Form  8-|-8  + 12-|-8,  der  zweite  die  Form  12  +  8-|-12 
-1-8  hat  (vgl.  z.  B.  Lied  3).  Statt  des  ersten  Verses  tritt 
bisweilen  ein  diweülger  Vers  (8  +  12  +  8)  ein  {z.  B.  in  21). 
Die  andere  ^Strophe  bestciit  aus  drei  VerseLi,  deren  Jeder  drei 
acbtsilbige  Zeilen  enthält.  Viele  dieser  Strophen  linden  sich 
im  Saraa-Veda  wieder,  und  zwar  in  einer  Weise,  welche 
ein  eigenthQmtiches  Licht  auf  diesen  Stropbeubau  zurückwirft. 
Der  Sama-Veda  nämlich,  welcher  eine  nur  um  etwa  70  Verse 
erweiterte  Zusammenstellung  einzeluer  Verse  des  Rig-Ved.i 
zu  liturgischen  Zwecken  ist,  besteht  aus  zwei  Theilen,  von 
denen  der  erste  vereinzelte  Verse  des  Rig-Veda,  nnmentlich 
solche ,  welche  den  Aufangsvers  einer  Strophe  bilden ,  itus 
ihrem  Zusammenhange  herausreisst  und  zu  Liedern  von  8  bis 
14,  in  der  Regel  von  10  Versen  willkflrlich  zusammenfügt, 
hingegen  der  zweite  Theil  sich  nicht  solcher  Zusammen fiigun- 
gen  Bchaldig  raacht,  sondern  entweder  ganze  Lieder  des  Kig- 
Veda  wiederholt  (namentlich  des  neunten  und  zehnten  Buchs), 
oder  Strophen,  seien  sie  aus  zwei  oder  drei  Versen  bestehend, 
als  selbständige  Lieder  enth&lt,  oder,  was  jedoch  sehr  selten 
ist  (in  7.  13.  22.  246.  483  des  Big-Veda)  zwei  zusammen- 
hängende Strophen  als  ein  Lied  darbietet,  oder  endlich  (gleich- 
falls nur  selten)  einzelne  Verse  als  eigene  Lieder  darstellt.  So 
finden  wir  namentlich  sehr  viele  Strophen  des  achten  Buchs 
in  diesem  zweiten  Tbeile  des  Sama-Veda  wieder,  hingegen 
im  ersten  Theile  desselben  mit  sehr  weoigen  Ausnahmen  von 
jeder  Strophe  höchstens  den  ersten  Vers.  Man  kann,  um  dies 
eigenthüra liehe  Verhältnis«  zu  erklären,  nicht  etwa  annehmen, 
dass  die  Strophenlieder  spätere  Erweiterungen  von  Liedern 
gewesen  seien,  die  nur  den  ersten  Vera  Jeder  Strophe  enthal- 
ten hätten,  und  dass  dem  Sammler  des  ersten  Theils  des 
Sama-Veda  nur  jene  kürzere  und  ursprüngliclierc  Recension 
bekannt  gewesen  sei;  denn  dagegen  legt  der  Bau  dieser 
Strophenlieder,  namentlich  da,  wo  eine  Verkettung  der  Stro* 
pben  stattfindet,  entschieden  Protest  ein.  Das  wahrschein- 
lichste ist  mir,  dass  die  Verse  einer  Strophe  von  verschiedenen 
Recitatoren  liergesagt  wurden,  namentlich  der  erat«  Vers  von 
dem  Dichter,  später  von  dem  llotar,    der  gewiasermassen  aa 
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die  Stelle  des  DicliterB  eintrat,  ilie  übrigen  von  Sängern  der- 
selben Familie,  und  dass  der  erste  Theil  des  Sama-Veda  nacli 
!^einen  liturgiäclicn  Zwecken  nur  die  vom  Ilotar  gespi'ochenen 
Verae  unfasst.  In  der  Thnt  tritt  diese  dramatisclie  Verthei- 
Imig  der  Verse  einer  Strophe  namentlich  in  dieaem  acliten 
Bucbe  mehrfach  deutlich  hervor,  indem  der  Dichter  in  dem 
ersten  Verse  häufig  die  verwandten  Sänger,  und  in  den  folgen- 
den Versen  der  Strophe  diese  jenen  anreden. 

Um  der  Unsicherheit  der  Ueberliefemng  in  Betreff  der 
Verfasser  zu  entgehen,  werde  ich  die  Verfasser  im  Folgenden 
nur   da  angeben ,   wo    sie   sich   im    Verlauf  des   Liedes  seihst 


VIII,   1.  [6'2].J    An  Indra.     Sechs  Lieder. 
A.    Strophenlied. 

1.  Nichts   anderes   verkündet  sonst, 
nicht  preist,  o  Freunde,  l'elilerhaft ; 

Nur  Indra  rülunt,  den  Helden,  bei  dem  Somasaft, 
und  saget  eure  Sprüche  her. 

2.  I>er  nimmer  alternd  wie  ein  Stier  hernied erstürmt. 
_  der  wie  ein  Bull  die  Welt  bezwingt, 

Den,  der  entzweit  und  wieder  eint,  zu  beidem  gut, 
der  reich  den  beiden  Theilen*)  schenkt, 

3.  Denn  wenn  die  Menschen  dieser  Welt 
dich  vielfach  auch  um  Hülfe  tlehn,  ' 

So  sei  doch,  Indra,  dies  Gebet  das  liebste  dir, 
mit  dem  wir  täglich  dich  erfreun. 

4.  Die  weisen  streben  mannichfach,  o  mächtiger, 
die  treuen  Sänger  dieses  Volke, 

O  komm  herbei  und  bringe  reiche  Labung  her, 
die  sclinell  uns  zum  Genüsse  Itibrt. 

B. 

&.  Nicht  tnöcht  ich  dich,  o  Schleuderet: 
verkaufen  selbst  um  hohen  Preis, 
Für  tausend,  für  zehntausend  nicht,  o  Blitzender, 
noch  hundert,  Herr  von  Hunderten. 

6.  Mehr  bist  du  als  ein  Vater  mir, 
als  karger  Bruder,  Indra  du; 
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Du,  guter,  und  die  Mutter  ddnkt  mir  beide  gleich, 
um  Güter  Fülle  zu  verleihn. 

7.  Wo  gingst  du  hin,  wo  weilest  du? 
denn  vielbeBchäftigt  ist  dein  Sinn; 
Du  BurgzerBtörer,  Eauipfeireger,  eilst,  o  Held, 
erklungen  sind  die  Lieder  dir. 

C.     Von  einem  Nachkommen  des  Kanvo. 

Kutu,   mit  Incira  aaf  gleichem  Wagen   fshreod,  scheint  in  Vera  11 

als  sein  Genosse  bei  di:r  Leherwindang  des  die  Sonne  festhaltenden 

GandhHven   aufgefosst.     Zu   Tugra's   Stamm   (Vera   1&)  mügeti  dia 

Opterberren  gehören,  bei  deren  Opfer  die  Kanva's  singen. 

8-  Auf,  singet  ihm  den  Lobgesang, 
der  fflr  den  Freund  die  Burgen  bricht, 
Er.  möge  kommen,  Burgen  brechen,  blitzbewehrt, 
and  sitzen  auf  des  K&ava  Streu. 

9.  Mit  Bossen,  die  dir  zehnfach  sind, 
und  hundertfach  und  tausendfach 

Mit  deinen  Hengsten,  die  da  fliegen  raschen  Lauf«, 
mit  denen  komme  rasch  herbei. 

10.  Den  Indra,  der  das  Lied  erregt, 

bitt'  ich  um  die  neumelkende,  * 

Milchreiciie  Kuh  und  Labetrunk,  der  nie  versiegt, 
der  reichlich  strömt  und  Segen  bringt. 

11.  Er  stachle  an  der  Sonne  Ross, 
des  Windes  schnelles  Vogelpaar, 
Vielwirkend  fahr  er  Kutsa  Ardschuneja  her, 
besiege  des  Gandhorven  Macht, 

12.  Der  ohne  zu  befestigen 
und  Glieder  zu  beschädigen, 

Gelenk  zusammenfügt,  der  reiche,  mächtige, 
und  das  zerbrochne  wieder  heilt. 

13.  Nicht  seien  wir  wie  Fremde  dir, 
noch,  Indra,  wie  dir  unbekannti 

Nicht  galten  wir  wie  blätterlose  Bäume  dir, 
als  träge  nicht,  o  Schlenderer. 

14-  Wol  sind  wir  eiferlos  und  schwach, 
0  Vritratödter,  dir  erschienen  sonst, 
Doch  plötzlich  wurden  wir  durch  deine  grosse  Iluld, 
o  Held,  begeistert  zum  Gesang. 

15.  Wenn  Indra  meinen  Sang  vernimmt, 
so  mögen  meine  Tränke  ihn 

ErfreuD,  die  scharfen  durch  die  Seihe  rinnenden, 
die  kräftig  sind  bei  Tugra's  Stamm. 
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16-  Koium  lieute  zu  dem  LobgesciDg 
des  liebeoden  Genossen  her; 
Erfreuen  müge  dich  der  Opferherren  Preis, 
auch  ich  begehre  deine  Guiut. 

17.  So  preaet  mit  Steinen  Sonia  denn, 
und  spület  ihn  mit  Wasser  durch, 

Und  Männer  ihr,  i)m  kleidend  in  der  Milch  Gewand, 
melkt  aus  den  Scliläuchen  ihn  heraus. 

18.  Und  sei  es  von  der  Erde  her, 
sei's  von  dem  lioheu  Himmelsraum, 

Komm,  freue  dich  an  diesem  meinem  zarten  Lied, 
und  huldvoll  segne  alle  Welt. 


19.  Dem  Indru  presset  Soma  schön, 
den  herrlichsten,  berauschendsten, 

Durch  jede  Andacht  lass  der  starke  schwellen  ihn, 
wie  schnell  ssam  Preis  der  Kenner  eilt. 

20.  Nicht  müg'  ich,  der  beim  Somastrom 
ich  immer  äehte  mit  Gebet, 

Beim  Fest  zum  Zorn  wie  wilden  Löwen  reizen  dicli ; 
wer  ginge  nicht  den  Uerrscher  au? 

21.  Deik  Herrn  des  Rauschs,  durch  Rausch  erregt, 
den  mächtigen  an  mächt'ger  Krall, 

Ihn ,  der  vom  Rausch  durchdrungen  alle  Welt  bezwingt, 
und  der  im  Rausche  ans  beschenkt. 

22.  Für  sterbliche  Verelirer  hat 
der  Gott  viel  Gut  in  seinen  Schatz; 

Dem  Sänger  und  dem  Somapresser  schenke  er, 
der  frommgepries'ne,  allverebrt. 

F. 

33.  Komm  her  mit  mannicli fächern  Schatz, 
o  Indra,  Gott,  berausche  dich; 
Du  füllst  den  weiten,  feisten  Bauch  wie  einen  Teich 
mit  tränkereichen  Säften  an. 

24.  Her  mögen  hunderttausende, 
gebetgeschirrte  Füchse  dich. 
An  goldnem  Wagen  angespannt,  die  mähnigen, 
o  Indra,  ziebn  znm  Somatrank. 

(25.  Auf  goldnem  Wagen  mögen  dich 
die  Rosse  mit  dem  Pfanenschweif, 
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Uud  weissem  Rücken  herziehii  zu  dem  süssen  Trank, 
des  aufgescliwollneii  Somakrauts.) 

26.  So  trink  vou  dem  gepressten  Trank, 
als  erster  Trinker,  liederfreut; 

Dies  Saftgebräu  des  Tranks,  des  wuhlliereiteten, 
ist  lieblich,  recht  zum  Bausch  geschickt. 

27.  Kr,  der  allein  durch  Wunderkrall 
und  Thnten  gross,  gewaltig  ist. 

Der  Trinker  komme,  säume  nicht,  er  eile  her, 
nicht  mög'  er  sich  dem  Ruf  entziehn. 

28.  Des  ^'uBchua  wandelbare  Burg 
hast  durch   Geschosse  du  zerschellt, 

So  »andre  nun,  o  Indra,  recht  dem  Lichte  nach, 
daBs  dich  erreiclie  unser  Ruf. 

29.  Bei  Sonueaaufgang ,  Indra,  sind  i 
dir  meine  Lieder  zugerollt, 

Und  in  des  Tages  Mitte  und  am  Abend  dir 
und  in  der  Dämmerung  d«r  Nacht. 
(30 — 34.  siehe  Anhang.) 


VIII,  2,  [6'22.]    Lieder  der  Prijamedtia's  an  Indra. 
Trochuisches  Versm&ass. 

I»e  Prijamedha'B  (Vers  37)  werden  als  dem  Genclileebte  Eanra'i 
angehörig  bezeii^hnet  (IG.  22.  38).  Nach  <Jem  spater  /.ugefügten 
Verse  40  wi'irde  Medhjstithi  aus  dem  Gesi^lilcchte  Kanva'd  der  Dich- 

1.  Trank  ist  dir  gebraut,  o  guter, 
trink  daran  den  Bauch  recht  voll  dir, 
Dir  ist  er  geweiht,  o  kühner, 

2.  Steingepresst,  gespült  von  Männern, 
und  durch  Widders  Pell  gereinigt. 
Rossen  gleicli  im  Strom  gebadet. 

;!,  Mischend  haben  wir  versUsst  ihn 
jetzt  mit  Mikli  wie  Gerstenkucban, 
Indra,  dir  bei  diesem  Feste. 

4.  Indra  ist  allein  der  Trinker, 
der  erfreunde  Somaschlürfer 
Unter  Sterblichen  und  Göttern. 

6.  Den  nicht  dünnes,  schlechtgemiscbtes, 
schäumendes  Gebräu  erfreuet, 
Ihn,  den  breiten,  wohlbeleibten. 
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6.  Wenn  ilin  wie  eiu  Reh  die  Treiber, 
Andere  als  wir  erjagen, 
Und  ihn  mit  der  Milch  beschleicheu. 


7.  Dreifach  sei  gebraut  dem  Indra 
Somasaft  dem  Somatrinker, 

Ihm,  dem  Gott,  im  eignen  Sitze. 

8.  Drei  der  Krüge  stellen  triefend, 
drei  der  Schalen  ganz  gefüllet, 

Sie,  vereint  auf  einer  Trage. 

9.  Rein  bist  du,  vor  vielen  lierrlicli, 
Soma,  ganz  mit  Iililch  durchquirlct, 
Uolkenreicb  zur  Lust  dem  Helden. 


10.  Indra,  diese  deine  ectiarfen 
dir  von  uns  gepressten  Tränke 
Suchen  MilchgemiBch,  die  klaren. 

11.  Diesen  Milchguss,  diesen  Kuchen 
nnd  den  Soma,  Indra,  mische) 

Denn  ein  reicher  bist  du,  hör'  ich. 

13.  Die  bineingetrunknen  kämpreii, 
wie  berauscht  vom  Suratrnnke, 
Nahn  der  Brust  wie  nackte  Kinder. 

13.  Reich  soll  sein  des  reichen  Sänger, 
eines  mächtigen  wie  du  bist. 
Hochberühmter  Herr  der  Füchse. 

14.  Das  gesprochne  Wort  beachtet 
Indra  nicht,  des  Opferlosen, 

Noch  das  Lied,  das  er  ihm  singet. 

15.  Uebergib  uns  nicht  dem  Hasser, 
noch  dem  frechen,  der  uns  trotzet, 
Stärke,  starker,  uns  mit  Stärke. 

16.  Kanva's  Enkel,  deine  treuen 
Freunde,  hierauf  nur  gerichtet, 
Preisen,  Indra,  dich  mit  Sprüchen. 

17.  Auf  nichts  andres  sinn'  und  denk'  ich, 
Blitzer,  bei  dem  Preis  des  Dichters, 

Nur  dein  Leib  ist  mein  Gedanke. 

18.  Götter  wünschen  Somnpresser, 
nicht  begehren  sie  des  Schlummers, 
Rastlos  eilen  sie  zum  Rausche. 
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19.  Komme  schnell  zn  not  mit  Gsbea, 
wie  ein  reicher,  neuvermählter; 

Nicht  Bei  wider  uns  erzOrnet. 

20.  Nicht  verweil  er  flbelwoUeml 
fem  von  uns  am  heut 'gen  Abend 
wie  ein  widerwart'ger  Eidam. 

21.  Denn  wir  kennen  dieaes  Helden 
gAbenreicbe  Gunaterweiaung, 

Des  dreifach  gebomen  Güte. 

22.  Giess  ihm  ein  den  Trank  der  Eanva'a; 
denn  wir  kennen  keinen  bessern, 

Als  den  starken  labnngsreicben. 

23.  Bring  im  groasten  Fase,  a  Presser, 
Soma  dar  dem  starken  Helden, 

Indra  trinke  Manneakrafi  sich, 

24.  Der  anf  aich'rer  Bahn  am  meisten 
Labung  schafft  an  Ross  und  Rindern, 
Seinen  Sängern,  die  ihn  preisen. 

25.  Schönen,  scbönen  Trank,  o  Presaer, 
fUUet  ein  dem  starken  Helden, 

Soma  ihm  zum  lust'gen  Bausche. 

26.  Soma  trinkend  komm  er  zu  unn, 
nicht  sei  fern  der  Vritratödter, 

Reich  an  Hülfen  kehre  ein  er. 

27.  Starke,  liedgeschirrte  Rosse 
mögen  bringen  den  Genossen, 

Den  berühmten  lieder freuten. 

28.  Süss  sind  diese  Tränke,  komme, 
starker  Trinker,  Sänger  liebend 

Zu  dem  neuen  Rauachgelage. 

29.  Die  Gesänge,  die  dich  stärken, 
grosse  Manneskraft  zu  schenken, 
Högen  deinen  Sänger  segnen. 

30.  Denu  die  Lieder,  lied erfreuter, 
Jndra,  und  der  Sänger  Sprüche 
Geben  stets  dir  neue  Kräfte. 

31.  Stets  ja  schenkt  der  wirk ungs reiche, 
er  allein,  der  blitzbewehrte, 

Reiches  Gut,  der  nnvei'aehrte. 

32.  Indra  schlägt,  der  vielgenifne, 
oft  den  Feind  mit  seiner  Rechten, 
Gross  an  grossen  Heldenthaten. 
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33-  Er,  in  welchem  M«  Wesen, 
alle  Kräfte  Bind  und  Räume, 
Er  ist's,  der  erfreut  die  Fürsten. 

34.  Er  vulibraclite  diese  Werke, 
Indra  überall  gepriesen, 
Schenkend  Gut  den  Opferlierren. 

35.  Reichen  Wagen  treibt  er  vorwärts, 
den  er  auch  von  ferne  herschafft; 

Denn  der  starke  filhret  Güter. 

36-  Preis  erlangt  der  Herr  durch  Renner, 
schlägt  den  Feind,  der  Held,  durch  Männer, 
Hilft  in  Wahrheit  dem  Verehrer. 

37.  0  verehrt  ihn,  Pi-yaniedha's, 
Indra  mit  gespanntem  Geiste, 
Der  vom  Soma  recht  berauscht  ist. 

36.  Kanva's ,  singt  dem  sangberühmten, 
preisbegier'gen  Herrn  der  Guten, 
Lebensreichen  Herrn  der  Labung. 

39.  Der  auch  ohne  Schritte  schreitet, 
schenkt  als  mächt'ger  Freund  den  Männern 
Die  auf  ihn  die  Hoffnung  setzten. 

(40 — 42.  siehe  Anhang.) 

Vm,   3.  [623.]    Lied  der  Prijamedha'ß  (Kanva's)  an 

Indra. 
PrukiDTa  (in  Vers  S)  i»t  ein  Nscbkomme  des  Eanta,  die  Jati'a 
sind  ein  altes,  neben  den  Bhtiga's  geDsnntes  Geschlechi.  Die  in 
Vera  12  gen&nnleu  Schützlinge  Indra's  weiden  auch  im  folgenden 
Liede  erwähnt.  Die  in  Ve»  19  genannten  Dämonen  sind  die,  welche 
den  Begen  verschli essen. 

1.  O  Indra,  trink  den  saft'gen  Trank, 
berausch  am  milchgemischten  dich; 

Sei  nns  zum  Heil,  Genosse  bei  dem  Opferschmaus, 
es  fördre  Jeine  Einsicht  nns. 

2.  In  deiner  Gnade  seien  reichgeaegnet  wir, 
nicht  wirf  uns  dem  Verfolger  hin; 

Mit  mannichfacher  Hülfeleistung  fordre  uus, 
und  nimm  uns  auf  in  deine  Gunst. 

3.  Und  diese  meine  Lieder  lass, 
o  reicher  Herr,  dich  kräftigen; 

Die  flammen tarb'gen,  strahlenden,  begeisterten, 
siq  rauschten  preisend  zu  dir  hin. 
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i.  Zu  grosser  Kraft  von  tausend  Sittigt'i'ii  angeregt, 
hat  er  sich  wie  ein  Meer  gedchut, 
Gerttbmt  wird  aeiue  wahre  Grösse  und  Gewalt 
beim  Opfer  in  der  Sänger  Kreis. 

5.  Zur  Feier  rufen  Indra  wir, 
den  Indrn  in  des  Fests  Verlauf, 

Den  Indra  voll  Verlangen  in  dem  Schlachtgewühl, 
den  Indra,  Beute  zu  empfahn. 

6.  Zur  Kraft  hat  Indra  Krd'  und  Iliminol  ausgedulint 
und  Indra  hat  die  Sonn'  erhellt; 

Allein  zu  Indra  streben  olle  Wesen  liin, 
zu  Indra  der  gepresBte  Saft. 

7.  Mit  LobgesÄngen  rauschen  dir 
die  Menschen  zu  beim  ersten  Trunk; 

Ira  Chore  singt  die  Ribhuschar  dem  ewigen, 
die  Rudraschar  verherrlicht  ihn. 

8.  In  dieses  Saftes  kräft'gem  Rausch  hat  ludia  recht 
geatärket  seine  Manneskraft; 

Drum  preisen  heute  alle  Menschen  seine  Macht, 
ihn  lobend  wie  in  alter  Zeit. 

9.  Dich  bitt*  ich  um  die  Heldenkraft, 
um  die  Begeisterung  zuerst. 

Mit  der  du  einst  den  Jati's,  als  der  Kampf  entbrannt, 
dem  Bhrigu,  dem  Prashanva  halfst. 

10.  Die  Manneskraft,  mit  der  du,  Indra,  iu  das  Meer 
der  Wasser  Schwall  ergossen  hast. 

Erreichet  niemand,  noch  auch  dessen  Grösse  Je, 
dem  Wasserflut  entgegenrauseht. 

11.  Sei  hold  uns,  Indra,  wenn  ich  dich 
um  Reicbthum  bitt'  und  Heldenkraft, 

Verbilf  zu  Labung  dem ,  der  sie  zuerst  begehrt, 
sei  hold  dem  Loblied,  ewiger. 

12.  Sei  hold,  o  Indra,  wie  du  einst  dem  Paura  halfst 
den  Bitten  des  Begehrenden, 

Sei  hold,  wie  da  dem  Ru^ama,  dem  ^jävaka, 
dein  Svarnara  und  Eripa  halfst. 

13.  Welch  neues  Lob  soll  bringen  ihm 
der  schnelle  Menüch  im  Bettlerschwarm? 
Denn  nie  ermessen  seine  Indragrösse  die, 

die  preisen  seinen  üimmelsglanz.  • 
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14.  Wie  preisen  doch  die  Sänger  recbt  die  GötterscliarV 
welch'  Liederdichter  ist  geaehm? 

Wsnn,  mäcbt'ger  Indra,   kommst  du  auf  den  Piiesteis  BiifV 
und  auf  den  Ruf  des  preisenden? 

15-  Es  dringen  diese  lieblichsten 
Gesang'  and  Lieder  nun  hervor, 
Wie  siegsgewohnte  Wagen,  Beichthum  schaffende 
stets  helfende,  erbeuteude. 

16.  Den  Bhrigus  gleich  erreichten  jeden  Herzenswunsch 
die  Kanya's,  Sonnenstrahlen  gleich, 

Den  Indra  preisend  mit  Gesängen  eifervoU, 
singt  laut  der  Prijamedha's  Schar. 

17.  So  schirre,  Vritratödtendster 
Ton  Ferne  dir  die  Füchse  an. 

Komm,  starker  Indra,  mächtiger,  zum  Somatmnk, 
mit  den  erhabnen  Göttern  her. 

18.  Denn  diese  Sänger  jauchzten  dir  mit  Andacht  zu, 
die  Priester  zu  dem  Opfermahl; 

Drum  liederfreuter,  reicher  Indra,  bore  du 
wie  ein  Geliebter  UQseru  Kuf. 

19.  Den  Vritra  stiessest,  Indra,  du, 
herab  von  hoher  Wolkenburg; 

Des  Arbuda,  des  ränkevollen  Mrigaja, 
des  Berges  Kühe  raubtest  du. 

20.  Es  leuchteten  die  Feuer  auf,  der  Sonne  Glanz, 
der  Somasaft,  des  Indra  Trank; 

Du  bliesest  weg  die  grosse  Schlange  aus  der  Luft, 
dies  Hanaeswerk  hast  du  vollbracht. 
(21 — 24.  siebe  Anhang.) 

Vin,  4.  [624.]    Zwei  Lieder  der  Kanva's. 
A.    An  Indra. 


1.  Wenn,  Indra,  du  in  Ost  und  West, 
in  Nord  und  Süd  gerufen  wirst; 

Denn  alle  Männer  rufen  oft  dich;  weilst  du  doch 
beim  holden  Turvaga,  o  Held, 

2.  Wenn  du  bei  Ruma,  Bu^ama,  bei  IJjävaka, 
bei  Kripa,  Indra  dich  erfirenet; 
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So  lenken  dich  die  KaDva's  durch  Qebete  her, 
lobeingend;  komiD,  o  Indra,  her. 

3.  Gleich  wie  der  Büffel  dürstend  hin 
zur  wasserreichen  Quelle  eilt, 
So  komme  Abends,  Morgens  eilend  her  zn  uns, 
und  trinke  bei  den  Kanva's  gem. 

i.  Dich,  reicher  Indra,  mög'  erfreun  der  Somatrunk, 
zu  schenken  Gut  dem  Kelterer; 

Den  Soma  nehmend  trankst  du  den  gepressten  Safl, 
gewanneet  diese  grüaste  Kraft. 

5.  Durch  Kraft*)  verschaffte  er  sich  Kraft 
und  brach  der  Feinde  Wuth  mit  Macht; 

Vor  dir,  o  Indra,  sinken  alte  Feinde  hin, 
o  Held,  wie  B&ume  hingestreckt. 

6.  Umgeben  wie  von  tausendfacher  Streiterachar, 
ist  der,  der  deinen  Beifall  fand; 

Den  eignen  Sohn  macht  tüchtig  er  zur  HeldenÜiat, 
mit  frommen  Sprüchen  huldigend. 

7.  Nicht  zagen,  nicht  ermatten  wir, 
sind  dir,  dem  starken,  wir  vereint, 
Bewundernswerth ,  o  Held,  ist  dein  erhab'nes  Werk; 
1ms  sehn  uns  Turvaga-Jadu. 

8.  An  seiner  Unken  Hüfte  ist  der  Held  bewehrt,  • 
und  nicht  verschmähet  er  den  Scfamans; 

Mit  süssem  Honig  sind  die  Molken  wohl  vermischt, 
komm  eilend,  laufe  her  und  trink. 

9.  An  Wagen,  Rossen,  Kindern  reich, 
ist,  Indra,  schön  dein  Freund  geschmückt. 

Mit  kraftverleihnder  Speise  ist  er  atota  versorgt, 
geht  glänzend  in  der  Freunde  Kreis. 

10.  Gleichwie  ein  Hirsch,  der  dürstet,  komm  zur  Tränke  her 
den  Soma  trink  nach  deiner  Lust, 

Von  ihm  beströmet  Tag  fiir  Tag,  o  mächtiger 
erlangst  du  stärkste  Siegei'kraft. 

11.  Dein  Werk  beeile.  Opferer, 
denn  Indra  heischt  den  Somatmnk, 


•)  Nämlicb  das  Soma'a. 
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Schon  hat  er  seine  goldnen  Heogsta  angeschirrt, 
schon  ist  er  hier,  der  Vritrafeind, 

12.  Der  Mann  erscheint  sich  selber  auch  als  frommgesinnt, 
bdi  dem,  am  Soma,  du  dich  lithst; 

liier  ist  die  Speise,  die  du  liebst,  ergossen  dir, 
u  komme,  laufe,  trink  davon. 

13.  Den  Soma  presst,  Gehülfen  ihr, 
dem  WagenkäiDpfer  Indra  aus; 

Und  seihfit  die  Steine,  pressend  röthliches  Gehräu, 
sehn  auf  die  Opferdiener  hin. 

14.  Die  lieben  Hengste  fahren  bei  den  emsigen 
den  Indra  hin  zum  rothen  Trank, 

Dich  mögen  fahren  zum  Gelage  nah  herbei 
die  Rosse,  sie  des  Opfers  Zier. 

B.    An  PuBchan. 

15.  Den  reichen  Pnaohan  w&hlen  wir 
zuerst  uns  zum  Genossen  aus; 

Sei  hold,  o  starker,  violgerufner,  unserni  Flehn, 
um  Etnd  und  Gut,  Erretter  du.  ^ 

16.  So  wie  die  Schneiden  einer  Scheere  schftrfe  uns, 
o  schenke  Gut,  EiTett«r  du; 

Von  dir  ist  unser  schönes  rinderieiches  Gut, 
und  jedes  Menschen,  den  du  liehst. 

17.  Sich  zn  ergreifen  eile  ich, 
zu  preisen,  Puscban,  strahlender; 

Nicht  fremdes  Gut  hegehre  ich,  o  gütiger, 
um  fetten  Reichthum  hitt'  ich  dich. 

18.  Zu  jeder  Wiese  treib'  die  Kühe,  strahlender, 
die  unser  sind.  Unsterblicher, 

Sei  du,  0  Puschan,  segnender  Beschützer  uns, 
verhilf  uns  zu  dem  besten  Gut. 
(19 — 21  siehe  Anhang.) 

VIII,  5.  [625.]    Lied  der  Kanva's  an  die  Ritter  (Ä^vin). 
(Vgl.  Seite  150). 

1.  Da  sie  von  ferne  hier  erschien 
und  hell  die  rothe  leuchtete, 

so  strahlte  weithin  sie  das  Licht. 

2.  Wie  Helden,  prächt'ges  Ritterpaar, 
auf  geistgeschirrtem  strahlenden 
Gefährt  begleitet  Uschas  ihr. 
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3.  Ihr  btide,  reich  b^ttterte, 
vernehmet  nnarer  Lieder  KUng; 
Wie  eioen  Boten  send'  ich  ihn. 

4.  Die  vielgeliebten  preiae  ich, 
die  mtter  reich  &n  Freud'  und  Gat, 
0  Kknva's,  zar  Erquickung  uns. 

5.  Die  gifltigsten,  erlabendateti, 
die  nahrungareichen  GlanaeBherrn 
Beenchen  des  Verehrers  Haus. 

6.  Benetzt  dem  rrommen  Bettr  denn 
den  futterreichen  Weideplatz, 

Den  unerschöpflichen  mit  Fett. 

7.  Kommt  eilend  her  zu  unaerm  Lied 
anf  schnellen  Adlersfittigen 

Mit  raseben  Rossen,  Ritter  ihr, 

8.  Mit  denen  die  drei  Femen  ihr 
und  alles,  was  am  Himmel  glänzt, 
Drei  dunkle  Räume  ihr  durchfiie^ 

9.  0  Tagerheller,  öffnet  uns 
die  Pfade,  dass  Geschenke  wir 
Und  linderreiche«  Gut  eropfahn. 

10.  0  Ritter,  fahrt  uns  Beichthum  her 
an  Rindern,  Männern,  Wogen  auch 

Und  roBsereiche  Labangen. 

11.  Euch  labend,  schöne  Glanzesherrn, 
auf  goldnen  Pfaden  fahrende, 

Geniesst  des  Soma  SOsaigkeit, 

12.  Uns  und  den  Opferherm  verleiht, 
o  güteiTeiche,  euren  Schatz, 

Den  weiten,  unverletzlichen. 

13.  Gewähret  gnädig  das  Gebet 
der  Männer,  kommet  eilig  her; 
Nicht  WQDdet  euch  zu  andern  hin. 

14.  0  trinkt  von  diesem  süssen  Trank, 
dem  dargereichten  lieblichen, 

0  gabenreiche  Ritter  ihr. 

15.  Uns  fahret  reiches  Gut  herbei, 
das  hundertfach  und  tausendfach, 
Viel  Speise  hegt  und  alles  nährt. 

16.  Au  vielen  Orten  rufen  eaA, 
o  Helden,  zwar  die  Weisen  an, 

Von  uns  verehrt,  o  Ritter,  kommt. 
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17-  Die  Mänuer,  die  dieStrea  geschniackt, 
den  OpfergusB  bereit  gemacht, 
Sie  laden  eocli,  o  Bitter,  un. 

18.  Dies  unser  Loblied  mOge  euch, 
o  Ritter,  das  willkommen ate 

Und  liebste  seio  sm  heot'gen  Tag. 

19.  Aus  eurem  Schlauch  dfs  süssen  Tranks, 
der  in  de»  Wagenkasten  euch, 

Gelegt  ist,  Ititter,  trinkt  aus  dem. 

20-  In  dem,  o  gflterreiche,  bringt, 
znm  Heil  f^r  Kinder,  Vieh  uDd  Aind 
Uns  fette  Labetrftnke  her. 

21.  Und  schlieeset  nun  wie  Thore  uns 
des  Himmels  Labetr&nke  auf 

Und  seine  Ströme,  Tagesherrn, 

22.  Wann  rief  des  Tugra  Sohn  euch  an, 
ins  Meer  gestürzt,  o  Männer,  daaa 

£ur  Wagen  flöge  rossbespannt. 

23.  Dem  Kanva,  als  erblindet  er 
im  Hanse  lag,  gewährtet  ihr, 

0  Treue,  Hälfe  fort  und  fort. 

24.  Mit  solchen  Hülfen  kommt  herbei, 
wenn  ich  euch  rufe,  kräftige, 

Mit  neuen,  hoch  zu  rühmenden. 

25.  Wie  Kanva  eure  HOlfe  fand, 
Prijamedha,  Upastutä, 

0  Ritter,  Atri,  Qindschara, 

26.  Und  An(u  im  Entscheidnngskampf, 
Agastja,  der  um  Riuder  focht. 

Und  in  den  Schlachten  Sobhari, 

27.  Um  solche  Hnld  und  grössre  nod), 
o  gQterreiche,  gehn  wir  euch, 

0  Ritter,  an  mit  Lobgesang. 

28.  Besteigt  den  Wagen,  Ritter,  denn, 
dess  Sitz  und  Zügel  golden  sind. 

Und  der  bis  an  den  Himmel  reicht. 

29.  Von  Qold  ist  Achse,  Deichse)  euch, 
und  euer  Zugscheit  ist  von  Gold, 

Und  golden  euer  Rfiderpaar. 

30.  Mit  dem,  o  güterreiche,  kommt 
herbei  ans  weiter  Feme  auch 

Zu  diesem  meinen  Lobgesang. 
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31.  Ibr  fahret  aas  der  Feme  her, 
wo  Ritter  viele  Tränke  ihr 
Der  Fremden  trinkt,  Unsterbliche. 

32-  Mit  Glanz  und  schönen  Gütern  kommt, 
mit  Reicbthum,  Ritter,  zu  uns  her, 
O  Trene,  herrlich  glänzende. 

33.  Euch  mögen  die  gesprenkelten 
beschwingten  Vogel  zu  dem  Volk, 
Das  trefflich  opfert,  fahren  her. 

34.  Und  euer  Wagen,  liedumtönt, 
der  rollt,  mit  Nahrung  augenillt, 
Wird  nicht  gehemmt  von  seinem  Rad. 

35.  Mit  eurem  goldnen  Wagen  kommt, 
mit  Hufe  suhwingeudem  Gespann, 

0  Treue,  wie  Gedanken  schnell. 

36.  Ihr  habet  gern  daa  muntre  Wild*), 
das  ibr,  o  kräftige,  erjagt; 

Erfitllt  mit  Labung  nnaem  Schatz. 
(37 — 39.  siehe  Anbang.) 

VIII,  ß.  [626.]    Lied  des  Vatsa,  eines  Soboes  des 

Kaova,  an  Indra. 

Ein  Lied,   an    dem  di«  spstetn  Dichter  äea.  KanrasUmmee,  wie  »ie 

Vers  43   selbst  behenneo,    weiter   fortgedicbtet  haben;    Damenltirli 

enthält  Vars  34  einen  Totikommenen  Lledalischlnse. 

A.    Uraprünglicbes  Lied. 

1.  Der  grosse  Indra,  der  an  Kraft 
der  regenschwatigern  Wolke  gleicht. 
Erlabt  an  Vatsa's  Liedern  sich, 

2.  Wenn  Priester  ihm  des  Opfers  Spross**) 
entgegenbringen  führend  ihn, 

Begeistert  bei  des  Opfers  Dienst. 

3.  Seit  Indra  durch  der  Kanva's  Lied 
zum  OpferfSrdrer  ist  erseh'n, 

Heiast  Bruder  ihnen  sein  Geschoss. 

4-  Zu  seinem  Eifer  neigen  sich 
herab  die  Volker  allesnmmt, 
Wie  zu  dem  Meer  der  Ströme  Flut. 

5,  Da  glänzte  herrlich  seine  Kraft, 
als  Indra  Erd'  und  Himmelszelt 
Zusammenrollte  wie  ein  Fell. 

*)  Den  stets  bereitstehenden  Somatrink.     **)  Den  Sonia. 
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6.  Des  Vritra  Haapt,  des  tobenden, 
zerschlug  er  auch  mit  seinem  Blitz, 
Dem  huudertzsckgen,  kräftigen. 

7.  Wir  preisen  seine  Pfeile  hier, 
die  Flammen  wie  des  Feuers  Sclieiu, 
Im  Sängerkreise  andachtsvoll, 

8-  Seit  die  mvor  verborgenen, 
aod&cht'gen  Kanva'a  in  dem  Strom 
Des  frommen  Werkes  lencbteten. 

9.  Lass ,  Indra,  uns  erlangen  nun 
an  Rose  und  lUndem  reicbes  Gut, 
Sogleich  als  des  Gebets  Gewähr. 

10.  Denn  ich  empfing  vom  Vnter  her 
des  heil'gen  Brauches  Wissenschaft, 

Der  Sonne  gleich  bin  ich  gezeugt. 

11.  Nach  alter  Weise  schmücke  ich 
nach  Kanva's  Art  die  Lieder  aus. 
Durch  welche  Indra  Krafl  empfing. 

12.  Wenn  andre  Sänger  dich  gelobt, 
und  andre,  Indra,  nicht  gelobt, 

So  labe  dich  an  meinem  Lob. 

13.  Als  Indra  seine  Wuth  gekühlt, 
da  Vritra  er  in  Stücke  riss, 

Da  trieb  die  Fluten  er  zum  Meer.  ' 

14.  Du,  Indra,  warfst  den  starken  Blitz 
dem  Dämon  Quschna  auf  das  Haupt, 

Als  Stier  bist  du,  o  Held,  berühmt. 

15.  Den  Indra  fassen  Himmel  nicht, 
nicht  Lflft«  ihn,  der  Blitze  trfigt. 
Hoch  Erden  ilm  nach  seiner  Macht. 

16.  Der  Indra  dir  der  Wasser  Flut 
nnauBgesetxt  umlagerte. 

Den  tratst  du  mit  der  Rosse  Huf. 

17.  Der  dieses  grosse  Weltenpaar 
umspannend  fest  zusanunenschloss. 
Den  halltest  du  in  Finsteraiss. 

18.  Wenn  Indra  dich  der  Jati- stamm, 
und  dich  die  Bhrigu's  auch  gelobt. 

So  hör  auf  mich,  du  mitobt'ger  doch. 

19.  Es  strömen  diese  Kühe  hier, 
die  strotzen  in  dem  Heiligthum, 

Dir  Indra  Milch  und  Butter  zu, 


ciiiizedoy  Google 


vm,  6. 

20.  D!e  Mütter,  welche  luilra  dich 
geboren  ala-des  Leibes  Frucht, 
Gleich  wie  die  Sonn'  am  HinmeUzelt. 

21.  Die  Kanva's  haben  dich  erquickt, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  ihrem  Sprucli, 
Dich  die  gebrauten  Indu's  auch. 

22.  In  deiner  Führung,  lodra,  nur 
n  Schleuderer,  kann  recht  gedeihD 
Daa  Opfer  nud  der  Lobgesnng. 

23.  Erscblieea  une,  Indra,  grosses  Gut, 
gleich  einer  rinderreichen  Burg, 

Und  Kinder  uns  und  Ueldenscbar, 

24.  Und  auch  der  scbnellen  Rosse  Schar, 
die  vor  den  Nachbaratämmen  hier, 

0  Indra,  herrlich  strahlen  mag. 

25-  Da  hast  wie  einen  weiten  Stall 
der  Sonne  Schein  uns  ausgedehnt. 
Um  gnädig,  Indi-a,  uns  zu  sein. 

26.  Wenn  du  in  Wahrheit  mächUg  bist, 
und,  Indra,  alle  Welt  beherrschst. 

Gross,  unennesslich  du  an  Kraft, 

27.  So  rufen  dich  zur  Hälfe  auch 
die  Menschen  opferbringend  her, 

Der  du  durch  Indu's  weit  dich  dehnst. 

28.  An  der  Gebir^  Ueberhaug 
und  an  der  Ströme  Einigung 
Entsprang  der  weise  durch  Gebet. 

29.  Dort  von  der  Höhe  schaut  herab 
der  einsichtsvolle  auf  das  Meer, 

Von  wo  es  wogend  sich  bewegt. 

30.  Dann  erst  l&ast  schauen  sich  das  Licht*), 
das  aus  dem  alten  Samen  stammt, 

Das  hell  und  hoch  am  Himmel  brennt. 

31.  Die  Kanva's  alle  stärken  dir, 
o  Indra,  Muth  und  Manneskraft, 
Und,  stärkster,  deine  Ileldenmacht. 

32.  Lass,  Indra,  dir  mein  schönes  Lob 
gefallen ,  unterstütze  mich. 

Und  kräftige  die  Einsicht  mir. 
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33-  Wir  Sänger  haben  andoclitsvoll, 
dir,  o  gewalt'ger  Schlenderer, 
Dies  Lied  gemacht  zum  I^ben  ans. 

B.    Spätere  Fortsetzang. 

34.  Die  Ksnva's  haben  lant  gejauchzt 
wie  Waaser,  das  vom  Berge  strömt; 
Den  Indra  bat  ihr  Lied  gerühmt. 

35.  Von  Sprüchen  schwoll  nnn  Indra  ar 
wie  von  der  StrOme  Flut  das  Meer, 

Der  unbeugsame,  ewige. 

36.  Zu  uns  komm  aus  der' Ferne  her 
mit  deinem  lieben  Fuchsopaar, 

0  Indra,  trinke  diesen  Saft. 

37.  Dich  rufen,  Feindetödtendster, 
die  Männer,  die  die  Streu  geschmückt, 
Um  Beute  zu  erlangen,  an. 

38-  Dir  rollen  Erd'  und  Himmel  nach, 
so  wie  dem  schnellen  Ross  das  Rad, 
Dir  nach  gepresster  Indu-trank. 

39.  Erfreu  dich  recht,  o  Glanzesherr, 
0  Indra  an  dem  Somasee, 

Und  an  des  lichten  Priesters  Lied. 

40.  Erquicket  brüllte  laut  der  Stier, 
am  Himmel  blitzend,  der  den  Feind 
Erlegt,  am  meisten  Somn  trinkt. 

41.  Der  erste  Dichter  bist  du  ja, 
begabt  allein  mit  Herrschermacht, 
Du  schirmst,  o  Indra,  unser  Gut 

42.  Zu  nnsem  Tränken  mögen  dich 
die  hundert  Rosse  fahren  her, 

Mit  glattem  Kücken  hier  zum  Mahl. 

43.  Dies  altherkömmliche  Gebet, 
das  von  dem  Fett  des  Methes  trieft, 
Ist  durch  der  Kanva's  Spruch  vermehrt. 

44.  Den  Indra  wähle  sich  der  Mensch 
beim  Mahl  der  grossen  Götter  aus, 

Den  Indra,  wer  nach  Hülfe  sucht. 

45.  Dich,  vielgepriesner,  mögen  her 
die  Rosse  ziefan  zum  Somatrunk, 
Gerühmt  vom  Prijamedha- stamm. 

(46  —  48.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  7.  [627.]     Lied  eines  Känva  (Nachkommen   des 
KaDva)  an  die  Manits. 

1.  Wenn,  Moruts,  euch  der  SSnger  nun 
des  Preisgesanges  Trank  ergosa. 

So  glänzt  ihr  auf  den  Wolkenhöhn. 

2.  Als  ihr  o  starke,  glänzende, 
nun  eure  Reise  uaternahmt, 

Da  ne^^n  sich  die  Berge  euch. 

3.  Die  Pricnisöhne  brachen  auf, 
laut  tosend  mit  der  Winde  Schar 
Und  melkten  fetten  Labetrank. 

4.  Die  Marats  säen  Regeo  aus, 
und  regen  das  Gebirge  auf, 
Wenn  sie  mit  Winden  eilend  gehn, 

5.  Wenn  Bei^e  weichen  eurem  Gang 
und  Ströme  eurem  Machtgebot, 

vor  eurer  allgewalt'gea  Kraft. 

6.  Euch  rufen  wir  bei  Tage  an 
und  euch  um  Hülfe  in  der  Nacht, 
Euch  bei  des  Opferfests  Verlauf. 

7>  Schon  brechen  dort  die  glänzenden, 
rothachimmemden  in  Zflgen  auf, 
Lsuttosend  auf  des  Himmels  Höh. 

8.  Sie  werfen  kräftig  ihre  Schnur, 
der  Sonne  Pfad  zu  messen,  aus; 

Mit  Strahlen  breiten  sie  sich  aus. 

9.  Vernehmet  gnädig  dies  mein  IJed, 
o  Maruta,  meinen  Lobgesang, 

0  BibhuhefTScber,  meinen  Ruf. 

10.  Drei  süsse  Seen  ergossen  da 
die  Kühe  tür  die  blitzenden. 

Den  Born,  das  wellenreiche  Fass. 

11.  So  oft  wir  Huld  begehrend  euch 
vom  Himmel,  Mamta,  rufen  her. 

So  kommet  stets  zu  uns  herbei. 

12.  Denn  ihr  seid  gabenreich  im  Haas, 
o  Rudra's,  Ribhuherrscher  ihr. 

Und  achtsam  bei  dem  Somatmnk. 

13.  Den  Beicbtbum,  welcher  Freude  schafft, 
der  reich  an  Speise  alle  nährt, 

0  Maruts,  bringt  vom  Himmel  uns. 
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14.  Da  gläDzend  wie  von  Bergeshöhn 
ihr  eure  Fahrt  begonnen  habt. 

So  lasst  durch  Tränke  euch  erfrenn. 

15.  Von  ihrer  bo  gewalt'gen  Schar 
erflehe  Hnid  der  Sterbliche, 
Erbittend  die  Untrüglichen. 

16-  Sie,  die  den  nnerachöpften  Born 
ergiessend  alle  Welt  besprtthn 
mit  Regen  wie  der  Tropfen  Schwall, 

17.  Die  Prignisöhne  brechen  auf 
mit  lautem  Schall,  mit  Wagenzag, 
Mit  Windsgehraas,  mit  Lobgeaang. 

18.  Der  Reichthum  werde  ans  zn  Theil 
mit  dem  ihr  TarvaEa,  Jadu 

Und  Kanva'n  halft,  der  Preis  errang. 

19.  Die  Tränke  hier,  wie  Butter  fett, 
o  gabenreiche,  mögen  nun 

Mit  K&nva's  Ijiedera  euch  erfreun. 

20.  Wo  doch  berauschet  ihr  euch  jetzt, 
freigieb'ge  auf  geweihter  Streu? 

Und  welcher  Beter  huldigt  euch? 

21.  Denn  ohne  dass  sie  euch  zuvor 
gepriesen  auf  geweihter  Streu, 
Erquicket  ihr  des  Opfers  Schar. 

33.  Die  grossen  Wasser  fügten  sie, 
das  Weltenpaar,  der  Sonne  Ball, 
Den  Blitz  zusammen  Glied  tta  Glied. 

23.  Und  Glied  fdr  Glied  zertraten  sie  , 
den  Vritra  und  die  dunklen  Höhn, 
Vollendend  starke  Mannesthat. 

24.  Des  Trita  Kraft  und  Heldenmuth 
erfrischten  in  dem  Kampfe  sie, 

Den  Indra  in  der  VritraHchlacbt. 


26.  Die  blitzbewebrten,  himmlischen, 
die  lichten  setzten  auf  das  Haupt 
Zur  Zier  die  goldnen  Helme  sich. 

26.  Als  ihr  von  Feme  voll  Begier 
in  das  Versteck  des  Stieres  drangt, 
Schrie,  wie  der  Himmel,  er  vor  E^ircht. 
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27.  Mit  goldbehuftea  Rossen  konuDt, 
o  Götter,  nnn  zu  uns  berbei, 
Ben  mnntern  Helden*)  zu  empfnliti. 

28-  Wenn  nun  ihr  rothas  Seitonpfeni 
am  Wagen  beide  Hirsche  letikt. 
So  fahren  hell  sie ,  WASser  rinnt. 

29.  Zum  Somateich,  zam  MischgeßlHs, 
dem  heimischen  gelangten  sie, 
Die  Männer  mit  dem  Wagenzug. 

30-  Wann,  Marnts,  werdet  kommen  ihr 
zum  Sänger,  der  euch  eifrig  ruft 
Mit  Gn&d'  und  Huld  zum  flehenden? 

31.  Was  ist  es  nun?  wer  lockte  euch, 
dasa  Indra  ihr  verlassen  habt? 
Wer  rühmt  sich  eurer  Freundschaft  nun? 

.32.  Den  Agni  preis',  o  Konva's,  ich 
nebst  unsem  Maruts,  die  mit  Blitz 
und  goldnem  Beil  bewaffnet  sind. 

33.  Her  möcht  ich  ziehn  zu  neuem  GtQck 
die  Heldenschar,  die  vorwärts  stürmt 

und  manmchfaohe  Labung  beut. 

34.  Die  Berge  selbst,  sie  sinken  bin, 
ab  wären  tiefe  Gründe  sie, 

Und  auch  die  Felsen  neigten  sich. 

36-  In  schrägem  Schusse  fahren  sie 
hinfliegend  durch  die  weite  Luft, 
Dass  sie  dem  Sänger  Schatz  verleihn. 

36-  Denn  Feuer  ward  zuerst  erzeugt, 
eretraldend  wie  mit  Sonnenglanz; 
Sie  brachen  auf  mit  hellem  Licht. 

VIII,  8.  [628.]  Lied  des  KanTasohnes  Vatsn  iin  die  Ilittei'. 

1.  Mit  allen  enren  Hülfen  kommt, 
o  wundertbät'ge,  her  zu  uns, 

Auf  goldnen  Pfaden,  Ritter  ihr, 
und  trinkt  des  Soma  Süssigkeit. 

2.  Auf  eurem  Wagen,  Ritter,  kommt 
nun  her,  der  wie  die  Sonne  glänzt, 
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Mit  Gold  geschmflckt,  erfreuende, 
o  Seher  ihr  von  tiefem  Geist. 

3.  Von  Kachbarrolkern  kommt  herbei 
und  aus  der  Luft  durch  Lied  gelockt, 

O  Ritter,  trinkt  den  BflaBen  Saft 
hier  bei  der  EauTa'a  Opfermahl. 

4.  Vom  Himmel  kommet  her  zu  tute, 
und  aua  der  Luft,  bei  una  beliebt, 

Der  Sohn  des  Kanva  hat  euch  hier 
den  aQssen  Somstrank  gebraut. 

5.  Uns  zu  erhören  kommt  herbei, 
o  Ritter,  zu  dem  Somatrunk; 

Heil  euch!  ihr  Segner  des  Gesäuge, 
ihr  weisen  Männer,  hoch  an  Geist. 

6.  Wenn  früher  je,  o  Männer,  euch 
zu  Hälfe  rief  der  Dichter  Schar, 

So  naht  euch,  Ritter,  kommet  her 
zu  diesem  meinem  Lobgeaang. 

7.  Auch  vou  des  Himmels  LicbtgeGld' 
kommt  her  zu  una,  o  himmlische. 
Durch  Bitten,  Vatsa's  Freunde  ihr, 
durch  Lieder ,  die  ihr  Ruf  vemehpit. 

8.  Was  huld'gen  andre  noch  als  wir, 
den  beiden  Rittern  mit  Gesang? 

Mit  Liedern  hat  des  Eanra  Sohn, 
der  Dichter  Vatsa  euch  erfreut. 

9.  Gerufen  hat  der  Dichter  hier 
zu  Hüir  euch  Bitter  durch  Gesang; 
Euch  reine,  feindvertilgende, 

so  seid  denn  Freudebringer  uns. 

10.  Als  eure  holde  Braut  bestieg, 
o  labnngBreiche,  enr  Gefährt, 

0  Ritter,  da  schon  war  zu  Theil 
ErfQllong  aUer  WQnache  euch. 

11.  Von  dort,  o  Ritter,  kommt  herbei 
auf  reicfageschmücktem  Wagen  nun, 
Gesungen  hat  ein  süsses  Lied 

der  weise  Seher  Vatsa  euch. 

13.  Ihr,  reich  au  Freuden,  reich  an  Gut, 
die  viele  Schätze  Ihr  Terleiht, 
Ihr  Ritter  habt  auf  eurer  Fahrt 
begrüsset  meinen  Lobgesang. 
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13.  Verleiht,  o  Bitter,  alles  Gut 
in  unbeschränkter  Fülle  ntu, 

Laast  opfero  nns  zu  rechter  2Eeit, 
Dicht  Aberliefert  uns  dem  Feind. 

14.  Wenn  Id  der  Ferne  ihr  Yerweilt, 
nenn  in  der  Nähe,  treue  ihr, 

Von  da,  o  Ritter,  kommt  herbei 
mit  reidigeBdimnt^tem  Wagen  nun. 

15.  Dem  Dichter  Vatsa,  treue  ihr, 
der  euch  mit  Liedern  hat  erfreut. 
Gebt  tausendfitch  geachmacIcteD  Trank 
der  Labung,  der  von  Butter  trieft. 

17-  Kommt  her  zn  diesem  imseru  Lob, 
o  Feindvertilger ,  reich  an  Lust, 

Macht  reich  an  Glanz,  o  MtLnner,  uns, 
gewährt  uns  alles  dies  zum  Heil. 

18-  Die  Prijamedba'a  haben  euch 
mit  allem  Labsal  angefleht, 

Die  ihr  der  Opfer  Herren  seid, 
o  Ritter,  bei  dem  Festgesang. 

19.  Kommt  her  zu  uns,  die  Lust  ihr  bringt, 
o  Ritter,  die  ihr  Segen  schafft, 

Zu  Tataa,  der,  o  rühmliche, 

mit  Sinn  und  Lied  euch  hat  erhöht. 

20.  Wie  dem  Kanva,  Uedhatitbi, 
dem  Va^,  dem  Da;aTradscha, 
Gogarja  Hülfe  ihr  erwiest, 

Bo  helfet  auch,  o  MSnaer,  uns. 

21.  Wie  ihr  dem  Trasadasjn  halft, 
o  Männer,  im  Entscheidungskampf, 
Mit  solchen  Halfen  helft  auch  uns, 

o  Ritter,  Beute  zu  empfahn. 

22.  Die  Lieder  mögen  euch  er&eun, 
der  dai^ebrachte  Lobgesang, 

0  Ritter,  Feindver tilgende, 
drum  sollt  ihr  vielbegehrt  uns  sein. 
(16.  n.  23.  siehe  Anhang.) 

VIII,  9.  [629.]  Brachstücke  von  Liedern  des  Vatsa 
an  die  Ritter. 
AI»  a>u  Brochitücken  beBtehand  erweiat  sich  das  Lied  sebon  doreh 
das  r^eltose  Vertma»».  Wenn  man  die  Vene  10.  IL  n.  12.  am- 
scIilieBBt,  welche  überhaupt  als  dam  ganzen  Buche  fremdartig  er- 
Bcheiuen,  so  aiod  die  übrigen  Verse  aas  aobtsilbigen  Zeilen,  denen 
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sieb  höcbsMna  eine  zwölfsilbige  Zeile  beiml«c>it,  EaiMumcngesetiit, 
und  fügen  sieb  nothdürftig  zu  Tiei  Liedern  zuaammen,  die  aber 
gewiss  urapränglich  nach  keine  Einheit  bildeten.  Als  Dichter  nennt 
sieb  Vatsa  in  Vera  1.  6.  15,  als  KaDvaeoha  (Känva)  bezeichnet  er 
«icb  Vera  3.  9.  Dm  dritte  Lied  CI8  — 21)  rührt  vielleicht  ton  an- 
dern Dichtern  her. 


1.  0  Ritter,  beide,  kommt  herbei 
recht  bald  ddd  zu  des  Vatsa  Schutz; 

Ihm  breitet  aus  den  weiten,  unbestrittnen  Scliir 
und  haltet  fem,  die  gottlos  sind. 

2.  Wenn  ihr  im  Himmel,  in  der  Luft, 
und  unter  den  f&nf  Völkern  seid, 

So  acbenkt  uns,  Ritter,  Manneskraft. 

3.  Vor  allen  Sängern,  welche  je 
erwogen  eure  Wundermacht, 

0  Ritter,  nehmt  des  Ksnva  wahr. 


4.  Ergossen  wird  die  heisse  Milch 
von  Lob  begleitet,  Ritter,  euch; 
und,  labungsreiche,  dieser  süsse  Somatmnk, 
durch  welchen  Vritra  ihr  erspäht. 

6.  Was  ihr  in  Wassern,  was  im  Baum 
und,  thatenreiche,  was  ihr  in  den  Kräutern  wirkt, 
Damit  erquickt,  o  Ritter,  mich. 

6.  Wenn,  treue,  ihr  zu  Thaten  eilt, 
wenn  ihr^  o  Götter,  Heilung  wirkt; 

Hier  diesem  eurem  Vatsa  Milt's  an  Liedern  nicht; 
so  kommt  zum  opferretcben  denn. 

7.  Seht,  herrlich  hat  der  Dichter  hier, 
ein  Lied,  o  Ritter,  euch  erdacht,     ■ 

Schon  giesst  er  Bussen  Soma  und  den  heissen  Trank 
nun  in  des  Feuerpriesters*)  Glut, 


8.  Besteigt  den  Wagen,  Ritter,  nun, 
der  schnell  auf  seinem  Wege  rollt, 
Lasst  diese  meine  Lieder  euch 
herbeiziehn,  wie  der  Wolke  Flug. 

9.  Sei's,  dass  wir  heut  durch  Sprüche  euch 
herbeiziehn,  o  wahrhaftige, 

*}  Des  Agni. 
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0  Ritt«r,  sei's  durch  Chorgeeang, 
so  achtet  &uf  deu  Kütiva  rculit. 

13.  Wenn  lieut  ich  werd'  die  Ritter  fielm 
um  reiche  Beute  zu  empfahn, 

Wenn  in  dem  Kampf  um  Kraft  zum  Sieg, 
dann  sei  voll  Heil  der  Ritter  Gunst. 

14.  0  Ritter,  kommet  eilig  her, 
die  Speisen  sind  eucli  aufgestellt, 

Hier  diese  Soraa's  bei  dem  Turrafa-Jadu, 
und  diese  bei  den  Kanva's  auch. 

15.  Welch  Arzenei,  o  Treue,  euch 
hier  na)i.  und  in  der  Ferne  ist, 

Mit  der,  o  weise,  reichet  Schutz  dem  Vimada, 
und  reichet  Schutz  dem  Vatsa  nun. 

D. 

16.  Erwacht  bin  mit  der  Göttin*)  ich, 
und  mit  dem  Lob  der  Ritter  auch; 

Du,  Göttin,  schlössest  auf  den  Sinn 
und  üpferdienst  den  Sterblichen. 

17.  0  Uschas,  weck  die  Ritter  auf, 
o  grosse  Göttin,  liebticbe; 

Erweck,  o  Opferpriester,  bald 
zu  unsrer  Wonne  hohes  Gut. 

18.  Wenn,  Uschas,  du  mit  Glanz  crsuhoinst, 
so  strahlest  mit  der  Sonne  du, 

Dann  eilt  der  Ritter  Wagen  hier 
zur  Stätte,  die  die  Männer  schützt. 

19.  Wenn  das  durchtränkte  Somakraut 
BUS  Eutern  man  wie  Kühe  melkt. 

Wenn  Chorgesang  erklungen  ist, 
dann  thun  die  Frommen  sich  hervor, 

20-  Hervor  zu  Reichthum  und  zur  Kraft 
zum  Schatz,  der  Aber  Männer  siegt, 
Zur  Macht,  o  weise  Ritter  ihr. 

(10 — 12.  u.  21.  siehe  Anhang.) 

VIII,   10.  [630.]     Lied  eines  Känva  (Nachkommen  des 

Kanva)  an  die  Ritter. 

1.  Wenn  ihr  im  weiten  Erdensitz, 

wenn  dort  im  Licht  des  Himmels  weilt, 
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Wenn  \a  dem  Heer,  itn  Hanse,  das  b«reit  gemacht, 
so  koninit  von  dort,  o  Ritter,  lier. 

2.  Wenn  einem  Manne  ihr  das  Opfer  segnetet, 
m  achtet  auf  den  Künva  doch; 
Brihaspati  und  alle  Götter  ruf  ich  an, 
die  Ritter,  deren  Pfeile  schnell. 

5.  Ob,  Ritter,  ihr  im  Westen  weilt, 
im  Osten,  gäterreiche  ihr. 

Ob  bei  dem  Druhjn,  Anu,  Turvaja,  Jadu, 
ao  ruf  ich  euch,  o  kommt  zu  mir. 

6.  Ob  in  der  Luft  ihr  flieget,  vielgenieBSende, 
ob  rings  um  Erd'  und  Himmel  auch, 

Ob  ihr  zu  eigner  Lustfahrt  auf  den  Wagen  steigt, 
so  kommt  von  dort,  o  Ritter  her. 
(3.  u.  4.  siehe  Anhang.) 

VIIl,  11.  [6Ü1.]    Lied  des  Vataa  an  Agni. 

1.  Du  Agni  bist  des  Opfers  Uort, 
ein  Gott  du  unter  Sterblichen, 

Und  bei  den  Opfern  anzuflehn. 

2.  Zu  rdhmen  bist,  o  siegender, 
bei  allen  Opferfesten  du. 

Du  Agni  f^rst  die  Opfer  ja. 

3.  Drum,  Agni,  lialte  fem  von  uns 
die  Feinde,  Wesenkenner  du. 

Die  gottlos  sind  und  gabenlos. 

4.  Auch  in  dem  nahen  Opferwerk 
des  böagesinnten  Sterblicben, 

0  Wesenkenner,  gehet  du  nicht. 

5.  Viel  Namen  des  unsterblichen 
erkennen  wir,  die  Sterblichen, 

Des  Wesenkenners,  preisend  an. 

6-  Mit  Liedern  rufen  Agni  wir, 
den  Sänger  wir,  die  Sänger,  her, 
Zam  Schutz  den  Gott  wir  Sterblichen. 

7.  Es  lenke  Vataa  deinen  Sinn 
auch  von  dem  fernsten  Sitze  her, 
Durch  Lied,  das,  Agni,  dein  begehrt. 

8.  Denn  allenthalben  bist  du  gleich, 
gebietend  Aber  jedes  Volk; 

Dich  rufen  wir  in  Schlachten  an. 
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9.  In  Scblaohten  rufen  Agni  wir 
am  Hülfe  beutegierig  an, 
In  Kämpfen  den  begüterten. 

(10.  siehe  Anhang.) 

Vm,  12.  [632.]    ÄQ  Indra. 
Der  Zehner  (In  Veri  2)  Ut  Reprüeutant  einer  Schar  toh  zebn  Halb- 
göttern, di«   den  Indra  bei  seinen  Ssnpfen  begleiten.     Der  Refraio 
igt  (wie  gewöbniicb)  Dar  lo*e  «ngeknüpft. 

1.  Welch  Kansch,  Indra,  der  Btärkate  ist, 
vom  Somatrunk  erregteste. 

Durch  den  du  niederschlägst  den  Feind, 
den  wünschen  wir. 

2.  Durch  den  da  Schutz  dem  Zehner  gabst, 
dem  eilenden,  dem  Glanzesherm, 

Dem  Alleireger,  und  dem  Meer, 
den  wünschen  wir. 

3.  Durch  den  du  vorwKrtstriebst  den  Strom, 
die  grossen  Wasser  Wagen  gleich, 

Dasa  sie  auf  rechtem  Wege  gehn, 
den  wünschen  wir. 

4.  Dies  Lob  geniesa  zar  Freude  dir 
wie  reines  Schmalz,  o  Schleuderer, 
Durch  das  da  alsobald  mit  Macht 
gewaohsen  bist. 

6.  Dies  Lob,  o  der  du  Lieder  liebst, 
gleich  einem  Meere  schwillt  es  an; 
Durch  all  die  Laben  Indra  bist 
gewachsen  du. 

6.  Der  uns  als  Gott  von  ferne  her 
geführt  hat  znr  Genossenschaft, 

Wie  HimmelsdoDst  dich  breitend  bist 
gewachsen  du. 

7.  Es  wachsen  seine  Lichter  auf, 
und  in  den  Armen  ihm  der  Blitz, 
Als  Erd'  and  Himmel  Bonnenglei(^ 
er  kräftigte. 

8.  Sobald,  0  grosser  starker  Held, 
da  hundert  Büffel  aufgezehrt, 

Da  war's,  dass  deine  ladramacht 
sieb  kriUHgte. 

9.  Den  Frevler  brennet  Indra  weg 
wie  mit  der  Sonne  Strahlenglut; 
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Wie  Feuer,  dos  den  Wald  verbrennt, 
ward  kräftig  er. 

10.  DieB  regelrechte  Ändachtslied, 
dies  neue  eilet  hin  su  dir, 
Anbetungsvoll  and  rielbeliebt, 

es  iet  bereit. 

11.  Des  Opfers  gottgeföll'ger  Spross 
dnrcbläutre  stetig  seine  Kraft, 

Durcb  Indra's  Loblied  ward  er  stark; 
er  steht  bereit. 

12.  Des  Freundes  Spende  dehnt  sich  aas, 
so  Indra  auch  zum  Somatrunk, 

Gleich  wie  das  Beil  in  Fressers  Hand, 
ist  sie  bereit. 

13.  Ihm,  den  die  muntre  Sängerschar 
durch  Sprache  recht  erheitert  hat. 

Ihm  schwillt  wie  Butter  in  dem  Mund 
des  Opfers  Werk. 

14.  Und  Indra,  dem  selbstleuchtenden 
hat  Lobsaug  Aditi  erzeugt; 

Zur  Wonne,  vielgepriesen  ist 
des  Opfers  Werk. 

15.  Es  janohzten  ihm  die  Priester  zu 
zur  Wonne,  znr  Verherrlicbang, 

Nicht  widerstrebt  sein  Fflchsepaär 
dem  Opferwerk. 

16j  Ob  du  beim  VischDa,  Indra,  dich 
ob  bei  dem  Trita  Aptia, 
Bei  Hamta  dich  des  Soma's  freust 
am  Indnsaft, 

17.  Ob  da  in  weiter  Feme  dich 
erfreust,  o  Held,  am  Somameer, 
Erg6tz  vor  allen  dich  bei  niu 
am  Indnsafl, 

16.  Uagst  da  des  Pressers  Beistand  sein, 
des  Opfernden,  o  tapfrer  Held, 

An  Sägers  Spmcb  erlaben  dich 
am  Indnsaft. 

19.  Zum  Heile  preiset  euren  Gott, 
den  Indra,  Indra  fort  and  fort, 
Um  Opfers  Segen  zu  empfahn, 
sie  drangen  durch. 
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20.  Durch  Opfer  ilm,  der  Opfer  liebt, 
durch  äoina  ihn,  der  Soma  aclilürrt, 
Durch  Lieder  stärkten  Indra  sie; 

sie  drangen  durch. 

21.  Voll  Heil  sind  seine  Führungen, 
und  reichlich  seine  Segnungen, 

Dem  Frommen  schenkt  er  alles  Gat; 
sie  drangen  durch. 

22.  Den  Indra  hat  die  Oötterschar 
zur  Vritratodtang  ansersehn, 

Ihm  tönet  zu  der  Sänger  Chor 
zu  hober  Krafl. 

23.  Den  grossen  pi-eisen  wir  mit  Maclit; 
mit  Loblied  den,  der  Ruf  erhört. 
Erbeben  ihn  mit  Lieder  Schall 

zu  hoher  Kralt. 

ii.  Den  Erd'  und  Himmel  niclit  umfasst, 
die  Lflfte  nicht,  den  Blitzenden, 
Vor  seinem  Andrang  bebt  das  All, 
und  seiner  Kraft. 

25>  Als  Indra  dich  zur  Feindessclüacht 
die  Götter  hatten  ausersehn. 
Da  wuchs  empor  dein  Füchsepaar, 
das  herrliche. 

26.  Als  dn  den  Stromverschli essenden, 
den  Vritra  blitzend  schlugst  mit  Macht, 
Da  wuchs  empor  dein  Füchsepaar, 

das  herrliche. 

27.  Als  Vischnu  dann  durch  deine  Kraft 
der  Schritt«  drei  vollendete, 

Da  wuchs  empor  dein  Füchsepaar, 
das  herrliche. 

28-  Als  dein  geliebtes  Füchsepaar 
an  Grösse  zunahm  Tag  für  Tag, 
Da  schmiegten  alle  Wesen  auch 
sieb  eng  an  dich. 

29.  Als  deine  Marutscharen  dann 
um  dich,  o  Indra,  scharten  sich, 

Da  schmiegten  alle  Wesen  auch 
eich  eng  an  dich. 

30.  Als  jene  Sonn'  am  Himmel  du 
als  helles  Licht  befestigtest, 
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Da  schmiegten  alle  Wesen  auch 
sich  etig  an  dich. 

31-  Dies  Preislied  bringt,  o  Indrn,  dir 
der  SÄnger  dar  mit  frommem  Sinn, 
Das  schwesterlich  den  Schritten  folgt 
beim  Opferfest. 

.   32.  und  wenn  in  deinem  Lieblingssitz 
die  Melker  rduschen  im  Verein 
In  der  Verehrung  Mittelpunkt 
beim  Opferfest, 

33.  So  gib  uns,  Indra,  reiche  Schar 
an  Sühnen,  Rosacn,  Rindern  auch 
Anf  ersten  Wunsch  als  Priester  du 
beim  Opferfest. 

VIII,  13.  [6.S3.]    An  Indra. 

1.  Indra  entflammet  seinen  Geist, 
den  edlen,  an  dem  Somasaft; 
Gcwalt'go  Kraft  ist  eigen  ihm; 
denn  gross  ist  er. 

2.  Er  ist  im  höchsten  llimraelsmuin, 
im  Sitz  der  Götter  Förderer, 

Der  hülfereicb  und  hochberühmt 
bei  Wassern  siegt. 

3.  Um  Gaterbeutung  ruf  ich  ihn, 
den  starken  Indra,  zu  der  Schlacht; 
Recht  nah  sei  uns  mit  deiner  Huld, 
ein  Freund  zum  Heil. 

4.  Dir,  liederfreuter  Indra,  strömt 
des  Somapressers  Spende  hier; 

Du  bist  Gebieter  dieser  Streu, 
du  munterer. 

5.  Recht  bald,  o  Indra,  gib  uns  das, 
um  was  wir  Presser  bitten  dich; 
Bring'  schönen  Reich thum  uns  herbei, 
der  Glack  verschafit. 

G.  So  oft  der  weise  Sänger  dir 
die  Lieder  kOhn  entgegenbringt. 
So  wächst  wie  Zweige  er  empor, 
wenn  du  sie  hegst. 

7.  0  rege  du  die  Lieder  an 
und  hör  wie  sonst  des  S&ngers  ßnf; 
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Bei  jedem  Raasch  eratnrkteat;  dn 
dem  frommen  Mann. 

8.  Es  tummeln  seine  Lieder  aich, 
wie  Waaaer  stürzen  von  der  Höh, 
Zu  ihm,  den  preiset  dies  Gebet 

als  Himmelsherm. 

9.  Der  du  genannt  wirst  einziger, 
gewatt'ger  Herr  der  Völkerscliar 
Von  hülfabegier'gen  betenden, 
geniess  den  Trank. 

10.  Den  weisen  preise,  der  berühmt, 
und  dessen  Rosse  sieggewohnt 
Hineilen  zu  dea  frommen  Haus, 

des  betenden. 

11.  O  hof^gesinnter,  eilend  komm 
znm  Opfer  mit  den  Rossen  her. 

Den  raschen,  buntgesprenkelten; 
denn  Heil  ist  dir. 

12.  0  Indra,  kräftigster  Regent, 
verleihe  stets  den  Sängern  Schutz, 
Den  Opferherren  ew'gen  Kuhm 

und  Gutbeaitz. 

13.  Dich  ruf  bei  Sonnenaufgang  ich, 
dich  in  des  Tages  Mitte  an; 

Mit  den  Gespannen  komme  froh, 
o  Indra,  her. 

14.  0  komm  doch  her,  o  eile  doch, 
und  trink  vom  milchgemi sehten  Saft; 
Den  alten  Faden  webe  fort 

nach  deiner  Art. 

15.  Wenn  starker  Vritratödter  du 
in  N&he  oder  Ferne  weilst, 

Ob  auf  dem  Meer,  geniesst  du  doch 
den  Somatrunk. 

16.  Den  Indra  stBrke  unser  Lied, 
ihn  der  gepresste  Indusaft; 

Des  Indra  freun  die  Menschen  sich, 
mit  Trank  versehn. 

17.  Gunst  suchend  liessen  wadisen  ihn 
die  Priester  durch  der  Opfer  Strom, 

Den  Indra  der  Gewüeser  Flut 
wie  Zweige  ihn. 
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18.  In  den  drei  Kufen  woben  da 
die  Götter  echönea  Opferwerk; 

Ihn  kräfC'ge  nnsrer  Lieder  Schall, 
den  Kräßiger. 

19.  Wenn  der  ergebne  Sänger  dir 
die  Sprache  nach  der  Ordnung  weiht, 
Dann  heiaat,  der  helle  ElninineF  er, 
der  herrliche. 

20.  Dies  rasche  Werk  des  prächtigen 
zeigt  an  den  alten  Stätten  sich, 

Und  darauf  richten  ihren  Geist 
die  Weisen  hin. 

21.  Wenn  meine  Freundschaft  du  erwäViUt, 
so  trink  von  diesem  Somaaaft, 

Durch  den  wir  über  jeden  Feind 
gedrungen  sind. 

22.  Wann  wird,  o  Indra,  Liederfreund, 
der  Sänger  dir  am  liebsten  sein? 

Wann  wirst  dn  Gut  an  Rind  und  £os3 
uns  hold  verleihn? 

23-  Wann  fährt  der  rothen  Hengste  Paar 
der  preislichen,  den  Wagen  dir, 
Dem  ew'geo,  den  erfreue n dsten  ? 
den  wünschen  wir. 

24.  Den  hocbgepries'nen  wünschen  wir, 
ihn,  der  mit  alten  Hülfen  eilt, 
Er  setze  auf  die  liebe  Streu 
sich  nieder  jetzt 

2&.  0  bochgelobter,  labe  dich 
an  Laben,  die  der  Dichter  rlihmt, 
0  schlürf  den  fetten  Labetrunk, 
sei  bülfreich  uns. 

26.  Bin  Helfer,  Indra,  bist  du  ja 
des  Preisenden,  o  Schleuderer; 

Dir  send'  ich  geistgeschirrtes  Lied 
ans  treuem  Sinn. 

27.  Hier  diese  Festgenossen  dir 
anschirrend  zu  dem  Somatrunk, 
Das  gtUerreiche  Fücbsepaar, 
rausch,  Indra,  her. 

28-  Her  rausche  auch  die  Rudraschar, 
begleitend  debe  scfaSne  Fracht, 
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Die  Uarutstämme  allzamal 
zum  Labetrnnk. 

29.  Wol  liebte  seine  kühne  Schar 
des  Himmels  Sitz,  doch  legt«  sie 
Ihn  in  des  Opfers  Mitte  hin 
nach  ihrer  Art. 

30-  Er  eilt,  um  weit  sich  umznscbaun 
bei  vorgerückten)  Gottesdienst, 
Bestimmt  des  Opferwerks  Verlauf, 
wenn  er's  geschaut. 

(31.  Dein  Wagen,  Indra,  ist  ein  Stier, 
und  Stiere  deiner  Füchse  l'aar, 
Gin  Stier  du  selbst,  schön  wirkender, 
ein  Stier  der  Ruf. 

.^2.  Ein  Stier  der  Stein,  ein  Stier  der  Trank, 
ein  Stier  der  Soma,  hier  gepresst, 
Ein  Stier  das  Opfer,  das  du  hegst, 
ein  Stier  der  Ruf. 

H3.  Ich  rufe  dich,  der  Stier  den  Stier, 
durch  viele  Labeu,  ßlit^tender; 
Denn  du  bist  hold  dem  Lobgesang, 
ein  Stier  der  Ruf.) 

VIII,  14.  [634.]    An  Indra. 

1.  Wenn  mir,  o  Indra,  so  wie  dir, 
zu  eigen  aller  Reichthum  w&r'. 

So  sollte  reich  mein  Sänger  sein. 

2.  Ich  wollt'  ihm  helfen,  schenken  ihm, 
dem  weisen  Sänger,  Herr  der  Kraft, 
Wenn  ich  der  Herr  der  Kühe  war'. 

3.  Du  lolinst  mit  einer  Wunderkuh 
dem  Opferer,  der  Soma  braut; 

Sie  strömet  strotzend  Rind  und  Ross. 

4.  Kein  Gott,  kein  Sterblicher  vermag 
zu  hindern ,  Indra,  dein  Geschenk, 
Wenn  Schatz  du,  hehrer,  geben  willst. 

5.  Das  Opfer  gab  dem  Indrn  Kraft, 
als  er  die  Erde  um  sich  schlang, 
Den  Haarhusch  auf  zum  Himmel  hob. 

13.  Wir  wünschen,  Indra,  deine  Huld, 
der  gross  und  stark  du  bist,  herbei. 
Der  alle  Beute  du  gewannst 
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7-  Die  Luft,  den  Aetheir&uni  durchdrangt 
im  Rausch  des  Soma  Indra  da, 
Ah  Vala  er  in  Stücke  schlug. 

8.  Er  trieb  die  Küli'  aus  dem  Versteck 
und  aeigte  sie  den  Angiras, 

Den  Vala  stürzte  er  herab. 

9.  Des  Ilimmets  lichte  Wölbung  ist 
gefügt  durch  Indra  und  gestützt, 
Nicht  fortzustossen,  stark  und  fest. 

10.  Beweglich,  Jndra,  ist  Aas  l.ied, 
aufsprudelnd  wie  des  Wassers  Flut; 
Beroeistert  haben  Tränke  dich. 

11.  Denn,  Indra,  du  erquickst  dich  gern 
an  Sprüchen  und  an  Lobgesang, 

Den  Sängern  schaffst  du  hohes  Glück. 

13.  Den  Indra  fahr'  zum  Somatrunk 
das  Füdisepaar,  das  mähnige, 
Zum  Opfer  den,  der  gerne  schenkt. 

13.  Du,  Indra,  schlugst  dem  Namutschi 
den  Kopf  ab  mit  der  Wasser  Sclinnra, 

Als  du  die  Feinde  alle  schlugst. 

14.  Du,  Indra,  schütteltest  herab 
Dämonen ,  listig  Bcbleichende, 
Empor  zum  Himmel  strebende. 

15.  Die  somalose  Rotte  triebst 
du  auseinander,  Indra,  rings, 
Und  schlugst,  o  Somatrinker,  sie. 


Vin,  15.  [635.]    An  InJra. 

1.  Wohlan,  den  Tielgepriesenen, 
den  vielgerufenen  besingt; 

Den  starken  Indra,  mit  Gesang 
gewinnt  ihn  euch, 

2.  Den  zwieEach  starken,  dessen  Macht 
gewaltig  Erd'  und  Himmel  hält, 
Gebirge,  Fluren,  Wasser,  Licht 

mit  Manneskraft. 

3.  Du  herrschst,  o  vielgepriesener, 
die  Feinde  tüdtest  du  allein. 

Um,  Indra,  Sieg  und  schönes  Gut 
uns  zu  verleihn. 
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4.  Wir  rOhmen,  ladra,  deiiien  Bausch, 
der  stark  ist  und  in  Schlaohten  negt, 
Der  Raum  verschafft,  o  Soblenderer, 

und  golden  glKnzt, 

5.  Durch  wekben  Licht  dem  Ajn  du 
und  Manu  sugewiesen  hast; 

Dich  freuend  dieser  Opferstreu 
ergUnzest  du. 

6.  Das  rühmen  deine  Sänger  hier 
auch  beut«  wie  in  alter  Zeit, 
Erkämpf  die  Stier- beherrscht«  Flut 
an  jedem  Tag. 

7.  Sie,  deine  groese  Indranuicbt 
und  deine  Kraft  und  Tüchtigkeit, 

Den  Blitz  auch  schärft  dir  Lied  und  Trunk, 
den  prächtigen. 

8.  Der  Himmel  steigert  deine  Kraft, 
die  Erde,  Indra,  deinen  Ruhm; 

Die  Wasser  und  die  Bergeshöhn, 
erregen  dich. 

9.  Dich  preisen  Mitra.-Vamna, 
dich  Viscbnu  auf  dem  hohen  Thron, 
Dir  ruft  mit  lautem  Jubel  zu 

die  Marutscbar. 

10.  Der  gabenreicbste  Männerherr, 
o  Indra,  bist  du  von  Geburt; 

Du  schenkest  Kind  und  Kindeskind, 
gesegnete. 

11.  Du  legst  allein,  gepriesener, 
die  Feinde  ollesammt  zur  Ruh; 
Kein  andrer  fördert  mehr  das  Werk, 
als  Indra  da. 

12.  Wenn,  lodra,  such  nach  ihrem  Sinn 
um  Huld  dich  viele  rufen  an. 

So  mögat  da  Glanz  gewinnen  doch 
durch  nnsre  Schar. 
(13.  siehe  Anhang.) 

Vm,  16.  [636.]    An  Indra  (trochäiech). 

1.  Preist  den  preisenswerthen  Indra, 
der  die  Welt  beberrsobt,  mit  Liedern, 
Ihn,  den  reichsten  Mann,  den  Sieger. 
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2.  Ihn,  an  dem  sich  alle  SprUche 
weiden  und  die  reichen  Gaben, 

Wie  am  Meere  die  GewSsser. 

3.  Ihn  gewinne  ich  dnrch  Loblied, 
der  als  Feldherr  wirkt  im  Kampfe, 
Reich  an  grossem  Gut  zum  S(^enken. 

4.  Dessen  Ratucbmnth  nnerscbSpflich, 
ohne  Uangel,  weit  und  rettend. 
Freudebringend  in  der  Schlacht  ist, 

5.  Diesen  rufen  sie  um  Schutz  an, 
wenn  des  Kampfes  Preis  gesetzt  ist; 
Sieger  sind  des  Indra  Freunde. 

6.  Ihn  verehret,  was  Am  lebet, 
ihn  mit  Thaten,  ihn  mit  Werken; 
Indra  ist's,  der  Freiheit  schaffet. 

7.  Er  ist  Priester,  Indra  Dichter, 
Indra  vielfach  vielgepriesen, 

Indra  gross  durch  groese  Kr&fte, 

8.  Er  zu  preisen,  er  zn  rufen, 
wahrhaft,  tapfer,  vieles  wirkend; 
Er  allein  ist  {LbermJMhtig. 

9.  Alle  Menschen,  alle  Völker 
in«isen  Indra  mit  Gesängen, 

Ihn  mit  Liedern,  ihn  mit  Weisen. 

10.  Der  zn  bestem  Gut«  leitet, 
Glans  und  Glück  verschafft  in  Schlachten 
Und  im  Kampf  besiegt  die  Feinde, 

11.  Er  ab  Fährmann  fahr  uns  über, 
hochgelebt  zum  Glück  auf  Schiffen, 
Indra  Aber  alle  Feinde. 

12.  Hilf,  o  Indra,  uns  dorch  Labung, 
schaff  uns  Bahn  dnrch  deine  Güte 

Und  geleite  uns  znm  Wohlsein. 


Vm,   17.  [637.]    An  Indra. 
1.  Komm  her,  wir  haben  dir  gebraut 
den  Soma,  Indra,  trink  davon, 
Auf  dies  mein  Polster  setse  dich. 

3.  Dich  fahre  her  dos  mähnige, 
gebetgeschirrte  Füchsepaar, 
Hör ,  Indra ,  nnsre  Bitten  an. 

27« 
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3.  Wir  Beter  rufen,  Indra  dich, 
den  Somatrinker  trankbegabt, 

Und  wobi  Tersebn  mit  Somftsaft. 

4.  Zu  uiiB  mit  Trank  versdinen  korom 
herbei  im  unsenn  Lobgesaiig, 

Vom  Eraate  trink,  o  schlürfender. 

5.  Ich  giess'  den  IKeth  in  deinen  Bauch, 
durch  deine  Glieder  streue  er; 

Ergreife  mit  der  Zunge  ihn. 

6.  Er  sei  dir  schmackhaft  zum  Genass 
und  honigBüsH  dem  Leibe  dein, 

Dem  Herzen  sei  der  Soma  lieb. 

7.  Und  dieser  schleiche  zu  dir  hin, 
wie  man  verbfillt  zu  Weibern  scbleiclit, 
Der  Soma,  weiser  Indra  du. 

g.  Hit  festem  Nacken,  starkem  liCib 
und  kr&ft'gem  Arm  im  Somarauscb 
schlägt  Indra  alle  Feinde  todt. 

9.  0  Indnt,  schreite  du  voran, 
des  Alls  Gebieter  mit  Gewalt, 
Feindtädter,  tödt'  die  Feinde  dn. 

10.  Lang  Bei  dein  Haken  ausgestreckt, 
mit  dem  du  Gfiter  ziehst  heran   . 

Dem  Opferer,  der  Soma  braut. 

11.  Hier  steht  der  Soma  auf  der  Streu, 
o  Indra,  der  gereinigte, 

Komm  eilend  her  und  trink  davon. 

12-  Der  stark  dn  sdireitcst,  Stärke  ehrst, 
zur  Lust  ist  dieser  dir  gebraut, 
Dich,  o  Zerbrecher,  ruft  man  an. 

(13 — 16.  siehe  Anhang.) 

Vin,  18.  [G38.]    An  die  Aditja's  uod  andere  Götter. 

Die   häufige  Verkettang   der  Strophen,   die   darin  beeMht,   dais  die 
folgende  Strophe   an   den   letzten  Gedanken  der  rorh ergehenden  an- 
knüpft,  tritt   in   den   ersten  Strophen  dieses  Liedes   besonders  deat- 
licb  h  error. 

1.  Jetst  äehe  hier  der  Sterbliche 
die  Gate  der  Aditja's  an, 
Die  grösser  sind  als  je  zuvor 
bei  ihrem  Werk. 
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2-  Denn  uogei&brdet  ist  der  Weg 
der  Söhne  hier  der  Aditi; 
Trugloee  HUter  sind  sie  ja, 
des  Segens  voll. 

3.  Uns  mögen  diesen  weiten  Schutz 
verleihen  Bhaga,  Savitar, 

Varona,  Mitra,  Arjaman, 
den  wir  erfleba. 

4.  Komm  mit  den  Göttern,  Aditi, 
o  Göttin  Schutz  verleihend  her, 

Du  liebe  mit  den  glänzenden, 
gut  schirmenden. 

5.  Denn  diese  Söbne  Aditi's 
verstebn  za  scheuchen  jeden  Feind, 
Die  von  Bedrängniss  nns  befrein, 
die  herrlichen. 

6.  Die  Heerden  schütz'  uns  Aditi 
bei  Tage,  Aditi  bei  Nacht, 

Vor  Noth  die  treue  Aditi, 
erquickend  stets. 

7.  Und  sie,  die  weise  Aditi, 
mit  Uaife  komme  sie  des  Tags, 
Sie  schaff  herbei  uns  ael'ge  Lust, 
hinweg  den  Feind. 

'     8.  Der  Götter  Aerzte  mögen  auch, 
die  Ritter  Segen  schaffen  ans 
Und  Krankheit  scheuchen  fem  von  hier, 
hinweg  den  Feind. 

9.  Mit  Flammen  schaffe  Agni  Heil, 
die  Sonne  strahle  Heil  uns  zu. 

Nicht  schadeod  wehe  Heil  der  Wind, 
hinweg  den  Feind. 

10.  Fort  treibt  die  Krankheit,  fort  den  Feind 
und  fort  den  Böses  sinnenden; 

Bewahrt  Aditisohne  uns 
vor  Ungemach. 

11.  0  haltet  fem  von  uns  den  Pfdl, 
Aditja's,  fem  die  Dürftigkeit, 

Und  schaffet  weg  der  Feinde  Hass, 
all  wissende. 

12.  O  reidiet  solchen  Schutz  uns  dar, 
Aditja's  der  auch  von  der  Schuld 
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Den  Sobuldbeladenen  befreit, 
o  spendende. 

13.  Welch  Sterblicher  durdi  Zauberkunst 
uns  irgmd  zu  beachftd'gen  auoht, 

Der  schade  selbst  sich  durch  sein  Thno, 
der  falsche  Mann. 

14.  Ja,  den  erreiche  HiageHchiclt, 
den  bösen,  binterliat'gen  Mann, 

Der  wider  ans  anf  Unheil  sinnt, 
der  falsche  Mann. 

16.  Ihr  seid,  o  Götter,  obne  Arg 
und  kennt  im  Geist  den  Sterblichen, 
Wer  falsch  ist  und  wer  obne  Falsch, 
o  gute  ihr. 

16.  Der  hohen  Berge  Schirm  und  Schutz 
und  der  Gewässer  wünschen  wir; 

Schafft,  Erd'  und  Himmel,  fern  tod  uns 
das  Ungemach. 

17.  So  fahret  ihr,  o  gute,  ans 
hinüber  über  alle  Notb, 

Durch  euren  segensreichen  Schutz 
auf  eurem  Schiff. 

18.  Zu  langer  Lebensdauer  dehnt, 
Aditja's,  uns  das  Alter  ans, 

Für  Kinder  und  für  Enkelscbar, 
ihr  herrlichen. 

19.  Das  Opfer,  o,  Aditja's,  ist 
nach  eurem  Herzen,  seid  uns  hold, 
Mit  euch  sind  eng  verbanden  wir 
in  Brüderschaft. 

20-  Wir  Sehen  an  um  hohen  Schutz 
die  Eitter  und  den  Rettangsgott, 
die  Maruts,  Mitra,  Varuna 
zum  Wohlergriin. 

23.  Aditjja's,  die  ab  Menschen  wir 
dem  Tode  unterworfen  sind, 
Verlängert  unser  Alter  hold 
zum  Leben  uns. 

(21.  siehe  Anhang.) 
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Vm,  19.  [639.]    Lied  deg  Sobhari  aa  Agni. 

1.  Erhebe  iha,  den  Glanzesberni ; 

die  Götter  regten  an  zum  Werh  den  th&t'gen  Gott, 
Und  nehmen  himmelwärts  den  Trunk. 

2.  Dan  giibenreichen  Agni,  den  heUleucbtenden, 
erheb'  o  Sänger,  Sobhari, 

Ihn,  der  die  Homareicbe  Speise  überbringt, 
zum  Opferwerk  der  erste  ist. 

3.  Als  besten  Opfirer  wählten  wir 

den  ew'gen  Gatt,  den  Priester  anter  Göttern  dich) 
Der  du  das  Opfer  schön  vollbringst, 

4.  Den  Sohn  der  Kraft  den  reichen,  schön  erglänzenden, 
Agni,  den  herrlich  leuchtenden; 

Er  opfire  nns  des  Mitra  und  des  Voruna, 
der  Wasser  Huld  vom  Himmel  her. 

5.  Welch  Sterblicher  mit  Opfergnss, 

mit  Feuerflommen  einsichtsvoll  dem  Agni  dient, 
Mit  Ehrerbietung  Opfer  weiht, 

6-  Dem  eilen  seine  muntern  Renner  rasch  voran, 
dem  wird  der  scbOnste  Glanz  zu  Tbeil, 
Den  trifft  von  keiner  Seite  Noth,  von  Göttern  nicht, 
noch  auch  von  SterbUcben  bewirkt. 

7>  Durch  unsre  Feuer  seien  wir 
dir,  Agni,  lieb,  o  Sohn  der  Stärke,  Herr  der  Kraft, 
Du  heldenhafter  bist  uns  hold. 

8.  Gertthmt  wird  Agni  wie  ein  holdgesinnter  Gast, 
und  wie  ein  Wogen,  reich  an  Schatz; 

In  deiner  Nähe  sind  die  Sitze  segensreich, 
du  bist  der  König  olles  Gate. 

9.  Der  Mensch  förwafar,  ist  preisenswerth, 
o  hochheglflokter  Agni,  welcher  Opfer  bringt, 
Der  mnss  erlangen,  was  er  wünscht. 

10-  Für  wessen  Opfer  hoch  da  aufgerichtet  stehst, 
der  Männerherrscher  hat  Gedeihn, 
Den  Preis  erlangt  dozch  Renner,  dorch  Bewunderer, 
den  Preis  erlangt  durch  Helden  er. 

11.  In  wessen  Haus  den  liobgesoog 
der  allbegabte,  schöne  Agni  gern  empf&ngt, 
Und  eure  Opfer  schnell  brtreibt, 
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12.  Dea  Priesters  oder  Sängers  Wort,   o  Sohn  der  Kraft, 
der  eifervoll  mit  Spenden  ist, 

Des  weisen  bebe  aber  Menschen  du  empor, 
bring',  guter,  es  den  Göttern  nah. 

13.  Wer  den  gewalt'gen  Agni  sich 
durch  Opfergaben  oder  durch  Gebet  gewinnt, 
Durch  Lied  den  lebhaft  Ainkelnden, 

ii.  Dem  ewigen,  durch  Brennholz,  durch  Entzfinden  dient, 
und  eeine  Satzungen  befolgt, 
Der  dringet  über  alle  Menschen  reich  an  GlQck 
mit  Macht  wie  auf  der  Woge  hin. 

15.  Die  Macht,  o  Agni,  bring  herbei, 
die  jeden  Feind  in  seinem  Sitze  übermannt, 
Und  jedes  bösen  Mannes  Wuth. 

16.  Die  Kraft,  durch  die  Varuna,  Mitra,  Arjaman, 
die  Ritter,  Bhaga,  herrlich  sind, 

Durch  Indra's  Hülfe  mögen  wir  eriangen  sie, 
durch  deine  Kraft  auf  freister  Bahn. 

17-  Die,  die  sind,  Agni,  wahrhaft  fromm, 
die,  weiser,  dich  den  Weltbeschauer  eingesetzt. 
Die  weisen  dich,  den  starken  Gott. 

18.  Die,  die,  o  sel'ger,  schafften  sich  zum  Himmel  bin 
ihr  Opfer,  Somatrunk,  Altar; 

Die,,  die  gewannen  grossen  Preis  durch  Rosse  sich, 
die  auf  dich  setzten  ihr  Begehr. 

19.  Zum  Heil  sei  Agni  opferreich, 

zum  Heil  die  Spende  und  die  Feier,  sel'ger  du, 
Zum  Heile  auch  der  Götter  Gunst. 

20.  Im  Feindeskampfe  mache  heilvoll  deinen  Muth, 
durch  den  du  in  den  Schlachten  siegst. 

Und  viele  Sehnen  mache  schlaff  der  Trotzenden, 
tasa  siegen  uns  durch  deine  Gunst. 

21.  Ich  singe  dem,  den  Mann  fand, 

den  Götter  sich  zum  raschen  Boten  eingesetzt. 
Der  bestens  opfernd  Tränke  fährt. 

22.  Dem  scharfgezahnten ,  ihm,   dem  jungen,  glänzenden, 
dem  Agni  sing  ein  Wonnelied, 

Ihm,  der  mit  Schönheit  schmücket  seinen  Heldenleib, 
wenn  er  mit  Schmalz  beträufelt  ist. 
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23.  Wenn  er  mit  Schmalz  betrfturelt  ist, 

so  hebet  Agni  auf  sein  Beil  und  senkt  ob  dann 
Gleich  wie  die  Sonne  ihre  Pracht. 

24.  Er,  der  tod  Manu  eingesetzt  die  Opfer  bringt, 
mit  seinem  Mond  roll  süssen  Bufts, 

Schönopfernd  will  er  seine  Gaben  weihn,  der  Gott, 
der  Priester,  der  unsterbliche. 

2&.  Wenn  sterblich  da,  o  Agni,  wärst, 
nnd  ich,  o  freunde  reicher ,  ein  Unsterblicher, 
0  Sohn  der  Kraft,  beträufelter, 

26.  So  g&b'  ich  dich,  o  guter,  nicht  dem  Unheil  Freie, 
noch,  trefflicher,  der  Dürftigkeit, 

Nicht  sollt  mein  Sänger  elend  sein  und  schlech^estellt, 
o  Agni,  wider  sein  Verdienst. 

28.  Durch  deine  nächsten  Hülfen  sei 

ich  wohlgeleitet,  guter  Agni,  recht  nach  Wunsch, 
Des  Gottes,  ich  der  Sterbliche. 

29.  Durch  deine  Kraft  und  deine  Gaben  möge  reich 
beschenkt  ich  sein  nach  deiner  Gunst, 

Dich,  guter,  nennt  man  meinen  treuen  Gönner  ja, 
80  schenke  gern,  o  Agni,  denn. 

30.  Dnrch  deine  heldenreicbe  Gunst, 

die  Kraft  verleiht,  gedeihet  der,  o  Agni,  recht. 
Den  du  zum  Freunde  dir  gewählt. 

31.  Dein  dunkles  Banner,  das  zur  Zeit  entzündet  rauscht, 
o  Spender,  ist  dir  angelegt, 

Du  bist  der  hehren  Morgenröthen  lieber  Freund, 
des  Nachts  und  Morgens  leuchtest  du. 

32.  Ihn  baten  jetzt  wir  Sobhari's, 

der  vielen  hilft  nnd  tausend  Kräfte  hat,  um  Gunst, 
Des  Trasadasju  Oberherrn; 

33-  Au  dem,  o  Agni,  deine  andern  Feuer  auch 
wie  Aeste  haften  an  dem  Baum; 
Der  Männer  Schätze  zieh'  ich  Zweigen  gleich  heran, 
indem  ich  deine  Herrschaft  mehr. 

(27.  u,  34  —  37.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  20.  [640.]    Lied  des  Sobhari  an  die  Maruts. 


1.  0  kommt  herbei  und  säumet  nicht, 

o  gleichgesiante,  brechet  auf,  nicht  bleibet  feiD, 
Ihr,  die  ihr  aach  das  Feste  beugt. 

2.  Auf  starkbeschienteu,  glanzbegabteu  fohrt  herbei, 
o  Ribhuberracher,  Karuts  ihr, 

0  vielbegehrte  Budra'a  beut  mit  Labetnink 
zum  Opfer,  hold  den  Sobbari'B. 

3-  Wir  kennen  ja  die  starke  Kraft 
der  regen  Rndra's,  der  gewog'nen  HarQt«char, 
Des  schnellen  Vischnu  holder  Schar. 

4.  Die  Wolkeninsetn  stoben  und  das  Unheil  floh, 
und  £rd'  und  Himmel  eintet  ihr, 
0  Ring -geschmückte,  eure  Bogen  drangen  vor, 
wenn  ihr  euch  regt,  o  leuchtende, 

5-  Das  Unbewegte  auch  erdröhut, 
die  Berge  und  dos  Waldrevier  bei  eurer  Fahrt, 
Die  Erde  bebt  bei  eurem  Gang. 

6.  Vor  eurem  Andrang  klafft  der  hdchBte  Himmel  weit, 
wenn,  Maruts,  eure  Fahrt  ihr  macht, 

Da,  wo  die  Männer  stark  an  Armeu  grosse  Kraft 
an  ihren  Leibern  lassen  schann. 

7.  Die  Männer  fahren  hin  zum  Schmuck 

aus  eigner  Lust  mit  Ungestäm  und  schnellem  Drang, 
Aufrecht  und  kräftig  von  Gestalt, 

8.  Durch  Milchtrank  wird  der  Sobhari's  Musik  belohnt, 
den  ihr  im  goldnen  Wagen  ffihrt, 

Ihr  schängebornen ,  kuhentstammten,  mächtigen, 
verhelft  zu  Trunk  uns  und  GennsB. 

9.  Auf  bringt,  o  Salben -regnende, 

nun  eurer  starken  Marutschar  die  Opfer  dar, 
ihr,  der  mit  Stieren  fahrenden. 

10.  Mit  stierbeapanntem  Wagen  kommt,  o  Maruts,  her, 
der  stark  an  Naben,  stark  sich  zeigt, 

0  Männer  kommt  wie  Adler  fliegend  schnell  daher, 
zu  speisen  unser  Opfermahl. 

11.  Sie  tragen  alle  gleichen  Schmuck, 

und  Goldgeachmeide  strahlt  an  ihren  Armen  rings, 
Und  ihre  Speere  glänzen  hell 
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12.  Die  kr&ft'gen  Helden,  deren  Arme  kräftig  sind, 
sie  badem  mit^nander  nie, 

Auf  ihren  Wagen  starke  Bogen,  Kriegtgerätb 
und  Glanz  auf  ihrem  Angesicht. 

13.  Sie,  deren  Wesen  wie  das  Ueer 

sich  wogend  ansdehnt  allen  einzig  znm  Genuss, 
des  Vaters  Uuth  gleicht  ihre  Kraft. 

14.  Verehre,  preise  diese  Mamts;  denn  sie  sind 
laut  rauschend  Badee  Speichen  gleich. 

Von  denen  keine  je  die  letzte  ist,  so  sind 
anch  sie  an  Gaben  und  an  Macht. 

15.  Wer  glücklich  war  durch  eure  Gunst, 

o  Maruts,  stets  bei  der  vergangnen  Morgen  Schein, 
Der  wird  fOrwahr  auch  jetzt  es  sein. 

16.  Der  Opferherr,  zu  dessen  Opfergaben  ihr, 
o  Männer,  zum  Genüsse  kommt. 

Wird  dunJi  die  Opferspenden  und  durch  Geisteskraft 
erlangen,  Stürmer,  eure  Huld. 

17.  So  wie  des  Rudra  Söhne  es 
begehren,  die  des  hohen  Himmels  Ordner  sind, 
so,  jugendliche,  soll  es  sein. 

IS.  Die  reich  an  Gaben  selbst  den  Maruta  kommen  gleich, 
und  zu  den  gnäd'gen  gehn  im  Chor, 
Von  denen  auch,  o  jugendliche,  wendet  euch 
mit  holdem  Herzen  zu  uns  her. 

19.  Die  jungen  Stiere  schreie  an, 

o  Sobhari,  mit  neustem  Lied  die  flammenden, 
Wie  sein  Gespann  der  Pflügende. 

20.  Die  kräftig  wie  ein  vielbegehrter  Biuger  sind 
bei  allem  Streit  und  Kampfgewühl, 

Wie  sehr  berühmte,  glanzbegabte  Heldenschar, 
die  Maruts  ehre  mit  Gesang. 

21.  Die  Rinder  auch,  die  euch  verwandt, 

durch  gleichen  Ursprung,  gleichgesinnte  Maruts,  sind, 
Belecken  ihre  Köpfe  sich. 

22.  Der  Sterbliche,  o  goldgescb muckte  Tänzer,  geht 
euch  an  mn  eure  Brüderschaft, 

0  kommt  zu  uns,  o  Maruts  faer^  denn  stets  verbleibt 
das  Frenndschaftsband    das  uns  vereint. 
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33.  0  Hamts,  fahret  ans  herbei, 
Bchöngebande,  von  eurer  Marut-Arzenei, 
Terbundene  Genossen  ihr. 

24.  Durch  die  den  Strom  ihr  fördert,  und  durch  die  ihr  siegt, 
durch  die  ihr  hold  dem  Krivi  seid; 

Luatgeber  aeid  zur  Loat  mit  schönen  Halfen  uns, 
die  ihr  die  ungetreuen  haaat. 

25.  Die  Aizenei  im  ludnstrom, 

in  der  Asikni  und  im  Meer,  schönthroneode ; 
Die,  Uaruts,  in  den  Bergen  ist, 

26-  Die  führt  allschaneud  alle  unsern  Leibern  au, 
mit  denen  achafil  Erquickung  uns; 
Zu  Boden  sinke  unares  Kranken  Siechthum  auch, 
0  Maruts,  heilt,  woa  schadhaft  ist. 

VIII,  21.  [641.]    An  loclrft. 

1.  Wir  rafen  dich,  o  herrlicher, 

wie  schwere  Lasten  tragende  voll  HQliäbegier, 
Dich  glänzenden  im  Kampfe  an. 

2.  Hier  unser  jQngling  achritt  zu  dir  um  llQlfe  Yor, 
im  Kampf  der  starke  muthige; 

Denn,  Indra,  dich  erwählten  wir  zum  Helfer  uns, 
die  Freunde  dich,  den  spendenden. 

3.  Hier  sind  die  Indu's,  komme  her, 

o  Herr  der  Rosse,  Rinder  und  der  Felder  Herr, 
Den  Soma  trinke,  Somaherr. 

4.  Denn  wir  verwaiste  Priester  ziehen,  Indra,  dich, 
dess  Sippe  gross  ist,  fest  an  nna; 

Mit  allen  deinen  Scharen,  die  du  hast,  o  Stier, 
erscheine  hier  zum  Somatrunk. 

5.  Wie  Vögel  sitzend  bei  dem  Meth, 

der  dich  berauscht,  dem  milchgemischten,  schwellenden, 
Besingen  wir,  o  Indra,  dich, 

6.  Und  rufen  dich  mit  diesem  Andachtalied  herbei, 
was  säumst  du  einen  Augenblick? 

Hier  Wünsche,  dort  Gewahrer  du,  o  Rosseherr, 
hier  sind  wir,  unsre  Bitten  hier. 

7.  Denn  nicht  erst  jetzt,  o  Schleuderer, 
sind  wir  als  neue,  Indra,  deiner  Huld  genaht; 
Auch  sonat  ward  nna  dein  Reichthnm  kund. 
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S.  Wir  kennen  deine  Freundschaft,  deinen  Lohn,  o  Held, 
die  wünschen  wir,  o  Blitzesherr; 
0  fahre  du  zu  jeder  milchversehnen  Labung  uns, 
schön  wangiger,  o  guter,  rasch. 

9.  Der  dies  und  jenes  uns  zuvor 
gar  schönes  hat  berbeigebracht ,  den  preis'  ich  euch. 
Den  Indra,  Freunde,  uns  zu  Nutz. 

10-  Den  Herrn,  den  Volksbezwinger,  der  mit  Füchsen  föhrt, 
er  ist's  ja,  der  sich  stets  erfreut; 
Er  aber  führ  uns  hundert  Binder,  Rosse  zu, 
den  Sängern  er,  der  reiche  Herr. 

11.  Mit  dir  im  Bunde  wollen  wir 
Vergeltung  üben  an  dem  Schnaubanden,  o  Stier, 
Im  Kampfe  mit  dem  Rinderdieb. 

12.  Wir  seien  siegreich,  jubelnd  in  dem  Schlachtenl&nn, 
den  bösen  lass  uns  widerst«hn. 

Durch  Helden  tödten  unsem  Feind  nnd  mächtig  sein; 
sei,  Indra,  unsem  Bitten  hold. 

13.  Denn  du  bist  ja  von  Hause  aus 

ganz  ohne  Vettern,  Indra,  und  Verwandtschaft  auch, 
Durch  Kampf  begehrst  Verwandte  du. 

14.  Den  Reichen  nicht  erwählst  du  zur  Genossenschaft, 
verhasst  sind  dir  die  Trunkenen; 

Wenn  du  nur  Lärm  machst,  fegst  du  sie  zusammen  schon; 
dann  ruft  man  dich  als  Tater  au. 

15.  Lasst  nicht  wie  Stubenhocker  uns, 

wie  Blöde  nicht  in  deiner  Freundschaft,  Indra,  uns 
Da  sitzen  heim  gepreseten  Saft. 

1€.  0  Euhvertheiler,  nicht  entzieh  uns  dein  Geschenk, 
o  Indra,  uns  ergreife  nicht; 

Auch  festes  Gnt  des  Feindes  packe,  bring  es  her, 
am  Schenken  hindert  niemand  dich. 

(17-  u-  18.  siehe  Änhaug.) 

VIII,  22.  [642.]    Zwei  Lieder  des  Sobhari  an  die  Ritter. 


In  diesem  Liede  fehlt  der  achte  Vert,  für  den  später  ein  nicht  hter- 
hergehöriger  eingeechoben  )9I.  Snris  in  Vera  1  ist  die  Gattin  der 
beiden  Ritter,  zu  deren  HeimführDog  sie  den  Wagen  bestiegen  haben. 

I.  Herbei  mf  euren  Wagen  ich 
zur  Hülfe  heut,  den  kräftigsten, 
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Den,  Ritter,  ihr  gemhftr«nd  Bttf  der  lichten  Bahn 
bestiegt  znm  Fest  der  Snria. 

2.  Den  lebeiiBretchen,  vielbegefarten ,  den  man  rnft, 
der  lenksam  ist,  voran  im  Streit, 
Den  hülfereichen  rnf  mit  Liedern,  Sobhari! 
der  unvergleichlich  Feinde  tilgt. 

3-  Hier  diese  oft  erscheinenden, 
die  Rittergötter  wollen  wir 
Znr  Hülfe  uns  recht  nahe  schaffen  durdi  Gebet, 
die  kommen  in  des  Frommen  Hans. 

4.  Es  dreht  sich  eares  Wagens  eines  Rad  herum, 
schnell  fördert  euch  das  andre  auch; 
Zd  uns  herströme  eure  Gunst,  o  Glaazesherm, 
so  wie  die  Milch  der  Knh  entstrümt. 

6.  Eur  Wagen,  der  drei  Sitze  hat 
und  goldne  Zügel,  fiitter  ihr, 

Der  viel  gerühmte,  der  um  Erd'  und  Himmel  länll, 
mit  dem  kommt  her,  wahrhafHge. 

6.  Dem  Menschen  hold  durchpflügt  das  alte  Kornfeld  ihr, 
das  himmlische  mit  eurem  Pfiug, 
Drum  preisen  wir  mit  AndachtsUedem  heute  euch, 
o  Olanzesherm,  o  Ritter  ench. 

?.  0  labnngsreiche  kommet  heut 
za  uns  her  auf  der  Wahrheit  Pfad, 
Auf  dem  den  Trikschi  ihr,  des  Trasada^u  Sohn 
zu  hoher  Herrschaft  nun  erhebt. 


B. 

9.  Besteiget  doch,  o  Ritter,  nun 

den  Wagen  und  den  goldnen  Sitz,  ihr  kr&fUgen, 
Und  schirrt  die  fetten  Trünke  an. 

10.  Mit  welchen  ihr  dem  Pakthi  halft  und  Adhrigu, 
und  dem  verlassnen  Babhm  halft. 

Mit  solchen  Hülfen  kommt,  o  Ritter,  schnell  zd  nns, 
und  heilet  das,  was  schadhaft  ist. 

11.  Wenn  nnanfhaltssm  hent  am  Tag 

die  Ritter,  die  unhemmbar  sind,  mit  Liedern  wir 
herrufen  voll  Bewundemng, 

12.  Mit  Hülfen  kommt,   o  Helden,  dann  auf  meinen  Ruf, 
der  allgestaltig,  herrlich  ist. 
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Mit  Labang,  MSaner,  die  ihr  oft  und  reichlich  schenkt, 
mit  denen  Krivi  ihr  gelabt. 

13.  Als  solche  red'  ich  beide  an, 

die  beiden  Ritter,  sie  verehrend  heut  am  Tag, 
Sie  flehen  wir  in  Demnth  an, 

14.  Am  Abend  euch,  am  Morgen  euch,  ihr  Glanzeaherm, 
die  ihr  anf  lichtem  Pfade  fahrt; 

Nicht  gebt  nns  hin,  o  labungsreiche,  glSnzende, 
dem  bäaen  Mann  im  fernen  Land. 

15.  Zum  Olflck  den  glücklich  fahrenden, 
den  Wagen  und  die  Ritter  mf  ich,  Sobhari, 
Die  mächt'gen,  wie  ein  Vater,  früh. 

16.  Gedankenschnelle  Helden,  Insterregende, 
erscheint  mit  schnellen  Hülfen  uns, 

Ana  weiter  Feme  eilet,  um  ans  beiznstehn, 
mit  vielen,  die  ihr  viele  nährt. 

17.  Kommt  Ritter  ihr  zu  unserm  Hof, 

der  reich  mit  Gold,  mit  Robb  und  Rind  versehen  ist, 
0  hehre  Somatrinker  ihr. 

18.  Sehr  übermächt'ge  Heldenkraft  und  schönes  Gut, 
an  das  kein  Zauberer  sich  wagt. 

Das  mögen  wir,  erlabende,  bei  eurem  Nahn 
empfangen  und  der  Schtttze  viel. 
(8.  siebe  Anhang.) 

VIII,  23.  [643.]    Zwei  Lieder  des  Yi^vamanas,  Sohnes 
des  Via^va,  aa  Agni. 


1.  Änf,  preise  ihn,  der  gern  empfängt, 
den  WcBenkenner  ehre  recht, 

Dess  Rauch  anfwirbelt,  dessen  Licht  imfsssbar  ist. 

2.  Den  Geber,  allbeliebter  dn, 
den  Agni  rühm  mit  deinem  Lied 

Und  die  wie  Wagen  rennenden*),  Vicvamanasl 

3.  Sie,  deren  Andrang  grade  geht, 
nm  zu  ergreifen  Speis'  und  Trank; 

Durch  Suchen  nur  erlangt  das  Gut  der  Opfernde. 


*)  Die  anrflackprnden  Flammen. 
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4.  Sein  Licht,  das  unanalöscbliche, 
des  glänzenden  erhob  sich  schon. 
Des  glutgezahnt«n,  hellen,  der  in  Scharen  geht. 

6.  Erheb  dich,  trefTlich  opfernder, 
gepriesner  mit  der  GlanzgeBtalt, 

Mit  deinem  Schein  und  hellen  Licht,  du  strahlender. 

6-  0  Agni,  komm  in  Herrlichkeit, 
ergiessend  Tränke  fort  und  fort, 
Wie  stets  du  warst  der  Bote,  der  die  Opfer  fährt. 

7.  Ich  rufe  euren  Agni  an, 
den  ersten  Priester  alles  'Volks, 

Mit  diesem  Liede  preis'  ich  ihn  und  lob'  ihn  euch, 

8.  Ihn,  der  mit  Opfern  herrlich  wirkt, 
den  sie  durch  Glanz  verherrlichen. 

Der  sehr  erwünecht   ist  wie   ein  Freund  dem  frommen  Mann. 

9.  0  fromme  preist  den  heilig"!! 
mit  Lied  den  Opferiorderer ; 

Sie  haben  an  der  Andachtsstätte  ihn  erfreut. 

10.  Zu  ihm,  dem  besten  Angiras, 
geh  tinsrer  Opfer  Reihe  hin. 

Der  in  den  Häusern  Priester  ist,  der  herrlichste. 

11.  Die,  Agni,  unauslöschlicher, 
dein  helles  Licht  entzündeten, 

Die  Flarainen  zeigen  kräftig  sich  den  Hengsten  gleich. 

12.  So  sclienke  du,  o  Herr  der  Kraft, 
uns  Reichthnm,  schenk  uns  Heldenschar, 

Bei  Kind  und  Enkeln  schütze  du  nns  in  der  Schlacht. 


13.  Sobald  der  Hausherr  ist  entflammt, 
der  liebe  in  des  Menschen  Haus, 

So  wehret  Agni  alle  Nachtgeepenster  ab. 

14.  0  höre,  Agni,  Hausherr  du, 
auf  dies  mein  neues  Lied,  o  Held; 

Die  Zaubergeister  brenne  nieder  dn  mit  Glut. 

15.  Deas  wird  nicht  Herr  dnrch  Zauber  selbst 
ein  feindgesinnter  Sterblicher, 

Wer,  Agni,  dir  mit  Opferguss  gehuldigt  hat. 

16.  Der  brünst'ge  Seh'r  Viagra  hat 
dich  einst  erfreut,  der  Gut  du  schenkst, 

Drum  zünden  wir  zu  grosBen  Guts  Besitz  dich  an. 
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17-  Es  setzle  einst  zum  Opferer 
dich  ein  U^^ana  Eavia, 
Dich  'Wesenkenner ,  der  du  Gut  dem  Menscbeo  bringst. 

18.  Dean  alle  Güttcr  Eetzten  dich 
vereint  zu  ihrem  Boten  ein, 

Du  warst  sogleich  der  erste  Opferer,  o  Gott. 

19.  Ihn  mach  zum  Boten  sich  der  Held, 

nn sterblichen  der  sterbliche, 

Ihn,  welcher  flammt  auf  schwarzer  Bahn,  den  kräftigen. 

20.  Lasat  Löffel  reichend  mfen  uns 
den  liebten,  bellerstrahlenden, 

Der  Menschen  alten  ew'gen  Agni  werth  des  Ruhms. 

21.  Der  Sterbliche,  der  Opfertrank 
durch  Opfergaben  ihm  geweiht. 

Dem  wird  zu  Theil  viel  reiches  Gut  und  Heldenruhra. 

22.  Zum  Wesenkenner  geht  zueist, 
zum  Opferlenker  Agni  hin 

Der  Löffel,  reich  mit  Schmalz  versehn,  gebetumtönt. 

23-  Laast  dienen  nach  Via^va's  Art 
dem  Agni  uns,  der  hell  erstrahlt. 
Mit  diesen  besten,  reichlichsten  Gesängen  ihm. 

24.  Jetzt  singe  dem  gewaltigen 
mit  Lied  nncb  Sthnrajnpa's  Art 
Dem  Hauses  Feuer,  Sänger  du,  Viacra's  Sohn. 

25-  Den  Agni,  ihn  der  Menschen  Gast, 
und  ihn  der  Waldeabäume  Sohn, 
Den  alten  fleh't  der  Sänger  Schar  um  Hülfe  an. 

26.  Zu  all  den  grossen,  mächtigen 
und  zu  des  Menschen  Opferwerk, 
0  Agni,  setz  dich  auf  die  Streu  gebetumtönt. 

27-  0  schenke  viele  Schätze  uns, 
(>  schenk  uns  vielbegehrtes  Gut, 
Und  kinderreiche  Heldenschar,  sehr  glänzende. 

(28  —  30.  siehe  Anhang-) 


VIII,  24.  [64'1,]    Zwei  Lieder  des  Vif^vamanas  an  Indra. 


1.  0  Freunde,  lasst  uns  ein  Gebet 
dem  blitzbewehrten  Indra  weihn; 
Gern  sing'  ich  eurem  tapfersten,  dem  muthigen. 

aKiaaMjL»,  B[g-Vedi.   I.  28 
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2.  Denn  du  bist  ja  durch  Kraft  berUlimt, 
dnrch  Vritrakampf,  o  Vritrafeind, 

Ad  Gaben  überrsgat  du,  Ileld,  die  Opferherrn. 

3.  So  bringe ,  du  gepriesener, 
uns  bochberühmtes  Gut  herbei, 

Da  guter  Geber  zum  Besitz,  o  ItosBefaerr. 

4.  Krschliesse  du,  o  Indra,  denn 
den  Menschen  liebes  Eigenthum, 

Das  bring',  o  kühner,  kflhn  herbei,  geprieeeoer. 

5-  Nicht  wehrea  deine  rechte  Hand, 
die  linke  nicht  die  Feinde  ab, 
Nocli  die  Bedränger  in  der  Schlacht,  o  Rosxeherr. 

C.  Mit  Liedern  füll'  ich,  wie  den  SUll 
mit  Kühen,  dich,  0  Schleuderer; 
Erfülle  recht  des  Sängers  Wunsch  und  seinen  Sinn. 

7-  0  nahe,  feindetüdtendater, 
durch  des  Vi{;vamaDaa  Gebet 
All  unserm  Thuu,  o  starker,  guter  Führer  du. 

8.  Wir  mögen  dies  begehrte  Gut, 
dein  neustes,  reichstes,  Vritrafeind, 
Erlangen,  vielgerufener,  o  starker  Held. 

9.  Denn  wie  dir  unbezwnngne  Kraft, 
o  viclgerufner  Indra,  ist. 

So  sei  dem  Frommen  unversehrte  Gab',  o  Held. 

10.  Zu  grosser  Spende  schlürfe  nun, 
fjrossm ächtigster ,  gewaltigster, 

Sei  stark,  o  starker,  reich,  um  Reichtbum  zu  verh'ihn. 

11.  Zu  keinem  andern  als  zu  dir 
gebn  ansre  Wünsche,  Schleuderer, 

Durch  deine  Hülfen,  mächtiger,  gewähr  sie  uns. 

12.  Denn  keinen  andern  Gnd'  ich  je, 
als  dich,  o  Held,  der  reiches  Gut 

Mir  schenke,  Kraft  und  Tüchtigkeit,  o  Liederfreund. 

13.  Dem  Indra  gieast  den  Indu  zu, 
dea  süssen  Soma  trinke  er; 

Er  treib'  uns  reiche  Gaben  zu  nach  seiner  H4ckt. 

14.  Ich  rief  den  Herrn  der  Füchse  an, 
ihn,  welcher  Tüchtigkeit  verleiht; 

So  büre  nun  den  preisenden,  des  A(va  Sohn. 

15.  Denn  wahrlich  nimmer  auch  zuvor 
erstand  ein  stärkerer  als  du. 

Noch  der  dir  gleich  an  Reichthum  sei  und  Herrlichkeit. 
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16.  Den  giess  nun  ein,  o  Opferer, 
der  mehr  berausclit  als  Meth  und  Seim, 
Denn  so  ja  hnl  ihn  gern  der  Held,  der  stets  erquickt. 

17-  Der  Füchse  Lenker,  Indra  du! 
niemand  hat  deinen  alten  Ruhm 
Jemals  durch  Stärke  oder  Herrlichkeit  erreicht. 

16-  Wir  haben  euren  Gabenlicrru 
nach  Schatz  begierig  angeflelit,' 
Ihn,  den  durch  steten  Opferdienst  man  stärken  muss. 


19.  Wohlan,  o  Freunde,  preiBen  wir 
Indra,  den  preiseuswerthen  Mann, 

Ihn,  der  allein  die  Völker  alle  Uhermannt. 

20.  Dem  Stier,  der  nach  der  Kuh  verlangt, 
dem  lichten  singt  ein  schönes  Lied, 

das  süsser  sei  als  Butter  und  als  Honigseim. 

21.  Dess  Kräfte  unermesalich  sind, 
dess  Gnt  nicht  za  umfassen  ist, 

Dem  Lichte  gleich  durchdringt  sein  Lohn  die  ganze  Welt. 

22.  Preis'  Indra  nach  Viajva's  Art, 
den  starken  Lenker,  der  nicht  waifkt. 

Der  dem  Verehrer  jedes  Feindes  Gut  ertheilt. 

23.  So  preise  nun,  Viaifva's  Sohn, 
den  sehen  B  werthen ,  herrlichen, 

Den  rühmens werthen  Kenner  der  Lebendigen. 

24.  Du,  Indra,  weisst,  mit  Blitz  bewehrt, 
die  Todesgrüfte  zu  umgehn, 

Fanggruben  gleich,  o  leuchtender,  an  jedem  Tag. 

25.  Die  Hülfen  bring,  o  Indra,  her, 
durch  die  dem  that'gen  Kntsa  du 

Die  Feinde  schlugst,  o  herrlicher,  die  führ  uns  zu. 

2G-  Darum  begehren  wir  von  dir 
zum  alten  neues,  herrlicher, 
Sei  du  Vertilger  aller  Widersacher  uns. 

27.  Befreie  uns  von  arger  Noth, 
im  Siebenstromland  von  dera  Feind; 
Des  Dämons  Waffe,  kraftbegabter,  senk  herab. 

(28 — 30.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  25.  [645.]    Zwei  Lieder  oder  Liedfragmente. 
A.    An  Mitra  und  Varuna. 

1.  Des  Alls  Behüter  beide  each, 
die  aucli  bei  Göttern  eiod  geehrt, 
Die  reingeainnteo ,  beil'gen  Götter  ehre  ich. 

3.  Wie  stete  Wagenlenker  sie, 
Mitra,  der  starke  Varun», 
Die  schöngebornen  Sühne  wahren  stets  das  Recht. 

3.  Sie,  die  allweisen,  herrlichen, 
gebar  zu  hoher  Göttermacht 

Die  grosse  Mutter  Aditi ,  die  heilige. 

4.  Die  grossen  Mitra,  Varuna, 
die  weisen  Götter,  Herrn  des  Alls, 

Die  Rechtbeschinner  machen  kund  das  heil'ge  Recht. 

5.  Die  Enkel  grosser  Allgewalt, 
die  weisen  Söhne  hoher  Krafl, 

Die  Thau  hinträufeln,  wohnen  in  der  Tränke  Hans. 

6.  Die  ihr  des  Thauea  Tropfen  lenkt, 
des  Himmels  und  der  flrde  Nasa, 

Es  mögen  kommen  enre  Regen  wasserreich. 

7.  Sie,  die  vom  hohen  Himmel  her 
die  Heerden  gleichsam  überschann, 
Gerechte  Herrscher  zur  Verehrung  hingestellt^ 

8.  Zur  Weltregierung  setzten  sich 
die  weisen,  die  gerechten  hin. 

Die  Herrscher  haben  Recht  beschirmend  Macht  erlangt. 

9-  Sie,  die  mit  unumwölktem  Blick 
mehr  als  das  Augo  Heil  ersehn ; 
Selbst  wenn  sie  schlummern,  nehmen  sie  beachtend  wahr. 


B.    An  alle  Götter  (Fragment). 


10.  Uns  schaff  die  Gottin  Aditi, 
die  treuen  Ritter  weiten  Raum, 

Und  weiten.  Raum  die  krafterfüilte  Mnrutschar. 

11.  Beschützet  unser  Loblied  ihr, 
an  Gaben  reich  bei  Tag  und  Nacht, 

Mit  Hütern  seien  unheschäd^  wir  vereint. 
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13.  Dem  Vischnu  jblgen  unrerBohi-t, 
dem  Speoder  wir,  der  nicht  verletzt; 

0  höre,  Belbstbewegter  Strom  auf  ersteo  Wink. 

13-  Dies  BcliöDste  Gut  envählen  wir, 
das  beste,  wohl  zu  schirm  ende, 
Was  Mitra  schützt  und  Varuua,  was  Arjaman. 

14.  Dies  schütze  nna  der  Wasser  Strom, 
die  Maruts  dies,  die  Ritter  dies, 

Und  Indra,  Vischou  im  Verein,  die  gnädigen; 

15.  Denn  Kämpfer  sind  die  Männer  ja, 
und  eines  jeden  Widerstand, 

Wie  heft'ge  Wogen  schlagen  stürmisch  sie  znrKck. 

16.  Es  Behauet  dieser  eine  hier, 
der  HausheiT  viel  und  weit  liinaus ; 

Wir  folgen  dessen  Satzungen,  o  Götter,  nach. 

17.  Wir  sind  dem  alten  Hausgesetz 
der  Weltenherrschaft  nachgefolgt. 

Der  weitbekannten  Ordnung  Mitra -Varuna's. 

18.  Er,  welcher  misst  mit  seinem  Strahl 
der  Erde  und  des  Himmels  Saum, 

Mit  seiner  Grösse  füllte  beide  Welten  er. 

19.  Schon  strahlte  dieser  Sonnengott 
sein  Licht  zum  Himmels-Zelt  empor, 

Wie  Agni  hell,  wenn  er  ent6ammt  den  Trank  empfängt. 

20.  Der  Weltraum  hat  im  weiten  Sitz 
der  Erde  Labung  reich  an  Milch; 

Denn  er  vermag  zu  geben  auch  gesunden  Trank. 

21.  Die  Sonne  und  das  Weltenpaar 
Sprech'  Abends  ich  und  Morgens  an ; 

U  gehe  stets  bei  reicher  Geber  Schar  uns  auf. 
(22 — 24.  stehe  Anhang.) 

VIII,  26.  [646.]    Drei  Lieder. 

A.    An  die  Ritter  (von  einem  Nachkommen  des  Via^va). 

Vsro •  Soscbäman   (in   Vers   2)   ist   in   diesem   Li«de   der  Fürat,  der 
das  Opfer  besorgt  hat,  nnd  die  dabei  Ihätigen  belohnt. 

1.  Ich  rufe  euren  Wagen  her 
zum  Chorlied  bei  der  edlen  Schar, 
0  heldenstarke  Helden,  unbesiegt  an  Kraft. 
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2.  Zu  dem  Voro-Suscbamsa  kommt, 
mit  Hülfen,  o  Wahrhaftige, 

Zu  langer  Dauer,  beldeostarke  Helden  ihr. 

3.  So  In  den  labungsreiche  euch, 
auch  heute  wir  durch  Opfer  ein; 

Die  viele  Gaben  ihr  auf  lange  Zeit  verleiht. 

I.  £ur  Wngen,  Ritter,  komme  her, 
der  behre,  der  am  schnellsten  fahrt, 

Vernehmt  dea  muntern  Lobgesäuge  euch  zum  Preis. 

5.  Nehmt  wahr  auch ,  was  beschädigt  ist, 
o  Ritter,  heldenstarke  ihr,. 

Denn  über  feinde  Tuhrt  ihr  biu,  o  strahlende. 

6.  Denn,  hehre,  ihr  umfliegt  das  All 
mit  raschen  Rossen  rings  herum. 

Gebet  erregend ,  honigfnrbne  Glansesherm. 

7.  0  Ritter,  kommet  her  zu  uns 
mit  Keichthnro,  welcher  alle  nährt, 

Ihr  heldenstarken ,  reichen,  unerschütterten. 

8.  Zu  diesem  meinem  Mahle  kommt 
mit  Indra,  o  ihr  Treuen,  her, 

Ihr  Götter  mit  den  Göttern  heut  in  Huld  vereint. 

0.  Denn  wie  Viajva  rufen  wir 
wie  Stiere  brüllend  euch  herbei, 
0  kommt  hierher,  ihr  weisen  mit  Gewogenheit. 

10.  Die  Ritter  preis',  o  Sänger,  laut; 
ob  sie  wol  hören  deinen  Ruf? 
Die  Diebe  mögen  sie  verbrennen,  die  uns  nahn. 

II.  0  Männer,  hört  Via^va's  Sohn, 
und  achtet  hier  auf  meinen  Ruf, 
Vereint  mit  Mitra,  Varuna  und  Arjaman. 

12.  Von  dem,  was  ihr,  freigiebige, 
gebracht,  geschenkt  habt,  theilet  mit 

Wir  durch  die  Fürsten  Tag  für  Tag,  o  Helden  ihr. 

13.  Wer  sich  in  eure  Opfer  hüllt, 
gleich  wie  die  Braut  in  ihr  Gewand,        , 

Den  schaffen  bin  die  Ritter,  ehrend  ihn,  znm  Glück. 

14.  Wer  recht  auf  euren  Mänuerschutz, 
der  weit  sich  dehnet,  achtsam  ist, 

DcEs  Hof  umwandelt,  Ritter  ihr,  nns  zugethan. 

15.  0  gehet,  heldenstarke  ihr, 
nm  nnsern  Hof,  der  Männer  schützt, 

Zum  Opfer  fuhrt  ihr  auf  dem  Lied  wie  auf  dem  Kahn. 
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B.    Ad  die  Ritter  (anderes  VersmasB), 

16.  Der  Ruf,  der  euch  der  liebste  ist, 
das  Loblied  ruf  als  Bote  euch; 

Es  sei  eur  eigen,  Ritter  ihr. 

17.  Ob  ihr  dort  in  des  Uimmela  Flut, 
ob  in  des  Trankes  Haus  ihr  schwelgt, 

So  hört  auf  mich,  unsterbliche. 

18.  Hier  ist  der  glänzend  strömende, 
der  Flu6s,  der  euch  willkommenste, 

Der  Strom,  dess  Bette  golden  ist. 

19.  Auf  diesem  hochgepriesenen, 
lichthellen  Liede  fahret  her, 

0  Ritter,  die  im  Glanz  ihr  fahrt. 


C.    An  Vüju  (znsammengeiiigle  Fragmente). 

20.  Anf,  schirre  dir  die  feisten  an, 
o  guter,  die  den  Wagen  ziehn, 

0  Vaju,  trinke  unsern  Meth 

und  komm  zu  unsern  Tränken  her. 

21.  Wir  wünschen  deine  Hülfen  uns, 
o  Tvaschtar's  Eidam ,  herrlicher, 

0  Vaju,  du  des  Opfers  Herr. 

22.  Des  Tvaschtar  Eidam  flelin  wir  an, 
der  übef  vieles  Gut  verfügt. 

Um  Schatz  den  Vaju,  trankversehne  Männer  wir. 

23.  Vom  Himmel,  holder  Vaju  komm, 
und  fahre  Rossbesitz  herbei; 

Die  breiten  Koss'  am  Wagen  lenke,  grosser  du. 

24.  Zum  Männersitzo  laden  wir 
dich  ein,  den  schönstens  schmi^senden. 

Dem  Steine  gleich ,  der  reichlich  scharfen  Soma  tragt. 

25.  So  scliafie  du,  o  Vaju,  her, 
erfreut  im  Herzen,  bester  du, 

0  Gott,  uns  Speise,  Trank,  Verstand. 


VIII,  27.  [«47.]    Zwei  Lieder  an  alle  Götter. 


1.  Dem  Spruch  ist  Agni  vorgesetzt, 
dem  Opfer  Steine  und  die  Streu; 
Ich  geh  mit  Lied  die  Maruts,  den  Gebetes  Herrn, 
um  schönen  Sehutz  die  Götter  an. 
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2.  Desingen  will  ich  Erde,  BäuAe  und  das  Vieh, 

die  Kriiuter,  Nacht  und  Moi^enroth; 

Und  all  ihr  guten  Götter,  ihr  allwissenden, 

seid  unsrer  Andacht  Forderer. 

3-  Dna  alte  Opfer  schreit'  uns  schön 
zu  Agni,  zu  den  Göttern  vor, 

Zu  den  Aditja's,  Varuna,  dem  Schirm  des  Rechts, 
den  Mamts,  den  all  glänzenden. 

4-  Denn  die  all  weisen  solleu  alle  sein  zum  Heil 
dem  Mann,  die  Feindvertilgenden; 

Mit  unrersehrten  Hütern  reicht,  allweise,  uns 
den  Schutz,  der  vor  dem  Bösen  schirmt, 

6.  0  kommet  heute  gleichgesinnt, 
vereinigt  alle  her  zu  uns, 

Durch  Lied  und  Preis,  o  Uaruts,  Göttin  Aditi, 
zum  Sitz,  o  grosse,  heimische. 

6.  0  Maruts,  Alitra  zu  den  liehen  Opfern  kommtj 
die  passend  sind  für  eur  Gespann, 

Auf  unsre  Streu,  Aditja's,  Indra,  Varuna, 
ihr  starken  Männer,  setzet  euch. 

7.  Wir  rufen  euch  der  Reihe  nach, 
die  Streu  und  Opfer  wir  besorgt, 

Den  Somatrank  gebraut  und  Agni's  Glut  entflammt, 
noch  Menschen  Art,  o  Varuna. 

8.  0  kommt  herbei,   ihr  Maruts,  Visclmu,  Ritterpaar, 
Puschan,  durch  mein  Gehet  gelockt. 

Als  erster  komme  Indra  mit  den  brünstigen, 
Der  Stier  als  Vritraheld  gerühmt. 

9.  0  reichet,  hbldo  Götter,  uns 
die  Schutzwelir,  welche  nimmer  bricht. 

Den  Schirm,  o  gute,  welchem  keiner  keck  sich  naht, 
nicht  BUS  der  Nähe,  noch  von  fern. 

10.  Denn  ihr,  o  Götter,  seid  verwandt,  befreundet  uns, 
die  die  Verderber  ihr  verzehrt, 

0  lasst  zu  altem  Wohlergehn  gelangen  uns 
und  eilig  auch  zu  neuer  Huld. 

il.  Denn  liier  hab'  idi  ergossen  euch 
das  Lob,  um  Schönes  zu  empfahn, 
Vor  euch  mich  beugend,  o  die  ihr  allwissend  seid, 
wie  einen  Strom,  der  nie  vorsiegt. 

12>  Erhoben  hat  sich  Savitar,  schönleitende, 
der  liebenswerthe  hoch  vor  euch; 
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Wag  zvei  und  was  vier  FQsse  hat,  was  fliegen  kano, 
was  strebt,  bat  sich  zar  Ruh  gelegt. 


13.  Zun  Schutze  rufen  Gatt  fQr  Gott, 
zum  Beistand  Gott  für  Gott  wir  her, 
Mit  göttlichem  Gebete  flehend  Gott  für  Gott, 
um  reiche  Betita  zu  empfahn. 

14>  Denn  alle  Götter  sind  dem  Menschen  gleichgesioot, 
an  Gaben  gleich  sie  allesamrot; 
Sie  mögen  Segen  schenken  uns  und  uüserm  Haus, 
für  heut  und  fUr  die  kUoft'ge  Zeit. 

15.  Euch,  holdgesinnte ,  preise  ich 
in  dieser  Lieder  Chorgesang; 

Nicht  trifl^t,  o  Mitra-Varuna,  Verletzung  den, 
der  euren  Satzungen  gehorcht. 

16.  Der  mehrt  sein  Gut  und  häuft  sich  grosse  Nahrung  an, 
wer  eurem  Willen  huldiget, 

Der  pflanzt  sich  nach  der  Reibe  fort  durch  Kindeskind, 
gedeiht  Tollkommen,  unversehrt. 

17.  Auch  ohne  Kampf  gewinnt  er  Gut, 
gebt  auf  gebalinten  Pfaden  bin, 

Wen  gleich  an  Huld  Arjaman,  Mitra,  Varuna 
beschützen  alle  im  Verein. 

16.  Auf  ebner  Flur  auch  schafft  ihr  eine  Zuflucht  ihm 
und  im  Gebirge  schöoe  Bahn; 
Das  fliegende  Geschoss  auch  sinke  fern  von  ihm 
zu  Boden,  nicht  ihn  schädigend. 

19.  Wenn  ihr  bei  Sonnenaufgang  heut, 
geliebte  Herrscher  Gutes  schenkt. 
Beim  Untergang,  allweise,  zur  Erwachens  Zeit, 
und  in  des  Tages  Mitte  auch, 

20-  Wenn  in   der-  Dämmrung,    Götter,    ihr    habt   Schuta 
gereicht 
dem  Frommen ,  der  zum  Opfer  gebt, 
So  laset  in  diesen  euren  Schirm  uns  treten  ein, 
o  gute,  o  allwissende. 

21.  Wenn  heut  bei  Sonnenaufgang  ihr, 
zu  Mittag,  und  wenn's  dunkel  wird. 
Dem  Menschen  Reichthum  schenkt,  o  allbesitzende, 
dem  weisen,  der  geopfert  hat, 
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22.  So    wUnscben   wir  von    euch    den    Schutz,    cler    nele 
schinnt, 
0  Allgebieter,  wie  ein  Soho; 
Uns  Opfergiessern  schenkt,  Aditja's,.  salchee  Gut, 
wodurdi  noch  achönres  wir  empfahn. 


VIII,  28.  [648.]    An  alle  Götter. 


1.  Die  dreiunddreiasig  Götter,  die 
sich  niedersetzten  auf  die  Streu, 

Sie  fanden  und  erlangten  stets. 

2.  Vanina,  Mitra,  Arjoman, 
die  Feuer  mit  der  Spenderschnr 

.  Mebst  ihren  Frauen  sind  begrüsst. 

3.  Im  Westen  sind  sie  Hüter  uns, 
im  Norden  und  im  Süden  liier, 

Im  Osten  mit  der  ganien  Schar. 

4.  Wie  es  der  Götter  Wille  fügt, 
geschieht  es,  niemand  hindert  es, 
Auch  nicht  der  höae  Sterbliche. 

5.  Die  sieben  führen  sieben  Speer' 
und  sieben  Schätze  haben  sie, 

Die  sieben  legten  Schmuck  sich  an. 

VIII,  29.  [649]    An  alle  Götter. 
Die  Götter  sind  in  Vera  1  die  Sonns,  in  2  Agni,  in  3  T^ssch 
in   4  Inilra,   in  5  Rudrs,    iu   G   Fuachan,   in   T   Viichnu,   in   B 
Kitler  mit  der  Snri&,  in  9  Mitra-Vsruna,  in  }0  die  Angiras,  de 
«ich  die  Sänger  gleicbstellen. 

1.  Der  eine  röthlich,  jung  und  lieblich,  mannichfach 
verziert  mit  goldnem  Schmucke  siirh. 

2.  Der  eine  setzte  strahlend  sich  aufs  Lager  hin, 
der  weise  in  der  Götter  Schar. 

3.  Der  eine  trägt  ein  ehern  Beil  in  seiner  Hand, 
der  Stand  hält  in  der  Götter  Schar. 

4.  Der  eine  hält  den  Blitz  mit  seiner  Hand  uinfasst, 
mit  dem  er  seine  Feinde  achlägt, 

5.  Der   eine    trägt    den  scharfen   Speer   in   seiner   Uat 
der  lichte,  freundlich  heilende. 

6.  Der  eine  sucht  die  Wege  wie  ein  Käuber  auf, 
ilim  ist  bekannt  der  Schätze  Ort, 
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7.  Der  eine,  wei thia schrei tend,  tliat  der  Schritt«  drei 
dortbia,  wo  Götter  sich  erfreun. 

8.  Mit  Vögeln  fahren  zwei  nebst  einer  Braut, 
in  weite  Ferne  ziehen  sie. 

9.  Zwei  nahmen  als  die  höchsten  in  dem  Himmel  Platz, 
Weltherracher,  Trinker  beissen  Tranke. 

10.  Ein  hohes  I.ied  ersann  dir  eine  Sangerscbar, 
die  Sonn'  erhellten  sie  dadui-ch. 


VIII,  30.  [650.]    An  alle  Götter. 

i  vereinzelten  Versen, 

1.  Kein  kleiner  weilet  unter  euch, 
o  Götter,  und  kein  zartes  Kind, 

Ihr  alle  seid  an  Grösse  gleich. 

2.  So,  Feind  verzehrer,  sollt  von  uns  gerühmt  ihr  sein, 
ihr  dreinnddreissig  an  der  Zahl, 

Des  Menschen  heil'ge  Götter  ihr. 

3-  So  rettet  uns,  so  helfet  ans, 
so  sprechet  doch. uns  freundlich  zu, 
Nicht  führt  uns  von  dem  Menschenpfad  der  Väter  ah, 
in  weite  Fernen  nicht  hinweg. 

4.  Ihr  Götter,  die  bei  uns  ihr  seid, 
und  alle  in  der  ganzen  Welt, 
Erstrecket  ausgedehnten  Schirm 
zum  Schutz  f[lr  uns,  fiir  Boss  und  Bind. 


VIII,   31.  [651.]    Vier  Lieder. 
A.    An  Indra. 

1.  Wer  opfert  und  wer  recht  verehrt, 
wer  Soma  braut,  wer  kocht  und  bäckt, 
Solch  Beter  ist  dem  Indra  lieb. 

2.  Wer  Opferkuchen  ihm  verehrt, 
und  Soma  und  der  Hilch  Gemisch, 
Den  schützt  der  starke  vor  Gefahr. 

3.  Dess  Wagen  ist  mit  Glanz  begabt, 
er  selbst  gedeihet  gotterregt, 
Besiegend  aller  Feinde  Schar. 

4-  In  dessen  Haus  wird  Tag  fllr  Tag 
der  Trunk  gemelkt,  der  nie  versiegt, 
Der  reichlich  Milch  und  Kinder  gibt. 
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B,    Opfer  nud  Lob  dea  Ehepaars. 

5.  Das  Ehepaar,  was  gleichen  Sinn's 
den  Soma  preast  und  knetend  spült, 
0  Götter,  stets  mit  Milch  ihn  mischt, 

C.  Das  dringt  zu  reicher  Nahrung  hin, 
vereint  bereiten  sie  die  Streu, 
Bei  Opfern  werden  sie  nicht  matt. 

7.  Sie  weisen  nimmer  von  sich  ab, 
verschmähen  nie  der  Götter  Gunst 
Und  grosses  Gut  gewinnen  sie, 

S.  An  Sühnen  und  an  TCchtern  reich 
erreichen  sie  des  Lebens  Ziel, 
Sie  beide  reicli  mit  Gold  geschmückt. 

9.  Durch  Opfermahl  mit  reichem  Gut 
verehrend  die  UnsterbUchen, 
Verleih n  den  Göttern  Gaben  sie. 


C.  An  alle  Götter. 

Iq  Vers  II  ist  Kaji  der  peTiönlich  gedachte  Beichtbum,   Bhags  der 

Verlheiler;   in  Vers  12  ist  Aranitti  die   Genie   der   Andacht,   Anar- 

vana  (der  n  n  verl  etil  ich  e)  «in  unbekannter  Gott. 

10.  Der  Berge  Schutz  begehren  wir, 
den  Schatz  der  Ströme  wünschen  wir, 
Und  Vischnu's,  der  uns  hülfreich  sei. 

11.  Komm  Puschan,  Raji,  Bhaga  her, 
zum  Heil  der  Segen  spendende, 

Zum  Glücke  sei  der  Weg  gebahnt; 

12.  Aramati,  Anarvana 
und  Jeder  unvergleichliche 
Aditja  mit  der  Götter  Sinn. 

13.  So  oft  uns  Ultra,  Arjaman 
und  Varuua  Beschützer  sind, 

Ist  uns  des  Bechtes  Plad  gebahnt. 

D.  An  alle  Götter. 

15.  Des  Frommen  Wagen  wie  ein  Held 
eilt  schnell  voran  in  jedem  Kampf; 

Wer  recht  der  Götter  Sinn  verehrt, 
und  Opfer  darzubringen  strebt, 
der  wirJ  der  Opferlosen  Herr. 

16.  Nicht  trifft  dich  Schaden,  Opferer, 
niclit  Somapresser,  Frommer  dich; 
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Wer  recht  der  Götter  Sinn  veretrt, 
nnd  Opfer  darzubringen  atrebt, 
der  wird  der  Opferloeen  Herr. 

17.  Niemand  verietzet  durch  eein  Thun. 
noch  scheucht  er  den,  noch  wehrt  ihn  abj 
Wer  recht  der  Götter  Sinn  verehrt, 

and  Opfer  darzubringen  atrebt, 
der  wird  der  Opferlosen  Herr. 

18.  Bei  ihm  mnss  Heldenf&lle  Bein 
und  Bchnelter  Bosse  Vollbesitz; 

Wer  recht  der  Götter  Sinn  verehrt, 
und  Opfer  da i-z abringen  strebt, 
der  wird  der  Opferlosen  Herr. 
(14.  siehe  Anhang.) 


VIII,  32.  [652.]    Lied  dea  Prijamedha  und  der  Kanva's 
an  Indra. 

1.  Auf,  preist  des  vorwärts  etOrmeDden 
des  Indra  Thaten  mit  Gesang, 

0  Kanva'a,  bei  des  Soma  Rausch. 

2.  Des  starken,  der  Sribindha  schlug 
Anarfani,  Ahi^uva, 

Den  Unhold  Pipru,  Flut  ergoas. 

3.  Stürz  hin  die  Stätte  Arbuda's, 
den  höchsten  Sitz  des  mächtigen, 
Vollbringe  diese  Ueldenthat. 

4.  Den  schönbehelmten  ruf  ich  kQhn, 
wie  Wasser,  das  vom  Felsen  stürzt, 
Um  enrem  Helden  beiznstehn. 

5.  Erschliess  uns  Somsbringem  denn 
den  Pferde-  und  den  Einderstall, 

Wie  eine  Burg,  o  muntrer  Held. 

6.  Wenn  du  an  meinem  Trank  dich  freust, 
au  nieineni  Spruch  Gefallen  hast, 

So  komm  mit  Lust  von  ferne  her. 

7.  Dir,  li^erfreuter  Indra,  sind 
wir  Sänger  wahrlich  eng  vereint. 
Erquick,  o  Somatrinker,  uns, 

8.  Und  bring  den  Labetmnk  uns  her, 
der  nie  versiegt,  o  gnädiger; 

Denn,  reicher,  vieles  Gut  ist  dein. 
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9-  0  maclie  uns  an  Roasen  reich, 
an  Riodern  und  nii  Goldbesitz, 
Uns  werde  Labetrunk  zu  Theil. 

10.  Den  hochgelobten  mfen  wir, 
der  weit  den  Arm  zur  Hülfe  streckt. 
Den  segenwirk enden  zum  Schutz. 

11.  Der  vielfach  wirkt  auch  in  der  Scblacbt 
und  vieles  dann  den  Düngern  schafft, 

Der  Vritratödter,  reich  an  Gut, 

12.  Er,  welcher  stark  ist,  sei  zur  U«nd, 
der  gabenreiche,  schenkende, 

Mit  allen  Halfen  Indra  uns. 

13.  Den  Indra  preist,  din  grossen  Strom 
des  Reicbthums,  den  man  leicht  durchfahrt, 
Ihn,  der  den  Somapresser  liebt, 

14-  Der  grosses,  starkes  Gut  ertheilt 
und  in  den  Schlactiten  Ruhm  erwirbt, 
der  über  vieles  mächtig  herrscht. 

15-  tllchts  ist,  was  seine  Thaten  hemmt 
und  seiner  Gaben  Herrlichkeit, 

Und  niemand  sag';  er  schenket  nicht. 

16-  Nicht  wirken  falsch  die  Beter  jetzt, 
noch  auch  die  schnellen  Kelterer, 

Nicht  iat  umsonst  Aes  Soma'a  Trunk. 

17.  Den  wahrhaft  herrlichen  besingt 
und  sagt  ihm  eure  Sprüche  auf, 
Gebete  bringt  dem  herrlichen. 

18-  Der  herrliche  erschloss  an  Gut 
uns  hunderttausend  ungehemmt, 

Des  Frommen  Helfer,  Indra,  uns. 

19-  Gel)  schnell  dahin  nach  deiner  Lust, 
wohin  der  Menschen  Schnv  dich  ruft. 

Und  von  den  Silftcn,  Indra,  trink. 

20.  Vom  milch  gemischten  Soma  trink, 
von  dem,  den  Tugria  dir  beut; 

Hier  ist,  der,  Indra,  dir  gebührt. 

21.  An  dem,  der  ungern  Soma  presst 
und  unrecht  keltert,  gell  vorbei 

Und  trink  den  hier  geweihten  Saft. 

22.  Durch  drei  der  Fernen  schreite  du 
und  durch  die  liinf  Geschlechter  hin, 
Wenn  Indra  du  den  Trunk  erblickst. 
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23.  Verhäng  den  Zügel  sonnengleich, 
loss  meine  Lieder  lenken  dich, 
Wie  Wasser  strömen  in  das  Thal. 

24-  Auf,  Priester,  giease  Soma  zu. 
dem  Mann,  der  schon  die  Lippen  spitzt. 
Und  reich  den  Saft  zum  Trnnk  ihm  dar. 

25.  Er,  der  des  Wassers  Stall  erbrach, 
berob  die  Ströme  rinnen  lies« 
Und  gare  Milch  den  Kühen  gab, 

26-  Er  schlug  den  Vritra  glanzdarchstrahlt, 
die  Spinnenbrut  Abi^ava, 
Durch  Frost  vertilgt'  er  Arbada. 

27.  Auf,  enrem  storkeD,  fallenden, 
dem  unbesiegten  Sieger  singt 

Das  gottverliehene  Gebet- 

28.  Ihn,  der  auf  alle  Werke  merkt 
im  Bausch  des  somareichen  Krauts, 
Den  Indra  in  der  Götterschor, 

39.  Ihn  fahre  seiner  Füchse  Paar, 
die  Tiscbgenossen,  goldbehaart. 
Zum  vorgesetzten  Opfermahl. 

30.  Dich,  hochgelebter,  fahre  her 
zum  Somatrank  das  PQchsepaar, 
Das  I'rijamedhft  hat  gerühmt. 


VIII,  33.  [653.]    Lied  des  Medhiatithi  und  der  Kanva's 
an  Indra. 

1.  Wir  Sänger  siUen  um  dich  her, 
dir  Soma  bringend  Strömen  gleich, 

Nachdem  die  Streu ,  o  Vritratüdter,  wir  geschmückt 
hier  bei  der  Somaseihe  Strom. 

2.  Beim  Soma  prei^jen,  guter,  dich 
mit  Spruch  die  Sänger  um  dich  her, 

Wann  kommst  du  Indra  Soma-Iecbzend  in  das  Haus, 
gleich  wie  ein  Btier,  der  dürstend  brüllt? 

3-  Erschliessa  durch  die  Kanva's  kühn, 
o  kühner,  tausendfaches  Gnt, 
Goldfarbiges,  o  mächtiger,  o  rüstiger, 

das  rinderreiche  wünschen  wir. 

4-  0  trink  nnd  sing  im  Somarausch 
dem  Indra,  Medhiatitlti, 
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Der  mit  den  Füchsen  her  Bnm  Somatninke  ffihrt, 
ein  goldoer  Wagen  blitzversehn. 

5.  Der  stark  an  rechter,  linker  Hand 
als  weiser  Herr  gepriesen  wird, 

Der  reich  an  hundert  Gütern  tausendfaches  schenkt, 
als  Burgzers  türer  hochgerübtnt. 

6.  Der  kühnen  Muthes,  ungelieinint 
zur  Faindeaachar  gedrungen  ist. 

Der  vielgerühmte ,  allerschütternd,  gross  an  Macht, 
an  Kraft  gewaltig  wie  ein  Stier. 

7.  Wer  weiss  es,  wenn  beim  Somasaft 
er  schwelget,  welche  Kraft  er  nimmt? 

Er,  der  die  Burgen  mit  Gewalt  in  Stücke  bricht, 
vom  Trunk  berauscht,  der  schlürfende. 

8.  Zum  Schmause  wie  ein  starkes  Wild 
nimmt  hier  und  dort  hin  er  den  Lauf; 

Dich  hindre  niemand,  komme  zu  dem  Somas.ifit, 
du  grosser,  schreitest  vor  mit  Macht. 

9.  Wenn  zu  der  Schlacht  gerüstet  er, 
der  starke,  nie  gestürzte  Held, 

Der  mächt'ge  Indra  auf  des  Sängers  Rufen  hört, 
dann  säumt  er  nicht,  dann  kommt  er  her. 

10.  Du  wahrlich  bist  ein  rechter  Stier, 
mit  Stieres  Andrang,  ungehemmt, 

Als  Stier,  o  starker,  rühmt  man  in  der  Ferne  dich, 
als  Stier  auch  in  der  Nähe  dich. 

11.  Und  Stiere  sind  die  Zügel  dein, 
ein  Stier  die  goldne  Peitsche  dir. 

Ein  Stier  dein  Wagen,  Stiere  deine  Füchse,  Held, 
ein  Stier  du  selbst,  gewaltiger. 

12.  Der  Presser  presse  dir,  ein  Stier, 
vordringend  bringe  Gut,  o  Stier, 

Es  rinnt  der  Stier  in  Strömen  zu  dem  Stiere  hin, 
zu  dir,  der  du  die  Füchse  lenkst. 

13.  0  Indra,  komm  zu  trinken  her 
den  süssen  Soraa,  kräftigster. 

Es  höre  diese  Lieder  an  der  mächtige, 
und  Spruche,  er  der  tüchtige. 

14.  Dich,  Wagenlenker,  fahre  her 
die  angeschirrte  FUchseschar, 
Vorüber  an  den  Somaapenden  anderer, 
der  treu  du  bist,  viel  wirkender. 
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15.  Nimm  unaem  liebsten  Lobgeaang, 
o  mächtig  grosser,  heute  an; 
Zum  Rausche  soll  dir  unser  Trank  der  liebste  s 

o   Somatrinker,  himmlischer. 
(16 — 10.  fliehe  Anhang.) 


VIII,  34.  [654.]    Lied  eines  Kanva  an  Indra. 
in  sich  d«r  Dichter  in  Vera  1   Ktnva  nennt,  so  will  er  sieh,  wi 
BUS  Vfrs  4  sieht,  damlc  nicht  als  den  StamiuvatcT  sondern  bI 
n  Angehörigen  jenes  Geschlechts  bezeichnen.     Der  Herrscher  ii 
dem  Eefrain  scheint  Varuns. 

1.  Eomm  Indra  mit  den  Füchsen  du 
herbei  zu  Kanva's  Lobgesang, 

Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr'*^)  zu  dem  Feste  tageshell. 

2.  Dich  lenke  her  der  Soraastein, 
der  spricht  mit  mächtigem  Getön, 
Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tagcsliell. 

3.  Der  Steine  Umfang  schüttelt  dort 
den  Soma,  wie  der  Wolf  das  Lamm; 
Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 

ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

4.  Dich  rufen  hier  die  Kanva's  an 
um  Hülfe  nnd  um  Gutsgewinni 

Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshelL 

5.  Ich  gebe  dir  wie  einem  Stier 
der  Somasäfte  ersten  Tiiink ; 

Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

6.  Mit  Segensfülle  komm  zn  uns 
auf  alles  achtend,  uns  zum  Schutz; 
Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

7.  Komm  hochgesinnter  zu  uns  her 
mit  tausend  Hälfen,  hundertreich; 
Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 


*}  Indra  und  «eine  Koiie. 
OBiMHAn.Big-Vedm.  1. 
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8.  Dich  fahr  der  Heuachea  Frie3t«r  her, 
dem  unter  Göltera  Preis  gebührt; 
Von  jenea  Herrachera  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

9-  Dicli  trag  das  mnntre  POchsepaar 
gleichwie  den  Aar  die  Flügel  her; 
Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tagesbetl. 

10.  Komm  von  dem  Feinde  her  zu  una, 
Hei!  sei  dir!  zu  dea  Soma  Trunk; 

Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

11.  Komm  nah  herbei,  Inss  liüren  dich, 
ergötz  dich  an  den  Sprüchen  hier ; 

Von  jenea  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

12.  Mit  den  verbundnen,  gleichen  komm, 
der  du  verbund'ne  Itoase  lenkst; 

Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageahell, 

13.  0  komme  von  den  Bergen  her 
und  von  des  Meeres  weitem  Raum; 

■  Von  jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 

14.  Erschliess,  o  Held,  ans  den  Deaitz 
von  Tausenden  ui  Rosa  nnd  Rind; 

Von  Jenes  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feate  tageahell. 

15.  Bring'  dn  uns  tausendfach  berbei 
zehntausend  Güter  hundei-tfach ; 

Von  jenea  Herrschers  Himmel  kamt 
ihr  zu  dem  Feste  tageshell. 
(16 — 18.  siehe  Anhang.) 

VIII,  35.  [655.]    Lied  des  (jlljävaa^va  an  die  Ritter. 

1.  Mit  Agni,  ludra,  Viachnu  nnd  mit  Varuna, 
mit  den  Aditja's,  Rudra's,  Vasu's  im  Verein, 
Mit  Morgenroth  und  Sonne  in  Gemeinschaft  trinkt, 
0  Ritter  ihr,  den  Somatruuk. 

2.  Mit  allen  Geistern,  mit  der  Welt,  o  reiche  ihr, 
mit  Erd'  und  Himmel,  mit  den  Felsen  im  Verein, 
Mit  Morgenroth  und  Soune  in  Gemeinschaft  trinkt, 
o  Ritter,  ihr,  den  Somatrank. 
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3.  Mit  allen  Göltern  dreimal  elf  an  Zahl  allliier, 
mit  Witsserii,  Maruta  uod  den  Bliri'gn'a  im  Verein, 
Mit  Morgenrotli  und  Sonne  in  Geineinsrlinft  trinkt, 
o  Ritter  ihr,  den  Somntrnnk. 

4.  Geniesst  das  Opfer,  achtet  reclit  nnf  meinen  Buf; 
zu  allen  Spenden  kommt,  o  Götter  liier  herab. 

Und  mit  der  Sonn'  und  Morgenröthe  im  Verein, 
o  Ritter,  fuhrt  uns  Labung  zu, 

5.  Genieast  das  Opfer,  wie  der  Jüngling  Mädciien  küsst, 
zu  allen  Spenden  kommt,  o  Götter,  liier  herab. 

Und  mit  der  Sonn'  und  Morgenröthe  im  Verein, 
o  Ritter,  fahrt  uns  Labung  zu. 

C.  Geniesst  die  Lieder  und  geniesst  den  Opfertr&nk, 
zu  allen  Spenden  kommt,  o  Götter  hier  herab, 
und  mit  der  Sonn*  und  Morgenröthe  im  Verein, 
o  Ritter,  fahrt  una  Labung  zu, 

7.  Wie  gelbe  Vögel  fliegt  ihr  zu  den  Wäldern  hin, 
wie  Büfiel  kommt  ihr  zum  gepressten  Sonia  her, 

Und  mit  der  Sonn'  und  Morgenröthe  im  Verein 
kommt«  Ritter,  dreimal  in  den  Hof. 

8.  Wie  Schwäne  und  wie  Wandervögel  flieget  ihr, 
wie  Büffel  kommt  ihr  zum  gepressten  Soma  her,    ' 
Und  mit  der  Sonn'  und  Morgenröthe  im  Verein, 
kommt,  Ritter,  dreimal  in  den  Hof. 

9-  Wie  Adler  fliegt  ihr  zu  der  Opfergabe  hin; 
wie  Büffel  kommt  ihr  zum  gepressten  Soma  her. 
Und  mit  der  Sonn'  und  Morgenröthe  im  Verein 
kommt,  Bitter,  dreimal  in  den  Hof. 

10,  0  kommet  her  und  trinket  und  ergötzet  euch, 
und  schenket  Kinder,  schenket  reiche  Schätze  uns, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenrotli, 

o  Ritter,  gebet  Speise  ans. 

11,  Erweist  euch  rühmlich,  sieget  und  beschützet  uns, 
und  schenket  Kinder,  schenket  reiche  Schätze  uns, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 

o  Ritter,  gebet  Speise  uns. 

'12.  Erschlagt  die  Feinde,  einigt  die  Verbündeten, 
und  schenket  Kinder,  schenket  reiche  Schätze  uns. 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 
o  Ritter,  gebet  Speise  uns. 

13,  Vereint  mit  Mitra-Varuna  und  dem  Gesetz 
und  mit  den  Maruts  kommt  ihr  zu  des  Sängers  Ruf, 
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Tereinigi  mit  der  SonDe  nnd  dem  Morgenroth 
nod  den  Aditja'a,  Hittei',  kommt. 

14-  Vereinigt  mit  dem  Vischan  und  den  Angiraa, 
und  mit  den  Maruts  kommt  ihr  zu  des  Singen  Ruf, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth 
und  den  Aditja'a,  Ritter,  kommt. 

15.  Vereint  mit  Ribhu  and  mit  Vodscha,  Stiere  ihr, 
nnd  mit  den  Maruta  kommt  ihr  zu  des  Sängers  Ruf, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth 

und  den  Aditja's,  Ritter,  kommt. 

16.  Belebt  die  Andacht  und  belebet  das  Gebet, 
'Gespenster  sclilaget,  wehret  alle  Plagen  ab; 

Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 
dea  Prossers  Soma,  Ritter,  trinkt. 

17.  Die  Herrschaft  segnet  und  die  Mannen  segnet  ancli, 
Gespenster  schlaget,  wehret  alle  Plagen  nb; 

Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenrolb, 
des  Presaers  Soma,  Ritter,  trinkt. 

18.  Die  Kühe  segnet,  segnet  die  Bewohner  auch, 
Gespenster  schlaget,  wehret  alle  Plagen  ab; 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 

des  Presaers  Soma,  Ritter,  trinkt. 

m.  Wie  einst  des  Atri  hört  das  erste  schönste  Lob 
des  Somapressers  Qjavaa^va,  trunkerregt, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 
trinkt,  Ritter,  den  gegorenen. 

20.  Wie  Ströme  giesst  die  Lobges&nge  euch  hinein 
des  Somapressers  ^javaa^va,  trankerregt, 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth, 
trinkt,  Ritter,  den  gegorenen. 

21.  Wie  Zügel  lenkt  die  Opfergaben  zu  euch  hin 
des  Somapressers  ^javaasva,  trunkerregt. 
Vereinigt  mit  der  Sonne  und  dem  Morgenroth 
trinkt,  Ritter,  den  gegorenen. 

23.  Zur  Einkehr  lenkt  den  Wagen  her 
und  trinkt  des  Soma  Süssigkeit; 
Fahrt  her,  o  Ritter,  kommt  herbei, 
euch  ruf  ich  hülfsbegierig  an, 
gebt  Schätze  dem  verehrenden. 

23.  0  Männer,  su  dem  Opfeimabl, 
zu  trinken  von  dem  schwellenden, 
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Fahrt  ber  o  Ritter,  kommt  herbL-i, 
euch  ruf  ich  hülfsbegierig  an, 
gebt  Schätze  dem  verehrenden. 

24-  lirqiiickt  euch  am  geweihten  Trank, 
0  Gätt«r,  aro  gepressten  Kraut, 
Fahrt  her  o  Ritter,  kommt  herbei, 
euch  ruf  ich  hülfsbegierig  an, 
gebt  Schätze  dem  verehrenden. 


VIII,  36.  [656.]    Lied  der  Atri's  an  ludra. 
1.  Dem  Streubereiter  und  dem  Presser  bist  du  hold, 
den  Sonia  trink  zum  Bausch,  o  vielfach  wirkender, 
Der  durch  das  dir  gereichte  Theil 
du  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewinnst, 
die  Flut  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 

2.  Erquick  den  Sänger,  starker,  und  erquick  dich  seihst, 
den  Soma  trink  zum  Rausch,  o  vielfach  wirkender, 
Der  duich  das  dir  gereichte  Theil 
da  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewinnst, 
die  Flut  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 

3.  Mit  Stärkung  labst  die  Götter  du,  mit  Kraft  dich  seibat, 
den  Soma  trink  zum  Rausch ,  o  vielfach  wirkender, 

Der  durch  das  dir  gereichte  Theil 

du  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewinnst, 

die  Flut  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 

4.  Des  Himmels  Zeuger  und  der  Erde  Zeuger  du, 
den  Soma  trink  zum  Rausch,  o  vielfach  wirkender. 
Der  durch  das  dir  gereichte  Theil 

dn  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewinnst, 
die  Flut  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 

5.  Der  Rosse  Zeuger  und  der  Rinder  Zeuger  du, 
den  Soma  trink  zum  Rausch,  o  vielfach  wirkender, 
Der  durch  das  dir  gereichte  Theil 

du  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewbnst, 
die  Flut  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 

6.  Der  Atri's  Lohlied  schätze  hoch,  o  Schleuderer, 
den  Soma  triuk  zum  Rausch,  o  vielfach  wirkender. 
Der  durch  das  dir  gereichte  Theil 

du  alle  Schlachten  und  das  weite  Feld  gewinnst, 
die  Fiat  erbeutend  mit  den  Maruts,  Indra,  Held. 
(7.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  37.  [6&7.]    An  Indra. 

1.  lu  Feindeskämpfeu  hast  du  dies  Gebet  erfüllt, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  lodra  du; 
0  Vritratödter  von  der  Mittagsspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Schleuderer. 

%  Der,  starker,  du  der  Feinde  Heereamacht  bezwingst, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  Indra  du; 
0  Vritratödter  von  der  Mittagaspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Schleuderer. 

,^.  Als  cinz'ger  König  herrschst  du  über  diese  ganze  Welt, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  Indra  du; 
0  Vrttratödter  von  der  Mittagsspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Schleuderer. 

4.  Die  kampfverflochtnen  Scharen  trennest  du  allein, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  Indra  du; 

U  VritratÖdter  von  der  Mittagsspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Schleuderer. 

5.  Denn  du  gebietest  über  Frieden  über  Krieg, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  Indra  du; 

0  VritratÖdter  von  der  Mittagsspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Scbleuderer. 

6.  Dem  einen  hilfst  zur  Herrschaft  du,  dem  andern  nicht, 
o  Herr  der  Kraft,  mit  allen  Hülfen,  Indra  du; 

0  VritratÖdter  von  der  Mittagsspende  hier, 
vom  Soma  trinke,  tadelloser  Sclileuderer. 
(7.  siehe  Anbang.) 

VIII,  38.  [658.]    Lied  des  (^jävaa^va  und  der  Atri's 
au  Indra-Ägni. 

\.  Ihr  seid  des  Opfers  Priester  ja, 
in  Schlacht  und  Opfer  spendereicfa, 
0  Indra-Agni,  achtet  drauf. 

2.  Ihr  Spender,  wagenfabrende, 
ihr  VritratÖdter  unbesiegt, 
0  Indra-Agni  achtet  drauf. 

3-  Die  Männer  melkten  diesen  Ueth, 
der  euch  berauscht,  mit  Steinen  aus, 
0  Indra-Agni,  achtet  drauf. 

4.  Geniesat  das  Opfer  euch  zur  Lust, 
ihr  gleich  an  Ruhm,  den  Somasaft, 
0  Männer,  Indra-Agni,  kommt. 


ciiiizedoy  Google 


[659.] 

5.  0  nehmet  diese  Spenden  an, 
die  euch  zum  Opfer  locken  her, 

0  Männer,  Indra-Agni,  kommt. 

6.  Nehmt  diea  mein  Lob  in  Gnaden  ad, 
das  sich  in  Liedca  Mass  bewegt, 

0  Männer,  Indra-Ägni,  kommt. 

7.  Mit  Göttern,  die  am  Morgen  gebn, 
kommt  her,  o  reichbegüterte. 

Den  Soma,  Indra-Agni,  trinkt. 

8.  Defl  Presser  Qjäva-scva  Ruf 
und  den  der  Atri's  höret  an. 
Den  Soma  Indra-Agni,  trinkt. 

9.  So  hab  ich  euch  um  Gunst  ge&eht, 
wie  sonst  die  Weisen  each  gefleht, 

Den  Soma,  Indra-Agni,  trinkt. 
(10.  siehe  Anhang.) 


VIII,  39.  [659.]    An  Agni. 

1.  Den  Agni  preis'  ich,  der's  verdient, 
will  opfern  ihm  mit  Labetrunk; 
Die  Götter  salbe  Agni  uns; 
denn  zwischen  beide  Stämme  geht 
auf  Botschaft  er,  der  weise,  aus; 
zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

2-  Aufs  neue,  Agni,  stürz  herab 
das  Fluchwort  auf  ihr  eignes  Haupt, 
Herab  der  Frommen  Schädiger, 

die  bösen  Frevler  allesamint; 
Verderber  seien  fern  von  hier. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

3-  Ich  giesse  die  Gebete  dir 
wie  Butter,  Agni,  in  den  Mund; 
So  zeige  bei  den  Göttern  dich; 
denn  du  bist  ja  von  Alters  her 
Vivasvats  Bote  voller  Heil. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm, 

4.  So  tlieilt  Genüsse  Agni  aus, 
wie  jeder  sie  zu  haben  wünscht, 
Ergossen  wird  der  Götter  Trank, 
Glück,  Heil  nnd  Wonne  tbeilt  er  aus 
fUr  jede  Götteranrufung. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 
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5.  Hervorgetliaii  hat  Agni  eich 
durch  glänzende,  gewalt'ge  That; 
Als  aller  MenscUcn  Priester  steta, 
versehen  mit  der  Kühe  Milch 
betreibt  die  Opfergaben  er. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

6.  Agni  erkennt  der  Gölter  Stamm, 
und  Agni  den  der  Menscben  auch, 
Und  Agni  ist's  der  Gut  Tcrtheilt; 

die  Thüren  schliefet  Agni  auf, 
wenn  er  mit  neuem  Trunk  versehn. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

7.  Den  Göttern  wohnet  Agni  bei, 
den  opferreichen  Menschen  auch, 
Viel  Weisheit  bringt  zur  Blüte  er 
voll  Lust,  wie  alle  Welt  erblüht, 
der  Gott  bei  Göttern  opfemswerth. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwann. 

8.  Der  bold  den  sieben  Völkern  ist 
und  der  in  allen  Strömen  weilt. 

Den  Agni,  der  drei  Sitze  hat, 
des  Frommen  Feinde  schnell  erschlägt, 
bei  Opfern  vorgeht,  bitten  wir. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

9.  Drei  dreigetheilten  Scharen  wohnt 
der  einsichtsvolle  Agni  bei ; 

Kr  ehre  und  erfreue  hier 
die  dreiunddreissig  Götter  uns 
der  weise  Bote  rings  geschmückt. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

10.  Des  Gutes  waltest  du  allein, 
o  Agni,  bei  uns  Menschen  hier 
Und  bei  den  Göttern,  höchster  du; 
dir  eilen  rings  die  wallenden 
selbseingehegten*)  Tränke  zu. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

VIII,  40.  [660.]  An  Indra  uod  Agni. 
Der  Dicbler  gibt  aich  (Vera  4.  Ei)  ala  solchen  lu  erkennen,  welcher 
nach  der  Weise  eines  allen  wie  es  scheint  mythischen  Sehers 
Nabhälcs,  gedichtet  hat.  Nach  der  UeberlieFemng  soll  dieser  Dich- 
ter die  ginze  Grnppe  der  Lieder,  walciie  den  Refrain:  „Zerstieben 
soll  der  Feinde.  Sdiwarm"  (39 — 41  ndbhantiim  atijaki  aame)  ent- 
hsltea,   gedichtet  haben,   nail   dem  Stamm   der  KaoTa's   angehören. 


*)  Nämlich  in  den  Opferlöffeln. 
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2)  willlifirlich  gctüdet,  uro  damit  einen  urallen  Seher  zu  beieieh- 
nen.  la  unserm  Licde  wird  Indra  vor  Agni  bevorzugt  (2.  5),  in 
einigen  Versen,  wie  Vers  6,  und  9  — 11.  wird  tndra  allein  angerufen, 
und  Tielleicht  sind  diese  Verse  am  einem  selbständigen  Liede  an 
Indra  ealnommen-,  docb  ist  Vers  11  nur  eine  Variaüun  von  Vers  10. 

1.  0  Tndra-Agni  gebet  xtna, 
ihr  starken  Sieger,  Schätze  bald, 
Durch  die  im  Kampf  bezwingen  wir, 
waa  fest  und  unbeweglicli  ist, 

wie  Holz  das  Feuer  wind  bewegt. 
Zerstieben  boH  der  Feiade  Schwärm. 

2.  Denn  nimmermehr  verschmihn  wir  euch, 
Vor  allem  ehren  ladra  wir, 

Den  Mann.,  der  Männer  kräftigsten; 
er  komme  stets  zn  Rosse  her 
zu  uns,  um  Labung  zu  empfahn. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

3.  Denn  Indra-Agni  weilen  ja 
recht  in  der  Opfer  Mittelpunkt; 

So  kommt  mit  Weisheit,  Weise  denn; 
erfüllt,  o  Männer,  das  Gebet, 
erßehte,  dem  befreundeten. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Sdiwarm. 

4.  Den  Indra-Agni  preise  nun 
mit  frommem  Lied,  Nabhaka- gleich. 
Die  Herrscher  dieser  ganzen  Welt, 
des  Himmels  und  der  weiten  Erd', 
im  Schoosse  tragend  reiches  Gut. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

5.  Nabhaka  gleichend  wendet  Jiiii 
zu  Indra-Agni  cur  Gebet. 

Das  Meer,  das  sieben  Böden  hat, 
zur  Seite  neigend  öffnen  sie, 
auch  Indra,  der  mit  Kraft  gebeut. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm 

6.  Zerspalte  wie  in  alter  Zeit, 
gleich  wie  des  Dickichts  Aatgeflecht, 
Des  Dämons  Kraft,  Ternichte  sie; 
wir  mögen  sein  gehäuftes  Gut 

als  Theil  durch  Indra's  Gunst  empfahn. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

7.  Wenn  Indra-Agni,  diese  hier 
euch  rufen  mit  beatänd'gem  Preis, 
So  lasst  durch  unsre  Männer  uns 
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bewältigen  der  Feiuile  Tross, 
besiegen  die  bekam  pfen  de  d. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

8.  Die  glänzeDd  von  dem  Himmelsraum 
hernieder  wandern  Tag  für  Tag, 

Sie  gehn  noch  ludra-Agni's  Spruch, 
die  Wasserfluten  etrümend  bin, 
die  von  der  Fessel  sie  befreit. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

9.  Viel  Bitten  dringen  zu  dir  hin 
nnd  viele  Lobgeaftnge  auch, 

0  Sohn  der  Wonne,  RoBseherr; 
des  guten  Herrn  und  unsere 
inbrdnst'ge  Bitten  sei'n  erfüllt. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

10.  Ihn  schärfet  durch  der  Lieder  Draug, 
den  kühnen,  starken,  preislichen. 

Und  er,  der  nun  mit  grosser  Kraft 
zerbricht  des  QuRchna  böse  Brut, 
gewinn  des  Himmels  Wasserflut. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

(11.  Ihn  schärft,  den  schönbeopferten, 
den  wahren,  starken,  preislichen; 
Er  ist's,  der  nnaer  achtet  stets, 
und  der  des  ^.uscbna  Brut  zerbricht, 
des  Himmels  Wasserflut  gewann. 
Zerstieben  soll  der  Fei  ade  Schwann). 

(12.  siehe  Anhang.) 

VIII,  41.  [661.]  An  Varuna. 
TiM  Lied  ist  mystisch  gehalten.  Die  sieben  Sebweatern  des  Vsrunn 
Bind  die  sieben  Ströme  sunschst  des  Siebenstromlande),  dann  aber 
auch  in  mystischer  Weise  sieben  rntaprechende  Ströme  im  HimmaU- 
raume.  Trita  in  Vers  6  ist  hier  Beieichnung  des  Varuna.  Die 
weiiseo  in  Vers  10  sind  die  Tage,  die  schwanen  die  Nächte,  die 
umhüllten  die  Dämmerungen. 

1.  Ich  singe  diesem  Varuna, 
dem  micht'gen  und  der  Marutschar, 
den  wei übei tsreichen ,  nun  eiu  Lied; 
Ihm,  der  der  Menschen  Regungen 
wie  Rinderheerden  wohl  bewacht. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

2.  Ihn  lob'  ich  mit  der  Väter  Lied 
mit  ihren  Andacbtssprüchen  auch, 

Mit  des  Nabhak a  Preisgesang, 
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ihn,  der  am  Quell  der  Ströme  weilt 
mit  sieben  Schwestern  nm  sich  her. 
Zerstieben   soll  der  Feinde  Schwärm. 

S.  Er  hat  die  Machte  rings  umfasst, 
die  Morgen  weise  eingesetzt, 
nm  alles  ist  er  rings  zu  sdiaun. 
Drei  Morgenröthen  segnete 
auf  sein  Gebeiss  der  Schwestern  Schar. 
Zerstielien  soU  der  Feinde  Scliwaira. 

i.  Der  auf  der  Erde  gründete, 
der  Berge  Höhn,  der  herrliche. 
Er  misset  aus  den  alten  Platz 
der  sieben  Schwestern  Vani&a'»^ 
denn  er  ist  wie  ein  mächt'ger  Fürst. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

5.  Er  ist  es,  der  die  Welten  trägt, 
der  Morgenröthen  Namen  kennt, 

die  heimlichen,  verborgenen j 
Der  Weise  läset  viel  Weisheit  blilhn, 
gleichwie  der  Himmel  seine  l'raclit. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

6.  In  welchem  alle  Weisheit  ruht 
wie  in  dem  Rad  die  Nabe  sitzt; 
Wie  Rinder  man  im  Stall  vereint, 
wie  Rosse  man  zusammen  schirrt; 
verehrt  den  Trita  eifervoll. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

7.  Die  Götter  folgen  dem  Gesetz 
dort  vor  dem  Sitz  des  Varuna, 

Der  wie  ein  Mantel  deckt  die  Welt, 
der  Gölter  Stämme  allesamrat 
und  ihre  Stätten  fest  umfätigt. 
Zerstiebeu  soll  der  Feinde  Schwärm. 

8.  Er  steigt  als  ein  verborgnes  Meer 
zum  Himmel,  v/ie  ein  Stürmender, 
wenn  er  deo  Stämmen  Ehrfurcht  weckt; 
Das  Blendwerk  stiess  mit  Flammen fuss 
er  nieder,  stieg  zum  Himmel  auf. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

9.  Er,  dessen  belloB  Augeüpaar 
hin  über  die  drei  Erden*  strahlt, 
Und  die  drei  höchsten  Himmel  füllt, 
den  festen  Sitz  des  Varuna, 

er  ist  der  sieben  Schwestern  Herr. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 
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10'  Der  nach  der  Ordnung  weisse  schuf, 
umhüllte  und  die  schwarzen  auch; 
Er  nasB  die  erste  Stätte  nua, 
durch  Stützen  schied  die  Welten  er, 
als  Urgott  hielt  den  Himmel  er. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

Vm,  42.  [662.]    Zwei  Lieder. 
&.    An  Varuna. 

1.  Der  weise  Gott  befestigte  den  Bimmel 
und  inaBS  rings  aus  der  weiten  Erde  umfang; 
Tn  alle  Wesen  senkte  sich  der  Allherr; 

das  alles  ist  durch  Varuna  vollendet. 

2.  So  preise  hoch  nun  Varana,  den  grossen, 
bet'  an  den  weisen  Hort  des  G-ötterreiches, 

Er  reiche, Schutz,  der  dreifach  uns  beschirmet; 
o  Erd'  nod  Himmel  hegt  in  eurem  Schooss  uns. 

3.  0  Gott,  verschärfe  dies  Gebet  des  Frommen 
und  seine  Kraft,  o  Varnna,  und  Einsicht, 

Durch  das  wir  alles  Ungemach  durchHchifTen, 
das  Schiff  besteigend,  das  uns  sicher  durchfährt. 

B.    An  die  Ritter. 

4.  Euch  Ritter  zog  des  Sängers  Lied, 
die  Somasteine  euch  herbei, 

0  treue,  zu  dem  Somatrunk. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

5.  Wie  euch  der  Sänger  Atri  rief 
durch  seine  Lieder,  Ritter  euch, 

0  treue,  zu  dem  Somatrunk. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwärm. 

6.  So  habe  ich  um  Gunst  gefleht, 
wie  sonst  euch  rief  der  -Weisen  Schar, 
0  treue,  zu  dem  Somatrunk. 
Zerstieben  soll  der  Feinde  Schwann. 

Vni,  43.  [663.]    An  Agni. 

1.  Es  regen  diese  Lieder  gicli 
zum  Lob  des  weisen  Förderers, 
Agni's,  des  besten  Opferers. 

2.  Drum  dir,  dem  gern  empfangenden, 
o  Wesenkenner,  rfkstiger, 

0  Agni,  zeug'  ich  Lobgesang. 
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3.  So  recht  wie  lichter  Funken  Schein 
ist,  Agni,  dein  Erglänzen  hell, 

Mit  Zähnen  kaat  die  Hölzer  er. 

4.  Die  Flammen  ringa  von  Rauch  umwallt 
die  goldnen  ssielm  mit  Luat  dahin 

Zum  Himmel  auf,  vom  Wind  beeilt. 

6-  Es  zeigten  diese  Flammen  sich 
der  Morgenröthe  Strahlen  gleich, 
Entzündet,  lustig  alleaammt. 

6-  Zu  Füssen  liegt  der  dunkle  Raum, 
wenn  Agni  aus  dem  Boden  spriesst. 
Der  Weaenkenner  vorwärts  dringt. 

7.  Die  P&anzen  wählend  sich  zur  Kost, 
lässt  Agni  nicht  zu  kauen  ab 
Und  eilt  zu  immer  frischen  hin. 

6.  Mit  seinen  Zungen  beugend  sich 
und  iiinkelnd  mit  der  Flamme  Glanz 
Erstrahlet  Agni  in  dem  Holz. 

9.  In  Wauern,  Agni,  ist  dein  Sitz 
und  den  Gewächsen  strebat  da  zu. 
Dem  Mutterleib  entspringst  du  neu. 

10-  Dein  Licht,  o  Agni,  flammt  empor, - 
wenn  es  mit  Schmalz  betränfelt  ist, 
Die  Löfiel  kaasend  mit  dem  Mund. 

11.  Der  Stiere  isat  und  Kühe  iast, 
dem  Ordner,  der  den  Soma  trägt. 
Dem  Agni  hnid'gen  preisend  wir. 

13.  Und  dir,  o  Agni,  nahen  wir, 
o  Priester  von  erwünschter  Kraft, 
in  Ehrfurcht  mit  der  I'lamme  Brand. 

13.  Und  dich,  o  heller,  rufen  wir, 
wie  Bhrigu,  Manus,  Angiras, 

0  Agni,  du  betränfalter. 

14.  Vom  Weiaen  wirst  du  Weiaer  ja, 
o  Glut,  von  Glut,  vom  Helden  Held, 
Ein  Freund  vom  Freunde  angefacht. 

15.  So  gib  dem  frommen  Sänger  dn, 
o  Agni,  tausendfaches  Gut 

Und  heldenreiche  Labungen. 
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IG-  0  Agni,  Bruiler,  ki'oflerzeugt, 
mit  rothen  KoBsen,  lichtem  Werk, 
Nimm  <lies  mein  Loblied  gnädig  an. 

17.  Dir  eilen  meine  Lieder  zu, 
wie  Kiilie,  Agni,  in  den  Stall 
Zum  Kalbe,  diis  verlnngend  brüllt. 

18.  Dir,  dem  begehrten,  streben  zu 
die  Angesessnen  weit  und  breit, 

0  Agni,  beat«r  Angiraa. 

19.  Den  Agni  treiben  andactitavull 
die  weiahei tsreichen  Beter  an, 
Begeistert  zu  dem  Opfermtilil. 

20.  Als  Priester,  Agni,  preisen  dich, 
der  BcbneÜ  du  auf  den  Bahnen  tikhrst. 
Die,  welche  kunstvoll  Oprer  weibn. 

21.  Du  bist  der  gleiche  hier  und  dort 
bei  allen  Menschen,  mächtiger; 

In  Schlachten  rufen  wir  dich  an. 

22.  Den  Agni  preise,  welcher  stets, 
mit  Schmalz  beträufelt,  hell  eratmhit; 
Kr  höre  diesen  unaern  Ruf. 

23.  So  rufen  wir  dich  hörenden, 
den  Wesenkenner,  Agni,  dich. 

Der  du  die  Hasser  von  uns  treibat. 

24.  Den  wunderbaren  Menschenherm, 
den  Hüter  aller  Ordnungen, 

Den  Agni  preis'  ich,  höre  er. 

25.  Agni,  der  alle  Kraft  erregt, 
gleich  schnellem,  angetriebnem  Hengst, 
Ihn  spornen  wie  ein  Itoss  wir  an, 

26.  FortGcblagend  Schmaber,  fort  den  Feind, 
Gespenster  brennend  überall, 

0  Agni,  strahl  mit  heller  Glut. 

27.  0  Agni,  bester  Angiras, 
den  Menschen  nach  des  Manus  Art 
Entzünden,  achte  auf  mein  Wort. 

28.  Oh,  Agni,  kraftgeborner ,  du 
vom  Himmel  stammst,  oh  aus  der  Flut, 
So  rufen  wir  mit  Liedern  dich. 

29.  Dir  senden  diese  Menschen  hier, 
die  angesessnen  weit  und  breit, 

Die  Nahrung  zum  Geniessen  zu. 
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30.  So  mögen  wir  andächtige, 
o  Agni,  männerleitend  eteta 
Durchdringen  allea  Ungemach. 

31.  Den  Agni,  welcher  vielen  lieb 
und  hold  ist,  heisa  and  hellen tSammt, 
Ihn  flehn  wir  frohen  Herzens  an. 

32.  0  Agni,  glanzbegabter  du, 
der  Bonnengleich  du  Strahlen  wirfst. 
Du  scheuchest  kühn  die  Finaterniaa. 

33.  Wir,  starker,  wünschen  solch  Geschenk 
von  dir,  das  nimmer  untergeht. 

Von  dir,  o  Agni,  schönes  Gut. 

VIII,  44.  [664.]    Au  Agni. 

1.  Dem  Agni  dient  mit  Flammenholz, 
erweckt  den  Gast  durch  Opferachmalz, 
Ihm  giesst  die  Opfertranke  ein. 

2.  Mein  Loblied  nimm,  o  Agni,  an, 
erlab'  an  dieser  Andacht  dich, 

Nimm  uusre  Sprüche  gnädig  auf. 

3.  Als  Boten  atell'  ich  Agni  an, 
den  Opferfabrer  red'  ich  an, 

Gr  setze  hier  die  Götter  her. 

4.  Wenn  du  entflammt  bist,  richten  aich, 
o  glanzbegabter,  hell  und  hoch, 

0  Agni,  deine  Strahlen  auf. 

5-  Dir  mögen  meine  Löfl'el  nahn, 
mit  Schmalz  gefüllt,  o  lieblicher; 
nimm,  Agni,  ansre  Opfer  an. 

6.  Den  Opferer  der  hell  erstrahlt, 
den  holden  Prieater,  glanzbegabt, 
Den  Agni  preis'  ich,  höre  er. 

7.  Den  alten  Priester  Agni,  ihn, 
der  preiaeuBwerth  und  einsichtsvoll, 
willkommen  nuser  Opfer  schmückt, 

10.  Den  weiaen  holden  Opferer, 
den  rauchnm wallten,  atralilenden, 
Des  Opfers  Fahne  gehn  wir  an. 

8.  Geniessend,  bester  Angiraa, 
o  Agni,  diese  Tränke  all, 

Lenk  unaer  Opfer  zeitgemäss. 
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9-  Entzündet  fahr,  o  guter  du, 
lielUeuchtender  voll  Achtsamkeit 
Hielier  das  güttliche  Geachlecfat. 

Ib.  Wer  Agni  ia  dem  eignen  Haus, 
den  Gott  der  Sterbliche  verehrt, 
Dem  wahrlich  strahlt  er  Gut  herbei. 

11.  Behüte  du,  o  Agni,  uns, 
o  Gott,  vor  dem  Beschädiger, 
Den  Feind  zerapalt«,  krafterzeugt. 

12.  Der  weise  Agni  ist  erquickt 
durch  attea,  geisterr^tea  Lied, 
AuBchmückend  seinen  eignen  Leib. 

13.  Den  Sohn  der  Stärke  rufe  ich, 
den  heUentdam roten  Agni  an 

Bei  diesem  opferreichen  Fest. 

14.  0  freundereicber  Agni  du, 
mit  heller  Flamme  setze  dich 
Mit  Göltern  hin  auf  unsre  Streu. 

16.  Agni,  des  Himmels  Haupt  und  Ilüh', 
und  er,  der  Erde  Oberherr, 
Krregt  der  Wasser  Samenguss. 

17-  Fs  steigen  deine  Flammen  auf, 
die  lichten,  hellen,  strahlenden, 
O  Agni,  deiner  Lichter  Glanz. 

18.  Denn  du  bist  reicher  Gabe  Herr, 
o  Agni,  du  des  Glanzes  Fürst; 

Ich  Sänger  sei  in  deinem  Schutz. 

19.  Dich  regen  die  Verständigen, 
o  Agni,  mit  Gebeten  au; 

Laas  unsre  Lieder  stärken  dich. 

20.  Des  Agni  Freundschaft  wünschen  wir 
der  tmglos  ist,  voll  eigner  Kraft, 

Des  Boten,  welcher  immer  rauscht. 

21.  Agni,  der  hellstes  Werk  vollbringt, 
ein  Priester  hell,  ein  Seher  hell, 
Erglänzet  hell,  von  Fett  getränkt. 

22.  Es  stärke  meine  Andacht  dich 
und  meine  IJeder  allezeit, 

Nimm,  Agni,  nnsrer  Freundscbnil  wahr. 

23.  Wenn  ich,  o  Agni,  wäre  du, 
und  da  dagegen  wärest  ich, 

Dann  würde  dein  Gebet  erfallt. 
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24.  Denn  du  bist  guter  Herr  des  Guts, 
da  bist,  o  Agni,  glanzbegabt, 
Laas  fest  uns  stehn  ia  deiner  Gunst. 

35.  Dir,  Agni,  der  das  Becht  beschirmt, 
dir  BtrömGD  rauschend  Lieder  zu, 
Wie  Flüsse  in  des  Meeres  Schooss. 

26.  Den  jungen,  weisen  Menschenberro, 
der  viel  erregend,  viel  verzehrt. 
Dem  Agni  schmOck'  ich  mit  Gebet. 

27.  Zu  Agni,  der  die  Opfer  fährt, 
den  scharfgezahnten,  kräftigen. 
Laset  streben  uns  mit  Lobgesang. 

28.  Mit  dir  sei,  Agni,  fest  vereint, 
o  gnter,  dieser  Sänger  hier, 

Ihm  sei  du  hold,  o  flammender. 

29.  Denn  du  bist  steter  Tischgenoss, 
stets  wachend  einem  Priester  gleich; 
Am  Himmel  strahlest,  Agni,  du. 

30-  Uns  schützend,  Agni,  vor  Gefahr 
und  Tor  den  Schmähem ,  weiser  du, 
Uach,  gnter,  unser  Leben  lang. 

VIU,  45.  [665.]    An  Indra. 

1.  Herbei,  die  Agni  zünden  an 
und  reihenweise  streun  das  Gras, 
Die  lieb  dem  Jüngling  Indra  sind. 

2.  Hoch  ist  ihr  Brennholz,  reich  ihr  Lob 
und  ihre  Opfersäule  breit, 

Die  lieb  dem  Jüngling  Indra  sind. 

3.  Ja,  unverwebrt  verjagt  durch  Kampf 
der  Held  den  Feind  durch  tapfere, 

Die  lieb  dem  Jüngling  Indra  sind. 

4.  Der  Vi-itratodter  nahm  den  Pfeil, 
geboren  fragt  die  Mutter  er: 

Wer  ist  gewaltig,  wer  berühmt? 

5.  Da  sprach  zu  dir  die  kräftige: 
Wie  Nebel  auf  des  Berges  Höh' 
Wird  kämpfen,  der  dir  feind  gesinnt. 

6.  Und  bor,  o  mächtiger,  auf  den, 

der  von  dir  wünscht,  das  wünsch  auch  du, 
Was  du  befestigst,  das  ist  fest. 

AiaiuKii,  Big-TadB.   I.  30 


ciiiizedoy  Google 


Vm,  45. 

7.  Wenn  Iiidra  in  den  Wettkampf  gebt, 
kitinpfwirkend ,  scboncr  Rosse  froli, 

So  ist  der  Lenker  beeter  er. 

8.  Die  Gegner  treib',  o  Blitzer,  aclinell 
binweg,  dass  weit  sie  sieb  zerstreuD, 

Uud  sei  du  una  zu  liöcbstem  Itubra. 

9-  Vonrn  laas  unsern  Wagen  schnell 
zur  Preiserlangung,  Indra,  gehn, 
Den  Itöse  nicht  I 


10.  Wir  mögen  deinem  Haaa  entgebn 
zur  Hand  sein  (! einer  Gab',  o  Held, 

0  Indra,  der  du  Kühe  schenkst, 

11.  Auch  langsam   gehend,  Schkuderer, 
<Ii)eh  rosa  versehen  hundertfach 

Und  unvergleichlich,  reich  an  Gut. 

12.  Denn  liunderttausend  Gaben  sind 
dir  anfgescbicbtct  Tag  für  Tag, 

Wenn  du  den  Sängern  Güter  schenkst. 

13.  Denn  als  erbeutend  kennen  wir 
nnd  Festen  brechend,  Indra,  dich. 

Als  den,  der  uns  ßesitz  erkämpft. 

14.  Die  Indu's  mögen  .dich  crfreun, 
o  weiser,  kühner,  hober,  dich, 

Wenn  wir  des  Geiz'gen  Gut  erflebn. 

15.  I>CB  Reichen,  welcher  dir  nicht  dient, 
der  Gaben  mitzuthcilcn  säumt, 

Dess  Reichthum  bringe  uns  herbei. 

16.  Auf  dich,  o  Indra,  blicken  hier 
die  Freunde,  Soraa  bringend,  aus, 
Wie  auf  das  Vieh  die  mästenden. 

17.  Und  dich,  der  du  für  uns  nicht  taub 
zur  Hülfe  hörend  machst  dein  Ohr, 

Dich  rufen  wir  von  ferne  her, 

18.  Damit  du  hörest  unsern  Ruf 
und  dir  ihn  nnvergesalich  machst; 
So  sei  denn  unser  nächster  Freund. 

19.  Denn  wenn  wir  je  dir  waren  werth 
als  die,  die  deine  Wege  gehe, 

So  schenke,  Indra,  Rinder  una. 

20.  Wir  stützen  uns,  o  Herr  der  Kraft, 
auf  dich,  wie  Greise  auf  den  Stab, 

Dich  wünschen  wir  in  unserm  Sitz. 
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21-  Dem  Indra  aingel  Lobgesang, 
(1cm  mnnDesstarkea ,  tnpferen, 
Dem  niemand  widersteht  im  Kampf. 

22.  Zu  trinken  giesa'  ich  dir,  o  Stier, 
zum  Safte  mehr  des  Saftes  hin; 

0  trink  dich  voll,  berausche  dich. 

23.  Nicht  mögen  gier'ge  'J'horen  dich, 
nicht  Sputter  dicli  beschädigen, 

Nicht  sei  den  Andachthassern  hold. 

24.  Hier  BoU'n  mit  milchgefuUtem  Trank 
aie  dich  zu  reichem  Loim  erfreun, 

Don  See  trink  aua  dem  Büffel  gleich. 

25.  Was  alt  und  neues  hat  vollhrocht 
der  Vritratüdter  ferne  dort, 

Das  rühmet  bei  den  Festen  hoch. 

2C.  Es  trank  den  Soma  aus  dem  Fnas 
Indra  zur  tan  send  arm 'gen  Schlacht, 
D.a  wies  er  seine  Manneskraft. 

27.  Die  wahre  Kraft,  die  niemand  hemmt, 
gab  er  dem  Jadu,  Turvaga, 

Errang  durch  seine  Müh'  den  Sieg. 

28.  ihn,  der  die  Feinde  euch  besiegt, 
den  riaderreicheD  Stall  erschliesst. 

Mit  euch  vereint  ist,  preis'  ich  nun, 

29.  Den  unhemrabaren  Itibhnhcrrn, . 
den  Tndrn,  Freund  der  Tugrier, 

Bei  Sprüchen,  bei  des  Soma  Saft, 

30.  Der  dem  Tri^oka  spaltete 
den  breiten  Berg  mit  weitem  Si'hooss, 
Und  freie  Bahn  den  Kühen  schuf. 

31.  Was,  Indra,  du  ersinnst  und  thust, 
was  du  erfreut  uns  schenken  willst, 

Das  schaff  nicht  fort  von  hier,  sei  hold. 

32.  Denn  auch  das  kleinste,  was  du  thust, 
so  wie  du  bist,  ist  weltberühmt; 

Dir,  Indra,  komme  kühner  Muth._ 

33.  Auch  diese  Lieder  seien  dein, 
und  dein  die  Preisgesänge  auch, 
Damit  du,  Indra,  hold  uns  seist. 

34.  Nicht  tödlc  uns  um  einen  Fehl, 
noch  auch  um  zweie  oder  drei, 

Auch  nicht  um  viele  uns,  o  Held. 
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35.  Dona  ich  bin  voller  Furcht  vor  dir 
der  du  so  stark  bist,  so  zerbrichst, 

Und,  hehrer,  jedem  Angriff  wehrst. 

36.  Lass  nicht  den  Freund  verlieren  mich, 
noch  einen  Sohn,  o  mlchtiger; 

Es  neige  hold  sich  her  dein  Sinn. 

37.  Wer,  o  ihr  Münner,  sagte  je 
als  Freund  vom  Freunde  ungereizt: 
Vcrschin&bend  l&sfit  er  uns  im  Stich? 

38.  Beim  Soma,  nimmersatter  Stier, 
der  recht  dir  ist,  verschlangst  du  viel, 
Dem  Spieler  gleich,  als  her  du  kamst. 

39.  Dein  wortgeschirrtes  Füchsepaar 
halt  hier  ich  sammt  dem  Wagen  an, 
Damit  den  Detcr  du  beschenkst. 

40.  Die  Hasser  alle  stusso  fort, 
die  Feind'  und  Schmäher  schlage  rings, 
Bring'  her  das  Gut,  das  wir  ersehnt. 

41.  Was  in  der  Feste,  in  der  Burg, 
was,  Indra,  in  der  Schlucht  sich  bii^ 
Das  Gut  bring'  her,  das  wir  ersehnt. 

42.  Das  reiche,  was  die  ganze  Welt 
bezeuget  als  von  dir  geschenkt, 

Das  Gut  bring'  her,  das  wir  ersehnt. 

'  VIII,  46.  [666.]    Drei  LieJer. 
A.    An  Indra. 

1.  Dein  sind  wir,  der  so  reich  du  bist, 
o  Indra,  unser  Führer  du, 
Der  du  der  Füchse  Lenker  bist. 

2-  Denn  dich,  o  Schleudrer,  kennen  wir 
als  wahren  Geber  alles  Gute, 
Und  als  der  Schatze  Spender  dich, 

3.  Der  hundert  Werk*  und  Hülfen  da 
uns  schaffst,  und  dessen  Grösse  hier 
Die  Sänger  preisen  mit  Gesang. 

G.  Als  solchen  flehn  wir  Indra  an, 
den  starken,  kühnen  um  Geschenk, 
Ihn,  welcher  über  Schatz  verfögt. 

7.  Denn  in  ihm  sind  vereiniget 
die  sichern  Uülfen  allesammt; 
Ihn  fahre  her  der  Kosse  Schar. 
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10.  Und  uQserD  Wunsch  gewähre  du 
nach  Wagen  und  nach  Boss  und  Rind, 
'wie  früher  auch,  du  mächtiger, 

B.    An  iQdra. 

8.  Der  Bausch  dev,  Indra,  lieb  dir  ist, 
und  der  den  Feind  am  besten  schlägt, 

Uer  in  den  Schlacliten  durch  die  Helden  Glanz  rerscha 
in  Schlachten  unbesiegbar  ist, 

9.  Der  uabesiegbar,  rühmenewerth,  allreicher  du, 
in  allen  Kämpfen  Sieger  ist; 

0  komm,  du  starker,  guter,  her  zu  nnserm  Trank, 
führ  uns  zu  rinderreichem  Stall. 

11.  Denn  nimmer  finde  ich,  o  Held, 
ein  Ende  deiner  Spendelust; 

Sei  stets,  o  mächt'ger  Schlendorer,  gewogen  uns, 
durch  Gaben  lohntest  du  Gebet. 

12.  Der  seinen  Freunden  Ruhm  verleiht, 
der  vielgelobte,  grosse  kennt  die  Wesen  all. 
Die  Schale  reichend  rufen  ihn, 

den  starken  Indra,  aller  Menseben  Stämme  an. 

C.    An  Vaju. 
r  Hurr  io  Van  37   ist  der  Opferherr  (Naliuscha),  der  treue 


25.  Komm  her  zu  langer  Dauer  uns, 
dem  Kämpfer,  Vaju ,  recht  zur  Kraft, 

Wir  dienten  dir,  damit  du  viel  uns  schenken  sollst, 
recht  grosses  du  uns  schenken  sollst. 

26.  Er  fahrt  mit  Rossen  dreimal  sieb'nmal  siebkigen 
und  schmttckt  die  Morgenröthen  aus, 

Zur  Gab'  gestimmt  durch  Soma's  und  die  Fresser  hier, 
o  der  du  reinen  Soma  trinkst. 

27.  Der  diesen  Herrn  begeisterte, 
um  Herrliches  zu  schenken  mir, 

Auf  festem  Wagen  bei  dem  treuen  Nahnscha, 
treu  wirkend  für  den  treueren. 

28.  Die  fettbedeckt  und  leuchtend  ist, 
o  Vaju,  herrlich  von  Gestalt, 

Bespannt  mit  Rossen,  Antilopen,  Uuuden  auch, 
dringt  vor  die  Schar,  schon  ist  sie  hier. 
(4.  5.  13  —  24.  29—33.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  47.  [6G7.]    An  die  AditjaV 

1.  Ihr  grossen  reichet  grosacu  Schutz 
dem  Frommen,  Mitra-Varuna; 

Wen  ihr  Aditja'a  vor  Gefahr 
beachützet,  den  erreicht  kein  Leid; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz, 
und  herrliuh  scbirmciid  euer  Scliii-m. 

2.  Ihr,  ü  Aditja'a,  kennet  ja 
der  Uebet  Abwelir,  göttliche, 

0  breitet  ül>er  uns  den  Schutz, 
wie  Vögel  ihrer  Flügel  Paar; 
gauz  uuvorglcicldtch  ist  eur  Schutz, 
und  berrlich  acbirmend  euer  Scliirm. 

'd.  Den  Schutz  verbreitet  über  uns, 
wie  Vögel  ihrer  Flügel  Paar; 
Ja,  aUes,  was  uns  schirmen  kuun, 
allwissende  erÜeben  wir; 
(;anz  unvergleichlich  ist  eur  Sclintz 
tfnd  herrlich  schirmend  euer  Schirm. 

4.  Wem  sie,  die  weisen,  siebern  Sitz 
und  Lebe  usunterh  alt  ;trcrliohn. 

Des  Mcneclien  ganzer  Reichthum  steht 
in  ihrer,  der  Aditju's,  Hand; 
gauz  uuverglticblich  ist  cur  Schutz 
und  berrlicb  schirmend  euer  Scbirui. 

5.  Gefahren  mögen  melden  uns, 
wie  W^^nlenkcr  üblen  Weg; 
Wir  mögen  sein  in  ludra's  Hut 
und  recht  lu  der  Aditja'a  Schutz; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  licrrlicb  schirmend  euer  Schirm. 

6.  Denn  durch  Betrug  verliert  der  Mensch 
das  Gut,  das  ihr  ihm  bubt  verliehu, 

0  Götter,  viel  erlangt  von  euch, 
wem  hutil  ihr,  o  Aditja'a,  seid; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  schirmend  euer  Scliirm. 

7.  Und  den  ereilt  kein  acharf  Geschos«, 
noch  stürzt  auf  den  ein  wuchtiges. 
Wem  ihr,  Aditja'a,  weiten  Schirm 

und  sichern  Schutz  verliehen  Labt; 
gauz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  schirmend  euer  Schirm. 
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8.  Eucb,  Götter,  sind  wir  angeaclimiegt, 
wie  an  den  Panzer  Kämpfende; 

Behütet  ihr  vor  greaacr  Schuld 
und  auch  vor  kleinem  Fehltritt  uns; 
ganz  UQTergleiclilich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  schirmeDd  euer  Schirm. 

9.  £e  gebe  Raum  uns  Aditi, 
nnd  Aditi  verleib  uns  Schutz, 
l>eB  reichen  Mitra  Mutter  sie, 
des  Arjamau  und  Varuna ; 

ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  echirmend  euer  Scbimi. 

10-  Welch  Schutz,  o  Götter,  acUirmend  ist 
und  beilbegabt  und  unversehrt, 
Ver  dreifach  nns  behüten  kann, 
den  reichet  uns,  den  breitet  aus; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Scliutz 
und  herrlich  schirmend  euer  Schirm. 

11.  Denn  ihr,  Aditja'a,  schaut  herab 
wie  Späher  von  der  Zinne  buch, 

Ihr  führet  uns  auf  guten  Weg 
wie  Renner  durch  die  gute  Furt; 
ganz  nnvergleichbch  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  schirmend  euer  Schirm. 

12.  Nicht  glück  es  hier  dem  Zauberer, 
zu  kommen  nicht,  noch  wegzugehn; 

Der  Kuh  sei  Glück,  die  Milch  uns  gibt, 
dem  Helden,  welcher  Ruhm  begehrt; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  achirmeud  euer  Schirm. 

13.  Was  offenbar,  waa  ins  Geheim, 
o  Götter,  Uebles  ist  getban, 

l>aB  alles  schaffet  weit  hinweg 
von  luia  zu  Trita  Aptia; 
ganz  unvergleichlich  ist  eur  Schutz 
und  herrlich  schirmend  euer  Schirm. 
(14 — 18-  siehe  Anhang.)     • 


VIII,  48.    [668.]    An  Soma  (Indu). 

I.  Ich  nahm  verständig  von  der  süssen  Kost  i 
die  unter  Andacht  reichsten  Segen  spendet, 
An  ilie  die  Götter  und  die  Mensclien  alle, 
sie  Metb  benennend,  ins  Gesammt  beraugehn. 
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2.  Du  tratest  ein  Lei  mir,  ao  sei  mir  heilvoll, 
nDd  Dimm  hinweg  von  mir  den  Zi>m  der  Gdtter; 
0  Indu,  der  du  liebst  des  Indra  Freundscbaft, 
lenk  her  uns  Reich tlium ,  wie  das  Rosa  den  Wagen. 

3.  Wir  tranken  Soma,  wurden  nun  unsterblich, 
erlangten  Glanz  und  funden  auf  die  Götter; 

Was  kann  uns  schaden  nun  der  Bösen  Rotte? 
unsterblicher,  des  Sterblidien  Gewalttbat? 

4.  Sei  unserm  Uerzen  hold,  getninkner  Indu, 
uns  liebreich  Soma,  wie  dem  Sohn  der  Vater, 

Wie  Freund  dem  Freunde  treu,  der-weit  du  herrschest, 
verlangre,  Soma,  unsres  Lebens  Dauer. 

5.  Ihr  Tränke  fachr  und  hülfreich  habt  befestigt  mich 
aa  dun  Gelenken,  wie  den  Wagen  Kieinenwerk, 

Sie  mögen  schützen  vor  dem  Gleiten  meinen  Fuss, 
und  sie,  die  Indu'a,  vor  Verrenkung  wahren  mich. 

6.  0  mache  hell  mich  wie  entflammtes  Feuer, 
erleuchte  uns  und  mach  an  Gut  uns  reicher; 

In  demem  Rausch,  o  Soma,  sprecb'  zu  mir  ich: 
„Ein  reicher  Mann  gelang'  ich  jetzt  zur  Wohlfahrt." 

7.  Dich  Soma,  den  mit  muntern  Sinn  wir  pressten, 
lass  nehmen  niia  wie  väterbches  Erbtheil, 
Verlangre  du,  o  König,  unser  Leben 

wie  Sonnenglanz  die  lichterhellten  Tage, 

8.  0  König  Soma,  sei  uns  hold  zum  Heile, 
wir  sind,  das  wisse,  deine  Untertbanen, 
Schon  regt  sich  Zorn  und  Ilinterlist,  o  Indu, 
gib  nicht  uns  preis  den  feindlichen  GelDeten. 

9.  Denn  ilu  bist,  Soma,  unsres  Leibes  Hüter, 
in  jedes  Glied  hast  du  gesetzt  dich  wachsam; 
Wenn  deine  Satzung  je  wir  übertreten, 

o  Gott,  verzeih  uns,  sei  uns  hold  und  freundlich. 

10.  Dem  milden  Freunde  möcbt'  ich  mich  gesellen, 
der  mir  geschlürft  nicht  schad',  o  Fttchselenkerj 

Ob  dieses  Soma's,  der  in  uns  sich  senkte, 
geh  ich  um  hohes  Alter  an  den  Indra. 

11.  Geschwunden  sind  nun  Krankheit  und  Entkräftung, 
zerstoben  und  entSohn  vor  Angst  die  Dränger; 

Schon  hat  der  starke  Soma  uns  bestiegen, 
jetzt  sind  wir  da,  wo  lang  das  Leben  dauert. 

12.  Der  Indu,  Vätor,  den  wir  in  uns  schlürften 
gfng  jetzt  hinein  in  Sterbliche  unsterblich, 

Ilem  Soraa  möchten  wir  mit  Opfer  dienen, 
in  seiner  Huld  und  seiner  Gnade  bleiben. 
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13.  0  Sonia,  du  vereinigt  mit  den  Vätern, 
hast  dich  verbreitet  filier  Erd'  und  Himmel; 
Dem  Indu  möchten  wir  mit  Opfer  dienen, 
und  möühten  sein  Besitzer  alter  Schätze. 

14-  Hülfreicho  Götter,  aprecht  una  freundlich  Huth  ein, 
nicht  Scldaf  bezwing'  uns,  nicht  geheimes  Flüstern, 
Geliebt  von  Sema  mögen  flberall  wir, 
Umschart  von  Männern,  die  Versammlung  leiten. 

15>  In  uns  geh  ein  von  allen  Seiten,  Sona, 
uns  Glanz  verschafiend,  auf  nna  Männer  schauend, 
0  Indu,  du  vereint  Ait  deinen  UQlfen, 
beachirme  ona  von  vorne  und  von  hinten. 

VIII,  49.  [669.]    An  Agni. 

1.  0  Feuer,  komm  mit  Feuern  her, 
wir  wählen  dich  zum  Opferer; 

Der  dargereichte  ButterluBbl  salbe  dich 
als  besten  Priester  auf  der  Streu. 

2.  Denn  zu  dir  gehn,  o  Sohn  der  Stärke,  Angiras, 
die  LuSel  bei  dem  Opfer  hin; 

Deii  SprosB  der  Kraft,  den  Agni  mit  dem  Fett  im  Haar, 
ihn  flehn  zuerst  bei  Opfern  wir. 

3.  Als  weiser  Ordner  strahlest  du, 
als  rascher  Priester,  Flammender, 

Aufs  beste  opfernd,  hold  I)ei  Festen,  preisenswerth 
durch  fromme  Lieder,  Agni  du. 

4.  0  jüngster,   fahr  die  GOtter   freundlich  her  zom  Mahl, 
o  ewiger,  die  willigen, 

0  guter,  geh  zu  seh  angesetzten  Speisen  hin, 
erfreue  dich,  durch  Lied  geehrt. 

5.  0  Agni,  du  bist  umfangreich, 
ein  rechter  Seher,  Rettor  du; 

Dich  stimmen  freundlich,  o  entflammter,  glänzender, 
die  Sänger,  die  verehrenden. 

6.  0  hellster,   leuchte,  strahl  dem  Hanse  Wonne  zu, 
dem  Sänger  spende,  gross  bist  du; 

Im  Schutz  der  Götter  seien  meine  Opferherm 
feind  schlagend  und  dem  Agni  lieb. 

7.  Wie,  Agni,  du  auch  gross  Gestrüpp 
verzehrest  auf  der  Erde  Grund, 

So  brenn,  o  freundereicher,  den,  der  uns  verfolgt, 
der  bösgesiunt  uns  schaden  will. 
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8.  Niclit  gib  uns  preis  dem  Menscbeo,  der  uos  feindlich  ist, 
noch  unheilvollem  Zaujberer, 

Mit  raschen  Hütern,  die  uns  heilsam,  freundlich  sind, 
heschütze  du,  o  jüngster,  uns. 

9.  0  Agni,  schütz  mit  einer  Burg 
und  schütze  mit  der  zweiten  une. 

Mit  dreien  Burgen  schütze  une,  o  Herr  der  Kraft, 
mit  vieren,  guter,  schütze  uns. 

10.  Beschütze  uns  vor  jedem  feindlichen  Gespenst 
und  sei  in  Schlachten  hülfreich  uns; 

Denn  dich  vor  allem  suchen  wir  als  nöclisten  Freund 
zum  Gottesdienst  und  zum  Gedeibn. 

11.  0  Behenke,  Agni,  Reichthum  uns, 
der  Macht  vermehrt,  o  flammender, 

Der  preisanswerth  und  viel  begehrt,  noch  herrlicher 
durch  gute  Leitung  wird,  o  Freund, 

12.  Durch  den  die  stolzen  in  den  Kämpfen  wir  zerstrcim 
durchkreuzend  uusrer  Feinde  Plan ; 

Sü  stärke  du  uns,  kräftiger,  durch  deine  Huld, 
lass  Gut  erlangen  das  Gebet. 

13.  Dem  Stier,  der  seine  llörner  wetzt 
und  rasch  bewegt,  ist  Agni  gleich; 
Unwidcratehlicli ,  scharf  und  stark  ist  sein  Oehisa, 
scharfzahnig  ist  der  Sohn  der  Kraft. 

11.  Unwiderstehlich  ist,  o  Stier,  ja  dein  Gcbius, 
wenn  du,  o  Agui,  dich  erhebst; 
Mach  unare  Opfer  schon  geopfert.  Opferer,  . 
und  schenke  viele  Güter  uns. 

15.  In  Hiikeni,  deiner  Mutter  Schooaa, 
Hegst  du,  dich  zünden  Menschen  an; 

Des  Opfcra  Tranke  fahrst  du  unermüdlich  hin; 
dann   strahlest   bei   den   Göttern   du. 

16.  Als  solchen  preisen,  Agni,  aiaben  Priester  dich, 
den  kecken,  tücht'geii  Schleuderer, 

Den  Fels  zerbrichst  du  mit  der  Glut,  mit  deinem  Licht 
dring'  über  alle  Menschen  vor, 

17.  Zu  allen  Stämmen  wollen  wir 
den  Agni,  welcher  rastlos  eilt. 

Die  Streu  bereitend,  Si>eise  bringend  rufen  stets, 
ihn,  der  des  Menschen  Priester  ist. 
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18-  Äclitsanien  Geistea  dk-nt  er  an  der  Stätte  dir, 
o  Agni,  die  von  Liedern  liallt, 
Aus  eignem  ADtrieb  bring'  uns  niannichfacbeB  Gut 
reclit  nah  herbei,  uns  zum  Genuas. 

19.  0  Agni,  Silnger,  Stummesherr, 
0  Gott,  verbrenn  die  GelsterBchar, 

Als  Hausherr  nimmer  weichend  zeigst  du  mäcbtig  dich, 
als  Himmels  Ilüter,  Hauses  Hort. 

20.  Nicht  dringe  Ualieil  zu  uns  ein,  o  glühender, 
noch  Zauberei  der  Zauberer; 

l^lntkräftung,  Hunger  treibe  fort  aus  unsrer  Flur, 
D,  Agni,  und  der  Feinde  Schar. 


VIII,  50.  [670.]    An  Indra. 

9  Lied  der  beiden  Sänger,    welche  ab- 
neileii  Vers  jeder  Strophe  vortriigeD. 

1.  Es  hüre  Indra  nahe  hier 
dies  unser  beidcrscit'ges  Lied; 

Der  reiche,  stärkste  komme  her  zum  Somatrunk 
durcb  dus  vereinigte  Gebet. 

2.  Denn  ihn,  den  starken  Sclbstgehieter,  babcn  ja 
zur  Kru/t  die  Welten  beid'  erzeugt. 

Und  als  der  liochsten  erster  setzest  du  dich  hin; 
denn  sunialiebend  ist  dein  Sinn. 

3.  0  reicher  Indra,  schlürfe  du 
den  ausgcpressten  Soma  ein. 

Als  unbesiegter,  kühner  Sieger  in  der  Schlacht 
bist  du  bekannt  uns,  ßoBseherr. 

4.  0  ewig  wahrer,  mächtiger,  so  soll  es  sein, 
wie  OS  dein  Sinn,  o  Indra,  will; 

Wir  mögen  Gut  erlangen,  Held,  durch  deine  Gunst 
in  schoellera  Lauf,  o  Schleuderer. 

5.  0  sei  du  hülfrelcb,  Herr  der  Kraft, 
mit  allen  Hülfen,  Indra,  uns; 

Denn  wie  zum  reichen  Gebor,  welcher  Güter  schenkt, 
so  streben  wir  zu  dir,  o  Held. 

6.  Du   spendest  Rosse,  du  vermehrst  der  Rinder  Zahl, 
o  Gott,  des  Goldes  Quelle  du; 

Denn  nie  erschöpfet  deiner  Gaben  Fülle  sicli; 
was  ich  anch  bitte,  bring'  hcrbeL 
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7.  So  komm  deDD  zd  dem  opfernden, 
verleib  ilim  Gut  als  reicbea  Lohn ; 

Ergiease  dicb ,  o  reichet:,  dem  der  Rinder  wünscht, 
o  Indra,  und  dar  Rosae  wünscht. 

8.  ün  gibst  uns  viele  tausend  Ueerdea  zum  Geschenk, 
und  gibst  uns  viele  hunderte, 

Den  BurgzQrstörer  stimtnten  wir  durch  weises  Lied 
zur  Iluld,  den  Indra  durch  Gesang. 

9.  Mag  nun  das  Wort,  o  Indra,  dir 
Nichtdichter  oder  Dichter  wcihii. 

Wird  er  dich  doch,  vielwirkender,  dadurch  erfreuu, 
vordringender,  gewinnender! 

10.  Falls  meinen  Ruf  der  Ärmgewaltige  vernimmt 
der  Burgzerbrecher,  der  vertilgt, 

So  rufen  preisend  Indra  wir,  der  vieles  wirkt, 
den  Güterherm  mit  Gütorlust. 

11.  Nicht  zeigen  wir  als  schlechte  uns, 
als  gabentos  und  blöden  Sinns ; 

Deu  starken  Indra  wollen  wir  beim  Somasaft 
recht  zum  Genossen  machen  uns. 

12.  Den  Sieger  in  den  Schlachten  spornten  wir  zur  Thi 
der  Frevel  rächt,  den  niemand  täuscht; 

Er  merkt  Versebn  auch,  nimmt  als  hester  Wagenheld 
den  Streiter  fest,  den  er  ereilt. 

13.  Was  uns,  o  Indra,  Furcht  erregt, 
davor  verschaff  uns  Sicherheit; 

Gewähr,  o  starker,  uns  durch  deine  Hülfen  das, 
den  Feind  zerschmetlre ,  der  uns  hasst. 

14.  Für  den  Verehrer  bist  du  grosser  Gaben  Herr, 
und  Schützer  seiner  Wohnungen, 

Drum  rufen  wir,  o  reicher,  Uederfreuter ,  dich, 
o  Indra,  Soma  bringend  au. 

15.  Er  ist's,  der  spübt  und  Feinde  schlägt, 
"und  Indra,  der  uns  herrlich  schirmt; 

Er  Bchütze  unsern  letzten,  unsern  mittelsten, 
behüte  hinten  uns  und  vorn. 

16.  Von  hinten,  unten,  oben,  vorne  schütze  du, 
von  allen  Seiten,  Indra,  uns; 

Der  Götter  Schrecken  schaffe  weit  von  uns  hinweg, 
der  Götterfeinde  La  uzen  auch. 

17.  Uns  Sänger  schütz,  o  Indra,  heut 
und  morgen  und  in  Zukunft  auch, 
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Üod  alle  Tage  schirme  nas ,  o  starker  Held, 
liei  Tag,  bei  Nacht  behQte  uns. 

18.  Der  stark    du  bist,    ein   Held    zerschmetternd,    reich 
an  Macht, 
verbüadet  uns  zur  Ileldenthat, 
Vielwirkender,  gewaltig  sind  die  Arme  dir, 
die  niederschleudertcn  den  Blitz. 

VIII,  51.  [671.]    An  Indra. 

1.  Auf,  brioget  ihm  den  Lobgesang, 
an  dem  er  sich  erfreue,  dar; 

Die  Somabringer  kräftigen 

durch  Sprüche  Indra'a  hohe  Itfacht; 

des  Indra  Gaben  bringen  Heil. 

2.  Er,  ohne  Gleichen,  unerreicht 
von  Männern,  überragt  allein 

*  Die  vielen  Völker  an  Gewalt 
und  alle  Wesen,  ewig  wach; 
des  Indra  Gabeu  bringen  Heil. 

3.  Auf  gchlechtem  Kenner  auch  gewinnt 
den  Freie  der  reichlich  strömende, 

Zu  rQhmon  ist,  o  Indra,  dies, 
wenn  deine  Thaten  du  vollbringst, 
des  Indra  Gaben  bringen  Heü. 

4.  Komm,  Indra,  her,  wir  wollen  dir 
Gebete  bringen,  stärkende, 

Die  du,  o  stärkster,  gerne  hast; 

hier  blüht  dem  schatzbegier'gen  Glflck^ 

des  Indra  Gaben  bringen  Heil, 

5.  Noch  kühner  wird  des  kühnen  Muth, 
wenn  du,  o  Indra,  ihn  erregst, 

Dem,  der  mit  scharfem  Trank  dich  ehrt 
und  mit  Gebeten  dich  erfreut, 
des  Indra  Gaben  bringen  Heil. 

6.  Es  blickt  der  glänzende  herab, 
wie  auf  den  Wosserquell  der  Mensch, 
Und  durch  des  Opfrera  Geist  erfreut, 
macht  er  ihn  zum  Genossen  sich; 
des  Indra  Gaben  bringen  Heil, 

7.  Dir  stehen  alle  Gutter  nach 
an  "Weisheit,  Indra,  und  an  Kraft, 

Du  bist  des  Alls  Behüter,  vielgepriesener; 
des  Indra  Gaben  bringen  HeiL 
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8.  Icli  preise,  Tndra,  deine  Kritft, 
dio  höclistes  Heil  den  Göttern  bringt. 

Wenn  du  mit  Mncht  den  Vritra  ecblägst,   o  Herr  der  Kraft; 
des  Indra  Gaben  bringen  Heil. 

9<  Die  Menschen  stumme  mache  er 
zu  Schuren  von  Ilewanderern ; 
Der  hochberühmte  Indro  hat  ja  solchen  Glanz; 
des  Tndrn  Gaben  bringen  Heil, 

10.  Die  Kraft,  die,  Indra  dir  erstand, 
wnd  dich  und  deine  Geistesrnncht 

0  rinderrcicber,  stärkten  sie, 
o  reicher,  oft  in  deinem  Sitz; 
den  indra  Gaben  bringen  Heil. 

11.  Wir  wollen,  Vritratiidler,  ans 
zum  Sieg  vorbündeD,  ich  und  du; 
Dann  wird,  o  Held,  o  Schleiiderer, 
uns  wciclien  jeder  Bösewicht; 

des  Indra  Gaben  bringen  Heil. 

12.  Ihn,  den  wahrhaften,  preisen  wir, 
den  Indra,  welcher  nimmer  trQgt; 

Den  somalosen  schlagt  der  Held, 
und  segnet  den,  der  Soma  presst; 
des  Indra  Gaben  bringen  Heil. 

VIII,  52.  [672.]    An  Indra. 

1.  Der  Freund  der  grossen  Götter  wird 
zuerst  mit  Geisteskraft  gesalbt, 

Dess  Haus  und  Sinn  im  Guttcrrcich 
der  Vater  Manu  hat  gesalbt, 

2.  Den  Sitz  des  Himmels  gleichsam  soll 
das  soraatrngondc  Gestein 

Ersteigen,  Spruch  und  Dnnkgehet. 

3-  Er,  Indra,  der's  versteht,  erschloss 
den  Angiros  der  Ktthe  Scliar; 
Ich  preise  dies  sein  Ileldenwerk. 

4.  Von  Alters  her  der  Sänger  Freund, 
und  des  Gesanges  Förderer, 
Komm  Indra  auf  des  Sängers  Ruf 
beglückend  uns  zur  lIDIfe  her. 

Ö.  (Jnd  jetzt  auch  jauchzen  deinei'  Erntl 
nnd  deiner  Macht  die  Sänger  zu, 
0  fülle,  Indra,  ihren  Stall. 
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C.  In  Indrft  rubn  die  Tkaten  tili', 
<1tc  noch  zu  thun  sind  und  gethan, 
Auf  den  die  Sänger  betend  schaun. 

7.  Wenn  von  der  fünf  Geschlechter  Stamm 
dem  Indrtt  sich  Gesang  ergoss. 

Zerstreut  mit  Macht  die  Pfeile  er 
des  Feindes,  er,  des  Dicht«r8  Hort. 

8.  Und  dies  ist  nun  dein  hohes  Loh, 
du  führtest  diese  Thnten  aus, 

Des  Rades  Umlauf  triebst  du  an. 

9.  Beim  Strömen  dieses  Stieres*)  schritt 
er  mächtig  aus,  zu  stärken  sich, 

Nahm  ihn,  wie  Vieh  das  Grns  vermehrt. 

iO-  Empfangend  hülfsbegierig  dies 
von  euch,  o  Dakschasühne  ihr, 
Sei'u  httlfreich  wir  dem  Marutherrn, 

11.  Fürwahr,  o  Held,  wir  stimmen  ein 
mit  Sängern  in  den  heil'gen  Brauch, 
Hit  dir  wird,  Indra,  Sieg  uns  sein. 

(12.  siehe  Anhang.) 

VIII,  53.  [673.]    An  Indra. 

1.  Die  Lieder  mögen  dich  erfreun; 
erweise  Huld,  o  Schleuderer, 
Die  Andachth naser  schlage  fort, 

2-  Zu  Boden  stossc  mit  dem  Fusb 
die  kargen  Knicker,  grosser  du; 
Denn  keiner  kommt  dir  irgend  gleicli. 

3.  Du  bist  gepresater  Soma's  Herr 
und,  Indra,  ungepresster  auch; 

Du  bist  der  Menschen  Überherr. 

4.  Geh  hin,  geh  vor,  im  Himmel  thron', 
aufmerkend  auf  der  Mensclicn  Wort; 

Du  lullest  Erd'  und  Himmel  an. 

5.  Seibat  jenen  Berg,  der  hundertfach 
und  tausendfach  sich  mächtig  dehnt, 
Erbrächest  für  die  Sänger  du. 

6.  Wir  rufen  dich  am  Togo  an 
und  in  der  Nacht  beim  Somasaft, 
Erfülle  unsre  Wünsche  doch. 
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7.  Wo  ist  der  jugendliche  Stier 
von  Btftrkem  Nacken  ungebeugt? 
Wer  iat  der  Beter,  der  ihn  ehrt? 

8.  Zu  wessen  Somatninke  geht, 
ihn  zu  geniesseu,  hin  der  Stier? 
Und  wer  gefällt  dem  Indra  recht? 

9.  Wem  folgen  deine  Guben  nach? 
wem,  Vritratödter,  Heldeukraft? 
Wer  ist  der  Itebate  beim  Gebet? 

10.  Hier  wird  der  Soma  dir  gebraut 
bei  Münnern  in  dem  Henschenstamm, 

0  komme,  laufe,  trinke  ihn. 

11.  Er  ist  im  Rohi^cfosae  dir, 
im  Somabecher  dir  beliebt, 
Berauschend  dich  im  Läutrungskrug.  *) 

12.  Zu  diesem  schönen  komme  heut 
zu  lust'gem  Rausch  und  reichem  Lohn, 
ü  Indra,  komme,  lauf  und  trink. 

VIII,  54.  [674.]    An  lodra. 

1.  Wenn,  Indra,  dich  in  Ost  und  West, 
in  Nord  und  Süd  der  Priester  ruft. 

So  komme  mit  den  Rossen  schnell. 

2.  Und  wenn  du  an  des  Himmels  Strom 
beim  Glanzesherren  dich  beransclist, 

Und  wenn  im  Meer  am  Somatronk, 

3.  So  ruf  ich  grossen,  breiten,  dich 
mit  Liedern,  wie  die  Kuh  zum  Frass, 
Zum  Somatrunk ,  o  Indra  her. 

4.  Die  Fttchae  mögen,  Indra,  Gott, 
herfahren  deine  Gross'  und  Macht, 

In  deinem  Wagen  ziehend  dich. 

5.  Dich,  Indra,  loh'  und  preise  ich, 
dich,  den  Gebieter  stark  und  gross, 
Komm  her  und  trinke  uosern  Trank. 

6.  Wir  laden  dich  mit  Trank  versehn, 
wir  Speise  bringend,  Indra,  ein, 

Zu  sitzen  hier  auf  unsrer  Streu. 


ciiiizedoy  Google 


[676.] 

7.  Weil  du  Gemeingat  nller  Iiiat, 
sie  alle  stützend  irainerttnr, 

So  rufen,  Indra,  wir  dich  an. 

8.  Mit  Steinen  haben  Männer  dir 
gemolken  diesen  Bussen  Trank, 

0  Indra,  trinke  ihn  mit  Lust, 

9.  0  übergeh  die  Sänger  all, 

die  feindlich  sind  und  komme  schnell, 
Verleihe  du  uns  hoben  Ruhm. 
(10 — 12.  siehe  Anhang.) 


VIII,   55.  [675.]    An  Indra. 

].  Mit  Ernst  und  Eifer  singend  lant, 
ruft  euren  Gutvcrtheiler  an, 
Um  IlQlfe  Indra  bei  dem  somareichen  Fest, 
ich  ruf  ihm  einen  Jubelgruss. 

2-  Er,  den  nicht  aufhält  wilder  starker  Feinde  Schar, 
den  schlürfenden  beim  Somarauscb, 
Der  achtend  drauf,  dem,  welcher  eifrig  Soma  presst, 
dem  Sänger  preisenawerthea  schenkt. 

3.  Der  einer  Pferdestriegel  gleicht, 
und  goldnem  Sporn,  der  kräftige. 

Der  Vritratödter  Indra,  er  erschüttert  etark 
des  rinderreichen  Stalls  Yerschluas, 

4.  Der  auch  vergrahnen  reichlich  aufgehäuften  Schatz 
zuHchQttet  dem  Verehrenden, 

mit  Füchsen  fahrt,  und  Blitze  trägt  und  schönen  Helm, 
thu'  Indra  kräftig,  was  er  will, 

5-  Welch  Werk  der  Männer  sonst  dir  auch 
geßel,  a  faochgelobter  Held, 
Das  bringen  wir,  o  Indra,  allesamtnt  dir  dar 
mit  Opfer,  Spruch  und  kräft'gem  Wort. 

6.  Zum  Rausch  beim  Soma,  vielgerufnor,  blitzender, 
o  lichter  Soroatnnker,  komm. 

Sei  du  es,  der  dem  Beter,  wenn  er  Soma  presst, 
am  meisten  schönes  Gut  verleiht. 

7.  Wir  haben  ihn  auch  gestern  schon 
den  blitzbewehrten  hier  getränkt. 

In  gleicher  Weise  bring  auch  heute  ihm  den  Snft, 
auf,  dienet  dem  berühmten  jetzt. 

8.  Sogar  der  Wolf,  der  wildo,  welcher  Schafe  würgt, 
er  fügt  in  Indra's  Ordnung  sich-, 

GBjtiSKAiH,  Big-Ved«.   I.  31 


ciiiizedoy  Google 


So  komm,  o  ludra,  freundlich  her  za  anaerm  Lob 
geh  vor  mit  schöner  Achtsamkeit. 

9.  Wo  ist  das  Heldenwerk,  das  nicht 
von  Indra  wäre  ausgeführt, 

Wo  Riilimesthat ,  durch  die  der  Vritratödter  nicht 
berühmt  ist  stets  nach  seiner  Art? 

10.  Und  ist  nicht  grosB,  unilberwiDdüch  seinb  Kraft 
des  Vritratödtere  Uebermacht? 

Die  Geiz'gen  all'  und  eigensUcht'gen  Wucherer, 
dem  Indra  weichen  sie  an  Kraft. 

11.  Wir  tragen  nnvorgleich  liehe 
Gehcto  dir,  o  lodra,  vor, 

0  vielgerufner  Vritratödter,  Blitzender, 

wie  Nahrung,  wir,  die  emsigen.  ' 

12.  Viel  wirkend  er ,  dir  streben  viele  WüDsclie  zu, 
dich,  Indra,  ladend  zum  Genusa; 

Auch  durch  des  Feindes  Spenden  dring',  o  guter,  her, 
o  stärkster,  höre  meinen  Ruf. 

13.  Wir  Sänger,  Indra,  sind  ja  dein, 
mit  dir  aind  eng  verbunden  wir; 

Denn  ausser  dir,  o  vielgerufner,  müchtiger, 
ist  keiner,  der  uns  Huld  erweist. 

14.  Errette  du  aus  dieser  Noth  uns  und  Gefahr, 
beschütz  vor  Hunger  uns  und  Plucb, 
Mit  Hülfe  hilf  und  deiner  treuen   Sorge  uns, 
zu  Glück  uns  führond, 

(15.  siehe  Anhang.) 

VIII,    56.  [676.]    An  die  Aditja's. 

1.  Wir  flehen  jene  Herrscher  nnn 
um  Hülfe,  die  Aditja's,  an, 
Sie,  die  zum  Beistand  gnädig  sind. 

2.  Uns  führe  Mitra-Varuna 
nnd  Arjaman  durch  Ungemach, 
Wie  die  Aditja's  es  versteh n. 

3.  Denn  herrlich  ist  und  preisenswerth 
ihr  Schutz  und  Schirm  dem  frommen  Mann, 
Der  den  Aditja's  eifrig  dient. 

4.  Kur  Schutz  ist  gross,  die  gross  ihr  seid, 
Varuna,  Mitra,  Arjaman 
Wir  wünschen  eure  Hülfen  her. 


ciiiizedoy  Google 


•D67e.] 

5.  Erhaltet,  o  Aditja's,  mu 
am  Leben,  wenn  uns  Mord  bedroht; 
Seid  ibr's  nicbt  die  ihr  Kuf^erhört? 

6..  Welch  Schlitz  euch  iat  und  welcher  Schirm 
für  den,  der  emsig  Soma  prcsst, 
Mit  item  seid  freundlich  uns  zur  Eland. 

7.  Bei  euch  ist  ßettung  at)B  dci-.  Noth, 
o  Götter,  und  dem  Reinen  .Giac|c, 
Aditja's,  unbefleckte  ihr, 

8.  Nicht  fesfile  diese  Feasel  uns, 

sie  lOso  sich  zu  unsenn  Heil; 

denn  Indra  wird  als  stark  gerühmt. 

9-  Nicht  packt  uns,  die  ihr  gerne  he^, 
o  Götter,  durch  BeBchäd'ji^ng  an 

der  Feinde,  die  voU'TQcke  siiid. 

10-  Und  dich,  o  grosse  Ad iti, 
o  Göttin,  rufe  ich  herbei, 

Die  gnadem'eiche  mir  zum  Schutz. 

11.  Wo's  flach,  wo's  tief  ist,  rette. uns, 
o  Göttermutter,  von  dem  Feind, 

Vor  Leid  bewahr  die  Kinder,  uns. 

12.  Weitschreitende,  weitreichende, 
schafi*  unscm  Kindern  sichern  Schutz,  . 
Dasa '  lebend  sie  verbreiten  sich. 

]3>  Bio  aller  Menschen  Tlüupter  sind, 
untrüglich,  herrlich  durch  sich  selbst 
Und  treu  bcwochen  das  Gesetz, 

H.  Als  solelio  macht,  Aditja's  ihr, 
uns  aus  der  Wölfe  Itachen  los, 
Aditi ,  wie  gebundnen  Dieb. 

15,  Hinweg  von  uns  geh'  dieser  Pfeil, 
hinweg  das  Unheil  das  uns  droht, 
Aditja's,  nicht  verletz'  es  uns. 

IG.  Denn  stets,  Aditjo-'s^  haben -wir 
genossen  eure  Hülfen,  jct^b 
Und  früher,  reichlich  gebende. 

17.  Denn  jedem  schaff't,  o  weisä,  Ihr, 
wenn  er  vom  Unrecht  sich  belrehrt, 

O  Götter,  dass  er  lebend  sei. 

18.  Zum  alten  fUgt  dies  neue  ihr, 
Aditja's,  was,  o. Aditi, 

Uns  löst  wie.  Sklaven  von  dem  Strick.  • 
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19.  Sicht  soll  mwi  je  befleitigen, 
Aditja's,  diese  unsro  Kraft, 

Ihr  möget  holdgeainnt  uns  sein. 

20.  Niclit  möge  des  Vivasvat  Spiess, 
Aditjn'B,  sein  gespitzter  Pfeil, 

Uns  treffen,  eh'  wir  Greise  sind. 

21.  Treibt  weg  die  Feindschaft,  wog  die  Noth, 
Aditja's,  weg  der  ltott«n  Plan, 

Weit  weg  von  uns  BeschSdigung. 


Vni,  57.  [677.]    An  Indra. 

1.  Wie  einen  Wagen  rollen  wir 
zur  Hülfe  ilii^h  zum  Schutz  herbei, 
Der  viel  du  wirkst  und  AngrilT  wehrst, 
o  Indra,  atarkster  lieeresfürst. 

2.  Sehr  mächtiger,  viel  wirkend  er, 
o  starker,  allbcachtendcr. 

Erfüllt  hast  alles  Grosse  du. 

.S.  Du  grosser,  dessen  Hftnde  rings 
mit  Maeht  den  Donnerkeil  umfahn, 
Den  goldocn,  der  zur  Erde  strebt. 

4.  Den  Herrn  der  ungebeugten  Kraft, 
die  alle  schützet,  ruf  ich  euch, 
Dass  Menschen  und  der  Wagen  Tross 
er  fijrdre  nacii  gewohnter  Art, 

5-  Zu  Ilülie  den,  der  stets  erquickt, 
den  Männer  in  der  Schlachten  Drang, 
Um  lleistand  rufen  hier  und  da, 

6.  Den  unermesanen,  glänzenden, 
den  starken  Indra,  reich  an  Schatz, 
Der  über  alle  Güter  herrscht. 

7.  Ihn,  ihn,  den  Indra  treib'  ich  an, 
zu  grosser  Spende  und  zum  Trunk 
Ihn,  dem  das  erste  Lob  gebührt 

der  Menschen,  ihn,  den  hohen  Ilerm. 

8.  O  starker,  dess  Genossenschaft 
kein  Sterblicher  gewonnen  hat, 

l>eaa  Kräfte  keiner  je  erreicht. 

9.  Von  dir  beschützt,  mit  dir  vereint, 
wird  grosser  Preis  in  Kämpfen  uns 

Um  Licht  und  Wasser,  Blitzender! 
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10.  Drum  geliu  wir  dich  mit  Opfern  an, 
mit  Llcdero,  liedorlustiger, 

Wie  in  den  Sulilachten,  Indi-a,  du 
dem  Punimi^ja  Hülfe  gabst, 

11.  Dich,  dessen  Freundachaft  lieblich  ist, 
und  dessen  Leitung,  Schleuderer, 

Und  dessen  Opfer  man  beeilt. 

12.  Uns  selbst  und  unsrer  Kinderscbar 
und  unserm  Wohnsitz  schaffe  Kaum; 

Gib  weiten  Baum  zum  Leben  uns. 
(13  — 19.  siehe  Anhang.) 

Vni,  58.  [678.]    Vier  Lieder. 
A.    An  Sonia  (Indu). 

a  der  Kühe  dar- 

1.  Auf,  auf,  bringt  euren  Sang  und  Trank 
dem  helderfireunden  Indu  dar; 

Denn  er  erfreut  durch  Weisheit  euch 
und  Gaben  für  das  Opferfest. 

2.  Auf  euren  Stier  der  quellenden, 
den  Stier  der  sich  vermisuhenden. 
Auf  euren  Herrn  der  milchenden, 

der  Ktthe  zielst  du  opfernd  bin. 

3.  Die  Kübe  strömend  süsse  Milch, 
erwärmen  seinen  Opfertrank; 

In  den  drei  Himmeln  ist  vereint 

der  Götter  Scbar,  wenn  er  entspringt. 

B.    An  Indra. 
Die  Flammeorosse  in  Vera  5  sind  die  SomaBtröme. 

4.  Auf,  preis'  mit  Lied  den  Rinderherrn, 
den  Indra,  wie  es  sich  gebührt, 

Den  starken  Herrn,  der  Wahrheit  Sohn. 

5.  Die  goldigen  ergossen  sich, 
die  Flammenrosse  auf  die  Streu, 
Wo  wir  lobsingen  allesammt. 

6.  Die  Kühe  strömten  süsse  Milch 
dem  Indra  zu ,  dem  blitzenden. 

Das«  er  sie  Snd'  im  Becher -Schooss. 
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7.  Wenn  zu  des  Uclitcn  Roases  Haus 
und  Statt«  Indrs  geht  mit  mir, 

Su  bleiben  nocli  des  Soma  Trunk, 
drei  Wochen  wir  an  Froutidea  Ort. 

8.  Auf,  pi-eiset,  bebt  zu  prelseu  an 
o  preiset,  Pr^amedha'a  ihr; 

Die  Kinder  sollen  preisen  auch; 
den  kühnen  preiut  wie  eine  Burg. 

0.  Es  klinge  hell  dt^r  Harfe  Ton, 
erschalle  laut  der  Saite  Klang, 
Die  Sehne  schwinge  auf  und  ab, 
dran  Indra  ist  Gebet  gereicht. 

D.    An  Indra. 

10.  Wenn  kommt  der  bunten  Kähe  Schar, 
die  ohne  Sträuben  Milch  ergieast. 
So  fasst  den  Soma,  der  sich  sträubt, 
Zum  Trunk  dem  Indra  kräftig  an. 

H.  Der  starke  Indra,  er  fürwahr, 
verachtet  aller  Feinde  Trotz, 
Der  Jüngling  weist  zurück  den  Drei, 
der  ohue  Sang  bereitet  ist. 

15.  Als  kleiner,  zarter  Knabe  schon 
bestieg  den  neuen  Wogen  er; 
Dem  Vater  und  der  Mutter  briet 
den  kraftbegabten  Büffel  er, 

(11  — 13.  u.  16 — 18.  dehe  Anbang.) 


VIII,  59.  [679.]    Zwei  Lieder  an  Indra. 
A.     Lied  des  Pumhanman. 

1.  Ihn,  der  der  Mcuschen  König  ist, 
auf  Wagen  unaufhaltsam  fährt. 

Den  Seh  lachten  Sieger  preise  ich, 
den  besten  Vritratodter  ihn. 

2.  Den  Indra  stimme,  PurubanmaD,  dir  zum  Schutz, 
in  dessen  Iland  als  seine  Weiir 

Der  schöne  Blitz  gelegt  ward,  wie  ans  Himmelszelt 
-  der  -hocherbabne  Sonnengott. 
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3..  Ihm  kommt  an  Werken  keiner  gleich, 
die  er  gethan ,  dem  eegnendeu, 
Dem  vielgeliebten  Indra  an  Verehrung  nicht, 
der  stark  ist,  kühn  und  uubesiegt. 

4-  Der  unbesiegt  in  Schlachten  Biegt,  der  mächtige, 
bei  dcas  Geburt  die  Kühe  schon 
Die  ansgedehnten ,  grossen  alle  jnbelten, 
und  Erd'  und  Himmel  jubelten. 

5.  Wenn,  Indra,  hundert  Himmel  dir 
und  hundert  Erden  wären  auch. 

So  fasstea  tausend  Sonnen  nicht  dich,  Blitzender, 
nicht  das  Geschaffne,  Welten  nidit. 

6.  Mit  Macht  hast  du  dein  Heldenwerk  erfüllt,  o  Held, 
mit  Stärke  alles,  stärkster  du; 

VerhiU,  o  mächt'ger,  uns  zu  rinderreichem  Stall, 
mit  reichen  Hülfen,  Bbtzender. 


7.  Kein  Sterblicher,  der  gottlos  ist, 
hat  Gut  erlangt.  Unsterblicher; 

Nur  der  erlangt's,  der  dir  die  Bchuellon  Rosse  achirrt, 
das  Fücbsepaar,  o  Indra,  schirrt. 

8.  Ihn,  euren  hehren  Indra  treibt, 
den  Sieger,  viel  zu  schenken  uns. 

Den  man  an  seichtem  und  den  man  an  tiefem  Ort, 
den  man  in  Schlachten  rufen  muss. 

9.  0  hebe,  guter,  uns  empor, 
zu  grossem  Schatze  schnell,  o  Held, 

Empor,  o  reicher,  uns  zu  reichem  Schatzempfang, 
Indra,  empor  zu  hohem  linhm. 

10.  Du  Indra  bist  uns  Frommen  hold, 
den,  der  dich  hasat,  verzehrest  dn; 

Dem  Dämon  ziele  mitten  auf  die  Hüften  hin, 
mit  Todesschuas  durchbohre  ihn. 

11.  Wer  Götzen  dient,  unmenschlich  ist, 
wer  Opfer  nicht  noch  Götter  liebt, 

Den  stürz'  herab  der  eigne  Fels  auf  den  er  traut, 
den  Feind  zu  schnellem  Tod  der  Fels. 

12.  0  Indra,  nimm  in  deine  Hand 
wie  Cerstenkiimer  Schütze  doch, 

Sie  uns  zu  geben,  o  du  stärkster,  holdgesinnt, 
zweimal  erfasse  sie  uns  hold. 
(13 — 15.  siehe  Anhang.) 
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VIII,  60.  [680.]    Zwei  Lieder  an  Agni. 
A.    (Trochäisch.) 

1.  Schütze,  Agni,  du  mit  Macht  udb 
vor  jedwedem  bÖBgesinoten 
Und  vor  Bterblichem  Verfolger. 

3.  Denn  nicht  Menschenzorn  bemächtigt 
eurer  sich,  zur  Iluld  geborne, 
Du  znmul  biat  eiu  Gescliiitzer. 

3.  Damm  gib  mit  allen  Göttern, 
Solm  der  Kruft,  der  hell  du  funkehtt, 
Reichthum  uns  mit  ollen  Schätzen. 

4.  Böse  können  nicht,  o  Agni,, 
dem,  den  du  beschützest,  rauben 
Seinen  Schatz  dem  frommen  Manne. 

6.  Welchem,  Weiser  du,  beim  Wettkampf 
liilfst,  dasa  er  den  Preis  erringe, 
Der  gelangt  durch  dich  zu  Rindern. 

6.  Gib  du,  Agni,  heldcnreichen 
Schatz  dem  eterblicben  Verehrer, 
Führe  uns  zu  echöuerm  Gute. 

7.  Schütze  uns,  o  Wesenkenner, 
gib  nicht  hin  uns  dem  Verfolger, 
Nicht  dem  bösgesionten  Manne. 

8.  Nimmer  hemme  deine  Gabe, 
Agni,  Gott,  ein  Götterhasser ; 

Du  gebietest  über  Güter. 

9.  Drum  so  theilc,  Sohn  der  Kraft,  uns 
zu  von  deinem  grossen  Reichthum, 

Du,  o  guter  Freund,  den  Sängern. 

B,  Lied  dea  Purumidha. 

10.  Es  sollen  unsre  Lieder  iiaJin, 
dem  schönen,  hcisaergl übenden. 

Dem  güterrcichon  derauthsvoU  die  Opfer  auch, 
dem  vielge lobten  zum  Genuss. 

11.  Dem  Wesenkenuer  Agni,  ihm,  dem  Sohn  der  Kraft, 
damit  er  Güter  uns  verleih, 

Ihm,  der  fürwahr  unsterblich  bei  den  Sterblichen, 
im  Haus  der  liebste  Priester  ist. 

12.  Ihm  naht  mit  eurem  Gottesdienst, 
dem  Agni  in  des  Pests  Vorlauf, 
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Ihm  als  dem  ersten  beim  Gebet,  beim  schnellen  Werk, 
dass  Agni  segne  unser  Feld. 

13.  In  Freunilscliaft  acbeuk  uns  Agni  von  den  Labungen 
der  über  Güter  frei  verfügt; 

Wir  bitten  Agni  stets  um  Kind  und  Fnkelscbar, 
ab  guten  LetbbeschQtzer  ihn. 

14.  Den  Agni  fleh  um  Hülfe  an, 
durch  Lieder  ihn,  der  heiss  erglüht; 

Um  Gut,  o  Purumidha,  und  o  Männer  ihr, 
um  Schutz  zum  Glanz  den  herrlichen. 

15.  Den  Agni  flehn  wir,  fortzutreiben  unsern  Feind, 
ihn,  dass  er  gebe  Heil  und  Glilck, 

Den  man  als  Helfer  rufen  muse  in  jedem  Haus, 
er  sei  Entflammer  hellen  Lichts. 


VIII,  61.  [681.]    Zwei  Lieder. 
A.    An  Agni. 

Die  Sprache  ist  absichlliuh  dunkel  und  abgerissen.  In  Vera  4  ist 
Agiii's  FtRrome  oder  Zunge  mit  dem  Steine  Tergiiclien,  mit  dem 
man  auf  den  uutern  Steiu  schlägt,   um  Getreide   oder  SomapSanieii 

zu  zerschlagen. 

1.  Bereitet  Schmalz,  er  komme  her, 
aufs  neue  bringt  der  Diener  dar. 

Mit  seinem  Auftrag  wohl  bekannt. 

2.  Es  setze  zu  dem  scharfen  Soft 
der  Priester  bei  dem  Menschen  sich, 
Erwählend  seine  Brüderschaft. 

3.  Bei  Menschen  suchen  Gotter  ihn, 
der  heller  glänzet  als  Gebet, 

Mit  seiner  Zunge  trinken  sie. 

4.  Die  eignen  Waffen  lieas  er  glühn, 
stieg  kraftverleihend  auf  das  Holz, 
Schlug  mit  der  Zunge  auf  den  Grund. 

5.  Das  Kalb,  das  leuchtend  wandert  hier, 
hat  keinen  der  es  binde  an, 

Die  Mutter  geht  zu  preisen  er. 

6.  Und  nun  erblickt  man  sein  Gespann, 
das  rossversehen  ist  und  gross. 

Das  hehre,  und  des  Wagens  Strang. 
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B.    Preis  der  Opferbereitang. 

In  HcliwriUtiRet  Sprache  wird  Uie  Zumischung  der  Milcli  zum   Sona 

und   dtiren   Wiricung   ljeschri«b«o.     In  Vera  10  iat  dta   Somagefiss, 

welches  ausgcgussen  wird,   mit  einem  Brunnen  verglichen,   welcher 

um  gekehrt  wird. 

7.  Es  melken  siebea  eine  Knb, 
zwei  setzen  tunf  io  Tbätigkeit, 

An  Stromes  Rauscheu ,  an  der  Furt. 

8.  Mit  zehn  Vivasvatsühnen  goas 
den  Wassereimer  Indra  aus, 

'  Mit  dreigetLeiltem  Ilimmeiakeil. 

9.. Die  dreigetheilte  Glut  umgibt, 
die  Opferfeier  neu  eiitflammt; 
Die  Priester  salben  sie  mit  Meth. 

10.  Hit  Ehrfurcht  giessen  sie  den  Born, 
der  nicht  versiegt,  umwandemd  aus, 

Und  Grund  und  Oeffnung  sind  vertauscht. 

11.  Die  Somasteine  sind  zur  Hand, 
es  träufelt  ins  Gefäss  der  Trank, 
Wenn  ausgegossen  wird  der  Born. 

12.  Erfrischt,  ihr  Kühe,  diesen  Born, 
gross  ist  dos  Opfers  Becherpaar, 

Die  beiden  Henkel  sind  von  Gold. 

13-  Zum  Soma  giesst  die  warine  Hilcb, 
die  Erd'  and  Himmel  schön  versüsst, 
Die  Flnt,  sie  nehme  anf  den  Stier. 

14.  Sie  kennen  wobl  ihr  eignes  Hans, 
sie  paaren  mit  den  Schwestern  sich, 

Wie  Kälber  mit  den  Mutterküh'n. 

15.  Im  Munde  dessen,  der  da  kaut, 
verschaffen  sie  dem  Himmel  Halt, 

Dem  Indra,  Agni  Ehr'  und  Heil. 

16.  Der  Treue  sog  den  fetten  Trank, 
die  Speis',  die  sieben  Stätten  füllt, 
Durch  siebenfachen  Sonnenstr^l. 

17.  Von  Soma,  Mitra - Vamno, 
nahm  ich  beim  Sonnenaufgang  mir, 
Das  ist  des  Kranken  Arzenei. 

18.  Vom  Orte,  wo  sich  liingeaetEt 
der  Liobliclie,  umschlang  er  nun 

Mit  seiner  /ung'  den  Himmelsranm. 
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Vm,   62.  [682.]    An  die  ßitter. 

1.  Auf,  eilet  zu  dem  Frommen  kiu, 
den  Wagen  schirrt,  o  lUtter  an, 

Es  sei  una  eara  Hülfe  nah. 

2.  Mit  eurem  Wageo,  Ritter,  kommt, 
der  schneller  ala  ein  Augenblick', 

Eb  Bei  uns  eure  Hülfe  nah. 

3.  Die  Eflhlong  sti-eutet,  Bitter,  ihr, 
dem  Atri  in  die  heiase  Glut; 

Eh  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

4.  Wo  seid  ihr,  und  wo  gingt  ihr  hin? 
wo  flöget  tlir  wie  Adler  hin? 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

5.  Wenn  heut  ihr  irgendwo  verweilt,  ■ 
so  boret  diesen  meinen  Ruf; 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

6.  Die  Ritter,  die  beim  Fest  man  rnft, 
geh'  ich  um  engste  Freundschaft  an; 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

7.  Erquickend,  Ritter,  machtet  ihr 
dem  Atri  seines  Hauses  Sitz; 

Ks  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

8.  Des  Feuers  Gluten  wehret  ihr  ■ 
dem  Atri  ab,  der  lieblich  singt; 

Es  sei  uha  eure  Hülfe  nah. 

9.  Es  machte  Saptavadhri  scharf 
des  Agni  Schneide  durch  Gebet; 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

10.  0  Heldenkräft'ge  kommt  hierher, 
Temehmet  diesen  meinen  Ruf; 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

11.  Was  ist  es,  das  nach  alter  Art 
ihr  rühmt,  als  wäret  Alte  ihr? 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  noli. 

12.  Gemeinsam  ist  die  Herkunft  euch, 
gemeinsam  die  Verwandtschaft  auch; 

Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 

13-  Eur  Wagen  nah,  o  Kitter,  sich, 
der  Himmel,  Erd'  und  Luft  durchdrisgt; 
Es  sei  uns  eure  Hülfe  nah. 
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14.  Mit  tausend  Gabea  kommt  zu  uua; 
an  Kindern  und  an  Rossen  lier; 
Es  sei  uns  cnre  Hülfe  na)i. 

15-  Mit  tausend  Gaben,  die  ibr  schenkt 
an  Kind  und  Rosa,  versäumt  es  nicht; 
Es  sei  uns  eure  Ilulfe  nah. 

(16 — 18-  siehe  Anhang.) 

VIII,  63.  [6S3.]    Lied  dea  Gopavana  ao  Agni. 

1.  Erlabt  den  vielgeliebten  Gast, 
der  jedem  eurer  Uuuser  naht; 

Den  Hausfreund  Agni  lob'  ich  euch 
mit  Lied,  mit  kräftigem  Gebet, 

2.  Ihn,  den  die  Menschen  opferreich, 
den  Butterschlilrfer,  gleich  dem  Freund 
Mit  Preisgesang  verherrlichen, 

3.  Don  schönen,  der  die  Wesen  kennt, 
der  die  gereichten  Opfer  bringt. 

Zum  Himmel  zu  der  Götterscfaar. 

4.  Wir  nahn  dem  feindetödtendaten, 
deni  besten  Agni,  der  uns  hold, 

Vor  di^asen  Angeaicht  gedeiht 
Qrutarvan,  Rikscba's  hoher  Sohn, 

5.  Dem  ew'gcn  Wesenkenner  ihm, 
der  durch  das  Dunkel  sichtbar  ist, 
Der  preisenswcrth  die  Opfer  iahrt, 

6-  Dem  Agni ,  den  die  Männer  hier 
durch  Opfer  diren  eifervoll, 
Dem,  Löffel  lenkend.  Trank  aie  weihn. 

7.  Es  ist  dir  dieses  neae  Lied, 
o  Agni,  dargebracht  von  uns, 

0  holder,  edler,  wirkender, 
o  einsichtsvoller,  hehrer  Gast. 

8.  Dies,  Agni,  sei  das  liebste  dir, 
willkommen  recht  uud  angenehm, 

An  ihm  erfreu  dich,  hochgelobt. 

9.  Es  möge  herrlich  dir  an  Glanz 
zum  Ruhme  dir  noch  hohem  Ruhm 
verleihen  in  der  Feindesschlacht. 

10.  Gib  Robb  und  Rind,  das  Wagen  zieht, 
und  starken,  indragleiclien  Herrn, 


ciiiizedoy  Google 


[C84.1 

Pes3  RithmeslhatcB  ilir  erhebt 

ihr  Völker,  und  was  preiseiiswerlh, 

11.  Du,  den  Gopavana  durch  Lie<l, 
erfreut  hat,  Agni,  Angiras, 

I)u  ilaiujneiider  veminiin   den  Ruf. 

12.  Wie  dich  die  Mensdion  eifervoll 
verehren,  Beute  zu  empfuhn, 

So  zeige  dich 'im  Feindeskampf. 
(!.■!  — 15.  siehe  Anhang.) 


VIII,  64.  [684.]    Lied  des  Virupa  an  Agni. 

In  Vers  5  wird  Angiras  ron   Agni  unters phie Jen ,  nnd  als  der  Bote 

aiifgefasst,  der  den  Agni  hertcilockt.    Vera  14  scheint  fincm  andern 

Liede  entnommen.     Er  slürt  den  Strephenbnii. 

1.  Schirr  Agni  wie  ein  Fuhrmann  dir 
die  Bosse  an  zur  Gütterfahrt, 

Als  erster  Priester  setze  dich. 

2.  Und  ruf  uns,  Gott,  die  Götter  her, 
der  du  am  besten  C3  verstellst. 

Und  alles  Gut  vertrau  uns  an. 

3-  Denn  du,  o  jüngster,  sollst  nus  sein, 
o  Sohn  der  Kraft,  beträufelter, 

allheilig  und  verehrungswertb. 

4-  Er,  Agni,  ist  der  Labung  Herr, 
die  hundertfach  und  tausendfach, 

Uer  Schütze  weises  Oberhaupt. 

5.  Ihn  bieg'  durch  Anrufungen  her, 
wie  Zimmerer  des  Rades  Kranz, 
Recht  nah  ans  Opfer,  Angiras. 

6.  Beeile  diesem  Stiere  nun 
dem  Himmelastürmer  Lol^esang, 
Virupa,  siegend  fort  und  fort. 

7-  Wie?  strecken  wir  durch  das  Geschoss 
des  Agni  hier ,  der  fernhin  strahlt, 
Den  Dieb  nicht  bei  den  Kühen  hin? 

8.  Nicht  weich'  von  uns  der  Götter  Schar, 
wie  Rinder  die  ins  Wasser  gehn. 

Wie  Kühe  von  dem  magern  Kalb. 

9.  Nicht  möge  eines  tückischen 
Bedrängers  Ilass  zerschlagen  uns. 
Gleich  wie  das  Schiff  der  Wogendrang. 
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10.  Anbetung  weihen  deiner  Madit, 
o  Gott,  die  Metischen,  Agni,  dir; 

Mit  Sclirccken  quÄle  du  den  Feind. 

11.  Wirst  du  nicht  unsrer  Gütcrlust 
lioHchccren ,  Agni,  reiches  4iut? 
BanmschHfTer,  achnffe  du  uns  Rnum. 

12.  Wirf  nicht  in  dieser  grossen  Schlacht 
uns  wie  ein  Bürdenträger  ab, 

Gewinn  als  Deut«  reiches  Gut. 

i:J.  Nicht  uns  verfolge  schreckensvoll, 
o  Agni,  dieses  Ungemach 
Vermehre  unsro  kQhne  Kraft. 

(14-  Den  Beter  und  den  Emsigen, 
dess  Arbeit  er  mit  lluld  empfing, 
Den  fordert  Agni  durch  Gedeihn.) 

15.  Aus  ferner  Gegend  dringe  du 
zu  uns  den  näheren  hindurch. 

Bei  denen  ich  bin,  deoen  hilf. 

16.  Wir  kennen,  Agni,  ja  von  je 
wie  eines  Vaters  deine  Huld, 

Drum  bitten  wir  um  deine  Gunst. 


VIII,  ()5.  [685.]    An  loJra. 

1.  Nun  ruf  ich  diesen  weisen  nn, 
den  Indrn  mit  der  Manitscbar, 

Der  kraftvoll  herrscht,  er  weiche  nicht. 

2.  Er,  Indra  mit  der  Marutschar, 
zerspaltete  des  Vritra  Haupt 

Mit  seinem  hundertzack'gen  Blite. 

a.  Umschart  von  Mamts  trieb  hinweg 
den  Vritra  Indra  kraftbegabt 
Uud  liess  des  Meeres  Wasser  frei. 

4.  Ja,  Indra  mit  der  Marutschar, 
er  ist's,  durch  den  dies  Himmelslicht 
Errungen  ward  zum  Somatmnk. 

5.  Den  mocht'gen  mit  der  Marutschar, 
der  vorwärts  dringt  mit  Kraft  liegabt, 
Mit  Liedern  rufen  Indra  wir. 

6.  Den  Indra  mit  der  Marutschar, 
ihn  laden  wir  noch  alter  Art 

Zum  Trünke  dieses  Soma's  ein. 
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7.  Den  Soma  mit  deu  Afaruts  trink, 
o  Indra,  gnädig,  timtenreicb, 

Bei  diesem  Opfer  hochgelobt. 

8.  Dir,  Indra,  mit  der  Mamtschar 
sind  Somasäft',  o  Sclileuderer, 

Mit  Lust  .ergossen  liederreich. 

9.  Trink,  Indra,  mit  der  Marutachar 
den  Soinnsaft  beim  Opferfest, 

Mit  Kraft  dir  schurrend  deinen  Blitz. 

IQ.  Du  schütteltest  die  Lippen  diry 
erhebend  Indra  dich  mit  Kraft, 
Nach  des  gepressten  Soma  Trunk, 

1 1.  Dir  soufzicn  beide  Welten  nacb 
dem  brausenden,  nls  Indra  du 
Vernicbter  der  Dämonen  warst. 

12.  Achtsilbiges,  neunzeiliges, 
herzrOlirendes,  erhabnes  I^ied 
Hab'  ich  dem  Indra  zugctheilt. 

VlII,,.66.  [686.]    An  Indra. 
Zu  Vera  1 — 3  »gl.  665,  i-e. 

1.  Al9  er  geboren,  fragte  so  ■  • 
die  Mutter  der  vielwirkende : 

„Wer  ist  gewaltig,  wer  berühmt?" 

2.  Da  nannte  ihm  die  kräftige 
die  Spinnenbrut  Ahipiva: 

„Die  mögest  füllen  du,  o  Sohn." 

3.  Sie  Bchlng,  wie  Speichen  in  das  Rad, 
der  Vritratödter  mit  dem  Keil, 

Da  war  der  Dämontodter  gross. 

4.  In  einem  Zuge  trank  er  dann 
wol  dreissig  Seen  auf  einmal, 

Die  Somaschalen  Indra  ans. 

5. 'Im  bodenlosen  Raum  der  Luft 
durchbohrte  den  Gandharven  er. 
Den  Betern  Indra  zum  Gewinn. 

6.  Die  gare  Speise  rettend  schoss 
nun  Indra  aus  der  Wolkenkluft 
Den  wohlgeaielten  Pfeil  hervor. 

7.  An  hundert  Spitzen  hat  deia  Pfeil, 
und  tausend  Federn  er  allein, 

Den  Indra  du  dir  zugesellt. 


ciiiizedoy  Google 


8.  Mit  dipgpin  bring  Acn  Sängom  iln 
«Ifin  Miinncrn  Speise  und  den  Fraun, 
Wenn  Ritihiistarkor  dii  enitehst. 

ü.  All  {lieae  höclisUn  Thaten  hast 
in  reicher  Fülle  d«  vollbracht, 
l)n9  Feste  schQtzeBt  du  voll  Lust. 

(10.  ]1.  siehe  Anhang.) 

Vni,  67.  [C87.]    An  Indra. 

1.  Reiakuchen  bring,  o  Indra,  nns 
und  tausend  Somatränke  her 

lind    hundert  Kühe  uns,  o  !Ie!d. 

2.  O  bringe  Schmuck  und  Rinder  uns 
und  Rosse  und  Geschmeide  her 
Zugleich  mit  goldenem  GenUh. 

3.  Und  viele  Ohrgehitnge  awch, 
o  Kühner,  bringe  uns  herbei; 

Denn  als  di^n  guten  rühmt  man  dich. 

4.  Niemand,  o  Indra,  kommt  dir  gleich, 
kein  andrer  ist,  der  so  wie  du 

Dem  Frommen  Schönes  schafll  und  gibt. 

.  5.  Indra  ist  zu  besiegen  nicht, 
der  starke  zu  bezwingen  nie; 
Er  hurt  und  sieht  das  ganze  All. 

6.  Er,  der  Untrügliche,  beschaut 
den  Eifer  aller  Sterblichen, 
Bewahret  vor  dem  Schmäher  sie. 

7.  Mit  Krafttrunk  ist  sein  Hauch  gefüllt, 
des  mäclit'gen,  der  den  Vritra  Bchlägt, 

Des  holden,  der  den  Soma  trinkt. 

8.  In  dir,  o  Indra,  sind  vereint 
die  Güter,  alle  Ilerrhchkeit, 
Vieltheilig,  unbeschädiget, 

9.  Zu  dir  ja  strebet  bin  mein  Wunsch, 
der  Gerste,  Rinder,  Gold  begehrt. 

Zu  dir  mein  Wunsch  nach  Rosabesitz. 
(10.  siebe  Anhang.) 

VIII,  68.  [688.]    An  Soma  (trochäisch). 
1.  Dieser  thät'ge,  unerfasale 
Soma,  quellend,  allbesiegend; 
Dichter,  Priester  voll  Begeist'rung, 
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2.  Kr  umhüllet,  was  da  nackt  ist, 
heilet  alles,  was  (la  krank  ist; 
Bliode  sehen,  Lahme  gehen, 

3.  Du,  o  Sonia,  reichest  Schutzvfehr 
vor  <Ien  eelbsterzeugten  Leiden, 

Vor  den  anderwärts  eotstammten. 

4'  Du  durch  deine  Kraft  und  Weisheit, 
der  du  dringst  durch  Erd'  und  Himmel, 
Treibe  fort  des  Bösen  Feindschaft. 

5.  Wenn  Erwerber  auf  Erwerb  gehn, 
lass  des  Gebers  Gunst  sie  finden 

Und  des  Durst'gen  Gier  sie  stillen. 

6.  Was  verloren,  schaff  er  wieder 
und  erhübe  jeden  Frommen, 

Dehne  aus  sein  Leben  endlos. 

7.  Sei  du  freundlich  uns  und  gnädig, 
treu  behütend,  unversieglich, 

Soma  sei  zum  Heil  dem  Herzen. 

8.  Setz  uns  nicht  .in  Schrecken,  Soma, 
laas  uns  rdrchten  nicht,  o  König, 
Schlag  nicht  unser  Herz  im  Zorne. 

9.  Wenn  in  meinem  eignen  Hause 
ich  die  Götterhasser  sehe, 

König,  so  verjag  die  Feinde, 
gnädig  jage  fort  die  Bösen. 

VIII,  69.  [689.]    An  Indra  (vor  dem  Wettrennen). 

1.  Ich  wählte  keinen  andern  je, 
o  starker,'  zum  Erfrener  mir. 

Du,  Indra,  sei  uns  holdgesinnt. 

2.  Der  du  uns  stets  geholfen  hast 
zur  Preisgewinnung  eifervoll, 

Du,  Indra,  sei  uns  holdgesinnt. 

3.  Bist  du  des  Matten  Stärker  nicht, 
des  Somapressers  Helfer  niclit? 

Gewiss  du  Indra  bist  uns  hold. 

4.  Schaff  Indra  unsern  Wagen  vor, 
wenn  er  zurück  bleibt,  Schleudercr, 
Lass  meinen  an  der  Spitze  gehn. 

5.  0  sag',  was  sitzest  du  so  still? 
voran  lass  unsern  Wagen  sein, 

Uns  nahe  sei  der  schöne  Preis. 

OBABiaiira,  Big-TedL   I.  32 
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G.  Dem  Wagen  hilf,  der  Preis  erstrebt, 
leicht  ist  es  dir,  was  liindert  dich? 
0  laaa  gewinnen  uns  den  Preia, 

7.  Sei  stark,  du  Indra,  eine  Bnrg, 
za  dir  hin  eilet  dies  Gebet, 

Das  regelrechte,  glänzende. 

8.  0  theile  nicht  genngea  zn, 
frei  ist  die  Bahn,  gesetat  der  Preis, 
Die  Schranken  schon  hinweggethan. 

9.  Dnsa  deinen  vierten  Namen  du 
preiswUrdig  nächst,  das  wünschen  wir; 
Denn  GQterherr  wirst  du  genannt. 

(10.  siehe  Anhang.) 

VIII,  70.  [690.]    Ad  Indra  (trochäiscb). 

1.  Greif,  o  Indra,  mit  der  Rechten 
gross  an  Händen  du  den  tickten 
Glanzbegabten  Griff  für  uns  doch. 

2.  Denn  wir  wissen,  dass  an  Thaton, 
Dnss  an  Gaben,  an  Geschenken, 
Spenden,  Hülfen  du  sehr  reich  bist. 

3.  Denn,  o  Held,  mclit  hemmen  Götter 
dich,  noch  Menschen,  wenn  du  spendest. 
Dich,  der  wildem  Stiere  gleichet. 

4.  Kommt  nun,  lasst  uns  Indra  prdsen, 
der  selbstherrschetid  Gut  besitzet; 

Nicht  versäum'  er  uns  mit  Gaben. 

5.  Rühmlich  handelnd  stimme  ein  er, 
höre  die  gesungne  Weise 

Und  belohne  mit  Geschenk  uns. 

6-  Bring  uns  Schätze  mit  der  Rechten, 
greife  zu  mit  deiner  Linken, 
Theile  Gut  uns  mit,  o  Indra. 

7.  Schreite  hin  und  bringe  kecklich, 
kühner,  her  den  Schatz  des  Mannes, 
Welcher  weniger  dir  huldigt. 

8.  Welche  Labung  du,  o  Indra, 
durch  die  Sänger  musst  empfangen. 
Die  sollet  du  durch  uns  empfangen. 

9-  Deine  reichgeschmückten  Gaben 
kommen  zu  uns  her  in  Eile, 
Durch  Gebete  nahen  schnell  sie. 
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VIII,  71.  [691.]    An  Indra. 

1.  Auf,  eile  aus  der  Ferne  her 

und  aus  der  Nähe,  Vritrafeind, 
Wenn  aOssen  Trank  wir  bringen  dar. 

2.  Scharf  sind  die  Soma's,  komme  her, 
berauschende  sind  ausgepresst, 

So  trinke  herzhaft,  wie  du  niagst. 

3.  Am  Trank  erfreu  dich,  und  er  sei 
recht  deinem  Wunsch  und  Sinn  gemäss, 
0  Indra,  deinem  Herzen  hold, 

4.  0  unbesiegter,  komm  herbei, 
zu  Sprüchen  rufen  wir  dich  her. 
Auch  von  dem  höchsten  Himmelsraum. 

5.  Er^t  von  Steinen,  Indra,  dir 
gepresst,  mit  Milch  zum  Kausch  yermischt 
Der  Soma  wird  ergossen  dir, 

6."  0  höre,  Indra,  meinen  Ruf, 
erlange  Trunk  und  Sättigung 
An  diesem  milchgemiachten  Saft. 

7.  Pen  Soma,  der  in  Bechern  steht, 
in  Schalen,  Indra,  dir  gcpresat, 

Den  trinke,  dir  gehört  er  an. 

8.  Den  Soma,  der  in  Schalen  blinkt, 
wie  in  der  Wasserflut  der  Mond, 

Den  trinke,  dir  gehört  er  an. 

9.  Den  unbestrittncn ,  den  der  Aar 
dir  tmg  am  Fusse  durch  die  Luft, 
Den  trinke,  dir  gehurt  er  an. 

VIII,  72.  [6i)2.]    An  alle  Götter. 

1.  Der  Götter  grosse  Förderung, 
die  wünschen  wir  uns  recht  herbei. 
Der  kräftigen  zum  Segen  uns. 

2.  Sie  seien  stets  Genossen  uns, 
Vai-nna,  Mitra,  Arjaman 

Und  Förderer  die  weisen  uns. 

3.  Durch  viel  Gefahren  führet  uns 
gleich  wie  auf  Schiffen  durch  das  Meer, 
Des  Rechtes  Wagunlcnher  ihr. 

i.  Uns  werde  Schatz,  o  Arjnman, 
gepries'ner  Schatz,  o  Varuna; 
Denn  schönen  Schatz  begehren  wir. 
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5.  Denn  Aber  Schatz  gebietet  ihr, 
o  weise,  FeindToraehrer  ihr, 
Aditja's,  den  der  Feind  nicht  raubt. 

6.  'Wir  rufen,  gabenreiche,  euch, 
daheim  und  auf  der  Reise  an, 

0  Götter,  ans  zur  Förderung. 

7.  Gedenket  Indra,  Vischnu  doch, 
o  Maruts,  Ritter,  reclit  daran, 

Wie  nah  mit  euch  verwandt  wir  sind, 

8.  Wir  tragen  eure  Brüderacliafl 
gemeinsaro,  o  schöngebende, 

An  uns  schon  in  der  Mutter  Leib. 
t>.  Ja,  ihr  von  Indra  angeführt 
bewohnt  den  Himmel  gabenreich,, 
darum  auch  rufe  ich  euch  an. 

VIII,  73.  [693.]    An  Agni. 

1.  Ich  rühroe  euren  liebsten  Gast, 
wie  einen  werth geschätzten  Freund, 
Den  A^ni,  der  als  Held  berühmt. 

2.  Der  weise  wie  ein  Seher  ist, 
und  den  die  Götter  lange  schon 
Bei  Menschen  haben  eingesetzt. 

3.  Die  frommen  Männer,  jüngster  du, 
beschütze  und  vernimm  ihr  Lied, 
Behüte  ihre  Kinder  auch. 

4.  Wie  sollen  Agni  Angiras, 

o  Sohn  der  Kraft,  wir  Lob,  o  Gott, 

Dir  bringen  recht  nach  Wunsch  und  Sinn? 

5.  Mit  welchem  frommen  Geiste  dir, 
o  Sohn  der  Stärke,  huldigen? 

Wie  soll  ich  sprechen  dies  Gebet? 

6.  Darum  so  schaffe  du  denn  auch 
uns  sichern  Wohnsitz  fiberall, 

Und  unsern  Liedern  reichen  Lohn. 

7.  0  Hauslierr,  wessen  Bitten  nun 
erfüllst  aus  deinem  reichen  Schatz 
Da,  dem  im  Kampfe  Lied  ertönt? 

8.  Ihn  schmücken  sie,  den  trofflicben, 
der  in  den  Kämpfen  Führer  ist. 

Im  eignen  Sitz  den  kriUtlgen. 
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9.  Der,  Agni,  wohnt  in  Sicherheit, 
wen  niemand  schlägt,  wer  selber  schlägt, 
An  Helden  reich  gedeihet  9er. 

VIII,   74.  [694.]    Lied  des  Kriacboa  an  die  Ritter. 

1.  Zu  meinem  Rnfe  kommet  doch, 
ihr  beiden  treuen  Kitter,  her, 

Znm  Trunk  des  Bussen  Somasafts. 

2.  0  Ritter,  dies  mein  Loblied  hört, 
vernehmet  diesen  meinen  Euf, 

Zum  Tnmk  des  süssen  Somasafts. 

3.  £s  rufet  dieser  Krischna  hier, 
o  Bitter,  gabenretcbe  euch, 

Zum  Trank  des  süssen  Somasafts. 

4.  Vernehmt  den  Ruf  des  preisenden, 
des  Sängers  Krischna,  Männer  ihr. 

Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 

5.  0  Männer,  reichet  sichern  Schutz 
dem  Sänger,  welcher  euch  besingt. 
Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 

6-  0  kommt  in  des  Verehrers  Haus, 
der,  Ritter,  euch  von  Herzen  preist. 
Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 

7-  An  euren  festen  Wagen  schirrt 
den  Esel,  heldenstarke  ihr, 

Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 

8.  Kommt,  Rittor,  auf  dem  Wagen  her, 
der  dreigetheilt  drei  Sitze  hat. 

Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 

9.  Nun  fördert  meine  Lieder  hier, 
o  wahrhaft  treue  Ritter  ihr, 

Zum  Trunk  des  süssen  Somasafts. 


Vm,  75.  [695.]    Lied  des  Vi^vaka  und  seines  Sobnes 
Viecbnapu  an  die  Ritter. 

1.  Ihr  beide  seid  orfreunde  Wnnderärzie  ja, 
mit  kräft'gem  Zuspruch  wäret  ihr  veisebn  von  je; 
Drum  rufet  euch  zum  Schutz  des  Lebens  Vi^vaka; 

nicht  weicht  von  unsrer  Freundschaft,    spannt  die  Bosse  aus. 

2.  Wie  soll  euch  nun  recht  preisen  der  Verständige? 
ihr  Sösstet  selbst  die  I3itt'  ihm  ein  um  Schatzgewinn; 
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Dmm  rufet  euch  zum  Schutz  des  Lebens  Vi^aka; 

nicht  weicht  von  unsrer  Freundschaft,    spannt  die  Kosse  aus. 

3-  Denn  ihr  ja  habt,  o  güt«rreiche,  dies  Gedeihn 
dem  Vischnapu  gegeben  zu  dem  Schatzgewinn; 
l>rum  rufet  euch  zum  Schutz  des  Lebens  Yi^aka; 
nidit  weicht  von  unsrer  Freundschaft,   spannt  die  Bosse  aus. 

(4.  n.  5.  siehe  Anhang.) 

VIII ,  76.  [696.]   Lied  der  Prijamedha's  au  die  Kitter. 

1.  Wirksam,  o  Ritt«r,  ist  eur  Lob, 
kommt  wie  ein  Schlauch  zum  Giessen  her; 

Den  sUssen  Saft,  den  M&noer  ihr  im  Himmel  liebt, 
den  trinkt  wie  BüfTel  an  dem  Bach. 

2.  Die  honigsüsse  Brühe  trinkt,  o  Ritter,  ihr, 
o  Männer,  setzt  euch  auf  die  Streu 
Vergnügten  Sinnes  ihr  in  dieses  Mannes  Haus, 
mit  Weisheit  schätzet  unser  Gut. 

3-  Die  Prijamedha's  luden  euch 
durch  aller  Art  Genüsse  ein, 

So  kommt  zur  Stätte  dessen,  der  die  Streu  geschmückt,' 
geniesst  das  Opfer  bei  dem  Fest. 

4.  Den  houigsüssen  Soma  trinkt,  o  Bitter  ihr, 
und  setzt  zugleich  euch  auf  die  Streu, 

So  kommt  erfreut  vom  Himmel  zu  dem  Lobgesang 
herbei,  wie  Baffel  an  den  Bach. 

5.  Kommt  auf  den  Rossen  nun  herbei, 
o  Bitter,  den  gesprenkelten, 

0  herrliche,  auf  goldnen  P&den,  Glanzes  Herrn, 
(and  trinkt  wie  BOfiel  an  dem  Bach). 

6.  Denn  wir  die  Sänger  rufen  voll  Bewunderung, 
euch  her  zu  unserm  Opfermahl; 

So  kommt,  ihr  schönen,  thatenreichen ,  prächtigen, 
o  Ritter,  achtsam,  willig  her. 

VIII,  77.  [6»7.]    Lied  der  Gotamer  an  Indra. 

1.  Wir  schreien  euren  Helden  an, 
der  sich  des  guten  Tranks  erfrent, 

Wie  in  den  Stallen  Kühe  nach  dem  Kalbe  schrein. 
den  tapfera  Indra  mit  Gesang. 

2.  Den  lichten  Geber,  der  mit  Kraft  umgürtet  ist, 
wie  ein  Gebirg'  das  viele  nährt, 
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Ihn  bitten  wir  um  hundert-,  tauaendfacbes  Gut, 
das  reich  &n  Bind  und  Nahrung  ew. 

3.  Nicht  hemmen  hohe  Felsen  dich, 
noch  feste  Burgen,  Indra,  dich, 
Wenn  einem  Sänger,  so  wie  wir,  du  Güter  reichst, 
so  hindert  niemand  dich  daran. 

4.  Du  übertriffst  an  Eraft  und  Macht  und  Wunderthat, 
an  Hoheit  alles,  was  da  lebt, 
Zur  Hülfe  möge  dieses  Lied  dich  wenden  her, 
das  von  den  Gotamern  erdacht. 

5-  Denn  du  ja  fiberragst  an  Kraft 
des  weiten  Himmels  Enden  auch, 
Und  dich  nmfasst,  o  Indra,  nicht  der  Erde  Raum; 
aus  eigner  Kraft  erwuchsest  du. 

6.  Für  deine  Gabe  ist  kein  Hinderniss,  o  Held, 
wenn  du  dem  Frommen  spenden  willst; 
Sei  du  es,  welcher  nnsem  Lobgeaang  verschärft, 
aufs  beste  schenkend  zu  dem  Fest. 

VIII,  78.  [Ö98.]    Zwei  Lieder  an  Indra. 
A. 

1,  Dem  Indra  singt  ein  hohes  Lied, 
Maruts,  ein  Feind  vernichtendes, 
Wodurch  das  Licht  die  heiligen  erzeugten  einst, 
den  ewig  wachen  Gott  dem  Gott. 

2>  I>er  Fluch  vertilger  blies  hinweg  der  Flucher  Schar, 
da  zeigte  er  sich  kraftbegabt; 

Die  Götter  strebten,  Indra,  deiner  Freundschaft  zu, 
marutumscharter,  glänzender! 

3.  Auf,  eurem  hoben  Indra  singt, 
o  Maruts,  ein  erhabnes  Lied, 

Den  Vritra  schlag  der  thatenreiche  Vritrafeind 
mit  seinem  hundertzack'gen  Blitz. 

4.  Mit  diesem  scfaiesse  kühnlich,  kübngeainnter  du, 
erhabner  Kuhm  erstehe  dir; 

Die  mütterlichen  Wasser  mögen  strömen  schnell, 
erleg  den  Feind,  gewinne  Glanz. 


5-  Als,  uuerreicht«r ,  du  entsprangst, 
>  mächtiger,  zum  Vritrakampf, 
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Da  dehntest  du  die  Erde  ans, 
da  setztest  du  den  Himmel  fest. 

6.  Da  wurde  Opfer  dir  erzengt, 

da  Loblied,  da  auch  Scherz  und  Lust; 

Du  Qberflügelst  alles  weit, 

WOB  ist  und  was  noch  werden  soll. 

7.  In  rohen  schufst  du  gare  Milch, 
erhobst  die  Sonn'  am  Himmelsraum, 

Entflamnit  wie  Glut  durch  eure  Lieder  beim  Gesang, 
was  lieb  dem  Liederfrennde  ist. 


Vni,  79.  [699].   An  Indra. 

1.  Zu  uns  geselle  Indra  sich, 
der  anzuflehn  in  jeder  Schlacht, 

Der  Vritratödter  zum  Gebet  und  Somatrank, 
der  übermächt'ge,  glänzende. 

2.  Der  reichen  Schätze  bester  Geber  bist  da  ja, 
du  btst's,  der  wahrhaft  Herrschaft  übt; 

Wir  wtlnscken  BüDdaiaa  mit  dem  herrlich  glänzendeD, 
mit  ihm,  dem  Sohne  grosser  Krait. 

3.  Dir,  Indra,  wird  Gebet  gebracht, 
liedfroher,  unvergleichlicher 

Nimm,  Füchselenker,  diese  Spruchgespanoe  an, 
die  wir  dir,  indra,  ausgedacht. 

4.  Denn  du  bist  wahrhaft  ungebeugt,  o  mächtiger, 
und  viele  Feinde  streckst  du  hin; 

So  bring',  o  stärkster,  Gut  dem  Frommen  nah  herbei, 
der  in  der  Hand  den  Dlitz  du  trägst. 

5.  Da  bist,  o  Indra,  reich  an  Glanz, 
du  vorwärts  dringe  od,  Herr  der  Kraft; 
Die  unbesiegten  Feiade  tödtest  du  allein, 
die  mäcbt'gen  durch  den  Menschenbort.*) 

6.  Drum 'flehn  wir  dich,  den  weisen,  nun,  o  Lebensqaeil, 
um  Gut,  wie  um  ein  Erbtheil,  an, 

Dein  Schirm,  o  Indra,  ist  der  weiten  Decke  gleichj 
las«  deine  Huld  erlangen  uns. 
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Vni,  80.  [700.]    An  Indra. 

„Apülä  *on  einer  Hauthninkheit  behsfiet  bringt  Indrn  ein  Somoopfer 

dar,   der   li«   zum   Danke  in   der  Art  heilt,   dass   er   sie  durch  drei 

Hühlungeu   seinea  Wagens   zieht"   (Aufrecht  in   Weber'B   „iDdischen 

Stadien",  IV,  8). 

1.  Eia  Mädchen,  das  zum  Flusse  ging, 
faad  auf  dem  Wege  Somakraut, 

Sie  trug  es  heim  und  sprach  das  Wort; 
dem  Indra  will  ich  pi:eseen  dich. 

2.  Du,  der  da  gehst  ein  UänncIieD  noch, 
indem  du  Haue  für  Hans  beschaust, 

Den  durchs  Gebiss  gepresaten  trink 
sammt  Gerstenkörnern  und  dem  Brei. 

3.  Wir  möchten  wol  dick  gerne  schaun, 
doch  ganz  ergrQuden  wir  dich  nicht; 

So  tröpfle  sacht  und  aächtechen 
dem  Indra  zu,  o  Indntrank. 

4.  Ob  er's  vermag,  und  ob  er's  thut? 
ob  er  nicht  bald  uns  reicher  maclit? 

üb  von  dom  Gatten  ich  verschmäht 
mich  Indra  werde  beigeaell'u? 

5.  Drei  kahle  Flächen  siebst  du  hier, 
Inas  Keime  treiben  alle  drei: 

Den  Kopf  des  Väterchens,  das  Feld, 
und,  Indra,  meinen  siechen  Leib. 

6.  Hier  dieses  unser  Äckerland, 
dazu  auch  meinen  eignen  Leib, 
Und  dann  den  Kopf  des  Väterchens 
lass  Ilaaro  treiben  alle  drei. 

7-  Du,  Indra,  zogest  Vigpala, 
o  starker  durch  drei  Höhlungen 
Des  Rades,  Karrens  und  Gespanns, 
und  sonncnreiu  ward  ihre  Haut. 


VIII,  81.- [701.]    An  Indra. 

Die  Verse  25 — 27  icheinen  von  einem  spätem  Dicliler,  Cmtakakacha, 

hiniugcCügt,  dem  das  Wort  „passend"  in  Vers  34  Anloss  lu  einigen 

unpassenden  WorlspielBo  gab. 

1.  Auf,  singt  dem  Indra  Lobgesang, 
ihm,  der  you  eurem  Soma  trinkt. 
Der  thatenreich  dass  All  bezwingt, 
der  aller  Geber  bester  ist. 
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2.  Der  vielgerufen ,  vielgclobt, 
Gesäuge  leitet  weitberühmt, 
„Vaa,  das  ist  ludra"  also  sprecht. 

3.  Ja  Iiidra,  er,  der  grosse  Fürst, 
sei  grosser  Schätze  Spender  uns 

Und  tliQrm  bis  an  das  Kni«  sie  auf. 

4.  Den  Soma  trank  der  BcUOrfende, 
den  kräftereichen  Opfertrank, 

Don  gerstgemischten  lodusaft. 

5.  Besinget  diesen  Indra  nun, 
begleitend  seinen  Somatnmk 
Denn  das  ist  seine  Labung  ja. 

6.  Wenn  er,  der  Gott,  von  diesem  Gott 
der  Tränke  viel  getrunken  hat, 

Dann  siegt  er  über  alle  Welt. 

7.  Ihn,  enren  ollbezwingenden, 
den  man  zu  allen  Liedern  lenkt, 
Ibn  treibest  du  zur  UilUe  her, 

8.  Den  Kämpfer,  der  onnabbar  ist, 
ein  Somatrinker.  Dimmersatt, 

Ein  Mann  von  unbezwungner  Kraft. 

9.  O  Indra,  schenke  Güter  uns, 
dn  kennst  ja  viele,  glänzender, 

Und  hilf  uns  im  Entscheidangskampf. 

10.  Von  dort,  o  Indra,  komme  her 
mit  Nahrung  zu  uns,  die  erlabt 

Uns  hundertfach  und  tausendtoch. 

11.  Iass,  starker  Spender,  Schlenderer, 
uns  kommen  zu  des  Frommen  Werk 

Zu  Itoas,  und  siegen  in  der  Schlacht. 

12.  Wir  schaffen,  dosa  an  Sprüchen. du, 
o  that«nreicher  dich  erlabst, 

Wie  Kühe  an  dem  Wiesengraa. 

13.  Es  ist  ja  aller  Menschen  Art 
begehrlich,  o  vielwirkender, 

Uns  kam  das  Wünschen  an,  o  Held. 

14.  Es  wandten  sich,  o  Herr  der  Kraft, 
zu  dir  sogleich  die  wünschenden; 

Nichts  überragt,  o  Indra,  dich. 

15.  Drum  hilf  mit  reichlichst  spendender, 
mit  herrlicher,  mit  eilender 

Beachtung  und  Veraurgung  uns. 
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,16.  Welch  wirkangareichator  RaDBcb  dir  je 
o  thatea reichster  Indrn  ist, 
Mit  dem  berauech  dich  nun  heim  Traok, 

17.  Welch  Rausch  den  höchsten  Ruhm  verdient 
und,  Indra,  bestens  Feinde  schlägt, 

Der  dir  am  meisten  Kraft  verleiht 

18.  Denn,  Schleuderer,  wir  wissen  ja, 
welch  Gut  du  allen  Menschen  schenkst, 

0  wahrer,  schöner  Trinker  du. 

19.  Rings  um  des  lust'gen  Indra  Trank 
ertöne  ungrer  Lieder  Schall; 

Die  Sänger  singen  Lobgesang. 

20.  In  welchem  alle  Wonne  ruht, 
die  sieb'n  Gemeinden  sich  erfreun. 
Den  Indra  rnfen  wir  beim  Sali. 

21.  Bei  den  drei  Bechern  führten  hier 
die  Götter  schone  Feier  aus. 

Die  sei  durch  unsem  Sang  erhöht. 

22.  Ks  mögen  in  dich  dringen  ein 

die  Indu's,  wie  die  Ström'  ins  Meer,  . 

Nichts  überraget,  Indra,  dich. 

23.  Mit  deinei-  Gross'  umfängst,  o  Stier, 
den  Trank  des  Soma's,  munter,  du, 

Der,  Indra,  drang  in  deinen  Bauch. 

24.  Der  Soma  sei,  o  Vritrabeld, 
o  Indra,  passend  deinem  Leib, 

Die  Indu's  passend  deiner  Schar. 

(25.  Dem  Rosse  passend  und  dem  Rind, 
stimmt  Qrutakakscha  Lieder  an, 
Und  passend.  Starker,  deiner  Schar. 

26.  Denn  passend,  Indru,  mühst  du  dich 
für  uns  bei  dem  gebrauten  Trank, 

Ü  Indra,  deiner  Gab'  gemSss. 

27.  Auch  aus  der  Fern'  o  Schleuderer 
erreich'  dich  unser  Lieder  Schall; 

Wir  mögen  kommen  dir  zu  pass.) 

28.  Denn  wahrUch  du  bist  mannesstark 
und  wahrlich  du  ein  tapfrer  Held, 

Dein  Sinn  l^rwahr  gewinne nswerth. 

29.  Fürwahr,  o  reicher,  Gabe  ward 
von  allen  Gebern  ausgetheilt, 

So  sei  denn  Indra,  du  mit  mir. 
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30.  Sei  nicht  dem  trägen  Betar  gleich, 
o  Herr  der  SchMze,  labe  dich 

Am  milchgemiachten  Somatrank. 

31.  Nicht  ziele  bei  der  Sonne  Strahl 
auf  uns,  o  Indra,  böBe  List, 

Durch  deine  Huld  gewähr  udb  daa. 

32.  Mit  dir  vereinigt  werden  wir 
begegnen,  Indra,  jedem  Feind; 

Du  bist  der  unare,  dein  aiad  wir. 

33.  Denn  die  dich  heben,   gehn  zu  dir, 
o  Indra,  die  db'  jauchzen  zu. 

Der  Sänger  und  der  Freunde  Schar. 


Vm,  82.  [702.]    An  lodra. 

In  Vcri  23  werdeo  die  Ouwätser,   mit   denea  der  Soms  durchspült 

wird,  als  dessen  Gattiunen  dargestellt. 

1.  Zum  schatzberühmten  Helden  gehst 
du  aaf,  der  Mauneswerke  wirkt, 

0  Sonne,  zu  dem  Schleuderer. 

2.  Er,  der  mit  seiner  Armeskraft 
die  neun  und  neunzig  Burgen  brach, 
Als  Vritrafeind  die  Schlang'  erschlug, 

3.  Indra,  ergieest  als  lio\der  Freund, 
wie  eine  Kuh,  die  reichlich  strömt, 
Uns  Gut  an  Gerste,  Roas  und  Rind. 

(4.  Wohin  du  felndetödtend  heut, 
o  Sonne,  aufgegangen  bist. 
Das,  Indra,  ist  in  deiner  Macht. 

5.  Und  wenn  du  hoch  erhabner  Fürst 
„nicht  werd'  ich  sterben"  also  denkst. 

So  ist  auch  dies  dein  Denken  walir. 

6.  0  Indra,  welche  Tränke  dir 
bereitet  werden  fem  und  nah, 

Zu  denen  allen  gehst  du  hin.) 

7.  Ihm,  diesem  Indra,  geben  wir 
zum  Mord  des  grossen  Vritra  Kraft; 
Der  Held  erweise  sich  als  Stier. 

8.  Zur  Gab'  ist  Indra  angethau, 
der  stärkste  ist  in  Rausdi  versetzt, 
Er,  bcht  und  laut,  dem  Soma  hold. 
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9.  Durch  Sang  bereitet  wie  der  Blitz, 
Toll  Kraft  und  UDerscIiatterlicb, 
Erstand  der  hohe,  unbesiegt. 

10>  Im  Unwegsamen  achofT  uns  Bahn, 
liedholder  Indra,  hocbgelobt, 
Sobald  du  mächtiger  es  willst, 

11.  Da,  dessen  Pian  und  Willenamacht 
niemand  zu  hemmen  je  vermag. 

Nicht  Gott,  nicht  Mensch,  der  Torwarts  stürmt. 

12.  Und  deine  ungehemmte  Macht 
verehren  beide  Göttinnen, 

Die  Welten,  helmgeachmückter  du. 

13.  Du  setztest  diese  helle  Milch 
in  schwarz  und  rothe  Eüh'  hinein 
Und  in  die  buntgefleckten  auch. 

14.  Als  vor  des  Drachens  Ungestüm 
die  Götter  alle  flüchteten, 

Und  sie  des  Thierea  Wuth  ergriff, 

15.  Audi  da  war  er  Beschützer  mir, 
und  Kraft  erwies  der  Vritrafeind, 
Unwiderstehlich,  unbesiegt. 

16.  Den  hehren,  feindetödtendaten, 
den  Führer  alles  Menschenvolka 
Fach'  ich  zu  grosser  Gab'  euch  an, 

17.  Durch  diese  Bitte  voll  Begier, 
vielnam'ger,  vielgepriesener. 

So  oft  beim  Soma  du  erschienst. 

18.  Achtsamen  Sinnes  sei  er  uns, 
der  Vritra  schlägt  und  viele  labt, 
Der  starke  höre  unser  Flehn." 

19.  Mit  welcher  Hülfe  willst  du  uns 
erfreuen,  o  du  starker  Held? 

Mit  welcher?  bring  den  Sängern  sie. 

20.  An  wessen  Trank  mag  sich  erfreun 
der  Stier  mit  seinem  Vielgespann, 

Der  Vritrafeind  zum  Somatrunk  ? 

21.  Erfreuten  Sinnes  reiche  bald 
uns  tausendfachen  Beichthum  dar, 
Sei  Spender  dem  Verehrenden. 

22.  Mit  ihren  Weibern  gehn  voll  Lust 
die  Somasälle  zum  Genuss, 

Der  Wasserfluten  Buhle  eilt. 
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23.  Es  strömten  Opfergüase  hin, 
den  Indra  stärkend  bei  dem  Fest, 
Ins  LäuterungBgefäss  mit  Macht. 

24. /Ee  fahre  her  der  FQchse  Paar 
zum  Mahl  vereint,  mit  goldnem  Haar, 
Zu  dieser  aufgetragnen  Kost. 

25.  Dir  sind  die  Soma's  hier  gepresat, 
gestreut  der  Sitz,  o  Glänzender, 
Den  Sängern  folir  den  Indra  her. 

36-  Dir  theil  er  Kraft  und  Himmel sglanz 
und  Schätze  dem  Verehrer  zu, 
Den  Sängern  stimmt  den  Indra  hold. 

27.  Dir,  Indra,  bring  ich  Indrakraft, 
dir  alle  meine  Sprüche  dar, 
Kraitreicher,  sei  den  Säugern  hold. 

28.  O  fahre  Ueil  auf  Heil  uns  zu, 
violwirkender  und  Speis*  und  Trank, 
0  sei  du,  ludra,  gnädig  uns. 

29.  So  bringe,  thatcnreicher  du, 
uns  alles  Wohlergclm  herbei,  ' 
0  sei  du ,  Indra,  gnädig  uns. 

30.  Ja  dich,  o  Feind  vertilgender, 
dich  rufen  Soma  bringend  wir, 

O  sei  du,  Indra,  gnädig  uns. 

31.  0  komme  mit  den  Füchsen  her, 
zum  Soma,  Herr  der  Tränke  du, 

Mit  Füchsen  komm  zu  unserm  Trank. 

32-  Der  als  der  Feind  vertilgende 
sich,  Indra,  reich  an  Thaten  zeigt, 
Mit  Füchsen  komm  zu  unserm  Trank. 

33.  Denn  du,  o  Vntratddter,  bist'B, 
der  diese  Somasäfte  trinkt, 
Mit  Füchsen  komm  zu  unserm  Trank. 

(34-  siehe  Anhang.) 

VIII,  83.  [703.]    An  die  Maruts  und  andere  Götter. 
In   Vers  1  und   2   ist  die   Pricnl,  die   Uutter   drr   Marol«,    als    die 
Weltkiili  Bufgefasst,  die  alles  in  Bcwe^^iing  Betit  und  in  deren  Schoosse 
Sonne,  Mond  und  Sicrne  befestigt  sind. 

1.  Die  Kuh,  die  nach  der'Nahrung  lechzt-, 
der  reichen  Manila  Mutter  triokt, 
Zum  Ziehn  der  Wagen  angeschirrt. 
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2.  In  deren  Schoosse  all  ihr  Werk 
die  Götter  wohl  befestigen 

Und  Sona'  unil  Mond,  um  recht  zu  sehn. 

3.  Drum  laden  unsre  Sänger  auch, 
die  treugesinnten  alle,  stets 

Die  Maratechar  zum  Somatrunk. 

4.  Der  Soma  hier  ist  ausgepresst, 
es  trinket  ihn  die  Mnrutschnr, 

die  Ritter  auch  den  glänzenden. 

5.  Ben  reinen,  der  dre!  Sitze  hat, 
der  Kinder  schafTt,  ihn  trinken  stets 
Varuna,  Mitrn,  Äijaman. 

6-  Und  Indra  auch  berausche  nnn 
noch  IiUst  am  milchgemischten  Trank 
Früh  morgens  wie  ein  Priester  sich. 

7.  Was  regten  sich  die  glänzenden? 
die  reiiigeainnten  strömen  hin 

Wie  Wasser  durch  der  Feinde  Schar. 

8.  Wie  find'  ich  heute  eure  Gunst, 
die  ihr  erhabene  Gotter  seid, 

Und  wunderherrlich  selbst  erstrahlt? 

9.  Die  alle  Lichter  aosgespannt 
des  Uimmels  und  des  Erdenrauras, 
Die  Maruts  lad'  ich  ein  zum  Trunk. 

10.  Euch  remgesinnte  ruf  ich  nun, 
0  Maruts,  von  dem  Himmel  euch, 
Zum  Tninke  dieses  Soma's  her. 

11.  Sie,  welche  beide  Welten  nun 
gestutzt,  die  Maruts,  rufe  ich 

Zum  Tranke  dieses  Soma's  her. 

12.  Ich  rufe  nun  die  Marutschar, 
die  starke,  die  auf  Bergen  wohnt, 
Zum  Trünke  dieses  Soma's  her. 


VIII,  84.  [704.]    Lied  des  Tira(;t8cbi  an  Indra. 

1.  Wie  Wagenrosse  eilten  dir, 
beim  Trunk,  o  Liedfreund,  Lieder  zu; 
Dir  Tndra  jubelten  sie  zu, 

wie  Mutter  nach  dem  Kalbo  schrein. 

2.  Die  lichten  Tränke  zogen  dich, 
o  liederfrenter  Indra,  her 
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0  lodra,  trink  von  diesem  Saft, 
in  allen  Häusern  hnrrt  er  dein. 

3.  Den  !:>oina  trink  zum  Rausche  dir, 
den  dir  der  Adler  zugefahrt; 

Denn  aller  Henschenstämme  Herr 
und  König  bist  da,  Indra,  ja. 

4.  Erhüre  des  Tira^tschi  Ruf, 
o  Indra,  welcher  dicli  verehrt, 
Und  ficlienke  Gut ,  das  heldenreich 
und   rinderreich   ist,  grosser  du. 

5-  Der,  Indra,  dir  dos  neuste  Lied 
erzeugt  liat,  das  erfreuende, 
Das  klugersonaene  Gebet, 
das  alte,  das  von  Andacht  trieft. 

ti.  Den  Indra  lasst  uns  preisen  nun, 
dem  Lieder,  Sprüche  Labung  sind, 
Ihn  zu  gewinnen  rühmen  wir 
die  vielen  Werke,  die  er  that, 

7.  Kommt,  tasst  uns  Indra  preisen  nun, 
den  reinen  ihn  mit  reinem  Snng, 

Der  sich  an  reinen  Sprüchen  labt, 
der  reine  Trank  berausche  ihn, 

8.  Du,  reiner  Indra,  komm  zu  uns, 
mit  reinen  Hülfen,  reiner  du, 

Du  reiner,  schenke  Reicbthnm  uns, 
berausch  am  Soraa,  reiner,  dich, 

9.  Denn  Reichthum  schenkst  du,  reiner,  uns 
dem  Frommen  Schätze,  reiner  du. 

Die  Feinde  tüdtcst,  reiner  du 
du  reiner,  schenkest  Beute  gern. 


VUI,  85.  [705.]    An  lüdra. 

1.  Es  bahnten  ihm  den  Weg  die  Morgenrötben, 
bei  Nacht  dem  Indra  die  gepries'ncn  Sterne, 

Die  sieben  Mütter  standen  ihm,  die  Wasser, 

zur  Fahrt  den  Männern,  Strome  leicht  durcli fahrbar. 

2.  Durchbohrt  vom  Schützen  sind,  auch  wenn  er  taumelt, 
die  dreimal  sieb'n  vereinten  Bergeegipfel ; 

Kein  Sterblicher,  kein  Gott  vermag  zu  stören 
die  Werke,  die  der  hohe  Stier  vollbracht  hat. 
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3.  Des  Indra  Blitz,  der  eherne,  er  schmiegt  sich 
an  Indnt'a  Anne,  nnd  die  hfichste  StSrke; 

In  Indra'a  Haupt  ist  Weisheit,  ihm  zn  eigen, 
zum  Munde  drangen  ein  die  schönen  Tränke. 

4.  Dich  halt'  ich  für  den  Heiligen  der  Heil'gen, 
für  den  Beweger  dich  des  Unbewegten; 

Dich  halt'  ich,  Indra,  für  doa  wahre  Banner, 
dich  für  den  Herrscher  aller  Menschenstämme. 

5.  Als,  Indra,  du  den  Blitz  in  deinen  Arm  nahmst, 
den  ungestümen,  zn  der  Schlang'  Erlegung, 

Da  jauchzten  laut  die  Berge,  laut  die  Kflhe, 
und  laut  die  Beter,  zu  dem  Indra  dringend. 

6.  Ihn  laast  uns  preisen,  welcher  diese  Weaen 
znsammt  erschaf,  die  nach  ihm  sind  entsprossen. 
Mit  Indra  lasst  den  Mitra  uns  verehren, 

mit  Liedern  nns  in  Demuth  nab'n  dem  Helden. 

7.  Vor  Vritra'a  Schnaufen  fliehend  hatten  alte 
verbundnen  Götter,  Indra,  dich  verlasaen, 

Du  mögest  mit  den  Mamts  dich  rerbünden, 
dann  wirst  du  diese  Feinde  all'  besiegen. 

8.  IMr  folgen  dreimal  sechzig  starke  Mamts, 
ehrwürdige,  wie  morgendliche  Sterne; 

Wir  gehn  dich  an,  o  schenk  uns  Gliickesgabe, 
wir  buld'gen  deiner  Kraft  mit  diesem  Opfer. 

9.  Wer  widersteht,  o  Indra,  deinem  Blitze, 
der  scharfen  Waffe?  wer  dem  Zug  der  Mamts? 
Wehrlos  sind  dir  die  bösen  Götterfeinde; 
Tordringend  jag'  sie  fort  mit  deinem  Bade. 

10.  Dem  grossen,  hehren,   starken  sende  Loblied, 
nnd  Heerden  treibe  hin  zam  heilbegabten. 

Dem  Liederfreunde  lege  viele  Lieder 

ans  Herz,  dem  Indra,  ob  er  wol  drauf  achtet? 

11.  Beweg'   das   Lied  dem  starken  Spruch -empiänger 
wie  mit  dem  Rader  über  Flut  der  Ströme; 

Berühr  den  Leib  des  hehren  mit  Gebeten, 

des  sehr  willkommnen,  ob  er  wol  drauf  achtet? 

12.  Das  bringe  dar,  was  gern  dir  Indra  annimmt, 
dos  Loblied  singe,  lock  ihn  her  durch  Andacht; 
Hab'  Acht,  o  Sänger,  nicht  sei  raub  die  Stimme; 

das  Lied  lass  hören,  ob  er  wol  drauf  achtet? 

13.  Es  fiel  der  Tropfen  in  die  Somaströmung, 
der  dankle,  eilend  mit  zehntausend  andern; 

aBXiuum,  Big-Tcdk.    I.  33 
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Der  kräftig  gor,  genossen  hat  ilm  Indrn, 
(1er  niünnlich  kühno  trieb  liitiwpg  die  Feinde. 

14-  IcU  sah  den  Tropfen  wandern  in  der  Ferne 
im  Niedergang  des  somarcichen  StroineB; 
Er  kam  lierali  wie  eine  schwarze  Wolke, 
ic)i  Hcnd'  ibn  euch,  o  Helden,  kämpft  in  Schlachten. 

15.  Da  nun  erhielt  im  Schoosa  des  Somastromcs 
der  Tropfen  funkelnd  erst  sein  rechtes  Aussein); 
Die  gottvorgcBsncn  Stumme,  die  sich  nahten, 
bezwang  vereint  mit  dem  Gebctahcrru  Indra. 

16.  Geboren  kaum,  erstandest  du,  o  Indra, 
als  Feind  den  sieben,  die  sich  feindlos  dünkten; 
Du  fandest  Erd'  und  Himmel,  die  verborgnen, 
verschafftest  Lust  <leu  machtbegabten  Welten. 

17.  Du  zeigtest  jene  unerreichte  Starke, 
als  kühn  du  Dlitzer  mit  dem  Ulitze  schlugest; 
Den  ^lusclina  warfst  mit  iliehen  du  zu  Boden, 
gewannst,  o  Indra,  dir  mit  Kraft  die  Kühe. 

18.  Da  wurdest  du  Gebieter  aller  Menschen, 
der  bösen  Feinde  mücbtigcr  Zermalmer; 

Die  eingesperrten  Ströme  liessest  frei  du, 
gewannst  die  W^asser,  die  der  Dämon  festliielt. 

19.  Er  ist  voll  Stärke,  der  sich  labt  an  Tranken, 
voll  mäclit'gen  Zorns,  der  Schätze  hat  wie  Tage, 

Er,  der  allein  vollbringt  die  Ueldenwerke, 
der  Vritrafeind,  so  spricht  man  zu  einander. 

20.  Den  Vritrafeind,  den  festen  Hort  der  Menschen, 
Insst  preisen  uns  mit  Lob,  den  preisenswerthen ; 

Er  ist  uns  mächt'ger  Helfer  und  Ermuntrer, 
und  er  der  Geber  hochberühmter  Labung. 

21.  Der  Vritrafeind  und  Itibhuherrscher ,  ludro, 
geboren  kaum  war  schon  er  anzurufen, 
Vollbringend  viele  männlich  kühne  Werke, 

den  Freunden  preislicJi  wie  getrunkner  Soraa. 

VIII,  80.  [706.]    An  Indra. 

1.  Welch  Heil,  o  Indra,  du  erwarbst 
von  den  Aauren,  glänzender. 

Mit  dem  erquicke,  mächtiger,  den  Sänger  du, 
und  welche  dir  die  Streu  geschmückt. 

2.  Was,  Indra,  du  an  Ross  und  Rind, 
an  Schafbesitz  erbeutet  hast. 
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Dos  schenke  diesem  Opferkerrn,  der  Soma  braut 
Qud  Opfer  lühnt,  dem  gck'gcn  niclit. 

3.  Wer  schläft,  o  Indra.^erkeloa 
in  Trägheit  ohne  Gottesdienst, 

Aus  eigner  Schold  zerstöre  der  das  Gut,  was  nährt, 
den  Bcliafie  weit  von  hier  hinweg. 

4.  Wenn,  starker  Vritratödter,  du 
entfernt,  wenn  in  der  Nah'  du  bist, 

Von  dort  her  zieht  mit  Liedern  wie  mit  Rossen  dich, 
vom  Himmel  her,  wer  Soma  braut. 

5.  Wenn  du  im  Liclit  des  Himmels  weilst, 
wenn  auf  des  Meerea  Flüche  du, 

Wenn,  bester  Vritratödter,  auf  der  Erde  Sita, 
wenn  in  der  Luft,  ho  komme  her. 

G.  Du  Somatrinker,  Herr  der  Kraft, 
bei  ausgepresstem  Somasaft, 
Erfreue  du  mit  reicUversob'ner  Gabe  uns, 
mit  Reiclithumsfiille,  Indra,  uns. 

7.  0  Indra,  weis'  uns  nicht  zurück, 
sei  du  ein  Tischgenosae  tms; 

Du  unser  Schutz,  du  uns  ein  ganzer  Freuudekreis, 
o  Indra,  weis'  uns  nicht  zurück. 

8.  Bei  unserm  Soma  setze  dich, 
o  Indra,  trink'  den  süssen  Trank; 

Dem  Sänger  schaffe  grosse  Gunst,  o  mächtiger, 
bei  unserm  Soma  set^e  dich. 

9.  Die  Götter  nicht  erreichen  dich, 
nicht  Sterbliche,  o  Schleuderer; 

An  Stärke  übertriffst  du  alles  Lebende, 
die  Götter  nicht  erreichen  dich. 
(10  — 15.  siehe  Anhang.) 

VIII,  87.  [707.]    An  Indra. 

1.  Dem  Indra  singt  ein  hohes  Lied, 
dem  hohen,  dem  begeisterten, 

Dem  weisen,  der  die  Ordnung  wahrt,  dem  herrlichen. 

2.  Du  Indra  bist  voll  hoher  Macht, 
der  Sonne  hast  du  Licht  verlichn, 
Allwirkend  du,  allgöttlichcr ;  denn  gross  bist  du. 

3.  Mit  Glanz  erstrahlend  gingst  du  hin 
zur  Sonne,  zu  des  Himmels  Licht; 

Die  Götter  strebten,  Indra,  deiner  Freundechail  zu. 
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4.  Komm,  Indra,  her,  du  theurer  uns, 
allaiegender,  den  nichts  verhüllt, 
Gleich  einem  riDgemm  biwten  Berg,  als  Himmels  Herr. 

6.  Denn  beid«  Welten  überragst, 
o  wahrer  Somatrinker,  da, 
Da,  Indra,  bist  des  Pressers  Hurt,  des  Himmels  Herr. 

6.  Denn  du,  o  Indra,  bist  es,  der 
die  Burgen  alleaammt  zerbricht, 

Des  Böaen  Feind,  des  MenacLen  Hort,  des  Himmels  Herr. 

7.  Denn  so,  o  Indra,  haben  wir 
ergossen  grosse  Wünsche  dir, 

In  Wogen  wallend  wie  mit  Ilat,  o  Liederfrennd. 

8.  Wie  Wasser,  das  in  Strömen  gebt, 
erlaben,  Held,  Gebete  dich, 

Der  da  erwädist,  o  Schteuderer,  tob  Tag  bu  Tag. 

9.  Sie  schirren  an  des  weiten  Wagens  weites  Joch 
mit  Sang  des  Raschen  FUchae  an. 

Die  Indra  fahren,  wortgeschirrt. 

10.  0  Indra,  bringe  du  herbei 

uns  Kraft  und  Mannheit,  thatenreicher,  rüstiger. 
Dem  Helden',  der  in  Schlachten  siegt. 

11.  Denn  du,  o  guter,  wärest  stets 

uns  Tater  du  und  Mutter  auch,  viel  wirkender. 
Drum  Sehen  wir  um  deinen  Schatz. 

12.  Dich,  starker,  vielgemfener, 

dich  labungsreichen  Sprech'  ich  an,  vielwirkender, 
verleihe  du  uns  Heldenkrait. 

VIII,  88.  [708.]    An  Indra. 
Der  neugebore 

1.  Dich,  Blitzer,  haben  hier  getränkt 
die  Männer  gestern  eifervoll; 

Drum  höre  den,  der  hier,  o  Indra,  Loh  dir  bringt, 
und  komm  zu  unsrer  Tränke  her. 

2.  Berausch  dich,  Schlflrfer,  Füchse-Herr,  das  wünschen  wir; 
die  Ordner  sind  gewärtig  dein, 

Dein  höchater  Ruhm  ist  bei  den  Opfern  preisenswerth, 
o  Indra,  der  du  Lieder  liebst. 

3.  Sich  wendend  wie  zur  Sonne  hin 
emptangen  Indra'a  Güter  siej 
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Wenn  der  geborne  neu  geboren  wird  mit  Kraft, 
fällt  alles  uns  als.  Erbtheil  zu. 

4.  Ihn  preise,  der  nichts  scblitnmes  gibt,  der  Güter  achenkt, 
dea  ludra  Gaben  sind  voll  Heil; 

Nicbt  weist  er  dieses  frommen  Mannes  Wunscb  zurück, 
zum  Geben  schärfend  seinen  Sinn. 

5.  In  Schlachten  überwindest  du,  • 
o  Indra,  aller  Feinde  Schar, 

Den  Böeen  schlagend,  all  besiegend ,  Tater  du, 
die  kämpfenden  bezwinge  nun. 

6.  Die  beiden  Fluten  eilen  seiner  SiegerkraFt 
wie  Aeltem  ihrem  Kinde  nach 

und  alle  Feinde  weichen  deinem  Zorne  ans, 
wenn  Indra  du  den  Vritra  schlägst. 

7.  Zieht  her  znm  Schutz  den  ewigen, 
den  ungetriebnen  Treiber  euch, 

Ben  raschen  Sieger,  schnollaten  Roasestachler  ihn, 
den  unbesiegten,  Bhudschju's  Freund. 

8.  Den  kraftgezeugten ,  ungeschmückten ,  schmückenden, 
von  hundertfacher  Huld  und  Kraft, 

Denselben  Indra  rufen  wir  zu  Hälfe  uns, 
der  reich  an  Gütern  Güter  bringt. 

VIII,  89.  [709.]    An  Indra. 
Indra  ist  redend  eingeführt  j 

1.  „Leibhaftig  komm',  ich  zu  dir,  vorne  schreitend 
und  hinter  mir,  da  gehen  alle  Götter"; 
Wenn  du,  o  Indra,  meinen  Theil  mir  schenkest, 
dann  wirst  mit  mir  du  Heldenthaten  wirken. 

.  2.  Ich  schenke  dir  zuerst  den  Trank  des  Methes, 
dein  Antheil  sei  gesetzt,  gebraut  der  Soms; 
Genosse  seist  d«  mir  zu  meiner  Rechten; 
Dann  woll'n  wir  beide  viele  Feinde  tödten. 

3.  Nach  Gut  verlangend  bringt  nun  euer  Loblied 
dem  Indra,  wenn  die  Wahrheit  anders  wahr  ist; 
„Es  ist  kein  Indra",  also  sagen  manche, 

„wer  snh  ihn  denn?  was  sollen  wir  ihn  preisen?" 

4.  „Hier  bin  ich,  Sänger,  sieh  mich  an,  hier  steh'  ich; 
die  Wesen  alle  übertreff'  an  Macht  ich; 

Mich  kräftigen  des  heil'gen  Werkes  Bräuche, 
serschmettemd  schmettre  ich  die  Wesen  nieder. 
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5-  WeoD  mich  bestieg  des  hcil'geD  Werks  Verlaogen, 
der  einsam  Auf  des  Himmels  Uüli'  ich  sitze, 
I)ann  sprach  mein  (Jciat  zum  Herzen  diese  Worte: 
„dia  Freunde  mit  den  Kindern  rufen  laut  mich." 

(6  —  12.  siehe  Anhang.) 

Vm,  90.  [710.]    Vier  Lieder. 
A.    An  Mitra-Vamoa, 

1.  Der  Schar  der  Götter  dient  fiirwahr 
um  besten  solch  ein  Sterblicher, 

Der  stets  sich  Mitra-Varuna  zum  Beistand  schafft 
für  seine  Opfer,  die  er  bringt 

2.  Die  beiden  Männer  weiten  Blickes,  liöchster  Miiclit, 
die  weitberühmten  Konige, 

Mit  Wundermacht  wie  mit  den  Armen  fuhren  sie 
der  Sonne  Zügel  lenkend  hin. 

3.  Der  schnelle  Bote,  welcher  euch 
vorunlief,  Alitra  - Varuua, 

Mit  ch'rnem  Haupte  lusterregt,  der  goldene, 
der  Adler  flieg'  zum  lliromcl  auf. 

4.  Der  nicht  begrüasen,  nicht  zurück  sieh  rufen  lüsst, 
und  nicht  sich  am  Gespräch  ergötzt. 

Vor  dem  bewahrt  uns,  vor  dem  Angriff  schützt  uns  heut, 
mit  euren  Armen  scliützet  uas. 

B.    An  die  Aditja's. 
Der  einzige  Solin  der  drei  Mütlcr  in  Vera  6  scheine  die  Sonne 

5.  Auf,  sing  dem  Mitra,  Arjaman 
ein  freundlich  l.ied,  andächtiger; 
Ein  schirmende»,  ein  preisendes  di'm  Varuna,' 
auf,  singet  Lob  den  Königen. 

G.  Sie  sandten  glänzend  edles  Gut, 
ihn,  dreier  Mütter  einz'gon  Sohn, 
Es  schauen  die  Unsterblichen  der  Sterbhchen 
stets  unversehrte  Sitze  an. 

0.    An  die  Ritter. 
7.  Zu  Liedern,  die  ich  dargereicht, 
zu  Bcbönsten,  dio  ich  dichten  will, 
Kommt  beide  her  vereinigt,  o  Wahrhaftige, 
und  zu  den  Opfern  zum  Gennss. 
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8.  Wenn  eure  holde  Spende  wir  erflehen  uns 
von  euch,  o  gabeureiche  ihr, 
So  kommt,  o  Männer,  führt  zum  Ziele  noBem  Ruf, 
von  Dschunadagni  angefleht. 

D.    An  Vaju. 

In   Vers    10   wird  Vaju   nla   bespannter   d.  b.   mit  Vielgospann   ver- 

aeheiier  genannt ;  der  beiderseitige  Trank,  den  er  geniessen  soll,  ist 

der,  den  die  Opferherreii  und  die  Opferer  geweiht  hsben. 

9.  Zum  Opfer,  das  zum  Himmel  driugt, 
o  Vryu  mit  den  Weisen  komm; 

Im  Sieb  geklärt,  begossen  mit  der  wannen  Milch, 
ward  dieBer  helle  dir  gereicht. 

10.  Auf  gradsten  Wegen  führt  der  Opferpriester  hin 
die  Tränke  zu  dem  Opfermahl, 

So  trink,  bespannter,  uuaern  beideraeit'gen  Trank, 
den  reinen,  milcbgemiscbten  Saft. 
(11  — 16.  siehe  Anhang.) 


Vm,  91.  [711.]    An  Agni. 

1.  Du  BchenkeBt  hohe  Kraft,  o  Gott, 
o  Agni,  dem  Verehrenden, 

0  weiser,  junger  Hausherr  du. 

2.  Die' Götter,  f»hre  kundig  her, 
o  heller  Agni,  mit  dem  Lied, 

Das  sie  verehrt  und  Gaben  weiht. 

3.  Mit  dir,  dem  beatbegeistemden, 
vereint,  o  jüngster,  sind  wir  ja 
Geschickt,  um  Beute  za  empfabn. 

4.  Wie  Anrva,  Bhrigu  rufe  ich, 
wie  Apnavrtna  Agni  her. 

Den  lichten,  meer umkleideten, 

5.  Den  weisen,  der  wie  Wind  erbraust, 
den  starken,  der  wie  Donner  brüllt, 
Agni,  den  meerumkleideten, 

6.  Ihn ,  der  dem  Trieb  des  Savitar 
und  dem  Gcuubb  des  Bhi^a  gleicht 
Agni,  den  meerumkleideten. 

7.  Den  Agni,  der  am  häufigsten 
die  Opfer  fördert,  ruf  ich  euch, 

Heil  ilim,  dem  starken  Sohn  der  Kraft! 
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6.  DaM  bei  uns  Bei  der  herrliche 
mit  eeiaer  Kraft,  wie  Tvaschtar  kommt 
Zu  dea  GestolteD,  die  er  schafft. 

9.  Er,  Agni  ist's,  dem  aller  GUnz 
bei  (iöttem  zu  Gebote  steht, 

Mit  Gütern  komm  er  her  zu  uns. 

10.  Erhebe  diesen  Agni  hier, 
ihn  aller  Priester  herrlichsten, 
Der  bei  den  Opfern  Führer  ist. 

11.  Den  glühenden,  der  flammend  gl&net, 
am  schöosten  in  den  Häusern  strahlt, 

Dess  Ruhm  in  weite  Feme  reicht. 

12.  Der  wie  ein  Renner  Preis  gewinnt, 
der  wie  ein  Freund  die  Menschen  eiot, 
Den  starken  preise,  Sänger  du. 

13.  Verschwietert  eilten  zu  dir  hin 
di«  Lieder,  die  erhebenden, 

Des  Opferers  in  Sturmes  Drang. 

14-  Ihr  Wasser,  setztet  hiu  den  Platz 
ihm,  dessen  dreigetheilte  Streu 
Noch  unheengt  ht,  unbescbräukt, ' 

15.  Des  gnadenreichen  Gottes  Plats 
an  unbezwungnen  Hülfen  reich. 

Ein  sch&ner  Anblick,  sonnengleich. 

16.  0  Agni,  durch  der  Butter  Glunz, 
o  Gott,  entbrannt  in  hcUom  Licht, 
Fahr'  her  die  Götter,  ehre  sie. 

17.  So  zeugten  deine  Mütter  dich, 
als  weisen,  ew'gcn  Opferer, 

Die  Götter  dich,  o  Angiras. 

18.  Sie  setzen  dich  als  kundigen, 
als  schönen  Boten,  Agni,  ein 

Als  Opferfahrer,  weiser,  dich. 

19.  Zwar  ward  mir  keine  Kuh  zu  TheÜ, 
noch  eine  Axt  dem  heischenden, 

Doch  was  ich  habe,  bring'  ich  dir. 

20.  Wenn,  Agni,  manche  Hölzer  wir 
und  neue  noch  dir  legen  an. 

So  nimm,  o  jüngster,  hold  sie  an. 
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23.  Eotztlndead  Agni  fiMinnieD  Sinns, 
vollführe  sein  Gebet  der  Mensch, 
Mit  Funken  hab'  ich  ihn  entiBammt. 

(21.  siebe  Anhang.) 

Vin,  92.  [712.]    Drei  Lieder  an  Agni. 


1.  Der  Wohlfahrt  apendendste  erscliien, 
dem  alle  ihre  Dienste  weihn, 

Den  Agni,  den  erzeugten,  der  den  Arjer  stärkt, 
erreiche  unser  Lobgesang. 

2.  Des  Divodasa  Agni  hat 

mit  Macht  sich  götterw&rts  gewandt 

Die  Mutter  Erd'  entlang;  dann  stand  er  aufrecht  da, 

hoch  auf  des  Himmelsdomes  Haupt. 

3.  Vor  welchem  bebt  der  Völker  Schar, 
wenn  seine  Werke  er  vollbringt, 

Der  wie  beim  Opfer  tausendfaches  Gut  sich  schafft, 
den  Agni  ehret  andachtsvoll. 


4-  Der  Mensch,  den  du  zu  Beichthum  fuhrst, 
der  dir,  o  Guter,  Ituldiget, 

0  Agni,  der  erlangt  den  Mann,  der  Lieder  singt 
und  tausendfache  Nahrung  bringt. 

5.  Im  Festen  auch  erschliesst  er  Gut  durch  schnelles  £ 
erwirbt  sich  Ruhm,  der  nie  vergeht; 

In  dicli,  o  reicher,  legen  fUr  die  Götter  stets 
wir  alle  nnsre  Gaben  hin. 

6.  Zu  ihm,  «ler  alles  Gut  veftheilt, 
der  Menschen  bolder  Priester  ist. 

Zu  Agni  gehn  wie  erste  Becher  süssen  Tranks, 
zu  ihm  die  Lobgesänge  hin. 

7.  Mit  Liedern  schmücken  gleich  wie  eines  Wagens  I 
die  frommen,  gabenreichen  ihn; 

Beschütze  beide:  Kind  und  Enkel,  herrlicher 
Gebieter,  und  der  Reichen  Schatz. 

C.    Lied  der  Upastnta's. 

8.  Wohlan,  besingt  den  gabenreichsten ,  heiligen, 
den  hoben ,  hellerstrahlenden, 

Den  Agni,  o  Upastuta's. 


ciiiized  oy  Google 


i22  [713.] 

9.  Der  mächtige  voracbaffa  heldenreichen  Ruhm, 
entflammt,  beoprert,  glanzbegnbt ; 

Ob  nicht  zu  uns  hin  seine  neue  IIuW  und  Gunst 
gelaugen  wird  mit  reichem  Gut? 

10.  0  Trankbereitcr,  preise  Htm 
ihn,  der  geliebten  liebsten  Giist, 
Den  Agni,  der  die  Wagen  lenkt. 

11.  Der  ofTeiibare  und  veraclilossne  Güter  kennt 
und  her  sie  schafft,  der  beilige, 

Des«  Wellen  wie  im  Wasserfalle  niemand  hemmt, 
wenn  Gut  zn  schenken  er  bcschlicäst. 

12.  Nicht  möge  zürnen  Agni  uns,  der  holde  Gast, 
er,  dieser  vielgeprieaeno, 

Der  trefflich  opfei-t  und  verehrt. 

13.  0  guter  Agni,  nimmer  lass  beschädigt  sein, 
die  dir  mit  Anrufungen  nnhn; 

Denn  jeder  Sänger  Hebet  dich  um  Botschaft  au, 
der  Opfer  bringt  und  schon  verehrt. 
(14.  siehe  Anhang.) 
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Uebersetzung  später  angefügter  Verse  und  Lieder. 

192,  16.  Die  Edlen  die  Geschenk'  an  Rosa  und  Rindern  reich] 

in  Füll'  crgiessen,  Agni,  uns,  der  Sängersdiar,  ]  sie,  so  wie  uus 
geleite  hin  zu  Bthönerm  Gut;  |  laast  laut  im  Chore  bei  dem  Fest 
uns  singen  =  193,  n. 

ä03,  19.  Du  bist  es,  der  dem  Fresser  und  dem  Koche  |  viel 
Gut  erringt,  wahrhafter,  ungestümer  |  als  deine  Freunde  lass  uns 
stets ,  0  ludra  |  an  Sübnen  reich  im  Ratb  die  Stimme  führen. 

20J,  13.  Uns  rüste  zu  dies  Gut,  ca  uns  zu  scheuken;  |  denn 
gross,  o  Guter,  ist  ja  deine  Güte;  ]  was  herrlich  ist,  erhasch',  o 
ludra,  täglich ;  1  lasst  laut  im  Chore  bei  dem  Fest  uns  aingea  = 
205,  1». 

S14,  19.  Gebetes  Herr,  sei  dieses  Liedes  Lenker,  |  und  Kindes- 
kinder mügest  da  uns  schaffen;  |  voll  Heil  ist  alles,  was  die  Gat- 
ter segnen;  |  lasst  laut  im  Cliore  bei  dem  Fest  uns  singen. 

'215,  11,  Euch  mächt'gen  beiden  eignet  alles  Gute,  |  auch  die 
Gewässer  sturen  eor  Gesetz  nicht;  |  euch,  ludra  und  Gebets  Herr, 
gilt  das  Opfer;  1  zu  uusrcr  Speise  kommt  wie  reiche  Freunde. 

226,  IS.  Ich  gab  dem  Mann,  o  Agni,  sichre  Stätte,  |  den 
Opfcrgebem  bot  ich  schönes  Loblied;  |  voll  Heil  ist  alles,  was 
die  Götter  segneu;  |  lasst  laut  im  Chore  hei  dem  Fest  uns  singen. 

229,  10.  Glück,  Andacht,  Reichthum  mögen  wir  beeilen,  |  der 
Herr  der  Frauen  Narö^ana  helf  uns;  |  wo  Gut  sich  zeigt,  und  wo 
sich  ßeichthura  anhäuft,  |  da  sein  in  Kavitars,  des  Gottes,  Huld  wir. 

11.  Uns  fliesse  zu  von  Himmel,  Erd'  und  Wassern  [  begehrens- 
werlhea  Gut,  von  dir  geschenktes,  |  was  Segen  bring'  den  Säugern 
und  dem  Freunde,  |  o  Savitar,  und  dem,  der  laut  dich  preiset. 

230.  Daa  Lied  ist  gani  nnpoetiach.     Die  Kitter  (A(vin)  werden  ein- 
geladen,  in  der  Morgenfrühe  zu  den  Sprüchen  der  Sänger  zu  kom- 
men und  werden   dabei   mic   allen  möglichen   belebten  and  unbelcli- 
ten  Weaon  vorglichen. 
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1.  Wie  üwei  PreBBsteine  eilt  eu  dieBem  Ziele,  wie  iwei  Geier 
zu  dem  oeBtbegablen  Uaume,  wie  zwei  Beter  die  beim  Gottes- 
dienste SprUclie  sagen,  wie  zwei  Holen  Überall  zu  rufen. 

2.  Die  ibr  frilbmorgens  kommt  wie  zw«i  wagenlenkcndc  Min- 
ner, geht  wie  zwei  gepaarte  Ziegen  gemeinsam  *ie  es  euch  be- 
liebt, wie  zwei  Frauen  geschmückt  an  ihrem  Leibe,  wie  Herr  nnd 
Frau  dea  Hauses  den  Leuten  Stärkung  reichend. 

3.  Wie  zwei  Uürner  kommt  zueret  herbei,  wie  zwei  schnell 
gCBchwungene  Hufe,  wie  zwei  Schnatterenten  früh  am  Morgen 
schimmernd,  kommt  herbei  o  Starke,  wie  zwei  Wagenlenker 
[oder  wie  zwei  Wagenräder  wenn  rätliieva  cakrä,  oder  rdlhteva 
cakre  zu  lesen  igt]. 

4.  Wie  zwei  Schiffe  fahrt  uns  binQbcr,  wie  zwei  OespuiDe, 
wie  zwei  Naben,  wie  zwei  Radschciben,  wie  zwei  Kadkrftnze;  wie 
zwei  Hunde  behütet  unsere  Leiber,  wie  zwei  Krücken  bewahrt 
uns  vor  dem  Ausgleiten. 

5.  Wie  zwei  Winde  nicht  alternd,  wie  zwei  FlüsBe  im  Strö- 
men [rj(i  oder  riti  als  Instr.  zu  lesen],  wie  zwei  Augen  im  Sehen 
[cäktiuxä  ist  Inslr.]  kommt  herbei,  wie  zwei  Hände,  dem  Leibe 
das  beste  wirkend,  wie  zwei  FOsse  führet  uns  zu  achönercm  Gute. 

G.  Wie  zwei  Lippen  die,  dem  Munde  Süsses  zuführen  {i'ähantä 
ta  le^en],  wie  zwei  Itrüste,  die  uns  zum  Leben  anscbwelteu,  wie 
zwei  Ifaseo  unseres  Leibes  Behüter,  wie  zwei  Ohren  seid  uns 
schönhörend. 

7.  Wie  zwei  Hände,  die  den  Speer  umfassen,  seid  uns,  wie 
Himmel  und  Erdo  \k«''imeca  gegen  l'aiia  in  kfdmä-iva  zu  zer- 
legen, also  ksämä  Dual  von  kidm]  führt  uns  die  Luftr&iune  zu- 
Estamen,  und  diese  Lieder,  die  nach  euch,  o  Ritter,  slreben,  die 
Ecb&rfet  wie  das  Beil  am  Schleifstein. 

8.  Dies  Gebet  und  Loblied,  o  Bitter,  die  euch  atärkeu,  haben 
die  Kachkommen  des  Gritsamada  gemacht;  diese  gnädig  annehmend, 
o  Männer,  kommt  her;  laut  wollen  wir  Bingen  beim  Gottesdienst 
in  grosser  Männerschar. 

■234.  Eine  cebr  späte  Undichlung  des   Torhergenden  Liedes,  welche 

offenbar  nach  dem  Abschtuss  der  iiraprüng lieben  Sammlung  angefügl 

inl.     Moderne  Worte  durin  sind  triittuba,  g^alrä,  narvdtas  in  dem 

Sinne,  in  dem  sie  gebraucht  sind,  pünja. 

1.  Zu  rechter  Hand  singen  die  Sänger,  so  auch  die  ^'akunti- 
Vögel,  welche  zn  rechter  Zeit  die  Stimme  erschallen  lassen,  wie 
der  Samasänger  singt  er  die  beiden  Lieder,  und  richtet  sich  nach 
dem  Veremass  der  Triscbtubh  uud  der  Güjatri. 

2.  Wie  ein  Sänger  stimmst  du,  o  ^'akunivogel,  dein  Lied  an, 
sagst  her  den  Spruch  bei  den  Opferfesten  wie  ein  Brabmanensofan, 
wie  ein  branstiger  Bull,  wenn  er  die  Kuh  belegt,  lass,  o  Cakuni- 
Togel,  ertönen  Oheroll  den  glücklichen  Ruf,  fkbcrall  lass,  o  (akoni, 
ertönen  den  günstigen  Ruf. 

3.  Wenn  du  uns  anschreist,  o  ^'akuni,  so  lasse  glücklichen 
Ruf  erschallen,  wenn  du  still  sitzest,  so  achte  auf  unsera  Lob- 
gesang, imd  wenn  du  aufSiegend  gleich  der  Laute  eilflingGt;  im 
Männerchor  lasst  laut  uns  singen  beim  Gottesdienst. 

836,  I.  Dies 
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7.  Die  Welten  und  den  hohen  Lichtraum  füllte  er,  1  als  den 

geborupu  pflegten  die  geschäftigen;  |  zur  Opferfeier  vird  der  weise 
hergeführt,  |  gleichwie  ein  Boss  zum  Preisgewinn  geneigt  gemacht. 

241.  Ein  absielitlich  dimkel  gelialtenea  Lied,  dus.seii  zum  Theil  ver- 
derbter Text  sich  eben  dieser  Dunkelheit  wegen  nicht  herülellen 
läsGt.     Die  im  folgenden  versuchte  Deutung  bleibt  daher  unsicher. 

1.  Die  sieben  rauschenden  Stimmen  des  mit  -weissem  ItQcken 
versehenen  Trankes  [des  mit  Milch  Dbergossenen  Somatrankes], 
welche  vorwärts  draoeen,  gingen  ein  in  die  beiden  Aeltern  [Him- 
mel und  Krde,  die  ueo  Somatrank  durch  Agni  empfangen];  die 
beiden  riugs  sich  ausdehnenden  Aeltern  kommen  zusammen  Fda- 
durch,  dasa  Agni  sie  durch  seine  Klamme  vereinigt  und  herbei- 
führt], sie  schreiten  vor,  um  langes  Leben  zu  spenden. 

1.  Im  Himmel  haben  itire  Ileimat  die  milchreicben  Stuten 
[die  Somastrüme]  des  Hengstes  [Agni],  sie,  die  göttlichen,  welche 
den  süssen  Trank  mit  sich  fahren,  bestieg  er;  uro  dich  [Agni],  der 
du  rastest  im  Sitze  des  Heiligthnmes ,  geht  ihren  üaug  die  eine 
Kuh  [der  mit  Schmelzbutter  versehene  Lotfcl,  mit  dem  der  Priester 
das  Feuer  umwandelt]. 

3.  Ks  bestieg  sie  [die  Somaströnie],  die  leicht  zu  lenken  waren, 
der  weise  Herr  der  Schätze  schatzbesitzeud,  von  der  Stätte  des 
Buschwerks  fem  Hess  er  sie  weilen  [d.  h.  (wenn  die  Lesart  richtig 
ist]  er  liesB  die  SomastrQme  fern  von  der  Stätte,  wo  die  HoU- 
stösse  aufgerichtet  sind,  zu  den  Göttern  dringen],  er,  der  viel- 
gestaltige, dessen  Rticken  schwarz  ist  (vom  Bauche}. 

4.  Die  Ströme  [hier  wol  die  Feuer-  oder  Luftströme]  mächtig 
stärkend  den  himmlischen  Spross  des  Tvaschtar,  fahren  den  fest- 
stehenden [zum  Himmel  auf];  er,  der  mit  seinen  Gliedern  [den 
Flammen]  leuchtet  auf  seiner  Stätte,  geht  ein  in  die  beiden  Wel- 
ten wie  in  eine  [indem  er  sie  durch  seine  feurige  Bahn  vereinig]. 

5.  Sie  (die  Götter]  wissen,  was  dem  rothen  Stiere  lieb  ist, 
und  haben  gern  die  Aufforderung  des  feuerfarbenen,  sie,  die  vom 
Himmel  her  strahlen,  schön  leucliteud,  glänzend,  sie,  deren  Luat 
das  in  Scharen  [Verszeilen]  ein hcrsch reitende  erhabene  Lied  ist. 

6.  Und  sie  [die  Sänper]  fahrten  den  beiden  grossen  Aeltern 

1  Himmel  und  Erde]  weisheitsvotl  das  schnaubende  Getön  [des 
.iedes]  zu,  dort  wo  der  Stier  beim  Eintritt  der  Tagesholle  im 
eignen  Hause  des  Lobsängers  emporgewachsen  ist. 

7.  Die  sieben  Priester  [oder  Sänger]  mit  den  fQnf  Geholfen 
bewachen  des  Vogels  [Agni)  lieben  Fusstritt;  vorschreitend  er- 
freuen sich  die  himmlischen  Stiere ,  die  Gültcr  wandeln  nach  den 
Gesetzen  der  Götter. 

7  hier  eingeschaltet. 


9.  Zu  dem  grossen  Bonner  [Agni]  streben  brünstig  hin  viele 

IOpferträuke],  dem  glänzenden  Stiere  sind  die  Zltgcl  leicht  zu 
enken  [vgl.  Vers  3],  o  Gott  Hotar  [Agni],  fahre  recht  erfreuend 
als  kundiger  die  grossen  Götter  her  und  beide  Welten, 

10.  Dem  Rosse  [Agni]  zueilend  [oder  huldigend]  strahlten,  o 
Spender  [Agni] ,  reicn  die  vielbesungenen  (oder  lieblich  redenden] 
hellen  Morgenröthen,  und  du,  o  Agni,  auf  dem  weiten  Hanm  der 
Erde,  verzeihe  uns  auch  das  gethane  Unrecht,  znm  Heile. 

11.  >9  235,  33  (beliebter  Schlussvers  des  dritten  Baches). 
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526  Anhang. 

242,  3.  7.  Diesp  Verse,  die  ein  anileres  Versmaß  liaben,  sind  nts 
Parallelen  zu  den  Vereen  2  und  (i  später  hinzugefügl. 

3.  Krhebc  ilti,  <i  Waldpsherr  |  anf  dicsor  Erde  Fläche  dich,  {  mit 
rechtem  Mass  gRuicssencr,  |  verleih  dem  Oiiftrhringer  (ilaoz. 

T.  Dio  auf  der  Erde  man  gefüllt,  |  errichtet  und  mit  Trank 
vereehn,  j  die  mügen  segnen  unser  Feld,  |  die  Gaben  ßlhren 
glitt  er  wäitij. 

'M3,  ».  Der  Vers  |>a».s(  weder  dem  Sinne  iiucli  dem  Vertmasse  nach 
hisriier,  er  ptelil  87S,  6  an  richtiger  Stelle,  mid  scheint  dnrch  An- 
klang von  iiSKjxiryan  an  saparynta  (Vers  8)  hierher  gerathen  (Delbrück, 
„  Chrestomathie  ".) 
!l.  Die  dreimaltnuscnd  drcimaihnndertdreissig  |  nnd  nenn  an  Zahl, 
die  Gütter  ehrten  Agni;  |  sie  legten  f^treu  ihm,  tränkten  ihn  mit 
Itutter,  I  dann  setzten  sie  znm  Opferer  ihn  nieder. 

2Ü&.  Das  Lied  ist  aus  Versen,   die  von   den  Tropfen  der  geschmol- 
zenen Biiller  (nluk'it  miilasas  ghrläeya)  haiidehi,  obgleich  das  Vers- 
mass  verschieden  ist,  sasam mcn gesetzt. 

1.  Dies  uDEcr  Ojifer  hriugc  zu  den  Cöttcm,  1  nimra  an,  n 
Wesenkenner,  diese  (iOsse,  |  geniesse  von  der  fetten  Butter  Tropfen,] 
0  Priester  Agni,  dich  als  erster  setzend. 

2.  I>ie  butterreichen  Tropfen  Fett,  |  sie  rinnen  dir,  o  Flam- 
mender; I  lass  unsre  Gabe,  treuer  du,  1  die  beste  sein  znm  Opfer- 
mahl. 

3.  Bein,  Agni,  giiter  Sänger,  sind  |  die  hntterrcicheu  Tropfen 
hier,  I  als  bester  Dichter  uu  entflammt,  |  sei  unsres  Opfers 
Fürderer. 

4.  O  Agni,  dir,  der  mächtig  und  unhcnimbar,  |  dir  rinnen  zu 
der  feiten  Itutter  Tropfen;  |  der  Dichter  Preis,  mit  hellem  Glänze 
kamst  du;   \   geniess  die  Üpfer,  weiser  dn. 

5.  Das  stärkste  Feit  ist  aus  der  Mitte  dir  geboll;  I  dir  halien 
wir  es  dargebracht;  |  die  Tropfen  rinnen  dir,  o  Guter,  auf  die 
Haut,  I  vertheile  du  den  Göttern  sie. 

2&6,  1.   Der  Vers,   der   ein  andres  Versmass   hat,  ist  wegen  der  io 
Vers  3  genannten  Nclietwajiser  hier  angefügt; 
4.  Die  Feuer,  die  im  Dunste  sind,  nebst  denen  die  im  Strome 
sind,    mögen   wohlwollcud   das  Opfer   annehmen,   die  heilvollcn, 
reichen  Labetränke. 

257,  3.  Der  metrisch  nicht  hcrgehürigo  Vers  ist  anknüpfend  an  diu 
Erzeugung  des  Feuers  durch  Devatravas  (Vers  3)  hier  eingeschoben: 
3.  Zehn  Finger  zeugten  ihn  den  uralten,  den  lieben  in  den 
Müttern  schönpebomen ;  preise,  o  Deva^ravas,  den  von  Devaväta, 
verehrten  Agni,  der  über  die  Menschen  Herr  sei, 

262,  t— 6.   Durch   diese  Verse  ist  das  Lied  ergänzt,   indem   iii  dem 

in   Vera    1^3   dargestellten   Morgenopfer    in   Vers   4   das   Hittaga- 

opfer,    in   Vers   5   das   AUendopfer  gefeiert   wird,    Vera   G   ist    eine 

Variation  von  Vers  3. 
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i.  Bei  mittäglichem  Mahl,  o  Weseiikeniier,  |  geniess,  o  weiser, 
hier  den  Opferkiiehen;  |  o  Agni,  dies  dein  Opfertlieil,  des  rasehen;! 
verkürzen  nicht  beim  Feste  die  Verstand' gen. 

ö.  Beim  dritten  Mahl',  o  Agni,  laas  dir  munden  nun  |  den  dar- 
gereichten Kuclicn,  o  du  Sohn  der  Kraft  |  bring  zu  den  (iöllem 
liederregt  das  Upfer  bin,  |  das  seh  atzbegabte,  wache,  den  Uu- 
slerb  liehen. 

6.  Dich  labend  speise  Agni  nun  |  den  Kuchen,  Weseukenncr 
anf,  1  der  geBtern  gor,  den  wir  gebracht  [wol  äbutam  zu  lesen, 
wie  in  Vers  3]. 

ilVi.  Das  Lied  ist  aiis  vielen  Frsgmciileii ,  wetdie  griisäteiiilu-ils  die 
Krxcuynng  des  Agni  aiia  dem  münDüchen  und  weiblichen  Reibhol/o 
f>n  recht  nmBtändlich  schildern,  zu samm engenigt  und  nach  AbschliiSH 
der  iirsprfiTi glichen  Sammlung  hinüugefrigt.  Auch  die  Sprache  ver- 
rüth  ein  jüngeres  Alter.  Die  alterth  um  liehen  Partikeln  {fni,  sma, 
'JA,  tjd,  Sil«,  im  n.  s.  w.)  fehlen,  und  nene  Worts  wie  aelkmdn- 
thana,  pragtitiatia  treten  hervor. 

1.  liier  ist  das  männliche  Bcibholz,  es  ist  zum  Zeugen  bereit 
gemacht ,  bringe  diese  Hausfrau  [das  weibliche  Iteibholz]  her- 
bei ,  nir  wollen  den  Agni  durch  Reiben  hervorbringen  wie  in 
früherer  Zeit. 

2.  In  die  zwei  Keibhöber  ist  der  Wcsenkenner  niedergesetzt, 
wie  die  schön  gesetzte  Frucht  in  die  Schwangeren,  der  lag  für 
Tag  zu  preisen  ist  von  den  wachsamen,  mit  Opfertrank  versehenen 
Menseben,  Agni. 

3.  Zu  der  zum  Ueischlafe  atisgestreckten  [dem  weihlichen 
Reibbolze]  bringe  jenen  [das  männliche]  her  wohlachtend ;  sogleich 
geschwängert,  hat  sie  den  Stier  [Agni]  geboren;  der  rotbgekrünte  — 
glänzend  ist  sein  Scliimmer  —  der  Sohn  der  Andacht  wurde  bei  dem 
kunstreichen  Werke  [des  Reibens]  gehören. 

4.  Wir  setzten  an  der  Andacht  Ort,  |  dich  auf  der  Erde  Nabel 
hin,  I  dass  du,  o  Wesenkcnner,  uns,  |  o  Agni,  unser  Opfer  fthrst. 

5.  Erzeugt  durch  Reiben,  o  Männer,  den  trnglosen  Weisen, 
den  verständigen,  unsterblichen,  von  Antlitz  schönen,  das  erste 
Banner  des  Opfers,  den  hcilvollcn  Agni  erzeugt,  o  Männer,  zuerst. 

G.  Wenn  sie  mit  den  Armen  reiben ,  so  erglänzt  er  hell  in 
den  Hölzern,  wie  ein  rasches,  licblrolhcs  Koss,  wie  ein  glänzendes, 
nicht  zurückgehaltenes  auf  der  Fahrt  der  Agvinen  umgeht  er  die 
Steine  [des  llcerdes  oder  Fenerplatzes],  das  Gras  verbrennend. 

7.  Geboren  leuchtet  Agni  hell  erstrahlend,  der  schnelle,  rege, 
von  den  Sängern  gepriesene,  gnbenreicbe ,  der  preisenswerthe, 
allwissende,  den  die  tlöttor  bei  den  Opferfesten  als  Ueberbringer 
der  Opfertränke  emsetzten. 

Ü.  O  Priester,  sitze  achtsam  an  deinem  Orte,  setze  das  Opfer 
hin  in  den  Scbooss  des  frommen  Werkes,  gütterspeisend  opfere 
den  (Jüttern  mit  Trank,  gib  dem  Opfernden  grosse  Lebenskraft. 

9.  Lasst  Rauch  cntstehn,  o  Freunde,  geht  den  Stier  um  Lab- 
sal an,  nimmer  falsch  verfahrend;  dieser  Agni  ist  ein  sehr  mann- 
hafter Feindbcsiegcr ,  durch  den  die  Götter  die  Dämonen  besiegt 

10,  Hier  ist  dein  angemessner  Scbooss,  ans  dem  geboren  du 
erstrahltest,  ihn  kennend,  Agni,  sette  dich  hin  nitd  segne  nusre 
Lieder. 
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II.  Sohn  seiner  selbst,  so  beisst  er  ala  himmlischer  Spross, 
iler  MäDDeHiort  wird  er,  wenn  er  (im  Opfer]  gehören  wird,  Mutter- 
spross  wenn  er  gebildet  wird  in  der  Mutter  Leib,  dea  Windes 
TJtroTQ  wini  er,  wenn  er  in  der  Luft  strömt. 

13.  Schaffe  als  h er vorgert ebener  schnn  herTorgeriebenes  Gut, 
schön  niedergelegtes  wenn  du  weiser  niedergesetzt  bist,  o  Agni, 
wirke  schüne  Opferfeier,  die  G Otter  verehre  für  den  Gotter- 
gebenen. 

13.  Die  Sterblichen  erzeugten  den  Unsterblichen,  der  nimmer 
fehigpht,  der  vorwürtsdringt  mit  festem  Gcbiss,  die  zehn  vereinten 
unvermähltcn  Schwestern  [die  Finger)  ergreifen  den  neugeborenen 
Jüngling. 

14.  Von  Alters  her  erstrahlte  der  von  sieben  Priestern  be- 
diente, als  er  gläDste  an  der  Mntter  Schooss  und  Euter,  nicht 
nickt  er  ein  der  Tag  filr  Tag  erfreuende,  seit  er  erzeugt  ward 
HUB  dem  I.eib  des  HimmliBchcn. 

l.'i.  Die  Ku(iker,  den  Feind  bekämpfend,  wie  die  Anlänfe  der 
Maruts,  die  erstgeborenen  erkannten  ganz  des  Gebetes  Kraft,  sie 
brachten  glänzendes  Gehet  hervor,  und  zOndelen  einer  wie  der 
ftndre  im  Hause  den  Agni  an. 

IG.  Als  wir  heute  dich  im  Beginne  dieses  Opfers ,  o  acht- 
samer Priester,  uns  hier  erwählt  hatten,  so  kamst  du  auch  treu, 
nnd  treu  hast  du  gewirkt)  des  Weges  kundig,  wissend  komm  znm 
Soma. 

2G5.  ¥.a  besteht  aus  zwei  Liedern,  deren  erstes  mit  Vers  14  ab- 
■cbliesst  und  voller  Schwulst  und  absichtlichen  Dunkels  ist.  Die 
ersten  vier  Verse  beschreiben  in  mystischer  Weise  die  Eneugnng 
des  Opferfeners,  und  erst  mit' der  letzten  Zeile  des  ilerten  Verses 
wendet  sich  das  Lied  an  Indra.  Die  Deutungen  in  dem  ersten 
Theile  sind  sehr  zweifelhaft,  auch  die  Lesart  ist  zum  Theil  ver- 
derbt, die  Ordnung  der  Verse  verschoben. 

1.  Der  fahrende  [wie  es  scheint,  das  männliche  Reibholz, 
was  an  dem  weihlichen,  das  hier  als  seine  Tochter  aufgefasst 
wird,  hin  nnd  her  Ahrt],  der  Tochter  Spross  erstrebend  fäs  in 
dem  Sinne  von  ä  f<i«],  ging,  des  Werkes  kundig  und  die  Andacbt 
liebend,  dahin,  wo  seine  Tochter  zu  besamen  eilend,  in  brünstiger 
Gier  sich  mit  ihr  eint  der  Vater. 

2.  Kicht  Oherliess  der  Sohn  [Agni,  das  am  männlichen  Keib- 
Iiolze  entstandene  Feuer]  die  Erbschaft  der  Schwester  [der  am 
weiblichen  Reibholzc  entstehenden  Flamme);  er  machte  fem  vom 
Mutterscbooss  sein  Lager  [indem  er  als  Brennholz  die  Flammen 
des  Rolzstosses  anzDndet,  und  so  seine  Erbschaft  antritt);  wean 
ihn  den  Fährmann  [Agni]  seine  Aeltem  [die  beiden  Reibhaizer] 
zeugen,  ist  von  den  beiden  schün  wirkenden  der  eine  [das  mänu- 
liche  Reibholz]  der  zeugende,  der  andere  [das  weibliche  Reibholz] 
der  fönlenido  [oder  gedeihende]. 

3.  Erzeugt  ward  Agni  mit  der  Zunge  zuckend,  um  hinzudringen 
zu  den  grossen  Sühnen  [Flammen]  des  feaerrothen  [Agni],  gross 
ist  ihr  [der  Söhne]  Spross,  und  gross  das  von  ihnen  geborene; 
durch  Opfer  wird  gross  des  Flammenrosses  [Agni]  Wachsthum. 

4.  Die  Siegerinnen  [die  Moreenröthen,  als  nber  das  Dunkel 
liegend]  strebten  hin  zu  dem  kämpfenden  [Agni];  sie  fanden 
grosses  Licht  aus  der  Dunkelheit  heraus;  als  sie  ihn  crblickben 
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eilten  Bio  hin,  die  Morgonrötheu;  da  ward  Indra  allein  det  Herr 
der  Kühe  [im  Vritrakampfe], 

r>.'Den  im  festen  Fels  befindlichen  Kühen  bohrten  Bahn  die 
Weisen,  die  sieben  Sänger  [die  An^ras]  Iriebon  sie  [die  Kübel 
kühnen  Sinnes  vorwärts,  sie  fanden  jeden  Pfad,  der  richtig  zum 
Ziele  filhrt;  den  Weg  kennend  ging  er  [Indra]  zn  den  Kllhcn  [täs 
gegen  Pada)  ein. 

6.  Als  Sarama  den  Spalt  des  Felsens  auffand ,  da  bahnte  sie 
den  grossen,  alten  Himmelspfad ,  der  zu  einem  Ziele  hiofilhrt; 
mit  Bicherm  Vms  geht  sie  voran;  der  un versieg! ichen  [Kühe  oder 
Ströme]  Getön  erkennend,  kam  sie  zuerst  hin. 

7.  Und  es  kam  der  weiseste  [Indra]  sich  ihr  gesellend ;  dem 
kräftig  wirkenden  machte  der  Fels  seinen  Schooss  zurecht,  der 
Held  gewann  kämpfend  sammt  den  Jünglingen  [den  AngirasJ;  da 
war  sogleich  fröhlich  [oder  leuchtend]  des  Haupt  der  Angirasen. 

8.  lür,  überragend  das  Mass  jedes  Seienden,  kennt  die  Ge- 
schöpfe alle,  tödtet  den  (.luschna;  vorleuchtend  vom  Himmel  her 
als  unser  kampflustiger  Führer,  befreite  er,  der  Freund,  die  Freunde 
von  der  Schmach. 

9.  Sie  [die  Angirasen}  setzteu  sich  nieder  mit  brünstigem 
Geiste,  dnrch  Lieder  sich  bahnend  den  Weg  zur  Unsterblichkeit; 
das  ist  ja  nun  ihr  grosser  Wohnsitz,  durch  den  sie  nach  der  Ord- 
nung die  Monate  gewannen. 

in.  Sie  freuten  sich,  da  sie  ihren  Besitz  [an  Kühen]  sahen, 
indem  sie  die  Milch  des  alten  Samens  molken;  ihr  Lärm  durch- 
drang [wol  olaTad  statt  alapad  zu  lesen]  beide  Welten;  über 
das  Geborene  [den  Nachwuchs  der  KQhe  ?]  setzten  sie  einen  Auf- 
seher, und  Männer  über  die  Kühe(?). 

11.  Durch  die  Söhne  [des  Augiras,  also  durch  die  Angirasen?, 
(Säyana:  durch  tue  Maruts)]  und  durch  ihre  Opfer  und  Gesänge 
iicss  Indra,  der  Tritratodter,  die  Kühe  heraus;  ihm  strömte  die 
weitreichende  edle  Milchkuh,  welche  fette  SOssigkeit  trug,  den 
süssen  Trank  zu. 

13.  Dem  Vater  [dem  Angiras,  der  hier  dem  Himmel  gleich- 
gesetzt scheint]  bereiteten  sie  den  Sitz;  denn  grossen  glänzenden 
Sitz  ersahn  ihm  die  tliätigen;  das  Aeltempaar  [Himmel  und  Erde] 
mit  fester  Stütze  stützend,  errichteten  sie  sitzend  den  aufgerich- 
teten glänzenden  [Sitz]. 

l'd.  Wenn  die  grosse  mit  Soma  gefüllte  Schale  den  schnell  er- 
starkten Helden  beider  Welten  zum  Angriff  treibt,  ihn,  in  welchem 
die  tadellosen  Lieder  sich  vereinen,  so  sind  alle  ungebeugten  Kräfte 
dem  Indra. 

14.  Ich  wünsche  mir  deine  grosse  Freundschaft  und  deine 
Hülfen,  zum  Vritratödter  ^ehen  viele  Lieder -Gespanne;  wir  voll- 
führten grosses  Loblied,  em  Labaal  des  Herrlichen  [Indra];  sei 
du,  0  mächtiger,  unser  Behüter. 

15.  Einen  grossen,  sehr  glänzenden  Grundbesitz  ertheilend, 
beförderte  er  den  Freunden  recht  den  Fortgang;  Indra  erzeugte 
mit  den  Männern  strahlend  zugleich  die  Sonne,  die  Morgenrothe, 
Wohlfahrt,  Feuer. 

16.  Die  Wasser  auch  liess  er,  der  starke  Hausfreund,  ver- 
einigt fliesson,  die  allschimmemden ;  i^nd  die  durch  die  Priester 
und  die  Seihen  gereinigten  siisi^en,  schnell  strömenden  Tränke  lassen 
sie  [wol  die  Wasser  als  Suhjcct]  rinnen  Tag  und  Kacht 
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17.  £b  geben  bereitwillig  nach  die  beiden  Echwarzen,  elir- 
«ürdjgen  Scuatzkammern  der  Sonne  [Himmel  and  Erde  oder  T)|; 
und  Nacht,  Säy.],  wenn  deiner  Grösse,  o  Indra,  auszuweichen  deine 
b^ehrenswerUien  Genossen  eilend  sind. 

18.  Sei  du,  o  Vritrat^dter,  Herr  der  schönen  Lieder,  der 
Held  der  dies  belebt  und  Jugendkraft  verleibt;  komm  her  m 
uns  mit  freimdbchen  Genossen,  als  grosser  du  mit  grossen  Halfen 
eilend. 

19.  Mit  Anbetung  ihn  n&ch  Angiras-Art  Torehrend,  mach'  ich 
das  alterzengte  [Liedl  neu  dem  Alien;  die  vielen  bösen  TJuboldto- 
nen  fahre  aber,  und  lass  uns,  o  mftcbtiger,  Glanz  erlangen. 

20.  Viele  echw&le  Nebel  waren  ausgebreitet,  fahre  ons  durch 
sie  hindurch  zum  Heile,  o  Indra,  du  Wagenatrciter ,  schotte  ans 
vor  dem  Feinde;  bald,  recht  bald  lass  uns  Rinder  erbeuten. 

21.  Der  Vritratödter ,  der  Herr  der  Kühe,  wies  Kahe  als  Ge- 
■chenk  an;  mitten  durch  die  schwarzen  [D&monen]  ging  er  mit 
den  feuerrothen  Scharen  [der  Blitze];  und  mit  Gerechtigkeit  die 
herrlichen  Gaben  anweieend  erscbloBs  er  alle  seiue  TbOren. 

22-264,  ». 

367,  11  i*t  naeb  Delbrück*!  Hittbeilung  aus  einem  andern  Liede  ent- 
nommen, wo,  wie  es  icheint,  iwei  Stiere  den  Wagen  durch  einen 
Strom,  desseu  Bett  hier   mit  einem  Fasse   rerglichen   wird,  liehen 

13.  Die  Zapfen  scbli^;'  die  Well'  empor,  |  o  Wasser  löst  die 
B&nder  ab,  |  nicht  schadigt  daa  unachuldige ,  {  das  fehlerlose 
Stierepaar. 

812.  Das  Lied  ist  in  absichtlicbes  Dunkel  gehüllL  Jedenfalls  ist  es 
nicht  an  Indra  gerichtet,  wie  die  Anukramanika  «nd  Sijana  und 
auch  der  Sammler  dieses  Bucha,  falls  das  liied  nicht  später  ein- 
geschaltet ist,  annehmen.  Denn  nirgend  findet  sieh  eine  Beziehung 
auf  Indra.  Nur  einmal  (Vers  9}  ist  ein  Gott  genannt  und  zwar  Sa- 
Wtar;  aber  die  Andeutungen  in  den  andern  Versen  gehen  auf  die 
Sonne  (4),  auf  Hitra-Varnna  (5.  6.  9)  auf  Agni  (9 ed.),  und  die  in 
2^4  genannten  Werice  scheinen  sich  auf  die  Aditja's  zo  beziehen. 
Da*  Lied  scheint  von  Vera  2  b.  bis  6  die  Enthüllungen  daTzoEtellen, 
welche  die   Weiten   {kavdj/OS   1.   3)   dem   Sänger  zu  Theil  werden 

1.  Wie  ein  EOnstler  habe  ich  das  Lied  ersonueD,  wie  ein 
tchnelles  Ross,  das  an  starker  Deichsel  geht,  erwägend,  was  daa 
liebste  und  vorzQglichste  sei,  wOnBche  ich  einsichtSToU  die  Weisen 
tu  sehen  [um  sie  zu  be&agen]. 

2.  Und  ich  frage  die  mächtigen  Geschlechter  der  Weisen:  [Es 
folgt  deren  Antworti  „Die  festgesinnten,  schönwirkenden  [Adi^a'Bl 
schufen  sich  dem  Himmel;  |  das  sind  auch  deine  [des  S&ngers] 
Fördemn^en  [Belehrungen],  die  grossen;  |  holden  Sinnes  ^ngen  sie 
[die  Aditja's]  dann  an  des  Himmels  Stütze. 

3.  Dort  niederlegend  das  Geheimnissvolle,  scbmacktea  sie 
beide  Welten  zur  Herrschaft  aus,  und  massen  sie  mit  Massen  ab, 
dehnten  sie  weit  aus,  und  stellten  die  beiden  verbundenen  geson- 
dert hin  zur  Labung. 

4.  Sie  alle  schmückten  den,  der  nun  emporstieg  [die  Sonne]; 
in  Glanz  gekleidet  wandert  er  selbstlenchteaa,  das  ist  des  himm- 
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lischen  Stieres  grosses  Wesen;  der  allgestaltige  stieg  empoi  zur 
Welt  der  Unsterblichen. 

6.  Geboren  ward  der  erst«  Held,  der  altere  rVaroua];  hier 
sind  seine  Tielea  Stärkungen  [kräftige  Gaben],  des  Himmels  beide 
Silhne  [Mitra -Varuua]  nahmen  oach  den  Abaiehten  der  Götter- 
gemeinde  als  Könige  von  Altera  her  die  Herrschaft  ein," 

fi.  0  ibr  beiden  Könige,  ihr  HChmQcktet  aus  die  drei  zahl- 
reichen Gottei^cmeinden  [riddthä  zu  lesen,  vergleiche  492,  i; 
Gri9,  8,  nämlich  die  drei  im  Himmel,  in  der  Luft  und  auf  der 
Erde]  und  alle  ihre  Sitze.  Ich  sah  dort  im  Geiste  binwandernd 
die  Gandharren  mit  irind flatternden  Haaren  bei  ihrem  Werke. 

7.  Sie  [die  Aditja'sl  bildeten  da  nun  dieses  samenreichen 
Stieres  [Agni]  Eigenart  durch  die  Wesenheiten  des  Rindes  (T);  in 
andre  und  andre  Goitergestalt  sich  kleidend,  legten  die  weisen 
[Adilja's]  ihre  Gestalt  in  ihn  hinein. 

ö.  Dies  Wesen  nun  dieses  Savitar  niemand  nennt  es  mir{?), 
den  goldenen  Schimmer,  den  er  verbreitete;  ^anz  hDllte  er  ein 
die  hocbgeloblen  alldurchdringenden  Welten,  vie  die  Matter  ihre 
Kinder. 

9.  Lasset  ibr  beide  [MJtra-Varuna]  gelingen  das  Werk  des 
uralten  erhabenen  [Agni],  seid  um  uns  als  göttlicher  Segen  (?), 
alle  weisen  [Götter]  beschauen  die  vielgestaltigen  Werke  dessen 
[Agni],  der  aufrecht  steht,  und  dessen  Zunge  bebatet(?). 

10.  ist  aus  264,  st  hier  angefOgt. 

2S6.  Es  ist  dies    eine  Zusamroenstellang   von   verschiedenen  Lieder- 
fragmenten, die  sich  alle  aaf  das  Verzehren  des  dem  Indra  geweih- 
ten Opfcrkuchens  beziehen.     Die  Verse  4.  b.  6  schliessen  sich  dem 
Sinne  nach  aneinander,  aber  nicht  mettisch. 

1.  Uusern  mit  GetreidekOrnern,  mit  Grütze  und  Gebück  ver- 
sehenen, von  SprOchen  begleiteten  [Kuchen]  geniesse  frühmorgens, 
o  ludra- 

2.  Den  frisch  gebackenen  Kuchen  geniesse,  o  Indra,  und  iss 
ihn  auf,  auch  Opfertr&nke  strömen  dir. 

3.  Verzehre  uuscm  Kuchen,  und  au  unsem  Liedern  habe  Ge- 
fallen, wie  an  der  Braut  der  Bräutigam. 

4.  Unsem  Kuchen  geniesse,  o  altberohmter  du,  bei  unserer 
Morgenspende;  denn  dir,  o  Indra,  ist  grosse  Kraft 

5.  Die  Getreidekömer  bei  der  mittäglichen  Spende,  den  Kuchen, 
Indra,  lass  dir  lieb  sein,  wenn  dich  der  lobende  Sänger,  eifrig 
zum  Ziele  dringend,  mit  Liedern  in  brünstiger  Begierde  preiset. 

C.  Bei  der  dritten  Spende  erfreue  di«i  an  dem  Köruerbrei 
und  an  dem  begossenen  Kuchen;  wir  wollen  dich  nebst  Ribhu  und 
Vädscba  Speise  bringend  andachtsvoll  verehren. 

T.  Dir  nebst  dem  Fuschan  haben  wir  die  Grütze  bereitet,  dir 
und  deinen  Füchsen,  o  Füchselenker,  Getreidekönier ;  den  Kuchen 
iss  in  Gemeinschaft  mit  den  Mamts,  und  den  Soma  trinke,  der 
du  dich  darauf  verstehst,  o  Held,  o  Tritratödter. 

H.  Die  Getreidekömer  bringt  ihm  schnell  entgegen,  den  Kuchen 
ihm,  dem  tapfersten  der  Männer.  Die  gleichen  Opfer  werden  dir 
Tag  iür  Tag;  sie  mögen  dich,  o  Kühner,  zum  Somatrunke  stärken. 
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indem  sie  die  Bitte  um  Bewahrong  des  iud  einem  grossen  Zage 
heimkehrenden  Wagens  und  um  glücklich«  Heimkehr  der  Fahrenden 
enthalten,  und  an  sie  srhliesst  sich  wol  Vers  21  als  Schlus«  an. 
Aber  du  Versmaaa  wechselt  stets  zwiEchen  Trischtubh  und  Annsch- 
tubh,  ein  Wechsel  der  sonet  in  keinem  Liede,  welches  eine  ar> 
sprünKÜche  Eioheit  bildet,  stattfindet.  Ausserdem  haben  Vera  9 
und  II  einen  ähnlichen  Sinn,  indem  sich  beide  auf  den  Kriegsiug 
des  im  siebenten  Buche  so  oft  erwähnten  Sudas  beziehen,  bei  dem 
durch  des  Vifvamitra  und  seines  Stammes  Gesänge  der  Strom,  den 
sie  zn  durchschreiten  haben,  zum  Stillstände  gebracht  wird,  wobei 
das  Lied  267  zu  vergleichen  ist.  Aber  diese  zwei  Verse  sind  durch 
den  nicht  hergehürigcn  Vers  10  unterbrochen,  und  die  übrigen 
Verse  stehen  fast  ohne  Ausnahme  ganz  Tereiazelt. 

I.  0  Indra  und  Farvata,  auf  (>rosscm  Wagen  fahrt  schünc 
mit  tapfera  Mäouern  versehene  Labungen  herbeij  verzehrt  die 
Tränke  bei  den  Opfern,  o  Gatter,  weraet  beide  erquickt  durch 
Lieder,  durch  Trank  euch  berauschend. 

7.  Die  freigiebigen  Angirascn  und  Virupa's,  die  Söhne  des 
Ilinimels ,  des  Asiira  Hannen  [die  Götter  Oberhaupt,  oder  die 
Aditja^s]  dem  Vi^vamitra  Schlitze  schenkend,  mögen  bei  tanscod- 
fachcr  Somapressung  sein  Leben  verlängern. 

8.  Andre  nnd  andre  Gestalt  nimmt  der  Mflchtige  [Indral  an, 
Zauberbilder  schafTend  lun  seinen  Leib,  wenn  dreimal  des  Tages 
er  herbeikommt  in  einem  Augenblick,  nach  eignem  Ermessen  ausser 
der  Zeit  trinkend ,  der  heilige. 

9.  Der  grosEe  Sänger  der  gottgeborenc,  goltcrregte,  die  Män- 
ner beschauend,  hielt  den  wogendeD  Strom  auf-,  als  Vi^vamilra 
den  Sudaa  oberfuhr,  da  befreundete  Indra  Gich  mit  den  Ku<;ikem. 

10.  Wie  Giuise  macht  ihr  Lürm  mit  den  Somnsteinen  mit  Lie- 
dern sjiradelnd  an  dem  Opferfestc  bei  dem  Saft;  mit  den  Oöttern, 
o  begeisterte  Mtnner,  leitende  Sänger,  trinkt  ihr,  o  Kn^iker,  den 
attBsen  Soma. 

II.  Schreitet  vor,  o  Eui^iker,  merket  auf,  lasset  dem  Ross« 
des  Sudas  die  Zügel  Bchiessen  um  Keichthum  zu  gewinnen;  der 
König  schlage  den  Feind  im  Ost,  West  und  Nord,  dann  opfere  er 
im  ireitcn  Raum  der  Erde. 

12.  Der  ich  diese  beiden  Welten  erregt  habe,  den  Indra  zn 
preisen,  mein,  des  Vii^vamitra,  Gebet  bescbatzt  dies  üeschlecht 
der  Bharater. 

13.  DeB  Vifvamitra  Nachkommen  weihten  Gebet  dem  Blitz 
tragenden  Indra;  er  mache  uns  an  Schätzen  reich. 

14.  Was  nutzen  dir  die  Kohe  bei  den  Klkatem,  nicht  lassen 
sie  Mischtrank  strümcn,  noch  Brühe  sieden;  bringe  uns  her  die 
Habe  des  geizigen  Wucherers,  das  niedrige  Gesindel,  o  m&chtiger, 
ttberliefere  ims. 

15.  Die  reichlich  strömende  Kuh  [siehe  Anmerkungen],  die  den 
Mangel  abwehrt,  brüllte  laut;  die  von  Dschamadagoi  geschenkte, 
sie,  die  Tochter  der  Sonne,  verbreitete  bei  den  Götteia  als  prei- 
senswerthes  Gut,  das  unvergängliche  Amrita. 

16.  Die  reichlich  Btrümende  Kuh  führte  ihnen  preisliches  Gut 
zu  bei  den  Geschlechtern  der  fdnf  Menschenstümme ,  sie,  die  in 
jedem  Halbmomitf?)  nene  Erquickung  spendet,  welche  mir  dio 
Palaati's  und  Dscbamadagni's  schenkten. 
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17.  Stark  seien  ilie  Riemen,  fest  die  WagenacliBe ;  Dicht  zer- 
aplitlere  die  Deichsel,  nicht  zerbreche  das  Joch;  ludr«  bewahre 
die  beiden  RadbUchseu  vor  Zertrümmerung,  du,  dessen  Badkränze 
unTersehrt  sind,  sei  uns  huldreich. 

llj.  Gib,  Indra,  unsern  Leibern  Kraft,  Kraft  nnsern  Wagen- 
stieren,  Kraft  zom  Leben  unaem  Kindern  und  Enkeln,  denn  du 
bist  es,  welcher  Kraft  ^bt. 

ID.  Hülle  dich  ein  in  daslUrk  der  Saft-Akazie,  setze  in  das 
Fuhrwerk  die  Kraft  des  Sisubaumes  [ftiifäpäyäA  zu  lesen];  o 
festige  dich,  o  feste,  starke  Achse;  nicht  tass  uns  hinabfallen  von 
diesem  Wagen. 

20.  Kicht  möge  dieser  Waldbaum  [Wagen]  ans  im  Stiche 
lassen  noch  auch  beschädigen;  Heil  sei  uns  bis  zu  unsern  Häu- 
sern hin,  und  bis  zur  Einkehr  reiche  unsere  Wegezehrung. 

21.  Erfreu  uns  heute,  o  Indra,  mit  vielen  allerbesten  Hfllfon, 
o  mächtiger  Held;  irer  uns  hasst,  der  falle  in  die  Tiefe,  und  wen 
wir  hassen,  dem  gehe  aus  der  Odem. 

22.  Ein  jedes  Blatt  Ipa/öcnin  vermuthe  ich  statt  para^in] 
brennt  er  hinweg,  und  jede  BllUe  bricht  ab;  jeder  Topf,  o  ludra, 
wenn  er  kocht  und  abersiedet,  wirft  er  Schaum. 

23.  Nicht  nimmt  man  wahr  des  fliegenden  Geschosses,  o  Leute, 
nicht  reiset  man  [nä  yatiti  statt  nayatiti]  eincD  Fuchs  (?)  fQt  ein 
Zugvieh  haltend,  nicht  lässt  man  ein  trftges  Boss  mit  einem  raschen 
weltrennen,  nicht  fuhrt  man  den  Esel  vor  den  Rossen. 

24.  0  ludra,  diese  Söhne  des  Bharata  haben  das  Feme  im 
Auge,  nicht  das  Nabe,  sie  entsenden  [beim  Wettrennen]  das  eigne 
Boss  gleichwie  ein  fremdes;  das  sebnenstarke  führen  sie  zam 
Weltlauf. 

301.  Es  acheini  ein  älteres  Lied  (1 — 5)  durch  einen  späteren  Dich- 
ter, der  abslchllich  in  dunkeln,  geh  ei  mnissr  ollen  Worten  redet,  fort- 
gvsctzC;    doch    gehört    das    ganze   Lied    sclion    der    Ursprung! leben 
SammluDg  an. 

1.  Wie  mOgcn  wir  vereint  dem  Männerborte  |  das  grosse  Licht 
dem  gnäd'gen  Agni  weihen?  |  Mit  seiner  hohen  ansgewachsuen 
Grösse  |  nun  trag'  er's  wie  den  Ueberhang  der  Pfeiler  [d.  h.  das 
Licht  durch  das  Agni  entzündet  ist,  dass  soll  er  nun,  wenn  er 
zu  seiner  vollen  Grösse  erwachsen  ist,  zum  Himmel  emportragen]. 

2.  Kicht  schmähet  den,  der  diese  grosse  Gabe  |  dem  Sterb- 
lichen der  Gott  als  Herrscher  schenkte,  |  dem  Thoren  er,  der 
kluge,  ew'ge  weise,  1  der  Männerhort,  der  kühne,  rasche  Agni. 

3.  Der  zwiefach  starke,  scharf  gezackte  Agni,  |  der  mächtg'c 
Stier,  der  tausendsam'ge ,  kennend  1  ilas  Treislied ,  wie  der  Kuh 
verborgne  Stätte,    |    er  soll  mich  nun  die  rechte  Weisheit  lehren. 

4.  Verzehren  soll  der  scbarfgezahnto  Agni  ]  mit  schärfster 
Glut,  er  welcher  gern  gewähret,  {  die,  welche  brechen  Varuna's 
Gebote,  I  des  weisen  Mitra  feste,  vielgeliebte. 

6.  Die  Ulstern  sind,  wie  bruderlose  Jungfraun  |  wie  böse 
Weiber,  die  den  Gatten  hassen,  |  die  ungerechten,  lügenhaften 
Frevler  1  sie  sind  bestimmt  fUr  jene  tiefe  Statte  [die  Unterwelt, 
den  Tartarus]. 

t).  Wer  bin  ich,  dass  du,  o  flammender  Agni,  mir,  der  ich 
[die  Gebote  der  Götter]  nicht  verletze,  dies  grosse,  tiefe  Andachls- 
lied,  wie  eine  schwere  Last,  kUhulich  angelegt  hast,  das   aus- 
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gedehnte,   eiebenüieilige,   befcehrte    [wenn  pr»täm,   wie    ich    ver- 
muthe,  BUtt  des  Beltsamen  pf^thäm  gelesen  wird]  nach  deiner  Hold. 

7.  Ihn,  denselben,  möge  £U|tleich  dies  Andachtslied  erreicben. 
das  durch  Weisheit  aufklart,  und  das  theure  der  gefleckten  Ki^ 
[die  Milch  oder  die  Ituttcr)  däg  auf  des  Urases  Decke  [die  Streu] 
eilend  strömt  |?),  sich  vertheilend  vor  dem  ätier  (?). 

8.  Was  soll  ich  verkünden  von  diesem  Wort?  Das  ins  Ver- 
borgene gesetzte  reden  sie  [etwa  die  weisen  Götter  oder  Aiigiraaen, 
denen  der  Sänger  lauscht]  im  Geheimen,  Wenn  sie  es  erschliessen 
wie  den  Thau  der  Morgenröthen ,  dann  bewahrt  der  Ciipfel  der 
Kuh  [die  Oberfläche  der  Erde]  die  Fusssjiur  des  Vogels  [des  zum 
Himmel  auffliegenden  Fenera  (?)]. 

ü.  Und  diesen  grossen  Lichtschein  der  grossen  IFlammen], 
den  uralten,  welchem  die  rothe  Kuh  [die  Morgenröthe)  nachging, 
der  an  des  heiligen  Werkes  Stätte  leuchtet,  den  fand  sie  auf  im 
Verborgenen  den  schnellströmenden ,  eilenden  (?). 

10.  Da  nahm  wahr  der  glänzende  [Agni]  ?or  der  Aelteni 
[Himmel  und  Erde]  Angesicht  das  theure  verborgene  der  gefleck- 
ten Kuh  l^die  Milch  oder  Butter  Vers  7];  das,  was  sich  befand 
am  hcrrlicnsten  Orte  der  Koh,  ergriff  die  Zunge  des  Stieres,  der 
vorgestreckCeu  Flainme )?). 

11.  (icfragt  verkünd'  ich  demuthSTOll  die  Wahrheit  |  anf  dein 
tieheiss,  wenn'»  eintrifft,  Wesenkenner;  !  du  herrschest  über  allen 
diesen  Reichlhum,  |  der  in  dem  Himmel  ist  uud  auf  'der  Erde. 

12.  Welch  Uut  davon  und  welch  Uescheok  uns  sein  soll,  I  das 
kUnd'  uns,  der  du's  weisst,  o  Wesenkenner;  |  zum  letzten  Ziel 
des  Weges  sind  wir  heimlich  |  gekommen  wie  zu  leerem  Ort, 
verhöhnet  (?). 

i;s.  Was  ist  das  Merkmal,  Zeichen,  was  der  Kampfprcis? ', 
lasut  hin  uns  gehn  wie  Kenner  nach  dem  Freise;!  wann  werden 
uns  die  tiüttiimcn  bestrahlen  |  mit  Sonnenglauz  die  Gott-vermäbl- 
teu  Morgen? 

14.  Die  sich  nicht  freuen  ihres  schwachen  Liedes,  |  dea  ab- 
gebrochenen, flüchtigen  und  matten,  i  was  sprechen  sie  dcDu  hier 
zu  dir?  o  Agni;  |  den  Opferlosen  falle  Lug  und  Trug  zu. 

15.  /u  dieses  Stieres,  des  entflammten,  Schmucke  j  erstrahlte 
hell  des  guteu  Glanz  im  Hause;  in  Licht  gehüllt  uud  schön  zu 
sehn  erglänzte  |  der  gabenreiche  wie  ein  Sitz  des  .Schatzes. 

311.  Die  TK'T  Idtzten  Verse  T  — 10  erweisen  sich  schon  ihrem  Tn- 
halte  nach  als  der  ursprünglichen  Sammlung  später  angefügt,  wäh- 
rend die  ersten  sechs  sich  deutlich  in  zwei  Lisdar  zu  jo  drei  Versen 
sondern,  wodurch  das  Princip  der  Anordnung  In  der  Sammlung  g«- 
wibrl  ist. 

7.  Damit  der  junge  Sohn  des  Sahadeva  mich  mit  zwei  Rossen 
beschenke ,  kam  ich  ungerufen  herbei, 

8.  Und  diese  preisenswerchen  zwei  Rosse,  lom  jungen  Sohne 
des  Sahadeva  mir  dargereicht,  empfing  ich  sogleich. 

9.  Dieser  junge  Sohn  des  Sahadeva,  Somaka,  mOgc  lange 
leben  durch  euch ,  o  A(vinen. 

10.  Macht  ihr,  o  Götter,  A^vinen,  den  jongen  Sohn  des  S&~ 
hadeva  langlebend. 

»  dem  Torfaer- 
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15.  Wie  in  der  schwarzen  KacM  der  opfernde  PrieBter. 

314.  Vers  3  geborte  wol  nicht  dem  urBptüngUchen  Liede  sn.  Der 
Btrophi^ctiu  Uau  in  Strophen  von  ja  zwei  Versen  tritt  nach  seiner 
Katfernung  denllich  hervor.  Die  Strophen  bilden  nicht  einen  zeit- 
lichen Fortgang,  sondern  epringcn  mehrfach  wieder  anf  die  Geburt 
zurück.  Vers  13  nnd  13  scheinen  naoh  dem  Abschlnw  der  nr- 
spninglichen  Sammlung  hinzugefügt  (vgl.  Roth's  Bemerkungen  zu 
Bein  er  Ueborietznng.) 

12.  Wer  machte  einst  zur  Witwe  deine  Mntter?  |  wer  wollte 
dich  im  Ruh'n,  im  Wandern  tüdten?  |  und  welcher  Gott  erbannte 
da  sich  deiner  {  &U  du  am  Vaaä  den' Vater  griffst  ood  todt  Bchlagst 
[zerschmettertest]  ? 

13.  Aus  HuDger  kochte  ich  des  Hundes  Eingeweide,  ich  fand 
keinen  Gott  der  sich  meiner  erbarmte;  ich  sah  die  Gattin  ganz 
niedergebeugt,  da  brachte  mir  der  Adler  aOsaen  Soma. 

320,  9.  FOt  das,  was  mehr  werth  war,  bot  man  einen  geringeren 
Kaufpreis;  ich  war,  als  icli  heim  giuct,  froh,  den  Handel  nicht  ge- 
macht zu  haheii;  ein  anderer  liess  aas,  was  weniger  werth  war, 
nicht  fflr  einen  höheren  Preis  ab;  geringe  Einsicht  melkt  ganz  das 
Euter  BUB  [d.  h.  Thorea  wollen  aus  allem  den  höchsten  Vortheil 
ziehen.] 
10.  Wer  kanft  mir  diesen  Indra  ah,  |  der  mein  ist,  für  der 
Kühe  zehn?  |  Wenn  er  den  Feind  geschlagen  hat,  |  dätiu  Bt«ll' 
er  ihn  mir  wieder  zu. 


326,  s.  Auch  dieses  grosse  Hcldenwerk,  |  die  Hannesthat  vollfdhtest 
du,  I  dass  du  das  Weib,  das  Unheil  sann,  |  des  Himmels  Tochter 
niederschlugst. 
24.  Gnt  far  Gut  mOge  dir,  o  aufmerkender,  Gott  Arjaman 
geben,  Gut  auch  Fuscfaan,  Gut  Bhaga,  und  Gut  der  Gott  mit 
morschem  Zahn. 

333,  9.  Der  achte  Vem  bildet  den  AbschlusB  des  Liedes,  der  nennte, 
eine  mÜBsige  Witdvtholuiig,  aondert  sich  aneh  durch«  VeramasB  ab, 

0.  Indem  ihr  uns  hier  Nacbkonuneuschaft  und  Reichthum  ver- 
leibt, schaffet  uns  heldenreicben  Ruhm,  durch  den  wir  alle  andern 
überstrahlen  mögen;  diese  nannichfache  Gabe  schenkt  uns,  o 
Sibhn's. 

336,  1.  Den  Dadhikravan  wollen  wir  nun  preisen,   |    mir  mögen 

helfen  alle  Morgenrüthen,  |  der  Agni,  Wasser,  Sonne,  Morgen- 

löthe,  I  Brihaspati,  Angirasa  besiegt  hat. 

338,  S  — 10.  Diese  Verse  sind   später   tagefügt  und  an  Indra-Vamna 
gerichtet,  B  und  9  namentlich  sind  «ehr  apäten  UrBpmngs. 
8.  Dort  waren  diese  unsre  T&ter,  die  sieben  Dichter  bei  des 

Durgaha  gefangenen  Sohne;  sie  verschafften  durch  Opfer  diesem 

Weibe  den  Traaadasju,  der  wie  Indra  die  Feinde  bezwingt,  den 

Halbgott. 
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9.  Weil  PurukutBa's  Uattin  euch  mit  Opfcm  huldigte,  o  Indni- 
Varuna  ehrfurchtsvoll,  sn  sabl  ihr  dieser  deu  Kuuig  Trasadasju 

als  Keindbezwiuger ,  den  Halbgott. 

10.  LasHt  froh  uns  sein  des  Guts,  das  wir  Grlongteu,  |  Iteim 
Opfer,  üiitter,  Küho  auf  der  Weide,  |  und  solche  Milchkuh,  \»- 
ruua  und  Indra,  |  gebt  luglich  uns,  die  nicht  die  Milch  versage. 

344,  i.  Der  Vers  ist  später  hiozugefügt,   da   n du nundne unzig   Kossc 
dem  spälern  Sknger  nicbC  geoügten. 

5.  0  Taju,  schirre  dir  buudert  wohlgenährte  goldgelbe  Bosec 
an,  oder  auch  mit  (auseudcn  bespannt  kouune  dein  Wagen  her 
mit  Macht. 

346,  I  — 11.  Diese  Verse   sind   der   ursprünglichen   Sammlung   Epiler 

hinzugefügt.     Namentlich  sind  7 — 9  sehr  jungen  Ursprungs  und  zur 

Verherrlichung   der  Brahmanen  von   solchen  an);erÜBt;   Vers  10  und 

11  gebüren  einem  Liede  an  Indra  und  Bribaspali  an. 

7.  Kur  der  Künig  hat  stets  alle  eeiiic  Gegner  durch  Math 
und  Ileldeustürkc  besiegt,  der  den  Brihaspati  jhicr  den  Repräsen- 
tanten der  lirahmaneu],  den  wuhlgchegten,  hegt,  artig  behandelt, 
uud  ehrt  als  den,  dem  der  Vorran«  gebüLrt. 

8.  Nur  der  wohut  sieber  in  dem  eignen  Ilansc,  dem  schwillt 
reichlich  zu  aller  Zeit  die  Nahrung,  dem  beugen  ganz  von  selbst 
sich  die  Leute,  dem  König,  welcher  dem  Bralimanen  den  Vortritt 
einräumt. 

H.  Unbesiegt  gewinnt  er  alle  Schatze  der  Gegner  und  der  Ver- 
wandten; den  Konig,  welcher  dem  Hülfe  suchenden  brahmanen 
Uiilfe  scbalft,  den  uuterslOtEea  die  Gütler. 

Kl.  Den  äoma  triulct,  o  Indra  und  lirihasiiati ,  bei  diesen 
Opfer  hoclierfreut,  ihr  heldenstarken;  in  euch  mögcu  die  sehen- 
bereiteten  Indu-trilnke  eingehen-,  uns  schenket  ReicBthum  für  alle 
Männer 

11.  0  ISrihaspati  und  Indra  lasst  utis  gedeihen;  bei  uns  ver- 
bleibe euer  Wohlwollen;  seid  bold  den  (iebclon,  erweckt  die  An- 
dacht, entkräftet  die  Feinde  und  der  Gegner  bOsc  Anschläge. 

3&0,  0.  Dieser  Vers  passt  melriscli  nicht  i 
üliurdioB  BUS   zwei   ganz    verschiedeiiarllgen 
gesetzt. 

6.  Deine  Antriebe,  welche  dreimal  des  Tages,  o  Savitar,  hohes 
Glück  herbeitreiben  — 

Ks  möge  ijchutz  uns  reichen  Indra,  der  Uiromel,  die  Erde,  der 
Strom  mit  den  Wassern  und  Aditl  mit  den  Äditja's. 

351,  6-10.  Vers  6  enthält,  wie  das  Versmass  zeigt,  falsche  Lcs- 
arlen  und  scheint  ebenso  wie  Vers  T ,  obwol  beide  noch  das  Vers- 
mass des  Hauptliedes  enthalten,  später  hinzugefügt,  da  namentlich 
Vers  7  Güttcranrufungen  enthält,  die  schon  im  Hauplliede  vorkamen. 
Die  Verse  8  —  10  sebeiden  sich  durchs  Versmass  und  den  In- 
halt aus.    In  Vers  7  ist  arh  mit  Acc.  des  Inf.  eine  moderne  Con- 
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[353.]  537 

(i.  Preis  sei  euch  nun,  o  Wellen  beide,  nebBt  der  Schlange  der 
Tiefe,  o  GgUimien,  nebst  den  erwünschten  Wassergöttero ;  wie  bei 
<lcm  Zusammen» trümcn  ins  Alecr  crüffueten  die  begicrigcu  Strümc 
|(les  Koma'sV]  die  von  wannom  Opfertrank  rauschenden  [etwa  die 
Milcli  ?] 

7.  IJus  schlitze  die  Göttin  Aditi  mit  den  Göttern,  uns  rette 
nimmer  rastend  der  Gott  TraCar,  denn  nie  werden  wir  es  uns  zu 
Schulden  kommen  lassen,  des  Varuna  und  Mitra  Stätte  zu  ¥er- 
suumcn  oder  den  Rücken  des  Aftui' 

ä.  Agni  besitzet  reiches  Gut  |  und  Agni  grossen  Glückes 
Tlicil,  I  das  alles  müg'  er  uns  verleihn. 

Ü.  0  reiche  Uschas,  fahre  her,  |  o  wonnigliche,  vieles  Gut  |  für 
uns,  0  labnugsreiche  du.  ■ 

10.  Drum  komme  schnell  uns  Savitar,  |  Varuna,  Mitra,  Ar- 
jaman  ]  und  Bbaga,  Indra  mit  Geschenk. 

353.  An  AckeTgottheiten.  Das  Lied  ist  aus  lauter  kleinen,  zum 
Tlicil  oiitslellten  Fragmenten   zusammeogeaetzt   und  ebenso   wie  das 

folgende  au  die  ursprüngliche  Sammlung  später  angefügt. 

1.  Wir  mögen  durch  den  Feldcsherro,  wie  durch  einen  lieben 
Freund,  Rind  und  Ross,  und  was  uns  nikhrt,  erlangen;  er  sei  hold 
soluhcn,  wie  wir  sind. 

2.  0  Fcldesherr,  lass  uns  die  süsse  Welle  reichlich  strömen, 
so  wie  Milch  die  Milchkuh,  wie  schüngeklärte  Butter,  die  von 
Küssigkeit  trieft;  uns  mögen  die  Herren  des  heiligen  Werkes 
hold  scia. 

3.  Süss  mögen  uns  sein  die  Gewächse,  Himmel,  Gewässer, 
voll'  Süssigkeit  sei  uuB  der  Lußraum,  der  Fcldesherr  sei  uns  voll 
süsser  l^be,  und  ungehindert  mögen  wir  ihm  nachgehn. 

4.  Zum  Gcdeihn  seien  die  Zugstiere,  zum  Gedcihn  die  Män- 
ner, zum  Gedeihen  pflüge  der  Pflug;  zum  Gedeihn  seien  die  Sielen 
geschirrt,  zum  Gedeihen  zücke  den  Ochsenstachel. 

r>.  O  Pflug  und  Lenker,  nehmt  dieses  Lied  huldvoll  an;  mit 
der  Milch,  die  ihr  am  Himmel  schafft,  mit  der  benetzet  dieses 
[Land]. 

6.  0  reiche  Furche,  sei  du  uns  nahe,  wir  verehren  dich,  da- 
mit du  uns  segensreich,  damit  du  uns  fruchtreich  seiest. 

7.  Es  möge  indra  in  die  Furche  hineingreifen,  die  Richtung 
gebe  ihr  Pusclian;  sie  möge  uns  nahmngsreich  strömen  in  jedem 
Jahr,  das  folgen  mag. 

8.  Zum  Gedeihn  möge  die  Pflugschar  das  Land  durchpflügen, 
zum  Gedeihen  die  Fflüger  schreiten  mit  den  Zugsticren;  zum  Ge- 
deihen ströme  die  Wetterwolke  mit  Milch  und  Honig;  Gedeihen 
gebt  tms  beide,  o  Pflug  und  Lenker. 

354.  An  die  Schmelzbutter.  Das  Lied,  obwol  spätem  Ur- 
sprungs, enthält  doch  manche  lohöne  Ziige  und  sei  hier  metrisch 
wiedergegeben.      In   Vers   2   und   3   scheint   ein   Schmelzge^ss    mit 

vier  Henkeln  nnd  drei  Füssen  gemeint. 
].  Dort  aus  dem  Aleer  entsprang  die  süsse  Welle, 
durch  Somasaft  drang  sie  zu  ew'^em  Dasein; 
Der  Butter  Wesen,  das  gcbeinmisg volle, 
ist  Götterzunge ,  ist  des  Ewigen  Nabel. 
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S.  Wir  wollen  non  der  Butter  Wesen  preisen, 
bei  diesem  Opfer  demuthsToU  es  he^o; 
Der  Priester  höre  d^s  von  nns  gepnes'ne; 
der  Büffel  mit  vier  Hömeni  spie  herror  es. 

3.  Vier  Körner  hat  er,  auf  drei  Füssen  steht  er, 
Ewel  Knpfe  sind  ihm  und  der  H&nde  siebenj 
Dreifach  gebonden  hrollt  der  Stier  gewaltig, 

der  grosse  Gott  begab  sich  za  den  Menschen. 

4.  Die  dreigetheilt  versteckt  war  von  den  Pani's, 
die  Butter  fanden  in  der  Kuh  die  Götter; 

Die  eme  zengte  Indra,  Surja  eine, 

und  eine  schufen  selbst  sie  ans  Yerlangen. 

5.  Es  triefen  diese  aus  dem  lieben  Luftmeer 
in  hundert  Scharen,  nicht  dem  Feinde  sichtbar, 
Der  Butter  Ströme  blick'  ich  an  mit  Staunen; 

in  ihrer  Mitte  steht  der  goldne  Uohrstab.*) 

6.  Zusammen  strömen  Flüssen  gleich  die  Trinke, 
gereinigt  innen  durch  Uebet  von  Herzen; 

Es  rieseln  diese  Wellen  reiner  Butter, 

wie  Waldes  Tbicre  fliehend  vor  Geschossen. 

7.  Die  schnellen  fliegen  wie  im  Sturz  des  Stromes, 
hinschiessend  rascher  als  des  Windes  Wehen, 

Der  Butter  Ströme  wie  ein  feur'ges  Rennpferd, 

die  Bahn  durchschneidend,  schwellend  durch  die  Wogen. 

8.  Sie  eilten  hin,  wie  Brfiate  znr  Umarmung, 
znl&chelnd  hold  dem  Agni,  sie,  die  SchOncn, 
Der  Butter  Tropfen  kussten  traut  die  Flammen, 
und  liebend  nimmt  sie  anf  der  Wesenkenner. 

9.  Ich  sehe  sie  wie  Mftdcben,  die  mit  Salben 
sich  schminken,  um  zur  HocfaEeit  binsagehcn; 
Wo  Soma,  wo  das  Opfer  wird  bereitet, 

da  rieseln  hin  der  Butter  helle  Tropfen. 

lU.  Rinnt  hin  zum  Loblied,  zu  der  Kühe  Wettlauf 
und  uns  verleihet  reiche  QQterfülle; 
Dies  unser  Opfer  führet  zu  den  Göttern; 
der  Butter  Ströme  rieseln  sQsse  Labung. 

lt.  An  deine  Stätte  schmiegt  die  gan^o  Welt  sich  aji, 
hn  Meer,  im  Herzen,  und  in  allem,  was  da  lebt; 
Erlangen  mögen  deine  süsse  Welle  wir, 
die  hingetragne  sur  Vermischung  mit  der  Flnt. 

356,  13.  Das  Lied  Ist  mil  Vers  II  vullkommcn  abgeachloBsen.      Vers 

12  ist  später  Zasats: 
12.  „Der  Stier  mit  at&rkem  Nacken,  kräftig  wachsend,  |  bring 
her  des  Feindes  Gut,  das  unbeachutzte."  |  So  sprachen  die   Un- 
sterblichen zu  Agni;  |  er  reiche  Schutz  dem  Mann,  der  Strea  be- 
reitet, I  er  reiche  Schutz  dem  Manne,  der  ihm  opfert. 

357 ,  S.  Dieser  Vera  ist,  woraaf  mich  Delbrück  sufmerksam  gemacht 
hat,    hier   eingeschoben,    wol    ursprünglich   ankoripfend  an   gühiaiH 

ndtna  des  vorigen  und  an  daa  täva  frij/ä  des  folgenden  Verses. 
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3.  Zu  deinem*  Olauze,  o  Rudra,  schmückea  sieb  die  Marut8, 
welche  dein  Echönes,  glänzendes  Geschlecht  sind;  vas  als  die 
hächst«  FussBpur  des  Vischnn  gesetzt  ist,  mit  dem  beschützest  du 
däs  verborgene  Wesen  der  KUhe. 


2.  Ja,  Atmi  ist's,  den  gut  man  nennt,  |  zu  dem  die  Kühe  alle 
gehn,  I  die  Renner  schnellen  Laufes  gebn,  |  die  hocbgeboc'Den 
FrieBter  auch;  |  den  Sängern  bringe  Labetrunk. 

361,  10.  In  Vers  9  hat  äas  Lied  seinen  Abschlusa.  Der  zchiKo 
Vers  ist  metrisch  ganz  verwahrlost,  überdies  jedenfallj  von  antlcrm 
Versmaas  ala  die  übrigen.  Auch  der  Sinn  ist  lerwoireo. 
10.  Auf  diese  Art  [oder  durch  dieses  Lied]  empfing  der  Un- 
aufhaltsame Eifer  und  von  dir  geschenktes  Gut;  dann  möge  Atri, 
0  Agni,  die  Geizigen  bewältigen,  Feinde,  Cillter(?)  und  Müiiner 
bewältigen  (?) 

373.  Das   Lied   Ist   Hub   mehrern   zusammenhangslüscn   und   unklaren 

Fragmenten   zasammengetetzt,   wie  schon   das   Veramass  ze<gl ,   und 

der   letzte   metrisch   verworrene   Vers   Ist  selbst   vielleicht  noch  aus 

zwei  Fragmenten  zuaa  mm  er  gefügt,  oder  die  Lesart  verdorben. 

1.  Des  Weibes  Geschlechtstheite  geb&ren  ihn,  aus  dem  Leibe 
kam  er  als  Leib  ans  Licht,  er  wird  erblickt  in  der  Mutter  Schooss. 
[Wohl  Agni's  Gehurt.) 

2.  Die  slänzendea  [Soma's]  ergossen  uch  und  BchQtzeu  «ach- 
sam seine  Kraft,  sie  drangen  in  die  feste  Burg  [wol  Indra]. 

3.  Die  Leute  des  ^vitrasohnes,  die  Völker  mögen  herrlich 
gedeihen;  er,  der  Goldschmuck  am  Halse  trägt,  der  lautgepriesene, 
sei  reich  an  Beute  wie  durch  diesen  süssen  Trank  [der  Sohn  der 
^vitra  scheiut  auch  hier  gemeint,  und  nicht  Agni]. 

4.  Wie  lieber  be  gehrungswert  her  Safterguss,  der  sich  nicht 
ziemt  unter  Geschwistern  [vgl.  830,  9.  lo],  wie  ein  Kessel,  der 
Speise  im  Bauche  hat,  sei  er  jeden  verletzend ,  selbst  unverletzt. 

5.  Hunter  hüpfend,  o  Striüil,  sei  uns  hülfreich,  dich  mischend 
mit  dem  verzehrenden  Winde;  diese  seine  Flammen  seien  scharf 
wie  kühne  Helden,  die  wohlgcschilrflen,  die  sich  auf  dem  fahren- 
den [Agni?]  beönden. 


schenkt,  der  göttliche,  der  ausgezeichnetste  der  Reichen  [in< 
nötn  zu  lesen  nach  DelbrOck's  Vermuthung] ,  Triaruna,  der  bohn 
des  Trivrischan,  o  allen  Menschen  holder  Agni,  zeichneten  sich 
aus  durch  zehntausend  [Gaben]. 

2.  Der  mir  hundertundzwaozig  KUhe  schenkt,  ein  Paar  rother 
Rosse,  die  an  schOne  Deichsel  geschirrt  sind,  o  allen  Menschen 
holder  Agni,  dem  Trianma  reiche  Schulz,  du  vielgepriesener, 
starker. 
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3.  So  [diente],  o  Agni,  dir  dem  janKRten  deine  fiunBt  gewin- 
nend Kum  ucunlen  nrnle  \n<a>antäm  wo)  falsche  Lesart,  vielleicht 
niivi/anä  tu  lesen]  Truadasju,  Triaruna  der  meine  Tielen  Lieder, 
des  cdica ,  mit  angcmeBsener  Gabe  belohnt 


4.  Der  mich  so  dem  Afvamedba,  dem  Opferherren  ankan- 
digte;  „Dem,  der  durch  Lied  um  Gaben  virbt,  dem  frommen 
Manne  spende  er  Gut  [medhäm]." 

5.  DcsKen  hundert  buntscheckige-  Ocbaen  mich  sehr  crfretien, 
des  Afvamedha  Gaben  Bind  wie  Somatränke  dreifach  gemischt. 

H.  ludra  und  Agni,  ihr  miiget  dem  hundertfach  schenkenden 
A^vamedha  Ileldeskruft  und  hohe  Ilerrschermacbt  bewahren,  die 
unvergünglicb  sei  wie  die  Sonne  am  Himmel. 

3S7  ,  S  — 10.  Lob  freigiebiger  Fürsten,   später  angefügt. 

f.  Und  diese  mir  Tom  Forsten  Trasadasju,  dem  Nachkom- 
men des  l'urukutsa,  geschenkten  goldge schmückten  zcbn  weissen 
Itosse  mügen  mich  fahren;  icb  wurde  theilhaft  der  starkeu  [Rosse] 
lies  Girikschit- Sprosses. 

'J.  Und  mich  [erfreuten]  diese  kraftbegabten  Braunen  des  Hä- 
ruta^va  bei  des  Opferfestes  Spende;  tiud  der  gütige  Tschavatina 
mir  tauscude  nach  der  Reilie  schenkend  Etattete  mich  aus  nie 
zum  Schmucke. 

10.  Und  zu  mir  gelangten  die  erwünschten  [Rosse]  des  DbTa- 
nia,  und  des  Lakscbmaiya  Echünglänzende,  verbunden  gehende, 
nebst  Schatz geschenk  fitr  den  Dichter  Samvarana,  die  dargereich- 
ten Gaben  wie  in  den  Stall  die  Rinder. 

388,  9.  Den  ^alri  preise  ich,  den  Kadikommeo  des  Agnive^a,  der 

tausend  Gaben  schenkt,    o  Agni,   den   höclisten  IleerftÜirer   des 

treuen  [Volkes];  ihm  mögen  fort  und   fort  die  Wasser  reich  an 

Nahrung  sein;  bei  ihm  verbleibe  ungestüme  starke  Herrschan. 

390,  6.  Dem  rosserrcicben,   der   zwei  rothe  Rosse,    [    verbunden 

mit    dreihundert    Gaben    schenkte    |    ^rutaratba,    dem    Jüngling, 

mSgen  huld'gen  |  die  Völker  all'j  o  Maruts,  mit  Bewnndrung. 

394,  t.  S.  9.  Diese  Veree  sind,  wie  Inhalt,  Versmass  und  Wort- 
form zeigt,  später  und  iwar  nach  Abscbluss  der  uraprüuglicheii 
t*ammluDg,  hinzugefügt;  Vers  1  wegen  det  AnWiDga  vajri  rrKabhät 
Bii  tfmi  vqjrtn  in  Vers  3;  und  Ver«  5  und  9  wegen  des  güarbänu; 
mugdliä  und  äsiird,  wie  ea  bier  gebraucht  ist,  verratben  spätes 
Alter  der  beiden  letzlgenannicn  Verso. 

4.  Der  blitzende  Stier,  der  stürmende,  der  Besieger  der  Star- 
ken, der  mftchlige  König,  der  Vritratodter,  der  Somatrinker,  das 
Föcbsepaar  anschirrend,  komme  er  nahe  herbei,  bei  der  mittäg- 
lichen Bomaspende  berausche  sich  Indra- 

5.  Als  dich,  0  Soma,  Suarbhanu,  der  dämonische,  mit  Finster- 
niss  schlug,  da  sahen  alle  Wesen  aus,  wie  ein  Verirrter,  der  der 
Gegend  unkundig  ist. 

9.  Die  Sonne,  die  der  dämonische  Suarbbanu  mit  FiDEterniss 
schlug,  fanden  die  Atri's  wieder  auf;  denn  andere  koonten  es  sieht 
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396,  11,  ein  ein ge Behobener  einzeiliger 
Wir  sein  in  freier  Unbcil  rängt  he  it,  Götter. 


393.  Dies  schnü1sti|{e,  in  absichtliches  Dunkel  gehüllte  Lieil  scheint 
später  eingeschaltet  zit  sein. 

1.  Auf  alte  Art,  auf  frühere  Art,  auf  alle  Art,  auf  diese  Arl 
melkst  da  [Indra]  aus  diesem  [Somaj,  der  auf  die  Streu  gestellt 
ist,  und  Glück  verschafft,  dir  Uberherrschafl  und  Kraftruilc,  aus 
dem  hcr^cwandtcn  durch  Hülfe  des  Liedes,  aus  dem  scharfen,  der 
dio  [Säfte]  gewinnt,  an  denen  du  erstarkst. 

2.  Prächtig  zu  scbaun  sind  die  [nämlich  i'ipa»,  worunter  die 
Somasäfle  verstanden  sind],  welche  im  Glänze  des  untern  [ea 
scheint  die  Somaseihc  gemeint]  erglänzen  [rirocamiinüh  zu  lesen] 
dem  der  die  Gipfel  [der  Somaseihe?]  nicht  erschüttert',  schön 
schirmend  bist  dn,  glttigcr;  vom  Truge  fem  ist  in  der  Wahrheit 
stets  dein  Geist. 

3.  Dem  eilcndeu  [A^ni]  gebt  der  gute  und  zum  Scblilrfen  ge- 
eignete Opferguss  zur  Seite;  nngefahrdetcn  Gang  hat  er,  der  kraft- 
gcbcnde  l'rlester;  der  kräftige  Sohn  hat  sich  längs  der  Streu  hin- 
gestreckt, der  junge,  nicht  alternde  mitten  in  die  Ströme  [visTü- 
liuni  zu  lesen ,  wie  auch  Säyana  erklärt]  gesetzt. 

4.  Diese  schön  geschirrten  [Presssteine]  sind  bestrebt  zu  sen- 
den auf  ihrem  Gan^e  jenem  [Agni]  die  herabatröraenden ,  ver- 
schwistetten,  des  heiligen  Werkes  sich  freuendcp  [Opfertrinke] 
mit  leicht  zu  lenkenden,  Jedem  Gebciase  folgenden  Zügeln;  der 
Schlauch  [nach  Säy.  Agni,  wol  richtig)  eignet  sich  im  Sturze  [der 
Opf ertränke]  deren  Wesen  an. 

5.  Schnell  bewegend  mit  den  raschen  (P'lammen]  dos  Eoma- 
fassende  gehenkelte  [Gcfass] ,  an  schöner  Üpfersäule  stehend  bei 
den  sichtlich  schwangeren  [Milchkilhen]  erglänzest  du,  o  recht  be- 
sungener bei  den  Gesang  ausströmenden;  wachse  regsam  beim 
Feste  den  Gattinnen  [wol  den  Milchkühen  inler  Mi  lebträn  k  en  ] 
entgegen. 

0.  So  wie  jeder  erblickt  wird,  so  winl  er  auch  eingeladen; 
mit  ihrem  beilvollen  Widerscheine  in  den  Wassern  machten  sie 
uns  zugleich  die  grosse  Erde  geräumig  und  weit  die  Ausdehnung, 
und  stark,  heldenkräftig,  unerschütterlich  die  Macht. 

7.  Der  weise  Sonnengott  ^ebt  unvcrinäblt  oder  vermählt  mit 
kampflustigem  Muthe  durch  die  Feinde;  er  schenke  uns  Sonnen- 
schein, der  rings  unser  Haus  beschirmt,  oud  Schutz  er,  der  schön 
mit  Gut  zur  Hand  ist. 

8.  Zu  dem  herrlicheren  (dem  Sonneugotte]  gebt  er  [der 
Opferer  Säy.]  mit  dem  Lichte  dieses  strebenden  [Agni]  zu  dem  von 
Sängern  umrauschten  dorthin  *o  (bei  yägii  igt  diksü  oder  viksü  zu 
ergänzen,]  wo  dein  Wesen  [o  Sonne]  ist;  bei  wem  er  [Agni]'  hin- 
gesetzt wird,  den  crfOllt  er  mit  Werkelust,  und  wer  selbst  ihn  zu 
sich  fahrt,  der  macht  ihu  auch  fertig. 

'J.  Zum  Meer  [Soma]  herab  ging  von  diesen  [MilchstrOmen] 
der  erste;  nicht  leidet  die  Saflspende  Schaden,  zu  welcher  dieser 
hingegangen  ist;  da  schwankt  nicht  das  Herz  des  erschreckten 
[Sängers  nach  Säy.],  wo  der  am  Reinen  Iiangende  Siun  gefunden  wird. 
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10.  Mögen  wir  doch  (statt  des  sianloeen  sd  lese  ich  tdm]  durcli 
die  Plane  des  weisen  Heerfareten  des  re cb (gebietend eo,  ehrwor- 
digen ,  achtaunen,  mit  den  Krieeem  des  Avatsara  vereint,  stärkste 
Beute  erringen,  die  von  jedem,  der  sie  kennt,  gerne  erlangt  wird. 

11.  Ihr  (der  Milchstrome  Vers  *.*]  Adler  (der  sie  ergreift)  ist 
der  unerschöpflicbe ,  /.ugerOstete  Itauschtrank  des  mit  allem  Gut 
versehenen,  ebrwtirdigen ,  weisen  [Upferherrn] ;  einen  andern  und 
immer  andern  IKausch trank]  ritsten  sie  zum  (jange  aus;  sie  ver- 
stehen sich  auf  den  Trunk,  der  in  ihrer  K&be  gew&hrt  ist.*) 

12.  Der  stets  spendende ,  ehrwttrdige  ja^e  die  Feinde  hinweg, 
Bahuvrikta,  Trutavid,  Tarja  mit  euch  vereint,  er  geht  entgegen 
beiden  ausgedehnten  Schlachtre"'""""  '"""  ""'  ''^  ""'  '*"  '  '"'" 
hervor,  weun  er  die  Heerschar 
gehenden  [FühremJ. 

13.  Der  Beschützer  des  Opfernden,  der  den  Soma  herbei- 
bringt, ist  aller  Gebete  Euler  und  Schöpfgeßlss ;  er  pflegte  die 
Milcbkahe,  nahm  an  sich  die  Milch,  nachsprechend  überlegt  rr 
lucht  schlummernd. 

14  n.   15  gehören   einem   andern,   schöneren  Liede  an,   welche«  in 
nd  sräpan  sein  jägära  snlcnüpft; 

14.  Wer  wachsam  ist,  den  lieben  die  Gebete,  |  wer  wachsam 
ist,  dem  strOmen  zu  die  Lieder,  |  wer  wachsam  ist,  au  dem 
spricht  dieser  Soma:  |  An  deiner  Freundschaft  habe  ich  Oehllen. 

16.  Agni  ist  wach,  ihn  lieben  die  Gebete,  |  Agni  ist  wach, 
ihm  strömen  zu  die  Lieder,  |  Agni  ist  wach,  zu  ihm  spricht  die- 
ser Soma:   \  An  deiner  Freundschaft  habe  ich  Gefallen. 

4(M),  1  u.  S  lebeiden  sich  durch  ihr  Vi^rsmaas  und  all  Wiederholungen 

der  Veree  3  u.  T  auj;  sie  sind  eben  dieser  Aehnltchkeit  wegen  hier 

eingefügt. 

2.  Agni,  Indra,  Vamna,  Mitra,  Gotter,  |  o  Marolschar  und 
Vischnu,  schenket  Gut  uns;  |  die  treuen  Ritter,  Rudra  und  die 
Frauen,  |  l'uBchan,  tthaga,  Sarasvati  sein  hold  uns. 

8.  l>io  gottvermäblten  Frauen  mögen  kommen,  |  tndrani, 
Agnani,  die  Ritterfürstin,  |  die  Welten  beide,  Vamnani  hör 
uns,  I   sie  all'  und  die  der  Weiher  Zeiten  regelt. 

406,  II.  Lob  der  Freigiebigkeit,   wie  gewöbnilcb,  angefügt. 

17.  Die  mächtigen  haben  mir  je  sieben  und  sieben  je  hundert 
Gaben  zugetbeilt,  an  dem  Jnmunastromc  habe  ich  gepriesenes 
Geschenk  an  Rindern  empfangen,  Geschenk  an  Kossen  erlangt. 

408,  14.  Der  Vera  scheidet  sieh  durch  Versmoss  und  Sinn  aus. 
14.  Ihr   Maruls   fördert    menschhege hrten    Reichthum;   |   ihr 
unterstützt  den  sangerregten  Dichter,  |  ihr  schenkt  dem  Bharater 
den  schnellen  Renner  |  und  gebet  einen  König,  der  Gehör  schenkt 


*)  Vers  10  n.  II  sind  wol  onsutaaschen 
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10.  O  fahrt  uns  selbst  zu  immer  schönenn  Gut  hin  |  und  aus 
BedrSiDgaiss,  o  gepnes'ne  Maruts,  |  genieast,  o  bcil'ge,  unsre 
Opfergabe  |  imd  lust  uns  Herren  seio  von  groEsem  Reichthum. 

Hb.  Du  Lied  i«t  aus  veTtchledeaen  gröstteiitheil«  sehr  späten  Liedern 
oder  Pragmenlen  zusammengeHtellt,  nnd  selbit  die  achÜDem  Tiieiie 
desselben  (L  —  3 ,  U  —  16)  verrathen  ein  spätes  Aller,  wie  z.  B,  in 
Vers  2  die  anerbärten  ZuBammenziehnngen  nnd  das  moderne  kathdm 
verrathen.  Wabracbeinlich  bildeten  dieie  Verse  ursprünglicb  drei 
trca's.  Ich  laoee  diese,  da  nur  sie  an  die  Uaruts  gerichtet  sind, 
«DDÄcbst  folgen. 

A.  ble  C.  an  die  Marote. 


1.  Wer  seid  ihr,  M&nner,  trefflicbate,  |  die  Mann  für  Mann 
ihr  zu  UDB  kamt,  |  aus  allerfemster  Feme  her? 

2.  Wo  sind  die  Ross'  und  Zogel  euch?    |    wie  machtet  ihr's? 
wie  kamt  ihr  her?  |  auf  Backen  [der  Rosse]  Sitz,  in  Nasen  Zaum. 

3.  Im  After  ist  ibr  Treibestock,  \  die  Männer  spreizen  ihre 
Bein'  I  wie  Weiber  bei  der  Niederkunft. 


11.  Die  fahren  mit  der  Rosse  Schar,  |  den  Hetb  einscblQrfend, 
der  berauscht,  [  empBngen  hier  viel  herrliches. 

12.  Auf  ihren  Wagen  schön  geschmQckt  |  durchstrahlen  beide 
Welten  sie,  {  wie  Sonnenglanz  am  Himmel  hoch. 

13.  Die  jugendliche  Mamtschar,   |   die  wagenrascbe,  treff- 
liche ,  {  zum  Prunke  eilend  ungehemmt. 


14.  Wer  hat  von  ihnen  Kunde  recht,   [   wo  die  Erschüttrer 
schwelgen  nun,  |  die  Recht  -  entspningnen ,  heiligen? 

15.  Ihr  preiseuBwerthen  seid  es,  die   {    den  Menschen  leiten 
mit  Bedacht,  |  erhören  ihn  beim  Festgebet. 

16.  Drum    wendet,    Feind  verzehr  er    ihr,    \    ebrwUrdige,    uns 
glänzende  |  und  vielbegebrte  Guter  zu. 

D.     Vereinzelter  Vers. 


0.  Es  empfange  einen  ViehstAnd,  reich  an  Rosseu  und  Rin- 
dern, hundert  Schafe  zäblend,  die,  welche  ihren  Arm  dem  von 
^javaa^va  gepriesenen  Helden  unterbreitet. 

G.  Und  manches  Weib  isl  beständiger  und  besser  als  der  Mann, 
der  gottloR  und  gabenlos  ist, 

7.  Die  auf  den  erBchOpiten,  auf  den  durstenden,  auf  den  be- 
gehrenden achtet,  die  götterwärts  ihren  Sinn  richtet 

8.  Und  dagegen  ist  mancher  nicht  lobeuswerthc  geizig,  der 
einen  Mann  sich  nennt,  ein  solcher  ist  der  Strafe  verfallen. 
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544  Anhtng. 

9.  L'nil  mir,  dem  Qatu  [oben,  Vers  5,  nennt  sich  der  Dichter 
Qavaa^vaJ,  pries  die  erfreute  Jungfrao  den  Weg  &n;  eq  Puni- 
midba,  dcrn  weil  berühmten  Weisen,  lenkten  die  beiden  rolbea 
Kosse  bin, 

10.  Welcher  mir  hundert  Rinder  e».h  mit  Freigiebigkeit  wie 
Taranta,  der  Spross  des  Vidadasva. 

F.  Lob  de9  Rathavili,  des  Darbha-sprossea. 

17.  0  U5ttin  Nacht,  fahre  diea  mein  Ijob  hin  zn  dem  Xacb- 
kommen  des  Darbha,  meine  Lieder  wie  eine  Wagenlenkcrii]. 

18.  Und  so  sage  zu  mit:  „Wenn  Rathaviti  Soma  preast,  so 
wendet  sich  mein  VcrlanjteD  nicht  von  ihm  fort." 

19.  Dieser  Fürst  Rathaviti  wohnt  nun  an  rinderreichen  Orten, 
nachdem  er  sich  in  den  Bergen  verborgen  hatte. 

7.  Beim  Morgenlichte,  o  ihr  beiden  ehrwürdigen,  im  tSiitter- 
reich,  das  schimmernde  Rinder  hat,  presst  mir  den  Soma  gleich- 
sam mit  den  Händen  [hästehkir  £u  lesen]  und  knetet  mit  den 
Füssen  ihn,  o  Männer,  den  [Dichter]  Artschanftnas  unterst atzend. 


5.  Dies  ist,  o  Erde,  das  hohe,  heilige  Werk  der  Dichter  bei 
dem  Streben  nach  Ruhm:  die  beiden  wcitausgedebnten  [Himmel 
und  Knie]  überfluten  sie  weit  und  breit  mit  ihren  Gebeten. 

432,  i.  1  —  3.  Vers  4  ist  an  die  Ritter  gerichtet,  sondert  sich  aber 
durcli  sein  Versmass  ab.  Er  acheint  einem  allen  Li«ile  zn  «nt- 
slammen.     Uiii)(i'KRQ   7-9  iaC,   wie  x.  B.  sam'Uas   bezmigl,   spwten 

L'raprangs.     Ks  enthält  den  Wunsrh  nm  glückliche  Geburt. 

4.  Als  Atri  euch,  Kur  Erdkluft  niedersteigcnd,  {  wie  eine  Gat- 
tin, Hülfe  suchend  anrief,  |  da  kamt  ihr  mit  des  Edelaarcs  Schnelle,  | 
0  Ritter,  mit  der  neusten,  segensreichen. 

7.  Gleichwie  der  Wind  den  Lolusleich  |  zu  Wogen  aufregt 
überall  |  so  reg'  sich  deine  Leibesfrucht  |  die  zehnmondlichc 
geh  hervor, 

8.  Wie  sich  der  Wind,  wie  sich  der  Wald,  wie  sich  das 
Meer  in  Wogen  regt,  |  so  du  auch  zchnmouatliche,  |  geh  mit 
der  Eihaut  du  hervor. 

9.  Zehn  Monde  lag  die  junge  Frucht  |  im  Mutterleibe  hin- 
gestreckt; I  sie  gehe  unverletzt  hervor  |  lebendig  aus  der  lebenden. 

433,  lU.  Der  Vers  ergibt  sich  als  später  zugedlchtct,  theils  diir<-h 
die  nnpaaaende  Anknüpfung  (durch  etäcal),  theils  durch  die  moderne 

Wendung  d/Uuai  arhasi. 

10.  Soviel  forwahr  und  auch  noch  mehr  |  kannst,  Morgon- 
röthe,  geben  dn  |  die,  glänzende,  den  Sftngem  du  [  auficncbtciid 
nimmer  dich  entziehst,  |  o  edle,  rossereiche  du. 
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9.  Weim,  o  Pardschanja,  braltend  du  |  und  donnernd  schlägst 
der  Frevler  Schar,  |  so  frent  sich  diese  ganze  Welt  !  imd  alles, 
was  auf  Erden  ist. 

441.  Ein  gekünateltee,  vielfach  dunkles  Lied.  Die  zweite  Zeile  eines 
jfden  Verses  schliesst  mit  dem  Worte  evayätnarut,  was  überall  ohne 
jüile  syntaktische  Verbindung  erscheint,  nnd  dessen  Deutung  sehr 
schwierig  ist.  Das  Lied  ist  an  Vischnu  und  die  Maruts,  die  hier 
als  seine  Begleiter  (wie  sonst  des  Indra)  aafgefasst  werden,  gerichtet: 
crayä  „der  eilende"  ist  Beiname  des  Vischnn  (I&6,  i),  und  es  liegt 
daher  nahe,  mit  Veränderung  der  Betonung  evayämarut  als  Vocativ 
in  dem  Sinne:  o  eilender  Vischnn  und  Uarot  (d.  h.  Maratschar)  la 
nehmen;  allein  auch  dies  widerstrebt,  wie  überhaupt  jede  vocatirischc 
Anfl'assung,  dem  Zusammenhange.  El  bleibt  daher  kaum  etwas  an- 
deres übrig,  ale  in  diesem  Compositum  einen  zusammengerückten  Satz 
anxnnehmen  etwa  in  dem  Sinne  „eilend  (wie  Viscbnu)  ist  die  Ua- 
rutscbar"  oder  „der  eilende  Vischnn  ist  der  wahre  Marat  (Herr  der 
Maruts)". 

1.  Vor  mögen  schreiten  eure  in  der  Höhe  entsprungenen  (?) 
Lieder  zu  dem  grosBen,  von  den  Maruts  umgebenen  Vischnu  |  Evajä- 
namt,  |  Toracnreiten  zu  der  ringKeBchmOckteD  Schar,  der  kriürtig 
Tordiingeaden ,  starken,  die  in  glänzendem  Zuge  dahineilt,  und 
brausend  wirkt,  der  mächtigen. 

3.  Die  geboren  sind  in  Beirlichkeit  und  die  nun  selbst  durch 
Wei^oit  sich  kundgeben  |  Evigämarut  |  ;  durch  Kraft  kann  man 
sich  nicht  an  eure  Uacht  heranwagen-,  durch  Freigiebigkeit  und 
Grosse  ist  diese  ihre  Macht  [ausgezeichnet?]  unbezwinglich ,  wie 
Felsen  sind  sie. 

3.  Die  vom  hohen  Himmel  her  mit  ihrer  Stimme  sich  hören 
lassen,  die  sehr  leuchtenden,  gewaltigen  |  Evajämanit  |  ;  in  deren 
Sitz  kein  Zwingherr  seine  HerrBchaft  übt,  die  selbst  funkeln  wie 
Flammen  nnd  eilen  unter  den  brausenden  (?}.  , 

4.  Der  weithinsch reitende  [Vischnn)  schritt  hervor  aus  dem 
grossen  gemeinsamen  Sitze  ;  Evigämarut  |  ,  nachdem  er  aus 
eigner  Macht  mit  sich  verbunden  hat  auf  den  Berggipfeln  die 
wetteifernden,  glänzenden,  kommt  er  segnend  mit  seinen  ManneD. 

5.  Gleich  eurem  ungestOmen  Lärm  erschftttert  der  gewaltige 
Stier  [Vischnu]  der  schnelle,  kräftige  |  Bvajämarnt  |  ,  mit  dem 
sie  siegreich  vordringen,  selbetleuchtend,  mit  festen  ZUgelo,  gold- 
geschmttckt,  BchönbewaCnet,  die  sturmenden. 

G.  Unbegrenzt  ist  eure  Grösse,  o  ho chge waltige;  hOlfreich  sei 
eure  ungestOme  Macht  |  Evaj'amarut,  ]  denn  ihr  seid  Helfer  in 
der  Noth  an  nahem  Ort-,  so  schaffet  Baum  uns  vor  dem  Feind, 
die  ihr  wie  Flammen  leuchtet. 

7.  Die  Kampfe sbelden ,  die  wie  Flammen  strahlen,  die  sehr 
glänzenden  mßsen  halfreich  sein  |  ETsjämarut;  |  ihr  Sitz  auf 
Erden  breitet  sich  aus  lang  und  hreit,  der  fleckenlosen,  bei  deren 
Zögen  sich  des  grossen  [Vischnn]  Scharen  zeigen. 

8.  lIoldgeBinnt  kommt,  o  Maruts,  zu  unaerm  Gesänge;  hört 
den  Rnf  des  Sängers  |  Kvajämarnt-,  |  des  grossen  Vischnn  Man- 
nen, 0  ihr  gleicli  mutbigen,  verjagt  zusammt  die  Feinde  weit  hin- 
weg, wie  Wagenltämpfer  mit  Wunderkraft. 

OuMiuni,  Bls-Veda.  I.  35 
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9.  Kommt  zu  nnsenn  Opfer,  o  DpfeTnawerthe ,  mit  sorgBimem 
Eifer,  hört  unser  treues  Rufen  |  ETsjanurut )  |  ihr  wie  die  höchsten 
Berge  im  HimmeUr&nm ,  o  weise ,  mltgt  nnflbcrwiudlich  don 
Feinde  sein. 

443,  11  =  456,  6.  Dieser  Vers,  der  aich  durch  sein  Metrnni  von 
den  ganzen  Liede  absondert,  iat  später  als  abschlieiGeader  Ven 
hiningefngt. 
11.  Bufe  uns,  o  freundereicher  Oott  die  Götter  her,  o  Agni, 
und  das  Wolilwollen  beider  Welten;  führe  die  Männer  des  Him- 
mels her  zu  Heil  und  Sicherheit-,  aber  des  Feindes  Drangsftle  and 
Gefahren  mOgen  vir  hinUberdringcn,  über  sie  hinoberdringen, 
durch  deine  Hülfe  hinüb erdringen. 

451 ,  1.  Dieser  nur  ans  swel  Zeilen  bestehende  Vers  isi  den  schon 

in  sich  gBDi  abgeschlossenen  Liede  hinzngefägt,  nm  den  Befraio  n 

gewinnen  mAdema  u.  s.  w.  (44&,  S.  u.  s.  w.}. 


456.  Das  Oante  ist,  vie  der  Inhalt  deutlich  lelgt  und  die  Steltnng 
am  Schlosse  der  Agailieder,  tum  Tbeil  such  dss  Versmass  erweUt, 
ans  Liedern  Ton  je  drei  Versen  snssmmengeaetxt.  Die  Verse  16  — 
19  ergeben  sich  als  aus  verschiedenen  Liedern  xnsammengekitlet 
and  spater  hier  angefügt;  sie  wechseln  nacheinander  im  Versmass. 
Vers  16  ist  Anfangsvers,  Vers  19  Schlussvers  eines  Liedes. 

16.  O  Agni,  mit  allen  Göttem  setae  dich,  o  scbdner,  zaeist 
in  den  wollenweichen  Schooss  hin,  in  den  fettbegahten,  der  einem 
Neste  gleicht;  das  Opfer  führe  auf  rechtem  Wege  dem  opfernden 
Antreiber. 

17.  Hier  diesen  Agni  reihen  nach  Atharran's  Art  die  Ordnet 
hervor,  den  in  Windungen  gehenden,  weisen,  den  sie  hcrvorfUhr- 
ten  ans  der  Dunkelheit 

IS.  Oeboren  sei  zum  Oättermahl ,  snm  Helle  mit  der  ganzen 
Schar;  fahre  her  die  unsterblichen  G&tter,  die  heiligen,  und  l&ss 
die  Gütter  das  Opfer  berühren. 


4äT,  IS  — 4S.  Ans  Fragmenten  ZDsam  menge  fügt. 

46.  Der  Sterbliche,  welcher  den  Gott  mit  Opferspeiae  be- 
schenkt, und  den  Agni  beim  Feste  preist  mit  Trank  versehen,  der 
mag  den  wahren  Opfrer  beider  Welten  die  Hand  austreckend  durch 
tiebet  gewinnen. 

47.  Wir  brii^en  dir,  o  Agni,  unter  Gesang  den  aus  lieben- 
dem Herzen  bereiteten  Trank  dar;  dein  seieu  anch  diese  Ochseai. 
Stiere  und  Kühe, 

4B.  Als  ersten  zünden  die  Götter  den  Agni  an,  den  feinde- 
Bchli^ndsten,  der  Güter  herbeibringt  und  kämpfend  dreifach  xer- 
thellt  die  Gespenster. 
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458,  ly  Dieser  naa  znei  Zeilen  beatebende  Vera   ist  dem  ursprüng- 
lichen  Liede  hinzugefügt,   aber,  wahrscheinlich   noch  vor   dem   Ab- 
schinas der  Sammlnng. 
"       15.  So    1 
wir,  reich  ai 

460,  11  =  281,  3  ist  nnpoBseod  hier  eingeschaltet. 

46S,  H.  Der  Vers,  ein  Lob  der  Freigiebigkeit  enthaltend,  ist,  wie  es 
in  der  Regel  mit  Versen  dieser  Art  der  Fall  ist,  später  zugefügt. 
Hier  zeigt  schon  die  Anrede  an  Agni,  dass  der  Vers  nicht  lu  diesem 
Liede  gehört  hat.  Er  scheint  wegen  des  Namens  Abbjaiortin  Tsvlia- 
jarnana  hier  angefügt. 
8.  0  Agni,  zwanzig  gepaarte  mit  Qeschirr  veraehene  Wagen- 
stiere  gibt  mir  der  mäditige  Oberlierr  Abhjavartin  Tschajamana ; 
schwer  zu  erreichen  ist  dieser  Opferlohn  des  Prithu -stamm es. 

469,  1.  s 

ä.  Indra  schenkt  Out  dem  opfernden  und  Bpendenden;  er  theilt 
ihm  mit  und  entzieht  ihm  nicht  daa  Seine;  indem  er  stets  aufs 
neue  seinen  Besitz  mehrt,  gibt  er  dem  Frommen  ungetrenntes 
Weideland. 

8.  Es  werde  diese  Zumischong  dieser  MUch  zugenilU,  und  dem 
Samen  des  Stieres  [dem  Soma]  und  deiner  IleldeiUEraft,  o  Indra. 

486,  21—11.  Nachbildung  von  28  —  30. 

25.  Dich  rufen  diese  Lieder  an,  |  o  Indra,  handertkrilfiiger,  | 
wie  Kühe  nach  dem  Kalbe  schrein. 

26.  Nicht  schwindet  deine  Frenndscbaft  hin,  |  ein  Stier  du 
dem,  der  Stiere  wOnscht  |  ein  Boss  sei  dem,  der  Rosse  wUnachu 


486,  11  — sa.  Lob  des  freigiebigen  Briliu. 

31.  Bribn  trat  siegreich  auf  das  höchste  Haupt  der  Diebe  wie 
ürukakscha  Qangia. 

32.  £r,  dessen  tausendfache  Oabe  wie  im  Fluge  des  Windes 
sogleich  zum  Lolme  geschenkt  wird. 

33.  Damm  rühmen  stets  alle  unsre  treuen  Siüiger  den  Bribn, 
der  am  meisten  schenkt,  den  FQraten,  der  am  mebten  schenkt. 

488,  1»  — 11.  Diese  Verse  sind  später  angefügt;  die  ersten  drei  sind 
vereinzelte  Fragmente,  Vers  19  eines  Liedes  an  Tvaschtar,  20  eines 
Liedes  an  alle  Götter,  31  eines  Liedes  an  Indra;  26—31  gehören 
ursprünglich  dem  Waffontiede  516  an  und  stehen  in  der  Tbat  in 
VS.  29,  31-i;  hinter  dem  Verse  516,  H  jenes  Liedes. 

19.  Die  goldfarbenen  beiden  Stuten  sich  anschirrend,  ergl&nzet 
Tvaschtar  prächtig  hier.  Wer  sitzt  gelassen  stetj,  auch  an  des 
Feindes  Seite,  wie  bei  den  Priestern,  welche  um  ihn  sitzen? 

20.  Wir  kamen  zu  einem  weidelosen  Lande,  o  Götter;  die 
Erde,  die  doch  weit  ist,  ward  uns  enge;  0  Brihaspati  zeige  in 
dem  Kampfe  den  Pfad,  o  Indra,  dem  wahrhaft  treuen  SilDKer. 
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21.  Er  vertrieb  Uglich  die  eiimndeT  gleicbendeD  donlcelii  'VTesoi 
TOD  ihrem  Sitze  weg  nach  der  andern  Uälfte  [der  Kacht];  der 
Stier  erMhlng  die  feilschenilea  Dämonen,  die  FlntTergperrer  [kh 
lese  uddvr^jä]  Vartscbin  und  ^^ambara.  . 

23  —  25  Lob  freigiebiger  Fürsten. 

22.  Prastoka  gab  nun  von  deinem  Schatz,  o  Indra,  sehn 
Truhen  voll  and  zehn  schnelle  RoBse;  von  Divodasa  empfingen  wir 
des  Atithigva  Geschenk  und  das  dem  ^amhara  genommene  Gut. 

23.  Zehn  Pferde,  zehn  Kasten,  zehn  Kleider  als  Zagabe,  zehn 
Goldklumpen  erhielt  ich  von  Divodaaa. 

24.  Zehn  mit  Seiteopferden  versehene  Wagen  und  hundert 
Binder  sah  Acvatha  den  Friestem  und  dem  F^u. 

2&.  Die  Bharadvadscher ,  welche  grosses,  allen  eu  Gute  kom- 
mendes Geschenk  empfingen,  beschenkte  des  Srindsohiü"  Spross. 

26— 3S.  Ad  den  Wagen. 

26.  0  Wagensestell,  sei  fest  an  deinen  Gliedern,  uns  ein  Ge- 
führte, vordringend,  heldenfahrend;  mit  Riemen  bist  du  geschnQrt. 
zeige  dich  fest;  der  auf  dir  steht,  mOge  erbeuten,  was  zn  er- 
beuten ist. 

27.  Die  TOD  der  Erde  und  dem  tlimmel  entnommene  Kraft, 
die  von  den  Bftumen  hergenommene  Stärke,  die  Macht  der  Ge- 
wässer, den  mit  Bicmcn  um|ebenen  Wagen,  der  schnell  ist  wie 
Indra's  Blils,  den  verehre  mit  Opferguss. 

2a.  Des  Indra  Blitz  du,  der  Maruts  Glanzerscheinuog ,  des 
Mitra  Spross,  des  Varuua  Verwandter,  o  Wagen,  diese  onsre 
Opfergabe  annehmend,  ergreife,  o  Gott,  diese  Opfer. 

39  —  31.  An  die  Pauke. 

29.  Auf,  schnaube  au  die  Erde  und  den  Himmel,  ]  dein 
nehme  wahr  rinpum  die  aueeedehnte  Welt;  |  o  Pauke,  du  mit 
lodra  und  den  Götleni  |  vereiut  verjage  weit  hinweg  die  Feinde. 

30.  0  dröhne  Kraft  uns  zu,  verleihe  Starke,  |  Gefahren 
donnre  fort,  EurQck  sie  stossend,  I  hinweg,  o  Pauke,  schnaube 
die  Dfimonen,  |  du  bist  des  Indra  Faust,  erweise  stark  dich. 

31.  Her  treibe  jene,  jage  rückwärts  diese,  |  mit  lautem  Schall 
ertönet  diese  Pauke;  |  auf  Bossen  fliegend  eilen  onsre  Hänner;  | 
lasa,  Indra,  uoare  Wagenk&mpfer  ricgeD. 

489,  13.  Der  Vera,  dar  weder  in  das  VersroasB,  noch  in  den 
Strophenbau  passt,  ilt  später  eingeschoben;  die  Binichaltang  ist 
wah  räche  in  lieh  (wie  eo  häufig  in  ähnlicher  Weise)  durch  das  gleich- 
lautende dhuk^ata  reranlasit,  und  nreprünglich  wol  ein  Cilat  zu 
dieser  Form. 
13.  Dem  Bbaradvadscha  strOme  sie  zwiefach  zu:  die  Eoh,  die 
alles  Gute  strömen  Iftsst,  uDd  den  Labetmnk,  der  alle  nährt. 

480,  18.  ao.  Verl  la  ist  aus  gleichem  Qmnde  wie  Vers  13  lu  entteraen : 
18.  Deine    Genossenschaft    sei    uns    heilsam    wie    die    eines 
Schlauches,  der  unverletzt  und  reich  an  Molken  ist,  der  ganz  ge- 
füllt und  reich  an  Molken  ist. 

20.  Des    lieben    liebe   Führung   sei    |    uns  wonnig,    ihr    Er- 
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I  sei  Gott   er  oder  Sterblicher,   |   o  Maruts,  sei  ( 


23.  Einmal  nur  ward  der  Himmel  erzeugt,  |  einmal  ward  die 
Erde  erzengt;  einmal  Dur  floss  der  Pri^ni  Milch;  dieser  gleich  ist 
liein  anderes  encugt  [so  nach  SäyanaJ. 

491,  11  — IS.  Diese  Verse   ergeben   sich  als  später  hinzugefügt  theils 
durch  ihren  nichtssagenden  Inhalt,  theils  d&darcb,  dass  hier  vorher 

schon  angerufne  Göller  noch  einmal  angerufen  werden. 

12.  Sie  mögen  uns  gnädig  sein,  Rudra  mit  Sarasvati  vereinigt, 
die  huldreichen  Vischnu,  Vaju,  Ilibhukschan,  V&dscha,  der  gött- 
liche Yertheiler,  Pardsclianja  und  Vata  mögen  Labetrunk  uns 
reichlich  spenden. 

13.  Und  dieser  Gott  Savitar,  der  Vertheiler,  der  Wasser  Sohn 
[.\gnij,  Thau  spendend  möge  uns  fördern;  Tvaschtar  mit  den 
(iötteru  und  den  Frauen  vereint,  der  Ilimmel  mit  den  Göttern,  die 
Erde  mit  den  Meeren. 

14.  Und  der  Wetterdrsche  höre  uns,  der  einfUssi^e  Treiber 
(der  Wirbelwind,  vgl.  222],  die  Erde,  das  Meer,  die  heiligen 
Uötler  alle,  von  uns  gernfen  und  gepriesen;  die  vom  Dichter  ge- 
sprochenen SprOche  mögen  uns  helfen. 

15.  So  preisen  meine  Eobel  hier,  die  Bharadvadscher  andachts- 
voll mit  Lobgesängen ;  ihr  augeniliien  Götterfrauen,  ihr  unüber- 
windlichen Vasus,  seid  alle  ihr  gepriesen,  o  ehrwttrdige. 

492,  11-1«.  Das  Lied   fand   in  Vers   10  seinen  AbEchlnas,   Vers   IL 
uud  13  erweisen  sich  durch   ihren   Inhalt   und  ihre  Ausdruck  »weise 

als  epflccr  zugefügt,  Vers  n^l6  aucli  durchs  Veramass. 

11.  Sie  mögen  uns  stärken:  tndra,  die  Erde,  der  Erdboden, 
Puschan,  Aditi,  die  fünf  Geschlechter;  sie  mögen  uns  schönschir- 
mend,  schön  helfend,  schön  leitend,  schön  schützend,  schön  be- 
hütend sein. 

12.  Nun  hat  Bharadvadscha  den  himmlichen  Sitz  erreicht,  o 


verlangend  verehrt. 

13.  Wirf  weit  hinweg,  0  Agni,  den  trügerischen  Feind,  den 
böscgcsinuten  Dieb,  o  starker  Ilerr,  und  schaffe  Wohlfahrt 

14.  Die  FresBBtcine,  o  Soma,  riefen  uns  ja  recht  zur  Ge- 
nossenschaft; schlage  nieder  den  gefrässigen  Geizhalz;  denn  ein 
Wolf  ist  der. 

1.^.  Ihr,  0  gabeureiche  [Marutsl  seid  ja  himmelstrebend  und 
habt  Indra  an  der  Spitze;  drum  schafft  uns  auf  unserm  Wege 
guten  Fortgang  und  behatet  uns  daheim. 

16.  Wir  haben  den  Pfad  betreten ,  der  zum  Heile  führt  und 
sicher   ist,    auf  dem   man   alle   Hasser   renneidet   und   Gut   ge- 

500,  i.  e.  Diese  Verse  sondern   sich  von  den  vorhergehenden  dnrcli 
ihren  mystischen,  in  absichtliche«  Dunkel  gehüllten  Inhalt, 


ciiiizedoy  Google 


560  Anhang. 

5.  0  .ladra-Agni,  welcher  SterbUcbe  erkennt  dies  euer  Werk? 
Der  eine  eilt  vonrarts,  n&chdem  er  an  gleichem  Wagen  uogleiche 
KosBe  geschirrt  hat. 

6.  0  Indra-Agnt.  diese,  vclche  fuBslos  ist  [die  HorgenrötheJ, 
erschien  früher  als  die  fussbegabten  (noch  schlaiendeD  MeoEchcn]: 
der  ohne  Kopf  ist  [der  Sonnengott] ,  doch  mit  der  Znnge  spricht, 
indem  er  geht,  schritt  schon  dreissig  Schritte  vorwärts. 

aoi, 

id 

13.  Euch  heide,  o  Indra-Agni,  will  ich  herbeirufen,  euch 
beide  zngleich  mit  Uaben  ergQt^en,  euch  beide,  die  ihr  Lkbe- 
tränke  und  Schätze  gebt,  lade  ich  ein,  euch  beide  zum  Empfang 
der  Opferspeise. 

ll.  Kommt  her  za  uns  mit  reichen  Schfttzen  an  Rindern  und 
an  Rossen,  die  Götter,  die  Genossen,  heilvoll  zur  Genossenschaft, 
ludra  und  Agni  rufen  wir. 

15.  0  lodra,  Agni,  hQrt  den  Ruf  des  Opf«'ers,  der  Som» 
braut,  und  trinkt  den  süssen  Somasa^ 

603,  II.  ) 

13.  Sie,  welche  durch  ihre  Grösse  unter  den  grossen  Strömen 
sich  auszeichnet,  durch  Regsamkeit  die  Uiätigete  unter  den  andern 
thfttigen;  erhaben  wie  ein  von  einem  geschickten  WerkmeiBter 
[vibhcdttä  zu  lesea]  gemachter  Wagen,  Sarasvati  ist  zu  preUcu 
von  dem  kundigen. 

14.  0  SaFaavati,  führe  uns  zu  reicherem  Gute,  Elosse  uns 
nicht  zurück;  entziehe  uns  nicht  deine  Milch;  nimm  unsere  Freund- 
schaft und  IlausgenoBsenschaft  an;  nicht  mögen  wir  von  dir  hin- 
weg in  fenie  Lande  kommen. 

&03, 3. 9.  DieseVerse  gehören,  wie  auch  Delbrück  „Chreslomatbie",  S.  36 
erkannt  hat,  nicht  zu  diesem  Liede,  da  sie  an  ganz  andre  Gott- 
heilen gerichtet  sind.     Vers  9  i&t  aus  Fragmenten  lusaaimengesetit. 

8.  Welch  Zorn  der  Götter,  o  ihr  ^Veiten  beide,  von  Alters 
her  auf  der  Erde  ruht  und  auf  den  Menschen,  den  werfet,  o 
Aditja's,  Vasu's,  Rudra's,  auf  den  Oeffthrten  der  Nachlgeister,  die 
heisse  Plage. 

9.  Wer  zu  den  rechten  Zeiten  sie  [Mitra  und  Vtiruna^  als  die 
beiden  Könige  bedient  (V)  ~  —  Auf  den  Luftraum  achte  Mitra  und 

Varuna  (?) Schleudre    [o   Kudra)   deine  Lanze   auf  das  tiefe 

Nachtgespenst,  auf  jede  trUgorische  menschliche  Rede. 

604,  »  —  11.  Lob  freigiebiger  Fünten  auch  hier,   wie  so  oft,    an  daa 

Lied  später  angefügt. 

9.  Mir  wurden  zu  Theil  zwei  rotbbraune,  schnelle  Stuten  des 
Furaja;  und  vom  huldreichen  Penika  hundert  gargekochte  Speisen; 
Qanda  gab  goldgeschmückte,  gut  zn  lenkende  Rosse;  zehn  Eflha 
waren  es,  welche'  die  hochhervorragenden  begleiteten. 

10.  Eurem  Sänger,  o  ihr  Biederen,  gab  Purupantbas  hundert- 
tausend Rosse;  er  gab  sie  jetzt,  o  M&nner,  dem  Sfcnger  Bharad- 
vadscha;  getödtet  seien  die  Gespenster,  o  tbatenreiche. 
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IE.  In  eurem  Schutze  sej  ich  in  Sicherheit  mit  den  Fürsten. 

509,  9.   10.   Boide    Verse   sind   durchs    VeTsmaes    von    dem    übrigen 

Liede  gesondert;    Vers  9  ist   offenbar  Anfang  eines  Liedes  entweder 

an  Varuna   allein,   oder,   nenn  Vers   10  dazugehört,   an   Indra  und 

Vnrnna. 

9.  Auf,  singe  nun  ein  Lied  dem  hohen  Opferherm,  |  ein 
liebes,  Krossea  ihm,  dem  Gotte  Varuna,  |  dem  mächt'gen  Herr- 
scher, der  mit  Macht  das  Weltenpaar  |  voll  Kraft  durchstrkhlt, 
mit  Licht  wie  der,  der  nie  verlischt 

10.  So  trinlit,  ihr  Somatrinker,  Indra,  Yaruna,  [  den  Soma-  ' 
saft,  den  Bauschtrank,  die  ihr  Recht  beschirmt;  |  enr  Wagen  f&hrt 
zum  Opfer,  zu  dem  Göttermahl,  |  zur  Tränke  hin,  damit  ihr  Soma 
trinken  mögt. 

51G,  s.  B'-io.  li.  13.  11— >9.  Die  meisten  dieser  Verse  scheiden  sich 
von  dem  Hanptliede  schon  durch  ihr  VeramBss,  und  von  den  drei 
Versen,  welche  sieh  hierdurch  nicht  scheiden,  bezieht  sieh  nur 
einer  (Vers  IS)  auf  den  Gegenstand  des  Bauptliedes,  die  Waffen; 
aber  suuh  er  kanu  nicht  zum  Uavptiiede  gehören,  da  er  sich,  wie 
Vers  1  des  Uaaplliedes ,  auf  den  Panzer  bezieht  und  sich  überdies 
dorcb  Einmischung  anderer  QÖtler  (Soma,  Varuna)  von  der  Dar- 
stelinngsneise  des  Uauptliedes  entfernt.  Es  finden  sich  ferner  sechs 
Verse  (12.  13.  lö  —  IT.  19),  welche,  abgesehen  von  einer  massigen 
Wiederholung  in  einem  derselben  (Vers  17),  untereinander  gleiches 
Versmass  {anuslubk)  haben,  und  sich  gleichfalls  auf  die  Waffen 
beziehen;  aber  auch  sie  bilden  kein  zusammenhängendes  Ganze, 
sondern  besteben  auch  wieder  aus  Fragmenten.  Vergleiche  noch 
4Sa,  S«-3i. 
6.  Der  gute  Lenker,  welcher  auf  dem  Wagen  steht,  |  wohin 
er  wlUiBchet,  treibt  er  seine  Rosse  vor;  |  die  Grösse  seiner  ZOgel 
lässt  er  prächüg  schaun,  |  nach  seinem  Willen  lenken  sie  den 
Wagen  ihm. 

8.  Auf  das  Wageugcetell  des  starken  [Helden]  n&mlich,  auf 
welches  seine  Waffe  und  sein  Panzer  gesetzt  ist,  auf  den  festen 
Wagen  wollen  wir  uns  setzen  alle  Tage  frohen  Muthes. 

9.  Die  gern  zusanimensitzeDden  Vater,  die  Lebenskraft  ver- 
leihen, sich  in  Gefahr  begeben,  die  kräftigen,  unergrOndlichen, 
mit  glänzendem  Geschoss,  durch  Pfeile  stark,  nicht  sinmend, 
gleich  an  Kraft,  weit  herrschend  Scharen  besiegend. 

10.  Die  priesterUchen  Väter,  Soma  liebend,  seien  uns  heil- 
voll, und  die  unvergleichlichen  Hinunel  und  Erde;  uns  schtitze 
Puschan  vor  Uisgeschick,  o  heilige  Götter;  kein  böser  Dämon 
möge  unser  mächtig  sein. 

12.  0  glDhender  Pfeil  verschone  nns,  ein  Fels  sei  unser 
Körper,  ermunternd  spreche  nns  Soma  zn  und  Aditi  reiche  uns 
Schutz. 

13.  Auf  ihren  Rücken  peitschet  sie,  und  peitscht  auf  ihre 
Hintern  loa,  o  Peitsche,  treibe  die  Rosse  an,  in  den  Schlachten 
die  verständigen. 

Ib.  Der  mit  Gift  bestrichen  ist,  am  Kopf  ein  Gemshom  trägt, 
dessen  Mund  Eisen  ist,  der  aus  dem  Samen  der  Gewitterwolke  ent- 
sprossen ist,  dem  Pfeile,  dem  Gotte  sei  diese  erhabene  Anbetung. 

16.  Du  abgeschossener,  fliege  fort,  |  du,  durch  Gebet  geschärfter 
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552  Anhwig. 

Pfeil,  I  gell  vor,  die  Feiuile  falle  an;  |  lasB  keinen  Qbrig  ron 
der  Schar. 

17.  Wo  Bolien  fliegen  dichtgedriLngt,  |  den  Knaben  gleichend 
ohne  Bart,  |  da  möge  der  (jobetes  Herr  |  und  Aditi  uds  Schau 
verleihn  [uns  alle  Tage  Schutz  verleihn]. 

IH.  Ich  decke  dir  die  Glieder  mit  dem  Panzer,  mit  Unsterb- 
lichkeit bekleide  dich  König  Soma;  dir  schaffe  Vanuia  Qberans 
weiten  Raum,  dir,  als  dem  Sieger,  mögeu  die  Götter  zigauchzen. 

10.  Wer,  sei  er  nahe,  Bei  er  fern,  |  sei  fremde  er,  ans 
Bchtageo  will,  |  den  mOgcn  alle  Götter  filirn,  |  meiu  liebster 
Panzer  igt  Gebet. 

617,  !l— M.  Das  Lied   ist  mit   Ver»   20   Tollkommen   abgeschlossen. 

Dia  Vera«  21  —  35   sind   später   zagefugt,   wobei  Vers   25   den    .\b- 

schlos«  des  Verses  20  wiederholt. 

2t.  Du,  ediön  za  rufen,  hold  za  Behauen,  Agni,  |  mit 
schönem  Strahle  strahl,  o  Sohn  der  Stärke,  |  bei  dir  kann  Leid 
den  eignen  Stamm  nicht  treffen,  |  kann  nicht  uns  mangeln  ein  ge- 
«alt'ger  Kriegaheld. 

52.  Nicht  Qbcrgib  der  Dttrftigkeit  uns,  Agni,  |  bei  diesen 
Feuern,  die  den  Göttern  flammen;  |  nicht  möge  uns  dein  Gottes- 
üom  erreichen,  |  o  Sohn  der  Kraft,  auch  nicht  um  eüi  Vergehen. 

^3.  Der  Mann  wird  reich,  o  schönenlllammter  Agni,  |  der 
dir  Unsterblichem  das  Opfer  zngiesBt;  |  der  Gott  verleiht  des 
reichen  Gutes  Fülle,  |  za  dem  der  Mächt'ge  wOnschend,  flehend 
hingeht. 

'M.  0  Agni  du,  des  hohen  GlQckes  kund^,  [  gewalt'gen  Reich- 
thum  fahre  zu  den  Fürsten,  |  an  dem  wir  uns,  o  mächtiger,  erfreaen  | 
an  Kinderu  reich  und  unverkürzten  Altera. 

25-20. 

534,  i3~i 

22.  Zweihundert  Rinder,  zwei  mit  Gespann  versehene  Wagen, 
vom  SudaB,  dem  Enkel  des  Devavat  von  Paidschavouai  [Beiname 
des  Sudas]  als  Lohn  verdienend,  o  Agni,  umwondre  ich  preisend 
wie  ein  Priester  den  Altar. 

'23.  Mich  fahren  vier  von  Sudas  Paidscbavana  geschenkte  leicht 
zu  lenkende  mit  Perlen  geschmückte,  fest  auf  die  Krde  tretende 
braune  Rosse  herbei,  und  führen  mich  nnd  meine  Kinder  zu  Kach- 
kommenscbaft  und  Rnhm  {t) 

24.  Dessen  Ruhm  sich  zwischen  den  beiden  weiten  Wellen 
verbreitet,  der  jedem  Haupte  Gaben  zntheilt  als  Yertheiler,  ihn 
preisen  wie  den  Indra  die  sieben  Ströme,  er  streckte  den  Judbja- 
inadhi  zu  Doden  im  Kampfe. 

25.  0  ihr  Haruthelden  geleitet  diesen,  wie  den  Divodasa,  den 
Vater  des  Sudas ,  befördert  des  Paidscbavana  Absicht,  seine  un- 
vertilgbare  unvergängliche  Herrschaft  zum  Lohne. 

HO.  (Unir  I,  122.}  Die  Stellung  des  Liedes  am  Scbluu  der  Indra- 
liciler,  die  über  alles  Mass  gehende  Vergöttlichung  des  Vasijchtfaa 
und  der  seltsame  Mjtbus  iiber  seine  Geburt  (Vers  7  —  W),  das  mm 
Theil  sehr  gesuchte  nnd  überachwäogliche  iu  der  Sprache,  moder- 
nere Ausdrucks  weise  wie  särvän  statt  des  altem  vlfväa  (Vers  7) 
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bekunden  gpäleres  Aller,   wcnigatcna  für   den  Abacbciilt  von  Vers  7 
an,   und  zeigen,  daas  dns  Lied   erst  nach  Ab$cblDS3   der  ursprüng- 
lichen Sammlung  gedicblci  und  elngeacbobon  iat.     In  Vers  1   und  i 
wird  Indra  ala  die  Vasischtha's  anredend  eingeführt. 

1.  „Die  festlich  gesctimQckten  Vasischtha's,  die  Eiuf  der  rech~ 
tcn  Seite  ihre  Uaarfleclite  tragou,  die  ihre  Andacht  lielebcti,  habea 
mich  recht  erfreut;  aufstehend  von  der  Streu  rufe  ich  die  Mäuner, 
dean  aicht  aus  der  Feme  können  sie  mich  erquicken." 

2.  Durch  gebrauten  Soma  führten  sie  von  ferne  her  den  ^- 
waltigen  Indra  Über  Teiche  des  Traslca  hinweg,  den  mächtig  tnn- 
l<endun ;  Indra  zog  die  Vaeiachtha'a  vor  dem  von  Fatadjnmna,  dem 
Nachkommen  des  Vajat,  gepreasten  Soma. 

3.  Fürwahr,  mit  ihnen  durchdrang  er  eJnst  die  Ströme,  mit 
ihnen  schlag  er  den  Bheda  [einen  der  zehn  Könige,  die  wider  den 
ijudas  kämpften],  fQrvahr  durch  euep  Gebet,  o  VasiBchtha's  half 
Indra  dem  Sudas  in  der  Zehnkönigsschlacht 

4.  „0  Männer,  um  der  Liebe  und  des  Gebetes  eurer  V&ter 
willen,  hab  ich  die  Achse  eures  Wagens  beschützt;  nicht  sollt 
ihr  Schaden  leiden;  weil  ihr,  o  Vasischta's,  in  kunstreichen  Ver- 
sen mit  lautem  Schalle  dem  Indra  Kraft  gegeben  habt." 

5.  Wie  durstende  schauten  sie  flehend  auf  zum  Himmel,  als 
sie  in  der  Zehnkönigsschlacht  umzingelt  waren;  da  hörte  Indra 
auf  Vasiachtha's  Rufen,  und  weiten  Raum  verschaffte  er  den  Tritsu's. 

6.  Wie  Stäbe,  mit  denen  man  Ochsen  treibt,  waren  zerspalten 
die  schwachen  Bharater;  da  ward  Vasischtha  ihr  Fahrer,  und  nun 
dehnten  sich  aus  der  Tritsu  Stämme. 

7.  Drei  [Sonne,  Wasser,  Wind,  vgl.  Vers  S]  schafTeu  Samen 
in  den  Wesen;  drei  arische  Geschlechter  sind  es,  Glanz  ausstrah- 
leud;  drei  Feuer  folgen  auf  die  Moi^enrfithe;  dies  alles  keimen 
die  Vasischtha's- 

^.  Dir  Licht  ist  wie  des  Sonnenglanzes  Wachsthnm,  und  ihre 
Grösse  wie  des  Meeres  Tiefe;  wie  des  Windes  Eile  iat  eur  Lob- 
lied von  keinem  andern  einzuholen,  o  Yasiscktha's. 

9.  Sie  sind  es,  die  mit  Einsicht  eindringen  in  des  Herzens 
tausendfach  verzweigtes  Gebcimniss,  den  Aufzug  webend,  den  einst 
Jama  spannte,  umsasscn  die  Vasischtha's  die  Apsarasen. 

10.  Als  Mitra  und  Varuna  dich  erblickten,  da  du  mit  dem 
Glänze  des  Blitzes  umkleidet  warst,  das  war  dein  Ursprung  und 
einer  auch,  als  dich  Agastja  zu  den  Menschen  brachte,  o  Vasischta. 

11.  Du  stammst  von  Mitra-Varuna,  o  Vasischtha,  erzeugt,  o 
Beter,  durch  des  Geistes  Begierde;  dich,  den  Tropfen,  der  dnrch 
das  an  die  Götter  gerichtete  Gebet  herabfiel,  setzten  alle  Götter 
in  die  Opferschale. 

12.  Er,  der  kundige  Erleuchter  beider  Welten,  der  tausend 
Gaben  aostheilt  und  reich  an  Gaben  ist,  der  den  durch  Jama  ge- 
spannten Aufzug  weben  sollte,  Vasischtha  ward  geboren  aus  der 
Apsaras. 

13.  Die  beiden  zugleich  geborenen  [Mitra  und  Varuna],  darch 
Gebete  erregt,  ergossen  den  eemeinsamen  Samen  in  den  Krug; 
aus  dessen  Mitte  ging  hervor  (Ter  Dichter;  den  daraus  geborenen 
Sftnger  nannte  man  Vasischtha. 

14.  Er  bringt  den  her,  der  Sprüche  darbringt  und  Lieder;  der 
den  Presssteiu  bringt,  soll  es  zuerst  verkOnden;  um  ihn  setzt  euctk 
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5Ü0,  19— U.  DieES.Vene  londeni  sieh  durch  ibr  Veramui  %b,  und 
sind  wol  wegen  des  in  Vers  SO  and  21  besungenen  Tiaschtar,  walir- 
■cbeinlicli  nach   Abaohlug«    der    ursprünglicbrn   Sammlnng   bier   ■□- 

22.  Di»  SpenderiDnen  mÖKen  uns  Otiter  ependen;  es  h6re  ans 
Rodasi  [des  Rudra  Uatün]  und  Vornnftni;  mit  den  Schirmerinnen 
sei  UDB  TTaschtar  Bchutzreich,  er  gebe  uns  scbön  Tertbeileod 
reiches  Gut. 

23.  Das  mOgen  uns  die  Beichen  geben,  die  Berge,  das  die 
Wasser,  das  die  SpenderinneD,  die  Kräuter  und  der  Himmel,  die 
Erde  vereinigt  mit  den  Bäumen;  die  beiden  Welten  mögen  aoi 
be^hirmen.  \ 

24.  Das  magern  beide  Welten  uns  gewähren,  das  der  himm- 
lische Varuna,  des  Indra  Genosse,  das  alle  Maruts,  die  gewal- 
tigen, dasB  festen  Grund  des  Reichthmns  wir  erlangen. 

25.  Das  mögen  uns  Indra,  Vanina,  Mitra,  Agni,  die  Wasser, 
die  Kräuter,  die  Bäume  geben;  wir  mögen  im  Schutz  und  Schoosse 
der  Manite  sein;  ibr  Götter,  schüUt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 


15.  Die  unter  den  ehrwürdigen  Göttern  ehrwürdig  sind,  die 
Yon  dem  Menschen  in  verehrenden  unsterblichen,  des  heiligen 
Rechtes  kandigen;  die  mögen  uns  beute  unbeschränkte  Sicherheit 
gewähren;  |  ihr  Götter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

554,  1-  S.  Dieser  Anmf  an  di«  als  Göiter  gedachten  Roue  [räjiwtas] 

pMSt  durchaus   nicht  zu  dem  vorhergehenden  Lied«:   Er   ist   später 

angerügl,    obwol   man  nicht  sieht,    wodurch   die   Anknüpfung    rer- 

anlasbi  ist. 

7.  Znro  Heile  seien  uns  die  Rosse  bei  unsem  AnruAiDgen,  die 
schnell  laufen  und  schön  glänzen  in  der  Schar  der  Götter;  die 
Schlai^e,  den  Wolf  nnd  die  Nachtgeister  zermalmend,  mögen  sie 
alle  Plagen  ganz  von  uns  fem  halten. 

8.  In  jeder  Schlacht  helft  uns,  o  Rosse,  in  WetÜtämpfen,  o 
unsterbliche  Priester,  ihr  opferkundigen;  von  dieser  Sossigkeit 
trinkt,  berauscht  euch,  befriedigt  gebt  auf  den  von  dcu  Göttern 
betreinen  Pfaden. 

566,  4.  Das  gante  Lied  zeigt  den  Charakter  der  meisten  Atharva- 
lieder  und  ist  wol  xlemlieh  späten  Ursprungs.  Unter  die  Lieder  an 
alle  Götter  ist  es  wegen  des  dritten  Versee  gefügi.  Der  vierte 
Vers  sondert  sich  durch  Versmass,  Inhalt  und  Hangel  des  Refraina 
dentlich  ab,  unU  muss  als  später  eingeschoben  betrachtet  werden; 
auch  beknndet  särväs  statt  pjf ras  spates  Alter;  ao  auch  wol  ^imidä, 
eine  im  Atharvaveda  genannte  Unholdin. 
4.  Die  Strüme,  die  vom  Abhänge,  die  aus  der  Tiefe,  aus  der 
Habe  an  Wassern  reich  und  wasserarm  dahinfliessen,  die  alle 
seien  uns  heilvoll,  strotzend  von  fettem  Tranke,  die  göttlichen  seien 
alle  frei  von  der  ;if  adn-Krankbeit,  fi-ei'von  der  fimi'ilä-Krankheit. 


ciiiizedoy  Google 


[67 1-]  555 

571.  Dor  erste  Vers  unü  die  beiden  oben  getrenDtan  Lieder  soodern 
sich  durch  Vergmaas  und  Inhalt  ab.  Vielleicht  ist  ebenso  nie  der 
erste  Vers  auch  Vers  5  —  8  später  hiniugefügt,  jener  vielieicbl  ur- 
sprünglicher an  das  vorige  Lied  angeschlossen,  diese  an  den  Refrain 
ni  m  svapa  von  Vers  2—4;  auch  sdrve  in  Vers  5  und  gdrväs  in 
Vers  8  bekundet  späteres  Aller. 

I.  Der  Leid  du  tilgst,  o  Wohnuagsberr,  |  du  gehst  in  alle 
Formen  eu,  |  sei  uns  ein  heilbegabter  i>eund. 

572,  il.  Ein  Versfragmenl. 

II.  Die  stünnenden,  scliOae  Waffen  und  HahscIuDuck  tragend, 
seihst  die  Leiber  sieb  schmückend. 

572,  3i.  Dieser  hier  ganz  unpassende  Vers  int  gleich  mit  550,  3i. 
573,  T.  Das  Lied  ist  mit  Vers  6  abgeschlossen.  Der  Vers  ist  hier 
als  Parallele  tu  dem  »tutäaae  in  Vera  6  und  um  die  belieble  Schluss- 
leile  zu  gewinnen  angefügt. 
7.  Kommt  her,  o  Marutg,  ihr  gepries'nen  alle,  |  mit  Huld  und 
SegensfüUe  zu  den  Fürsten,  |  die  uns  mit  bundertfochem  Lohn  er- 
frenen;  |  ihr  GOtter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

575,  I.  B.  Schönes  Fragment  eines  alten  Liedes  an  die  Maruts,  hier 
aber  nach  Abschluüs  der  Sammlnng  eingeschaltet. 

7.  Demi  im  Verborgnen  ihre  Leiber  scbmQckend,  {  mit  schwär- 
lem  Rücken  flogen  her  die  Scbwilne,  j  als  ganze  Schar  liesst  ihr 
vor  mir  euch  nieder,  |  wie  lust'ge  Männer,  trunken  bei  dem  Safte. 

6.  Wer  grimmig  zürnend  uns  zu  schlagen  trachtet,  |  o  gnle 
Maruts,  ehe  wir's  nur  dachten,  |  der  sei  verstrickt  in  des  Ver- 
derbens Schlingen,  |  den  schlagt  hinab  mit  glühend  heisser  Keule. 

575,  la.  Ein  gar  Dicht  hierher  gehöriger  Vers,  der  einem  U)^nus 
an  Rudra  entlehnt  scheint  (vgl.  VS.  3,  nfg.)  Triambaks  d.  h.  der 
drei  Mütter  hat,  scheint  Bezeichnung  des  Rudra  zu  sein. 
12.  Den  Triambaka  lerebren  wir,  den  schOnduftenden,  Nah- 
rung mehrenden.  Wie  eine  KOrbissfrucht  vom  Stiele,  so  löse 
mich  vom  Tod  unsterblicher  [mämrta  zu  lesen]. 

5S2,  t<.  Dor  Vers   schJiesst  sich   an   das  vorige  Lied  an,  gibt  sich 
aber  durch  sein  Versmiss   als  später  eingeeiÄobeD  zu  erkennen. 
16.  Mögen  wir  dies  helle  von  den  GOttem  eingesetzte  Ange 
[die  Sonne] ,  welches  leuchtend  aufgeht  noch  handert  Jahre  lang 
sehen,  hundert  Jahre  noch  leben. 


5.  Die  Fürsten,  welche  nun  zu  den  Rittern  flehen,  mögen  Gut 
erlangeui  sie,  die  beiden  gelreneu,  mögen  den  m&chtigeo  unver- 
gänglichen Ruhm  geben,  und  uns  Schutz  verleiho. 

6,  Die  schirmenden  Beherrscher  des  Volkes,  welche  vorwftrts 
eilten  wie  Wagen,  die  Helden  sind  mächtig  geworden  durch  eigeuo 
Kraft  und  bewohnen  sichern  Wohnsitz. 
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9.  Der  eine  scblAgt  die  Feinde  in  dem  UtuKtgemeng',  |  der 
andre  EchUUet  die  Gesetze  fort  nad  fort;  |  euch  Helden  beide 
mfeu  wir  mit  PreiBgesang;  |  gewäliret  Schutz  uns,  Indra  ihr  nnd 
Varuna. 

10-617,  ». 

605,  s.  Der  Vers  Ist,  wie  VersmuB  und  Inhalt  leigt,  später  lagefügL 

5,  Was  wir  auch  hier,  o  Varuna,  nach  Menschen  Art  |  für 
Unrecht  üben  am  üeaclilecht  der  UimmliBcheu,  |  wenn  wir  yer- 
letzten  dein  GesetE  ans  Unverstand ,  |  bo  strafe  nicht  um  diese 
SUnde  uns,  o  Qott. 

609,  7.  B.  Dag  zweit 
den  Verve  icigen  e 

7.  Drum,  Agni,  sprich,  durch  dies  Gebet  entzündet,  |  dem 
Mitra  zu,  dem  Varuua  und  Indra;  |  welch  Unrecht  wir  begangen, 
das  vergib  uns,  {  das  mög'  Arjaman,  Aditi  verzeihen. 

8.  Anfachend,  Agni,  diese  Opfer  mögen  |  durch  eure  HUfe 
Schätze  wir  erlangen,  |  uns  seien  hold  dieManits,  Indra,  Vischaa;| 
ihr  Gotter,  schätzt  uns  steis  mit  eurem  Segen. 

613,  10.  Das  Lied  schliGsal  mit  Vrrs  9  in  gewohnter  Form  ab;  Vers 
10  Ut  später  zugefügt;  ebenso  der  glv  Ich  lautende  614,  t;  der  hier 
aber  vielleicht  schon  vor  Abscliltias  der  Ssoinliing  hlniugefügl  war. 

10.  Ihr  beide  ja,  Brihaspati  und  Indra,  \  besitzt  das  Gut  des 
Himmels  und  der  Erde;  |  dem  Dichter,  der  eoch  preist,  verleihet 
Keichthum.  |  Ihr  GStter,  schützt  uns  stets  mit  eurem  Segen. 

619,   10.  Dieser   Vers   ist   später   angefügt,  nm   dem   Liede  die   ge- 

wüliDliclie  Form   einer  Anrafnog  in  geben  [GKR.]. 

10.  Der  stiergleicb  brUllt,  der  wie  die  Ziege  meckert,    |  der 

bunte  gab,  der  gelbe  gab  uns  Schätze,  |  die  FrOsche,  sie  verteibn 

uns  hundert  KOhe  |  und  langes  Leben  bei  der  reichen  Spende. 

tich  seinem  Inhalte 
n  das  letzte  an. 

21.  Indra  war  der  Vemichter  der  ZaubergeiGter  und  der  Opfer- 
Btörer,  die  sich  wider  ihn  rotten;  der  staue  greift  die,  welche 
des  Nachts  spuken,  an  wie  ein  scharfes  Beil  den  Waldbanm,  wie 
wenn  er  Trinkbecher  zerbräche. 

25.  Blick  bin,  blick  um  dich,  o  Indra  und  Soma,  seid  wach- 
sam, werft  euren  Mordstrahl  auf  die  Gespenster,  euren  Donner- 
keil atif  die  Zauberer. 

631,  30-M.  Das  Lied   schloss   mit  Vera  29  ab.     Vers  30  —  33   ent- 
halten das   Lob  freigiebiger  Fürsten,  Vers   30  wendet   sich  an   den 
Dichter   Msdhjä^tbi.     Von    wo   Vera    34    hierher   gerathen   ist,    ist 
nicht  abzusebn. 
80.  Preise,  preise  recht,  o  MedE^Atithl;  dieGo  sind  dii  ja  die 
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freigiebigsten  der  Forsten,  Niuditä^va  und  Prapatbio,  die  hOcLsten 
Oberherm  des  Reichthums. 

3  t.  Sobald  ich  voll  YertrEtuen  die  Echüneo  Rosse  an  dem 
Wagen  beBtiegen  habe,  so  schaut  auch  Echon  jeder  Mann  (?)  ^es 
Jadustammes  auf  das  GchSne  [mir  geschenkte]  Gut  aus. 

32.  Der  mir  zwei  braune  Rosse  nebst  goldner  Decke  sckenklc, 
Asanga'B  ijohn  Svanadratha  mOge  alle  Glücksgater  in  seine  Ge- 
walt bringeo. 

3.^.  Ks  abertraf,  o  Agni,  Asanga,  der  Sobn  des  Pajoga,  alle 
andern  an  Freigicbigkeit  aurcb  zehntausend  Gaben;  da  vurden  mir 
zehn  Stiere  zu  Theil,  glänzende  wie  Schilfrohr  des  Teiches. 

34.  Es  wurde  erblickt  sein  grosses  mftnnliches  Glied,  was 
vorne  wie  ein  knochenloses  Dickbein  herabbing;  jede  Frau,  sobald 
sie  es  erblickt,  sagt:  „du  bringst  freudenreichen  Genuas,  o  Freund". 


40.  Zu  dem  wahrhaft  frommen  Mediatithi ,  dem  Nachkommen 
des  Kanva,  komme,  o  Schleuderer,  in  Gestalt  eines  'Widders 
berausch  reitend. 

41.  0  Vibhindu,  gib  diesem  (Dichter]  viermal  zehntausend 
Gaben  und  noch  achttausend  dazu  zum  Geschenke. 

42.  Und  diese  beiden  milchreichen  ausgedehnten  [Welten?],  die 
aus  der  Freude  entsprossenen,  verherrliche  ich  um  der  Nachkom- 
menschaft willen  (?) 

623,  11— M.  Diese  Verse,  die  sich  schon  durch  das  Versmass  abheben, 

gehören  zu  den  gewöbnlictien  Anhängen,  In  dinen  die  Preigiebigkeit 

der  Fürsten,  die  das  Opfer  veranstalten,  gepriesen  wird. 

21.  Das  RoBS,  welches  mir  Indra  und  die  Mamts  und  Päka- 
Bth&moD,  der  Nachkomme  des  KurajSna  Dbergeben  haben,  für- 
wahr das  gl&nzendste  aller  Rosse,  das  wie  auf  des  Himmels 
Fläche  läuft, 

22.  Das  rothe,  schünziehende,  den  Gurt  ausfallende,  das  zu 
Reichthum  führt,  hat  mir  Päkasthäman  geschenkt, 

23.  an  dessen  Seite  zehn  andere  fahrend  an  der  Deichsel  ziehn, 
wie  die  Flügelrösse  den  Sohn  des  Tugra  [Bhudacbju]  heimwärts 

24 
Kleid,  „  , 

giebigen  Schenker  des  rothen  Rosses  nannte  ich  den  Päkastbaman. 


19.  Wir  haben  das  grosse  an  Rossen  reiche  Geschenk  des 
KnruDga  bei  deu  Opferfesten,  bei  den  Spenden  dea  mächtigen, 
reichen  KOnigs  gerühmt  bei  dem  Geschlecht  des  Turraja. 

20.  Die  durch  die  Gebete  des  opferreichen  Kanvasprossea  von 
den  frommen  Prijamedha's  erlangten  Heerden  von  sechzigtausend 
fleckenlosen  Koben  treibe  ich,  der  Dichter,  mir  nun  heraus. 

21.  Die  Bäume  selbst  erfreuten  sich  bei  meinem  Nahn;  Rinder 
schenkte  mau  in  Fülle,  Rosse  schenkte  man  in  Fülle. 

62!>,   s;  — 19.   Lob    des    freigiebigen    Eafn,    Königs    der   Tachedier 
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37.  Drnro  schaffet  mir  nun,  o  Aqiinen,  von  neaeo  Gaben 
einen  Antheil,  wie  mir  Ka^u,  der  Furat  der  Tschedier,  Himdert 
Büffel  und  zehntausend  Riuder  gab. 

38.  Welcher  mir  zehn  goldglänzende  Decken  [räjno  gewiss 
eine  falsche  Lesart,  die  wol  durch  die  geläufige  Ilezichnng  «of 
die  zehn  Könige  hierher  gerathcn  ist,  Ttelleicht  ist  nach  Delbrück's 
Vermathung  ttacas  lu  lesen]  geschenkt  hat;  es  sind  ja  die  dem 
Fürsten  der  Tschedier  unterworfenen  VQlker  rings  Cierberleute- 

8!l.  Wol  niemand  geht  auf  diesem  Pfade,  auf  welchem  die 
Tflcbedier  gehn;  kein  anderes  Volk,  kein  anderer  FOrel  steht  in  dem 
Kufe,  dass  er  mehr  schenkt. 

626,  K~ 

iß.  Hundert  Geschenke  des  Jaduerrolkes  habe  ich  nn  Tirin- 
dira,  tausend  von  Parcu  empfangen, 

47.  Dreihundert  Koase,  zehntausend  Kühe  haben  sie  zum 
reichen  Besitze  gegeben. 

48.  Der  grosse  reicht  zum  Himmel  empor,  der  mir  vieijochige 
BQffel  geschenkt  hat,  mit  preisenswerther  That  das  Volk  [Janam 
scheint  fehlerhaft,  Tielleicht  jxi; um  zu  lesen]  der  Jaducr. 


von  Butter  trieft,  ihm,  der  euch,  um  Huld  zu  gewinnen,  gepriesen 
hat,  ihm  werde  Gut  zn  Theil,  o  Herren  des  Thanes. 

23.  Drei  Stätten  [sind  es)  der  Ritler,  die  jetzt  offenbar  sind, 
und  froher  verborgen  waren,  die  Beschauer  des  heiligen  Werkes 
[kommen]  im  Fluge  nahe  herbei,  um  der  Lebenden  willen. 

629,  10-11.  u.  II.  Die  Verae  10—12  scheid«!!  aicb  durch  ihr  Vers- 

mass   aus    and  stören   di^D   Zusammenhang.     Vera  21   schliesit   sich 

zwar  dem  Versmasi  nach  an  Vera  20,   erscheint  aber  all   ganz  zu- 

ga  mm  CD  hange  los  es  Bruchstück. 

10.  Wenn  euch  Kakschivtit,  oder  wenn  euch  Viafva,  oder 
der  Dichter  Dirghatamaa  oder  wenn  euch  Prithi,  der  Sohn  Vena's, 
zu  den  Opferaitzcn  gerufen  hat,  so  lasst  euch  auch  von  da  ans,  o 
Ritter,  aufmerksam  machen. 

11.  Kommt  her  als  IlQter  des  Hauses,  seid  uns  Beschirmer 
in  der  Ferne,  Beschirmer  des  Lebendigen,  Beschirmer  unsrer  Lei- 
ber, kommt  zur  Statte,  zum  Heil  fUr  Kind  und  Enkel. 

12.  Wenn  ihr  mit  Indra  auf  gleichem  Wagen  fahrt,  wenn,  o 
Ritter,  ihr  mit  Vaju  in  gleichem  Hause  weilt,  wenn  ihr  mit  den 
Aditisöhnen,  mit  den  Ribhu's  vereint  seid,  oder  wenn  ihr  da  steht, 
wo  Vischnn  ausschritt. 

21.  Wenn  ihr,  o  Ritter,  euch  nun  mit  Bedacht  in  dem  Schoosse 
[bei  dem  Opfer?]  des  Vaters  niedersetzt,  oder  mit  Hulderweisungen, 
o  preisenswerthe. 


>.  t.  Siehe  die  Anmerkungen. 
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3.  Die  thatenreichen  Ritter,  welche  recht  dazu  angethan  sind, 
um  sie  ku  gewiimen,  sie  rufe  ich  an,  hei  deneo  ansere  Freund- 
schaft und  unsere  Verwandtschaft  mit  den  Göttern  viel  gilt. 

4.  Bei  denen  unsere  Opfer  viel  gelten,  die  herrlich  glänzen- 
den auch  in  dunkler  Zeit,  und  die  auf  unsera  Opfers  Feier  auf- 
merkend aus  eigner  Lust  des  Soma  SOssigkeit  gemessen. 

631,   10.  Der  Vers  ergibt  sich   durch   aein   Hetram   entschieden  als 
später  zugefügt. 
10.  Denn  als  uralter  Priester  bei  den  Festen  1  setz'  nieder 
dich,  SU  preisen  jetzt  wie  früher;  ]  erfreue  Agni  deinen  eignen 
Leib  nun  |  und  opfre  du  herhei  uns  GlQckes  Fülle. 

635,  M.  Der  Vers  stört  dea  Strophanbau. 
13.  Zum  Heile  filr  nnsem  grossen  Wohneitz  dich  in  alle  Ge- 
stalten kleidend,  begeistere  den  Indra,  den  Herrn  der  Kraft,  zum 
Siege. 

637,  13  — IS.  Der  erste  Jieser  Verse  steht  mit  dem  übrigen  Licde  in 

keinem   Zassmmenhange ;   die   beiden   letzten   sondern   sich   überdies 

darch  ihr  Versmas»  ab. 

13.  Auf  den  Kundapäjia,  der  dir.  o  Enkel  des  Qringavrisch 
ein  Urenkel  ist,  ist  dein  Sinn  hingerichtet. 

14.  0  Hauses  Herr,  du  bist  eine  feste  Säule  und  ein  Harnisch 
fltr  die  Somahereiter,  der  von  Soma  triefende  Indra  ist  der  Zer- 
sturer  aller  Burgen  nnd  ein  Genosse  der  Asketen. 

15.  Der  (Held),  dessen  Oberfl&che  wie  eine  Schlangenhaut 
glänzt,  der  ehrwardige,  kampflustige,  der  allein  einer  grdssern 
ächar  widersteht  (Indu?),  führe  mit  kräftigem  Griff  das  feurige 
Ross,  den  Indra,  zum  Somatrunk. 

I   den  ganz  ähnlichen 

21.  0  reicht  uns,  Hitra,  Atjaman,  [  Taruna,  dreifach  schir- 
menden, I  gepriesnen,  üchem,  starken  Schutz,  |  o  Marutschar. 

639,  97.  Q.  M  — j;.  Vers  !7  pasat  weder  in  das  Versmass  noeh  In 
den  Zusammenhang.  Vers  34  steht  Tereinzelt  da,  ihm  fehlt  der 
Nachsatz;  dem  Versmasse  nach  würde  er  «her  zu  dem  Liede  638 
passen.  Auch  Vers  35  gibt  sich  als  Fragment  zn  erkennen.  Die 
beiden  letzten  Verse  enthalten  das  Lob  freigiebiger  Fürsten  [trasa- 
da»i/or  dänastutih]. 
27.  Dem  Sohne  gleich,  der  schön  gepflegt  |  in  seines  Vaters 
Hause  weilt,  |  geh  zu  den  GOttem  unser  Trank. 

34.  Welchen  Sterblichen  ihr,  o  wohlwollende,  gabenreiche 
Adi^a's,  über  alle  Gewalthaber  hinaus  fuhrt  [Nachsatz  fehlt]. 

35.  0  EOnige  [(beschatzt)  dies  oder  ähnliches  aus  einem 
frohem,  nicht  vorhandenen  Verse  zu  ergänzen]  ihr  jeden  der 
unter  den  Menschen  waltet,  o  Välk erbezwinge r;  wir  seien  solche 
euch,  0  Varuna,  Mitra,  Arjaman,  die  das  Opferwerk  lenken. 

36.  Mir  hat  des  Pumkutsa  Sohn,  Trasada^u,  fünfzig  Zug- 
thiere  gegeben,  der  freigiehigste ,  gewogene  Gebieter. 

37.  Und   mir   war  QjfiTa  der  BerbeifQhrer   eines  kräftigen 
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Wagenrosses  an  der  Slromscb Delle  <ler  Suviatu  und  einer  Schw 
von  ilreimal  siebzig  {Kahen],  der  gute  Herr  der  üaben. 

641,  n.  19.  Lob  des  freigiebigeo  Tschitra  {eitrasya  dänastutiÄ). 
17.  Nur  Indra  gibt  so  viel  Geechenk  oder  die  reicbe  Sar&s- 
v&ü  so  viel  Gut,  wie  du,  o  Tscbitra,  dem  Verehrer  gibst 

IS.  Tschitra  ist  ein  rechter  König,  Beringe  Könige  die  andern 
alle,  die  um  die  Sarasvali  wohnen,  denn  nie  eine  donnernde 
Wetterwolke  mit  Itegcn,  60  gab  er  tausend  Myriaden. 

C42,  e.  Der  Vers  pasal  schon  iiin  de«  Versmotses  willen  nicht  hiev- 
"     ■         -        -  -  -  ersten   Liedes   verdrängt.     Auch 

I  dieser  Stelle  nnpaasend. 
8.  Dieser   Soma  ist  euch,   o  atierkrftftige   Männer  ron    den 
Steinen  gepresst;  kommt  her  zum  Somatrunke,  trinkt  in  des  Ver- 
ehrers II  ans. 

643,  K~3ii.  Das  Lied  schliesst  mit  Vers  37  ab.  Diese  Verse  sind 
ebenso  wie  die  enlspree banden  im  folgenden  Liede  später  biniu- 
gefügt.     VaroBoschäntn  wird  auch  In  G44,  i»  als  Opferherr  genannt. 

38.  O  Agni,  treibe  dem  Varosnsch&man  und  seinem  ganxen 
Volke  reichen  Schals  zn,  o  guter,  jüngster. 

29.  Du,  0  Agni,  bist  ja  ein  starker  Eroberer,  so  eröffne  ans 
denn  reiche  Labeträuke  und  Erlangung  grossen  Reichtbuma. 

30.  Du,  o  A^i,  biet  mit  Glanz  begabt;  fahre  Mitra  und  Ta- 
mna  ber,  die  heiligen,  rcingesinntcn  Oberherm. 

644,  1§  — 30.  Vera  28  gebort  einem  Liede  an  die  Morgenrotbe  an; 
ei  enthält,   wie  Vers  29,   das  Lob  (dänasluti)  freigiebiger  Fürsten. 

Vera  30  siebt  ganz  olin«  Zusamtncnhang  da. 
'2S.  Wie  du  dem  Varososchäman  Reichthum  herbeifuhrst  zum 
Geschenk  for  die  Nachkommen  des  Via^va,  o  reiche,  selige  (Mor- 
georfitbe).  — 

29.  Des  Käria  Opferlohn  komme  zu  den  mit  Soma  versehenen 
Via;va's,  und  eein  wuchligos,  hundertfaches,  tausendfaches  Geschenk. 

30.  Wenn  dich  ein  Opfernder  fragen  sollte:  Wo  bist  du,  wo 
wirkest  du,  [so  sprich:)  Dieser  Vala,  der  sich  versteckt  bat,  geht 
herab  zum  Gomati- Strome. 

646,  SS  — 14.  Lob  freigiebiger  Füreten. 

32.  Ein  rothbraunes  und  ein  silberfarbenes  Boss  erhielten 
wir  von  dem  Nachkommen  des  Ukschanja,  dem  Harajtna,  einen 
gescbirrteD  Wagen  vom  t^uschüma. 

33.  Sie  beide  sind  mir  Spender  gclbrother  Itossescbaren  und 
Beförderer  tüchtiger  Männer. 

24.  Und  zwei  mit  Zftgeln  und  Peitschen  versehene  sehr  schnelle 
Renner  empfing  ich  zugleich  fur  mein  begeistertes  neustes  Qedicbt. 

651, 

F 

14,  Den  Agni  preise  ich  zuerst  |  mit  Lied,  den  Gott  der 
Schätze  gibt,  |  den  Hort  des  Feldes  ehren  wir,  |  wie  men  viel- 
geliebten Freund,   ■ 
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653,  le  — 19,  Diese  Verse  gehüren  weder  dem  Sinne  noch  dem  Yere- 

nisäse  nach   hierher   nnd    Eleh^ii   sncii   unterein  ander  in  keinem  Zn- 

sainmen hange.     Sie  sind,  wie  auch  das  Wort  (ästrd  etv/elet,  spätem 

Ursprungs. 

16.  Denn  weder  auf  dein  noch  auf  mein  GeheiBS,  auf  das 
eines  andern  thut  sicli  der  Mann  giktlicb,  der  uns  liierher  geführt 
hat.  — 

17.  Auch  ludra  eelbst  nannte  ja  diesen  Sinn  des  Weibes  un- 
tadelig und  ihre  rüstige  Thätigkeit.  — 

18.  Die  beiden  gepaarten  Rosse,  von  Rausch  erregt,  ziehen 
den  Wagen;  das  Joch  liegt  auf  dem  starken  Hengste.  — 

19.  Blicke  nach  unten,  nicht  nach  oben;  halte  die  Füsschen 
fest  zusammen,  nicht  möge  mau  deine  Hinterbacken  sehen;  denn 
du  Beterin  bist  ein  Weib. 

-  654,  is  — 18.  Gabrnlob,  auch  durchs  Versmasa  gesondert. 

16.  Wenn  wir  beide,  Indra  und  ich,  vom  Taanrotschis  (?)  tau- 
send sehr  starke  Rosse  empfangen  haben, 

IT.  Braune  Bosse,  schneller  als  der  Wind,  rothe,  rasch  laufende, 
welche  wie  Sonnen  glänzen. 

18.  Bei  den  Spenden  des  rärävala,  den  Rossen  mit  schnell- 
laufenden Wagen,  stieg  ich  mitten  auf  das  Wagengeelell  (?). 

656,   J.  u.  657,  7.    Der  Dichter  Cjäva-acva  hat  diesen    beiden   Lie- 
dern   den   im    Metrum  .  nicht    übereinstimmenden   Vers    hinzugefügt, 

falls  er  nicht  später  hier  angeschlossen  ist.  ' 

7.  Den  Somapresser  [Sänger  in  C57,  7]  ^jATa-a^Ta  höre  so, 
wie  du  einst  den  Atri  erhortest,  als  er  Opferwerke  vollbrachte; 
dem  Traeadasju  hast  du,  o  Indra,  allein  greifen  in  der  Uftnner- 
Schlacht,  in  der  du  seine  Gebete  segnetest. 

658,  10.  Ueberschüsaiger  Vers. 
10.  Ich  flehe  die  Hülfe  der  von  Sarasvati  begleiteten  Indra 
und  Agni  an,  welchen  dieses  Lied  gesungen  wird. 

660,  i:,  Dieter  Vers  sondert  sich  durch  sein  Versmuss  sb  nnd  scheint 

ein  später  zugefügter  Scblussvers  zu  sein. 

12.  So  ist  dem  Indra  und  Agni  aufs  neue  gesungen  nach  der 

Väter  Art,  nach  des  Mandhfitri  und  der  AngirasÄrt.    Behütet  uns 

mit  dreifachem  Schutze-,  Besitzer  von  Reichthümer  mügen  wir  sein. 

666.  Dieser  Hjmnus  ist  ans  verschiedenen  Liedern  insammen geseilt. 
Dazwischen  sind  ganz  nnmetrieche  Stücke  eingeschaltet  und  auch 
viele-  der  äbrigeu  daicb  späte  Znsätie  vermehrt,  namentlich  auch 
durch  Qlossen ,  die  in  den  Text  eingedrungen  sind.  Nur  versnchs- 
weise  sind  aus  diesem  Wnst  die  obigen  drei  Lieder  ansgesondert, 
wobei  In  Vers  7  die  Wnrte  puräväsum  mädäya  hüraya»  Butdm  als 
Glosse  entfernt  sind.  Die  Vene  4.  u.  5  sind  einem  Liede  an  ilio 
Aditja'g  entnommen.  Die  Verse  13  —  17.  IB.  20  sind  an  Indra  ge- 
richtet, stehen  aber  sonst  in  keinem  sachlichen,  noch  metrischen  Zu- 
sammenhange; Vers  18.  ist  an  die  Haruts  gerichtet,  21 — 34  nnd 
29  —  33  enthalten  das  Lob  freigiebiger  Fürsten,  wobei  sich  Vava 
Ac^ia  als  Dichter  nennt. 
OaiasuAmr,  Rlg-Vada.  I.  3g 
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4.  Der  Sterbliche  fDnrabr  bt  wobigeleitet,  den  V&nma,  den 
Arjaman,  Mitra  beBchfitzen,  die  bnldgeBimitea. 

ü.  Besitz  an  Rind  und  Rosa  und  Heldenreichthnm  empfangend, 
gedeiht  er  stets  an  vielbegetirtem  Gut,  von  den  Aditja'B  begOnetiKt- 

13.  Er  [Indra]  sei  uns  in  den  Schlachten  ein  Helfer,  der 
güterreiche ,  ein  ytlhrer  sei  uns  der  mächtige  Vritratödter. 

14.  Besinge  [oder  besingen  will  ich,  «enn  gäyü  za  lesen]  euren 
Helden  bei  den  HauBchtrlnken  des  Soma,  den  weisen  mit  erhabenem 
Liede,  Indra  mit  Namen  den  berohniten,  im  wahren  Sinne  des 
Wortes  kräftigen. 

15.  Der  du  Reichtbum  gibst  mir  seihst,  Gnt  gibst  in  den 
Wettkämpfen,  o  vielgerufrner,  ein  schnelles  Boss  gibst,  anch  jetzt 
fOrwahr. 

16.  Der  Ober  alle  Gftter  verfUgt,  der  Gewalt  hat  auch  fiber 
jene  Truggestalt,  die  sicli  jetzt  über  die  Gebühr  breit  macht. 

17.  Sehr  hoch  preisen  wir  euren  zur  Hülfe  herbeieilenden, 
gnädigen,  hulfreiclien,  kommenden,  mit  Opfern  und  Liedern  strebet 
du  nach  den  allen  Menschen  angeliOrigen  Hamts;  ich  singe  dir 
anbetangsvoll  mit  meinem  Liede. 

18.  Die  in  ihren  Zogen  aber  der  Berge  Gipfel  fliegen,  der 
sehr  brausenden  Verehrung,  der  laut  braoBenden  Preis  stell'  ich 
voran  beim  Opferfest. 

19.  Den  Zerbrecher  der  bOsegesinnteD,  o  stärkster  Indra,  bringe 
herbei,  den  uns  gebührenden  Reichtbum,  o  Sinuerreger,  den  treff- 
lichsten, 0  Sinnerreger. 

20.  0  [Spender]  Bchönspendender,  gewaltiger  [glänzender]  hell- 
glänzendster, herrlicher,  tmt  Allgewallt,  o  Oberherr,  machtest  du 
Biegreich  den  [siegenden]  Bhudschju,  der  in  den  Kämpfen  der 
erste  ist. 

21.  Es  zeige  sich  der  gottlose  [oder  fromme  wenn  Adexah  ge- 
lesen wird],  welcher  so  reichen  Lohn  empfangen  hat,  wie  Va^a 
Ai;via  Ton  dem  Prithn^ravas  EänitA  beim  Aufleuchten  dieses  Mor- 
gens empfangen  hat. 

22.  Sechzigtansend  und  Myriaden  tod  Rossen  empflng  ich, 
zweitausend  Bttffei,  tausend  braune  und  tausend  mit  drei  rothen 
Flecken  gezeichnete  und  zehntausend  Kohe. 

23.  Zehn  schnelle  Rappen  des  Ridhadri  mit  langgestreckten 
Schwllnzen  drehten  rollend  den  Radkranz  um. 

24.  Die  Gaben  des  Prithu^ravas  Känita  sind  sehr  reichlich, 
einen  goldenen  Wagen  schenkend  hat  sich  der  Fürst  sehr  frei- 
giebirc  gezeigt  und  höchsten  Ruhm  erlangt 

^9.  Dann  habe  ich,  was  dem  eifervollen  lieb  ist,  secbziglausend 
Stiere  die  [schnell]  sind  wie  Kosse ,  empfangen. 

30.  Wie  Rinder  zur  Heerde  kommen  mir  herbei  verschnittene 
[Ochsen?],  herbei  kommen  zu  mir  die  verscbnitteoen. 

81.  Da  er  jetzt  sowol  bei  der  wandernden  Heerde  hundert 
Büffel  brüllen  licss,  wie  auch  bei  den  hellgef&rbten  (?)  zwanzig- 
mal hundert. 

32.  Hundert  habe  ich,  der  Dichter,  von  dem  Ausländer  Bal- 
butha  und  dem  Tarokscha  empfangen;  diese  deine  Anhänger,  o 
Vaju,  freuen  sich  von  Indra  beschützt,  freuen  sich  von  den  Göt- 
tern beBcbützt. 

33.  Und  diese  erhabene  Gattin  wird  mit  Qoldgeschmcide  ge- 
schmückt dem  Va^a  A^via  entgegenführL 
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GG",  14  —  19.  Diese  an  die  MorgenrGthe  gerichlelen  Verge  «ind,  nn 
den  in  Vers  13  erwähnten  Trita  Aptin  nnknüprend,  «päter  hinzu- 
gefügt, wie  sowo]  die  Gedanken,  aU  anch  die  Wone  («nrt'a  in 
dem  Sinne  von  vi^va  Vers  15  n.  17,  und  der  als  Gott  neben  Iritä 
emälinte  dvitä)  beweisen.  Auch  der  hierher  nicht  gehörige  Refrain 
ist  hernach  hinzngefügt,  um  die  Verse  an  das  vorliergebende  Lied 
anzupassen.     Ich  lasse  daher  diesen  Refrain  hier  weg. 

14.  Welch  böser  Traum  die  Kühe  schreckt,  |  o  SonneDtoch- 
ter,  oder  ans  |  den  fahr  hinveg,  o  glänzende,  )  dort  fera  zu  Trit« 
Aptia. 

15.  Legt  er  eich  einen  Halsschmuck  an  |  und  Blnmenkranz, 
o  Himmelekind,  |  zu  Trita  Aptia  schaffen  irir  |  jedweden  büscn 
Traum  hinweg. 

IG.  Der  diese  Speis'  und  dieses  Werk  |  gewohnt  ist,  diesen 
Anlheil  hat,  |  dem  Trita  and  dem  Dvita  fahr,  [  o  Uschas  hin 
den  bösen  Traum. 

17.  Wie  man  die  Schulden  abbezahlt,  |  den  Pfennig  und 
den  Heller  auch,  |  so  zahlen  jeden  bösen  Traum  |  wir  ab  an 
Trita  Aptia. 

18.  Wir  haben  jetzt  gesiegt,  erlangt,  |  von  Sanden  sind  wir 
jetzt  befreit,  |  o  Morgenroth,  den  bösen  Traum,  |  der  uns  er- 
schreckt hat,  schaff  hinweg. 

GTS ,  li.  Dieser  an  alle  Götter  gerichtete  Vers  erweist  sich  sownl 
darch  sein  Versmass  als  seinen  Inhalt  als  später  hiniugefügl. 
12.  Mit  ans  mögen  in  reicher  Menge  Tereint  sein  die  Rudra's 
und  die  Berge  in  der  Feindesschlacht  beim  Kampfgeschrei,  und 
der  [Indral,  welcher  dem  rufenden  nnd  preisenden  sich  krftftig 
erwies,  und  mit  dem  Indra  an  der  Spitze  mögeu  uns  alle  Götter 
hold  sein. 

674,  10—11.  Lob  freigiebiger  Fürsten. 

10.  Der  reiche  König,  ein  Geber  mir  von  buntgefl eckten, 
Goldschmuck  tragenden  Stuten,  möge  nicht  Schaden  leiden. 

11.  Auf  den  tausend  gefleckten  Stuteu  liegt  grosser,  aus- 
gedehnter, gIfinzGoder  Schatz,  leuchtendes  Gold  habe  ich  empfangen. 

12.  Die  Enkel  des  Durgaha  mich  tausendfach  herrlich  be- 
schenkend, haben  sich  Ruhm  bei  den  Göttern  verschafft. 

675,  IS.  Das  Versmass  weicht  ab;  ein  späterer  Dichter  ans  dem  Ge- 
schlechte Kali's  scheint  den  Vers  hinzugefügt  zu  haben. 

15.  DerSoma  sei  euch  gepresst;  fürchtet  euch  nicht,  o  Kali's, 
fort  geht  diese  Verdunkelung,  von  selbst  ja  geht  sie  fort. 

677,  13—19.  Nach  dem  Gesetz   der  Slrophenbildung  kann  Vers  13 

nicht  zn   dem   arsprüngtichen  Liede  gehören,   ev   ist  eine  WeiterbiU 

dang  von  Vers  12.     Die  Verse    14  — 19  enthalten  das  Lob  reichlich 

lohnender  Forsten  {fksägvamedhayor  dänattiittk), 

13.  Gib  [itrdAt  aus  12J  weite  Bahn  den  Männern,  dem  Rinde, 
dem  Wagen;  wir  sorgen  for  das  Göttermahl. 

14.  Zur  Seile  stehen  mir  sechs  Mfinner,  je  zwei  und  zwei, 
welche  mir  in  freudiger  Erregung  des  Somatrunkes  angenehme 
Gaben  mittheilen. 
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15.  Zwei  glänzendrot lie  Rasse  empfing  ich  voa  Indrota,  dem 
Bohne  des  Itilücba,  aus  dem  Gesrhlcchte  des  A^vamedfaa. 

IG.  Rosse,  die  mit  Eehüuem  Wagen  und  Zügeln  verseben  Giod, 
empfing  ich  Tom  Sohne  des  Kikscha,  dem  Kacbkommen  des  Ati- 
thigra  ans  dem  Gesclilechle  des  A^vamedba. 

IT.  Sechs  RoBse  nebst  üugehärigeni  Geschirr  empfing  ich  ron 
Indrota,  dem  Nachkommen  des  Atithigva,  und  zugleich  tod  Pa- 
takrata. 

18.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  ans  eine  mit  Hengstfalleu  ver- 
sehene Stute  und  unter  den  braunen  eine  lichtrothe  State,  die  mit 
schönem  ZUgel  und  schöuer  Peitsche  versehen  ist. 

19.  Nicht  kann  auf  euch,  o  Kampfgenossen,  selbst  eio  tadel- 
eUchtiger  Sterblicher  einen  Vorwurf  bringen. 

678,  u-13,  16-19.  Es  acheiden  BiLh,  Verg  U,  IG— 18  schon  durchs 
Versmass  ana,  Vera  11  gehört  einem  LieSe  an  alle  Götter  an. 
Vera  12  ist  an  Varana  gerichtet.  Vers  II  iat  ■osserlich  angeschlos- 
eea,  indem  an  indräya  ^Atate  aogehnripft  wird  äpäd  indro  ,  und 
ebenso  änsserlich  ist  Vers  12  an  11,  wo  zuletzt  von  Varuna  die 
Rede  war,  angcschlosäen.  Vers  13  kLÖnnte  wol  snf  Indra  gehen  nnd 
vielleicht  dem  ursprängliche  Liede  aogchören. 

11.  Getrunken  hat  Indra,  getrunken  Agni,  alle  Gütter  haben 
sich  berauscht;  Varuna,  er  weile  hier,  ihm  rauschten  jetzt  die 
Gesänge  zu,  so  wie  dem  Kalbe  die  KQhe,  die  es  gemeinsam  näbreo. 

12.  Ein  rechter  Gott  bist  dn,  o  Vanma,  in  dessen  Schlund 
die  sieben  Ströme  hineiurinnen ,  wie  in  eine  Wasserröhre,  die 
gutes  Geßille  hat. 

13.  Welcher  die  schöngeschirrten  Renner  hlnspringeo  liess  sn 
dem  Verehrer,  der  schnelle  Lenker,  der  ganz  in  der  Nähe  die 
herrliche  Gestalt  ausspannte, 

16.  Besteige,  o  Hausherr  [Indra],  der  du  schönen  Helm  trägst, 
den  goldenen  Wagen,  dann  wollen  wir  beide  hinstreben  zu  dem 
himmUachen,  taascndfUssigen,  feuerrothcn,  zum  Heile  führenden, 
uHTergleic blichen  [Agni]. 

17.  Denn  ihn  vor  allem,  den  selbststrahlenden  [Indral  ver- 
ebren  die  Anbetungsvollen;  all  sein  Werk  ist  wol  eingerichtet, 
wenn  sie  ihn  herwendon,  dass  er  schenke. 

18.  Die  Frijamedba's  reichten  heran  an  die  frflhere  Dar- 
bringung jener  aus  dem  alten  Hcimatssilze  entsprungenen  (Vor- 
fahren), Streu  bereitend  und  Opfer  bringend. 

619,  13  — 13  sind,   wie  Versmass   und  Sinn  zeigt,   später  angehängt. 

Sie  preisen   den   reichen   Lohn,  den   l^ara.    Nachkomme   des   ^ara- 

deva,  den  Sängern  gegeben  hat. 

13.  0  Freunde,  erstrebt  Begeisterung:  Wie  vollenden  wir  das 
Lob  des  ^ara,  welcher  ein  freigiebiger,  reichlich  schenkender 
Herr  ist? 

14.  Ton  vielen  Sängern,  die  mit  Streu  versehn  sind,  wirst  du 
fielfach  gepriesen  werden,  weil  du,  o  Qara,  einen  nach  dem  an- 
dern mit  Kälbern  beschenktest. 

15.  Bei  den  Ohren  es  ergreifend,  fttbrte  uns  dreien  der  Sproes 
des  ^uradeva,  der  reiche,  je  ein  Kalb  zu,  wie  ein  Opfcrkerr  die 
Ziege,  damit  sie  Milch  gebe. 
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G82,   Ifi  — 18.    Diese    Versa    Bind    ohne    klaren    Zasammenhaog,    und 

scheinen  ciuem  andern  Liede  entnommen,  und  bier  mit  dem  BeCrain 

(den  ich  nicht  niederhole)   eingefügt.     Subject   in  Vers  17  mnss   ein 

Feiud  der  Afvinen,  ein  Dämon  sein. 

16.  Die  Morgenrötlie  strahlte  mit  rotbem  Gluize  und  machte 
Licht,  die  heilige. 

17.  Er  [der  Dämon]  blickte  auf  die  Ritler  hin,   wie  auf  den 
Baam  der  Mann  der  die  Axt  hat. 

18.  Zerbrich  itm,  o  kühner,  wie  die  Burg,  wenn  da  von  der 
schwarzen  Schar  bedrängt  wirst. 


13.  Ich,  der  anrufende,  werde  nun  striegeln  die  Köpfe  der 
vier  von  frntarvan,  dem  Sohne  des  Rilcscha,  empfangenen  Rosse, 
wie  man  die  Scharen  der  mit  Haariocken  versehenen  [Schafe?) 
striegelt. 

14.  Mich  aollen  vier  schnell  laufende  Rosse  des  Cavischtha 
nu  schönen  Wagen  geschirrt  zum  Mahle  fahren,  wie  VÜgel  den 
Hohn  des  Tugra  (Bhudechju). 

15.  Wahrheit  will  ich  dir  Terkünden,  o  grosser  Strom  Pa- 
rusrhni.  Es  gibt,  o  ihr  Wasser,  keinen  Sterblichen,  der  mehr 
Rosse  schenkt  als  C&vischtha. 

1   sich   durch   das  Veranlass   ab   und 
rupbischen  LIcde  entnommen, 

10.  Alles  dies  brachte  der  von  dir  gesandte  weitschreiteude 
Vischnu  herbei,  hundert  BulTel  und  mit  Milch  gekochten  Brei 
und  einen  wilden  Eber,  o  Indra. 

11.  Gut  ist  dein  Bogen,  viele  tilgend,  schünbereitet,  gut 
treffend  ist  dein  goldner  Pfeil;  erfreulich  und  schön  gefallt  siad 
deine  Arme,  und  ünssigkcit  liebt  dein  Lippenpaar. 

66T,  10.  Dieser  Vers  ist  später  angefügt,  wie  Versmsss  und  Strophen- 
bau beweist,  yävasya  verglichen  mit  yarayür  (Vers  9)  scheint  die 
Anfügung  herbeigeführt  zu  haben. 
10.  Aus  Verlangen  nach  dir,  o  Indra,  nahm  ich  auch  die 
Sichel  in  die  Hand;  beschenke  uns,  o  mächtiger  mit  abgeschnit- 
tener oder  eingesammelter  Gerste,  soviel  deine  Hand  fassen  kann. 

689,  iC.  Inhalt,  Versmass  and  Strophenban  erweisen  diesen  Vers 
als  später  angefügten. 
10.  Es  hat  euch,  o  Unsterbliche,.  Ekadju  verherrlicht  und 
erfreut,  o  Götter  und  die  ihr  Göttinnen  seid;  diesem  [Ekadju] 
schafft  gepriesene  Gabe;  früh  morgens  komme  bald  der  reichliche 
Versorger. 

695,  i.  9.  Diese  beiden  Verse  sind  einem  andern  Llede  entnommen, 
Vers  5  ist  an  Savitar  gerichtet,  Vers  4,  wie  «^  acheint,  an  Indra. 
Der  hier  ganz  anpassende  Refrain  (der  in  der  Uebersetzang  weg- 
gelassen iel),  ist  binzngefiigt,  um  die  Verse  an  das  vorhergehende 
Lied  anzuschliessen. 
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4.  Und  diesen  Ili'lden,  der  Beute  gewinnt  und  vonrärts  drinfL 
den  rufen  wir  zu  liillfe,  auch  wenn  er  in  der  Feme  weilt,  ihn, 
dessen  Wohlwollen  sehr  lieblich  wie  das  eines  Vaters  iaL 

5.  Mit  heiligem  Werke  wirkt  der  Gott  Saritar,  er  breitet 
weit  das  Uorn  des  heiligen  Werkes  aus-,  das  tieilige  Werk  be- 
wältigt auch  die  m&chtig  kämpfenden. 

100.  Die  letite  Zsila  in  Ven  I :  „d«m  tlark«D  will  ich  preisen  dich" 
und   Id   Vtn   2:   „dem  tiprüclie   auch  zur  Saite  gebo"   ist   spaterer 

102,  U.  Ein  üb«nchÜMiget  Vert,  der  einem  Ribholiede  entstammt, 
hier  aber,  um  ihn  auf  Indra  allein  anzuwenden,  umgewandelt  isi 
{rbhukfdno  oder  fbhuksäno  in  rbhuksättam,  rhhür  in  rbhüm,  cägo 

34.  Es  gebe  Indra  ans  zum  Heil,  KibhokBchan,  Ribhn,  Vadscha 
uns  labuogsreiches  Gut. 

7U(>,   10  — IS.  Diese  Verse   stimmen   metrisch  weder   tu   den    vorigM 

Liede,   noch   zu   einander.     Sie  sind  als   Fragmente  anderer    Lieder 

aniuseho. 

10.  Den  Helden,  der  allen  Feinden  fiberlegen  ist,  Um  bereite- 
ten sie  und  zcuKten  sie  cor  Herrschaft,  den  ausgedehntesten  na 
Kraft  im  weiten  Raum  und  den  Vcrtilger,  den  starken,  kräftigsten, 
gewaltigen,  vordringenden. 

11.  Ocmcinsam  besangen  die  Sänger  den  Indra  zum  Tmnke 
des  Soma's,  den  ülanzesherrn,  damit  der  UesetEbeschOtEer  zum 
Heile  sei  mit  seiner  Kraft  durch  UOlfen. 

12.  Den  Kadkrana  biegen  die  Sänger  mit  Weisheit,  dem 
Widder  entgegen  rauschend,  die  glauzreicnen ,  truglosen  vor  eurem 
Ohr,  die  vordringen  mit  den  jubelnden. 

1.^.  Den  Indra  rufe  ich,  den  mächtigen,  gewaltigen,  den  nn- 
aufhaltsamen ,  der  alle  Krüfte  insgesammt  verleiht,  und  er,  der 
frcigicbigste,  heilige  lasse  sich  herwenden  durch  Lieder  und  balme 
uns  alle  Wege  zum  Beichtlium,  der  Blitzträger. 

14.  Du,  0  Indra,  verstehst  es,  mit  Kraft,  o  stärkster,  m&ch- 
lieer,  diese  Burgen  zu  zerstören;  vor  dir,  o  Ulitzträger,  erzittern 
alle  Wesen,  Himmel  und  Erde  vor  Furcht. 

15.  Dies  mein  frommes  Werk ,  o  Indra,  glänzender  Held, 
möge  mich  schützen;  wie  Ober  Gewässer,  o  Blitzträger,  fahre  mich 
(tber  vieles  Ungemach.  Wann  wirst  du,  Indra,  uns  Gut  verehren, 
alluährendes ,  begeh rcna« erthes ,  o  König? 

709,  fi— 13  sind  Bruchstücke  Ton  Liedern,  wie  Versmass  und  In- 
halt zeigt. 

€.  Alle  deine  Thaten  sind  bei  den  Somafesten  eu  preisen,  die 
du,  0  mächtiger  Indra,  an  dem  Somapresser  gethan  hast,  als  du 
das  ferne  zusammengehäufte  Gut  dem  mit  dem  Dichter  verwand- 
ten Carahha  erschlössest. 

T.  Strämt  nun  hervor  [ihr  Wasser]  hier  und  dort;  er  ist  nicht 
mehr  da,  der  euch  so  lange  znrOckRehalten  hat;  Indra  hat  den 
Blitz  berabgeschleudert  auf  Vritra's  Weichen. 

8.  Der  gedankenschnelle  Adler  durchdrang  ölend  die  cheme 
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Wolkenburg,  und  als  er  zum  Himmel  gekommen,  brachte  er  dem 
Blitztracer  ilen  Soma- 

9.  Im  Inoem  des  Meeres  liest  der  Blitz  von  Fluten  bedeckt; 
es  bringen  ihm  die  ununtcrbrocbeuen ,  vorsch reitenden  [Wogen] 
ibren  Zitis. 

10.  Wenn  Vak  [die  Stimme],  die  Königin  der  Götter,  unver- 
Bt&ndlicbe  Worte  [den  Donner]  redend  sich  niedergegetzt  hat,  die 
erfreuende;  dann  melkt  sie  aus  den  vier  Weltgegeadeu  Milch  [Ge- 
witterregen] als  Nahrung  sich  heraus,  wohin  ist  ibr  höclister 
[Scheitel]  gestiegeu? 

11.  Die  Göttin  Vök  haben  die  Götter  erzeugt,  die  vielgestal- 
tigen Thjera  reden  sie;  sie,  die  erfreuende.  Satt  und  Kraft  uns 
strömend,  die  Milchkuh  Väk  komme  her  zu  uns,  die  hochgeprieaene. 

12.  0  Freund,  Vischnu,  schreite  noch  weiter  aus;  o  Himmel, 
gib  Baum  zum  Fortschleudern  des  Blitzes;  wir  beide  [Indra  und 
ich]  wollen  den  Vritra  tOdten  und  die  Ströme  freilassen;  auf  Indra^B 
Antrieb  mOgen  die  ergossenen  geben. 

710,  11.  II.  Diese  an  den  Sonnengott  gerichteten  Verse,  obwol  sie 
auch  SV.  II,  9,  1,  9  wiederkehren,  ergeben  sich  all  sehr  spät  durch 
den  Gebrauch  von  ädilya,  weTches  hier  dem  spätem  Sprachgebraacbe 
gemäss  ohne  weiteres  die  Soune  bezeichnet,  auch  ist  der  Inhalt 
ganz  nichtig. 
11.  Ja,  gross  bist  du,  0  Sonnengott,  ja,  o  Aditjai  gross  bist 
du;  deine,  See  grossen,  Grösse  irird  fürwahr  gepriesen,  o  Gott, 
du  bist  groBH. 

13.  Ja,  Sonnengott,  an  Herrlichkeit  bist  du  gross,  nach  allen 
Seiten,  o  Gott,  bist  du  gross;  durch  deine  Grösse  bist  du  der 
himmlische  Priester  der  Götter;  stark,  unvertilgbar  ist  dein  Licht. 

TIO,  13-lfi  sind  Fragmente. 

13.  Diese  [Morgenröthe],  welche  sich  niedemeigt,  Etrahlend,[ 
schöne  Farben  sind  durch  die  rothe  hervorgerufen  l  wie  ein  ge- 
schmOcktes  Weib  erschien  sie  als  sie  herkam  zwischen  den  zehn 
Armen  [Weltgcgenden  Sav.}, 

14.  Drei  Töchter*)  gingen  zur  Durchschreitung,  [drei]  andere 
lagerten  sich  rings  um  die  Sonne;  erhaben  stand  der  Soma  Pava- 
maua  unter  den  Wesen,  er  ging  ein  in  die  goldnen  Sonnenrosse. 

15.  Die  Mutter  der  Rudra's,  die  Tochter  der  Vasu's,  die 
Schwester  der  Aditja's  ist  [Prigni]  der  Mittelpunkt  der  Gölter- 
welt; I  ich  verkande  nun  dem  aufmerkenden  Menseben:  Verletzet 
nicht  eine  schuldlose  Kuh,  eine  Aditi. 

16.  Mich,  die  der  Rede  kundige,  die  ich  die  Stimme  erbebe, 
allen  Andachten  zur  Seite  stehe,  die  Göttin,  die  ich  von  den 
Göttern  herbeigekommen  bin,  mich  hat  vernachlässigt  der  böse- 
gesinnte Menscb. 

711, 


*)  Ba  sind  wol  die  sechs  JahrMzeilen  gemeint,  jene  die  winter- 
lichen, diese  die  sommerlichen. 
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14.  0  Agni,  komm,  da  Maratfreund,  |  mit  Radra'a  zd  dem 
Somatrunk,  |  berausche  dich  beim  Lobgesasg  des  Sobhari,  o 
Glanzesherr. 
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Amnerkungen. 


193,  4.  Der  Vers  ist  dunkel  und  die  Lesart  Terderbt;  ich  lese  mit 
BR.  TcrsQchsweiBe  kväräm  statt  hvärd  (fiuäre);  aber  auch  so 
bleibt  der  Aaadnick  gesnchti  Säy.  verbindet  heäre  mit  däme, 
und  überträgt  sa  durch  vijane;  wie  er  dazu  kommt,  siebt  man 
nicht,  auch  bleibt  der  8inn  nnangemsaaen ;  unter  prftii  Temtehe 
ich  hier  die  Walke,  die  biiweileu  ale  bunte,  gedeckte  Kub 
aufgelosst  wird;  iiad iiäthds  nehme  ich  tut pathAe,  aber  auch  eo 
bleibt  der  Ausdruck  sehr  gekünstelt. 

b.vrdkaiänänu=praBaTdhamäi>äau-osa(lixu  Saj,,   in  den  ausge- 
wachsenen, grossen,  kräftigen  Reisern. 
€■  Bezeichnender  als  dei'a  i:ltäye  ist  deedcitat/e,  wie  wul  zu  lesen 

194,  7.  Ich  ziehe  es  vor,  t/akaatas  hier  von  yoA's  „eilen"  abzuleiten 
und  TJA  dann  in  sinnlicher  Bedeutung  „gerade  aus"  zu  nehmen. 

19&,  3.  Ich  Termuthe  vidünlo  statt  vidhdnto. 

■203,  J  rudrii/esu  kann  hier  nicht  (WB.)  heissen  „die  von  Kudra, 
oder  den  Rudra's  aiisgchri",  noch  weniger  ist  Säj.  Erklärung 
„die  Heil  Ißukita)  verschaSeu"  zn  billigen;  da  die  Rudra's  d.  b. 
die  Maruts  in  Jndm'a  Begleitung  gedacht  sind,  so  können  die 
„den  Maruls  geltenden"  Lieder  aach  als  dem  Indra  zuströmend 
bezeichnet  Verden,  was  mit  der  vierten  Zeile  übereinstimmt,  iu 
in  welcher  nd  hinter  dem  Verb  die  Bedeutung  „gleichsam"  hat. 
Der  Zeile  fehlt,  wie  mehreren  Zeilen  dieses  Liedes,  eine  Silbe, 
ohne  dMS  dieselbe  durch  Auflösung  beizustellen  ist. 

202,  s.  indra  ist  Glosse,  nnd  stdväma  überall  statt  stdeä  hei- 
zastellcn. 

202,  15.  In  der  vierten  Zeile  wird  apa  hinter  sü  einzuschalten  sein. 
'202,  so.  Ich  lese  mondänös  statt  mandinat. 

203.  Siehe  GER.  58  und  meine  Uebersetzung  in  der  „Allgemeinen 
Miss  io  na  Schrift"  von  Wameck,   Nov.  1874. 

203,  i.  Für  vij  vermnthe  ich  die  Bedeutung  des  Einsatzes  beim 
Spiele,  was  ich  hier  durth  „Geld"  im  allgemeinen  Sinne  des 
Wortes  übersetzt  habe. 

204.  Das  ganze  Lied,  namentlich  die  vier  ersten  Verse,  ist  voller 
Dunkelheit  und  meine  Ueberselzung  und  die  darin  niedergelegte 
Deutung  nur  ein  Versuch. 

204,  8.  parivista  bedeutet  (BR,  unter  vü  mit  pari):  „mit  einem 
Hofe  verseKen"  (von  Sonne  und  Mond),  also  aparivi^ta  nicht 
mit  einem  Hofe   oder   mit  Dunst   umgeben,   ob   närmara,   was 
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nur  an  dieiar  Stelle  vorkommt,  ei«  VerBchlinger  von  Sonne 
oder  Mond  (bei  ihrer  VsrflntteraDg)  ftiifgeÜMtt  eei,  bleibt 
z»eifelb«ft. 
204,  9.  Ich  leie  va^äsya  autt  rä  i/dai/a  und  Terbinde  m  mit  ütaäga, 
VbjIb  ist  der  auch  eonat  {z.  B.  Vera  13}  mit  Turiiti  znsKminen 
genannte  Günstling  lodra's. 

304,  11  parärrj,  dur  Verkrämmte,  Veratümmelte,  Krüppel. 

305,  t  vdna,  hier  daa  Hoiigefäss,  die  Kufe. 

206,  B  präcas  nehme  ich  jetzt  als  Acc.  pl.  und  veratehe  darunter 
die  nach  vurne  gerichtelea  OeffnungeD  oder  Bahnen ,  dorch 
welche  die  Waaser  TOtwäiis  atrümen  lolleo',  diese  ma«s  er  mne, 
wie  man  den  Grnndrisa  einea  zd  bauenden  Hauaes  ausmisst. 

210,  B  vielleicht  apagyava»  statt  aDcuyäraB  zu  lesen. 

313,  4  indra  iat  Glosse,  die  das  Versmass  atört. 
214.  Muir,  V,  274. 

214,  11  fäsä  f.  concret  der  Lobaänger,  gä*äm  nach  Sä;,  utthasjfa 
(amiläfam. 

314,  IS  vräy'at  n.  Zorn  von  tri  „zürnen,  Tcrschmähen ",  woran 
vavTayämahe. 

215,  5  i'i  vor  düras  hinzumfügen  (WB.). 

315,  IS  ädadi  helast  hier  nicht  „hin wegnehmend"  (WS.),  sondern 
der  Bedeutang  von  ä  da  mit  tndm  „gemäss",  rndm  ädadis  Schuld 
eintreibend. 

318,  GER.,  S.  21. 

21S,  II.  In  den  zwei  ersten  Zeilen  ist  bat/dm  aua  Abm/am  (Z«i1e  4) 

EU  ergänzen. 
2ie,  14  drt/aman  atatt  AdiU  zu  leaen,  ist  nicht  gerade  DOtfawendig ; 

indra   ist  zwar   auffallend,    doch    kaum   zu   ändern;  jyötis  ist, 

wie  in  Vera  II,  Glanz,  Licht'^ Glück. 

218,  16  cft  mit  vi  iat  hier  in  dem  Sinne  die  Falle  oder  Schlinge 
aufapauncn  zu  nehmen. 

219.  GER.  S.  1. 

232,  1  a^yä»  „er  möchte  erreichen"  iat  als  Singnler  auf  das  ver- 
glicbcne  sdptis  bezogen,  während  doa  Bauptanbject  den  Plaral 
erfordert  halte. 

224.  Muir,  IV,  258. 

224,  »  mahds  wird  hier  als  Adverb  zu  fassen  sein,  falle  nicht 
maM  statt  mah6  zn  lesen  ist. 

225,  i.  Statt  des  jedenblls  fehlerhaften  und  nn verständlichen  kärnes 
lese  ich  parnia,  und  vergleiche  das  Beiwort  der  Manitii  und 
ihrer  Wagen,  dfcoparna  „dem  die  Rosse  ala  Fitlige  dienen*', 
unter  nadd  verstehe   ich   hier   jeUt    die   donnernde   Oewitter- 

22S,  11.  Ich  glanbe,  dass  man  doch  mit  Sä;ana  hier  t7i>tiu  (wirk- 
sam) als  Bezeicbnang  des  Soma's  eu  fassen  hat. 

325,  13  dd^agva  laset  sich  hier  kaum  anders  fassen,  ala  „zu 
Scharen  von  je  zehn  verbnnden". 

325,  1*  iyänti  (d.  h.  työnds)  statt  iyän6  zu  lesen.  Der  gaoie  Vers 
bleibt  dunkel. 

227,  1  avaaista  zu  lesen  (WB.  unter  2.  vat). 

329,  I  bägd  hier  Kentrum. 

229,  10  zu  dem  Parücip  väjdt/anttu  gehört  ala  Verh  sidma  in  der 
letzten  Zeile,  die  Coualruction  iat  durch  den  parenthetischen 
Satz  unterbrochen. 

231,  3  dm^vaminvam  ist  ainnlos;  ich  fermutbe  ä  vifvaminvdm. 
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939.  Die  sieben  Lieder  sondern  sich  sogleich.  Du  zweite  erscheint 
in  SV.,  II,  3,  1,  T  als  selbständiges  Lied. 

233,  T  vartis  scheint  do<^h,  wenn  man  alle  Stellen  vergleicht,  nicht 
den  (dreimaligen)  Umlauf  der  Afvinen  za  bezeichnen,  aondeni 
die  eigen ihüm liehe  Stätte  zu  sein ,  in  welcher  die  Ai^vinen  vor* 
ehrt  wurden,  nnd  zu  welcher  sie  dreimal  des  Tages  kommen. 

332,  18  gfttamadd  Ist  Qlosso. 

237,  i  vintäna  n.  bedeutet  hier  Richtschnur,  Massstab. 

340,  e  ce  statt  vä  zu  lesen. 

240,  10  adhvari  statt  des  dem  Versmasse  nnd  Sinne  widersprechen- 
den adhpariva  zn  lesen.    Vgl.  adhvaresthä. 

241,  i  dioorüeaa  muss  wegen  des  folgenden  ytsäm  als  Masc.  ge- 
fassl,  nnd  daher  nicht  auf  die  Kühe  (WB,),  sondern  wahrschein- 
lich auf  die  Götter  bezogen  werden. 

241,  6  aktÖB,  hier  besser  „Tagelhelle"  als  „Nacht"  (WB.). 

242,  3.  n.  7  sind  später  eingefügt,  nnd  zwar,  wie  so  häufig  wegen 
der  Anklänge  an  gleiche  oder  ähnliche  Worte,  des  vorher- 
gehenden Verses;  z.  B.  hier  in  Vers  'i  lic  chrayaaea  wie  in 
Vers  3,  in  Vers  7  nimitäso  anknüpfend  an  nimttnyür  in  Vera  6. 

246,  Der  Stropheubau  bestätigt  sich  durch  SV.,  indem  Vers  1  —  3 
ata  selbständiges  Lied,  SV.,  II,  1,  1,  7  und  4—6,  SV.  11,  3,  2, 
17  erscheint;  auch  in  34  E>  könnte  Strophen  bau  angenommen 
werden,  da  245,  5  — 7  =  SV.,  II,  7,  2,  9  ist;  doch  müssten 
dann  die  Verse  umgestellt  werden. 

247,  1.  Ich  zerlege  gegen  Pada  arcäsmi  in  arcä  tunti  und  fasse 
arcä  als  I.  s.  Imporat. 

248,  1  vandkAre  va  zu  lesen,  parallel  mit  duroni. 

348,  i  kämam,  hier  nicht  „nach  Wunsch"  (Wb.),  sondern  Object 
in  rä  „gewähren,  erfüllen". 

249 ,  9  pürais  beziehe  ich  nicht  mehr  auf  ein  zu  ergänzendes  usdsas 
wie  im  WB.  (unter  rinii  nnd  pürti),  sondern  ergänze  khnde 
aus  dem  dicht  dabei  stehenden  ktmätu,  nnd  verstehe  änu  in 
dem  Sinne  „gemäss"  [änu  5). 

354,  3  päreSs  in  dem  Sinne  „viele"  ist  hier  ganz  unpassend;  ent- 
weder steht  es  hier  in  dem  Sinne  „reichlich,  gefüllt"  (mit 
Opfersp^sen,  vgl.  die  Beinamen  miidhitmat,  sumedhd  imd  hav- 
pacäh,  die  mit  jihoä  verbunden  vorkommen)  oder  es  Ist  Jitiniri& 
statt  püreih  zu  lesen. 

267,  4  mänuiias  gegen  Pada.  • 

258,  4.  Da  cäyü  (Ehrfurcht  bezeugend)  sonst  nicht  vorkommt,  so 
wird  man  (gegen  Pada)  cd  äydras  zu  trennen  haben,  was 
überdies  einen  noch  bessern  Sinn  gibt. 

361.  Die  Trennung  in  fünf  Lieder  von  je  drei  Versen  wird  erstens 
durch  die  Stellung  in  der  Sammlung  (aiebe  Einleitung)  (geboten, 
zweitens  dadurch,  dass  der  erste  Vers  jedes  tfca  sich  deutlich 
dem  Sinne  nach  als  Liedanfang  zu  erkeniien  gibt,  ao  in  Vers 
4,  10,  13,  wo  das  Anzünden,  in  Vers  7,  wo  das  Vorschreiten 
Agni's  geschildert  wird,  und  wird  bestätigt  durch  Sama-Veda, 
in  welchem  7  —  9  und  13  —  15  als  selbständige  Lieder  II,  6, 
3,  15  nnd  II,  7,  3,  2  auftreten. 

362,  3.  Die  Worte  aai  und  Mtäs  sind  Glosse,  wie  das  Varsmass 
zeigt,  auch  stören  sie  den  Sinn. 

264,  s  aradho  statt  acado  zu  lesen. 

264,  t  Tälkas  zu  ergänzen  oder  für  indra,  was  Glosse  sein  fcönntr. 
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361,  11  yümakOid.  Die  Beilentnng  „WagenkMtcn"  passt  darcb- 
au*  uicbt  ia  den  ZaMmmenhaiig;  ich  schliefe  mieb  jetst  au 
SäTU>»  an,  welcher  yäma  als  Weg  deatct  und  kd^a  seiner  nr- 
sprüngltahen  Bedeutung  gemätt  al«  das  Umtcbliessende  deatet, 
also  t/ämakofä  der  den  Weg  Tersehliesst  oder  bemntt,  Wege- 
lageret. 

265,  u.  Unter  ^nut  jm  Wörterbnche  ist  äoa  »  gannia  (S.  381,  a, 
Z.  1  T.  u.)  tu  streicbeo,  da  dvas  statt  dva  aozagetien  ist. 

266.  Siehe  Delbrück  „Chrestomathie. 

367.  Siehe  GER.  132,  Hotb,  L.  u.  0.  der  Weda  101  fg.,  Mair, 
IV,  256. 

266.  Siebe  Delbrück  „Chrcetomathie".  268,  3  niäyinai»  statt  mä- 
j/inäm  zu  lesen. 

269,  1.  Nach  Delbrüek's  Mittheiluog  nij/iitä  statt  myüto  cn  lesen. 

272,  1  manoviilät  sind  nicht  die  jirattitu  (WB.*),  sondern  ir«far- 
scheintich  die  iklityiis. 

2^b ,  3  na  statt  ttd  xu  lesen. 

3S4,  3  mimikxäm  bexiehe  ich  nicht  auf  den  Soma  (WB.),  sondern 
auf  Indra;  gübhi»  mimiksüm  „den,  welcher  reichlich  mit  Koben 
strömt  d.  h.  Kühe  Hchenkt"  (vgl.  Desid  von  mih). 

3Sä.  Die  Trennung  in  vier  Lieder  Ton  je  drei  Versen  ist  hier  aus 
denselben  Gründen  geboten  wie  io  361;  10 — 12  findet  sich  als 
si^lbsiändigee  Lied  SV.,  II,  1,  2,  9.  Auch  das  Versmass  son- 
dert wenigstens  das  erste  nnd  letzte  Lied  tod  den  beiden  milt- 

2ST,  15.  1«,  Fiir  satarpaTi  ist  im  WB.  nach  dem  Vorgange  von  BK. 
die  Bedeutung  Kriegstrompete  vermuthet,  allein  dies  p»sst 
ebenso  wenig  wie  die  Erklärung  .SHfana's,  welcher  es  als  räk 
deutet,  in  den  Zusammenhang.  Ich  halte  es  jelzl  ahnlich  wie 
aabardüghä  für  eine  Bezeichnnng  der  mystisch  gefassten  Kuh, 
die  hier  als  solche,  die  ihre  Milch  hingleiten  lässt,  d.  b.  reich- 
lich ergiesst  (srp.  Caua.),  aufgefasst  wird;  mimäya,  wie  alle 
Farmen  von  2.  inii,  wird  im  RV.  fast  auMchliesslicb  vom  Brüllen 
der  Binder  gebraucht,  und  zn  dem  abltaral  ebhyae  (rävae  (in 
Vera  16)  ist  469,  13  zu  vergleichen  yd  (stAardüffhä)  Qärdhäya 
m&Tutaya,  frdcas  dmrtyu  dhük^ata. 

388,  i  agne  passt  nicht  bierh er,  es  wird  aiigä  gestanden  haben  nnd 
agnt  durch  eine  Glosse  hineingekommen  sein. 

268,  IJ  punthätäk  aUM.puTuhüta  in  lesen. 

289,  1  prabhihal  (als  Neutrum)  gegen  Fada. 

289,  i  atttdr'vatie  ist  Nom.  (gegen  WB.),  und  mit  Pada  ist 
äprafitäs  zu  lesen  (gegen  WB.). 

390,  3.  Ich  lese  änyä  statt  ätyä,  n  und  t  sehr  leicht  zn  verwechseln. 

391,  I  tnani»ä  kann  hier  nur  Instr.  sein  (nicht  Nom.  WB.);  dann 
muBs  mc  aivikvän  bedeuten  „mein  unterscheidender,  erwägen- 
der",  also  „mein  erwägender  Geist". 

293.  Siebe  GKR.  11. 

295,  4  wA  ä  (d.  h.  vsäs  ä)  zn  lesen  statt  und. 

297,  9  agne  ist  Gtosse. 

297 ,  10.  Ich  trenne   das   sinnlose   uJcsan   in   t(  hx<m   und   leite  ksan 

von  ksam  ab  wie  gan  von  gaai. 
397,  20  äditir  Wortspiel  mit  älithir. 
29S,  1  mdnusag  Gen.    (WB.    nnter  mdnus    richüg,    unter   tr   an 

ändern). 
396,  1  ghHoBnü  zu  betonen  wie  vrdhainü. 
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298  ,  la  art/iis  der  holde,  gütige  (WB.  unter  tiryä  richtig,  unter  rfrf- 

bhuta  lu  änilem). 
'293,  le   ugräh   ta   lesen   statt   ugra,   nach   einer   sehriftliclien   Mil- 

tbeilnng  Del  brück 's. 
239,  3  idi  ist  1.  Sing,  praes.  (ander«  WB.) 
399,  I  ripas  stMt  Titas  zn  lesen,   letzteres   passt   nicht   in  den  Zu- 

aammenhang,  vgl.  ägas  in  Vers  6. 

300,  s  simatim,  hier  „Andachtglied",  nicht  Wohlwollen  (WB.)- 

301 ,  5  vUmta»,  voll  Verlangen  losgehend,  lüstern  (WB.  unter  i-i  tm 

301,  6.  Wenn  die  Lesart  jirffAiiffl  beibehalten  wird,  so  ist  die  let^.te 
Zeile  zu  übersetzten;  und  einen  ausgedehnten  sicbeufaehen  Rücken 
(um  die  aufgelegte  Last  zu  tragen). 

302,  11  ä^ahsi  statt  ^äiisäti  zu  lesen. 

303,  1  ritfutäk  za  lesen   statt   viyutä  (»or  s),   also   eigentlich:    ge- 

305,  4.  Ich  vermnthc  jnäs  statt  des  unversländ lieben  gnäs. 

306.  Das  ei  gen  ihü  Ol  liehe  ond  schöne  Versmass  Ist  durch  den  Zusatz 
in  Vers  5  nnd  durch  die  verkehrten  Verstheilnngen  in  Vers  1 
nnd  7  verderbt. 

306 ,  s  1(1«  cid  akti'ih  nach  Analogie  von  idä  cid  ähnah  später 
hinzugefügt. 

306,  s.  Wahrscheinlich  ist  agne  Glosse,  und  sakhyä  =  sathi/A  ä  zu 

307 ,  3  riräpffa  statt  rirripe^ä  zu  lesen  (WB.). 

SOS,  1.  Nach  Delbrück's  Vermiithung  prä  saksat  zu  lesen. 
309,  2  drapsdm,  hier  (naeh  BB.  unter  eätrnii)  „Banner". 
309,  *  vihdran   (nach   Delbrück)   auseinandernehmend,    lösend   das 

Gewebe    (nämlich    der    Dunkelheit),    parallel    dem    aearyäi/an 

in  h  (wonach  WB.  anter  Ar  zu  ändern). 
312,  11  vielleicht  ahne  statt  dhan  ^u  lesen. 
312,  J9.   Ich    vermuthe  jaTandm   statt   jarimä.      Wird   aber   diese 

Lesart   beibehalten,  so   ist   zu   übersetzen;    du  zerspaltetest  die 

Burgen  wie  das  Alter  ein  Kleid. 

312,  IS  kämäs  zu  lesen  oder  kämäs  adjectivisch  in  fassenp  he- 
gehrend, verlangend;  doch  bleibt  auch  so  der  Vers  noch  dunkel. 

313,  i  ^rnatds  könnte  der  Form  nach  Gen.  (Abi.)  Sing,  oder  Acc.  Plur. 
sein;  aber  beides  gibt  einen  höchst  gezwungenen  Sinn;  nimmt 
man  den  Nom.  plur.  an,  so  wird  der  Sinn  klar  und  ein- 
fach; aber  grndntas  zu  lesen  widerräth  das  Versmais;  eher 
glaube  ich ,  dass  der  Dichter  eben  des  Versmasses  wegen  die 
Form  grndntag  durch  Ausstossung  des  n  nach  Analogie  der 
Participien  von  reduplicirten  Verben  erleichtert  hat. 

313,  II,  Es  ist  pürbhid  zu  legen  (Kuhn,  „Zeitschrift",  16,  176). 
313,  1*  tvdc  in  der  Vorbindung  krme  teacäs  budhni  scheint  hier 

wie  sonst  kfmä   träe   (753,  1)   oder   dsikiti   tvdc   (785,  5)  die 

unter   dem  Bilde   einer   schwarzen  Decke   dargestellte  Nacht  la 

bezeichnen. 
313,  i'j  ist  eingeschaltet   und  soll  wot   eine  Art  Ertäutemng  zu  den 

beiden  letzten  Zeilen  geben. 

313,  19  besser  hätiti. 

314.  Vgl.  Roth's  schöne  ITebersetiang  in  GKR.  62. 

3U,  1  nrf  tidänn   gäni  d.  h.  nicht  soll  das  Wort  gelten,    was  ich 

sprach:  ich  will  den  (gewohnten)  Weg  nicht  gehen. 
314,  a  kuBdvä  muss,   wie   der  Zusammenhang   zeigt,  nicht  Name 
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«iner   Unhuldin  sein,   eondera   niwh  Roth  (Ueberietzuog)    Name 

eines  FluiEes. 
315.  GKB.  C6. 
315,  i  mänasä   itatt  mimagä   iai   tu   venouthen.      B«ide   sind    öfler 


315,  V  HJtAncA»!  kann  hier  nacli  den  Parallel  stellen  our  den  Krüppel, 
den  Lahmen  beieichncn ;  BR.,  VII,  1714  erklärea  es  „brüchig 
wie  eine  Scherbe,  morsch".    VioUeichl  ist  die  Leurt  za   ändern. 

31C,  4  pfsthia  bedeutet  bier  wol  (nach  BR.}  auf  den  Bergesnicken 
entupTungen. 

316,  »  rrtijäiii  stati  väjram  lu  lesen  nach  Bollengen. 

317,  i  garayd  fasee  ich  jetzt  an  dieser  Stelle  als  Beiwort  zo 
gör<\,  in  dem  Sinne:  nach  Kühen  begierig,  brünstig 
(vom  DeiiomiiutiT  garay),  und  dies  wird  auch  wol  die  arspröng- 
liche  Bedeutung  ffir  die  Benennnng  des  hos  gwatua  sein ;  yrirft 
trenne  ich  (gegen  Pada)  in  yAd  x. 

319,  I.  Vielleicht  mit  Delbrück  h6yätnä»a»  xu  lesen,  doch  nicht 
notbwendig.  —  'üpamüti  fasse  ich  bier  (mit  Säjana)  als  Zn - 
Iheilung,  6ahe,  von  mä  mit  üpa  Tgl.  i.  B.  318,  10. 

S19,  e.  Ich  lese  tärgeh  statt  särgäh  und  vergleiche  in  Bezug  aaf 
die  Bedeutung  169,  7. 

320  siehe  GKR.  69. 

333,  1.  ni  riije  kann  dem  Zusammenhange  nach  hier  unmöglich  „ich 
strecke  nieder"  bedeuten,  rüj  mit  ni  bedeutet  sonst  „jemand 
für  sich  gewinnen,  jemand  oder  etwas  sich  an  eigen  machen", 
also  hier  wal  „sieb  jemandes  Gestalt  aneignen,  Ihm  ähnlich 
werden  oder  sein", 

333,  3  i-ätä  (d.  h.  rätäs)  zu  lesen  sutt  räia  (Pada.  rü  dlah). 

326  siehe  6KR.  72. 

326,  3  rigräf  (vi^väs)  xu  lesen,  das  Neutrum  (cifrä)  schrint  dnrch 
Beziohnng  auf  cakrü  hineingerathen. 

321},  So  nach  Säjana. 

326,  7  yätra  statt  dtra  wäre  angemessener. 

336,  II  vipäfi  sollte  der  Bedeutung  nach  Loc.  van  rlpäj  sein,  wie 
.es  anch  TOD  Sä)',  aufgefasst  »Ird ;  aber  es  als  Keutrum  von  einem 
rijiäfiw  sielen  los  (nach  Jäska)  aufiufassen,  obgleich  man 
hier  eher  die  Betonung  ripäjin  erwarten  sollte,  hat  doch  dem 
Sinne  nach  so  viel  fiir  sich,  dass  ich  die  alte  im  WB.  ver- 
tretene Ansicht  aufgebe. 

339.  Siehe  GKR.  121. 

329,  *  bhäsas  n.  (von  bhas)  Futter,  Nahrung  (nach  GKR.) 

333,  7  yäxiavt  nehme  ich  jetzt  als  Inf,  von  yakx.  in  dem  Sinne 
„eeiii'Ziel  schnell  verfolgen";  die  Bedeutung  „in  opfern" 
paaat  durchaus  nicht  in  den  Zusammenhang. 

334,  4.  Ich  lese  ärätiin  statt  aratim  (vgl.  Säjans's  Erklärung). 

336,  3  aiikasd  fasse  ich  jetzt  als  Biegung,  Wülbung  des  Sim- 
mele  und  in  Ver»  4  ksipani  als  schnelle  Bewegung. 

337,  3  wo]  rnni  statt  rä  zu  lesen. 

337,  9  zu  ragln'is  ergänze  ich  nicht  äpas  (WB.),  sondern  etwa  of- 
rüK  oder  fJTtU  (vgl.  fjre  raghH  504,  B). 

338.  Siehe  GKR.  26. 

338,  I.  Ich  lese  yätänän  statt  des  ungehörigen  ydlhä  nas,  also  rf^re 
amflä  yatänah  alle  verbundenen,  zu  sammenges  Charten  Un- 
sterblichen. 

338,  1  tttdra  statt  indro  zu  lesen  nach  GKB. 
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18    belade ne   Ross   bazeichnen, 
die    ein    Boss    zu    tragen 
Termag. 

35B,  1  ar<Un6  sCatt  artUü  zu  lesun  (WB.,  BR.) 

3&B,  *  äumddyätham  zu  lesen  (WB.,  BR.)- 

357,  »  yödhi  von  1.  yu  (gegen  WB.)- 

3&8,  1.  BR.  vermuthea  augärhapatyäh.,  doch  lässt  sich  die  Leiut 
der  Handschriften  anch  vertheidigen. 

35S,  e  agne  ist  Glosse,  »6  =  sä  u,  beides  nach  Delbrück. 

360,  3  rayim  statt  rät/d  zu  lesen  (WB.,  BH.). 

dhüti  stau  y«lt  zu  lesen  nach  Delbrück'»  Mittbeilnng. 

3i>l  ,  ;  c  n.  d  ist  metTiscb  unmöglich;  vielleicht  hiri^macäTUk  zu 
sprechen  (vgl.  Aütifmüf ani) ;  aber  dann  mnss  auch  rbkAr  ver- 
ändert werden;  vorläufig  schlage  ich  bhUt  Tor,  doch  Messe  sich 
vielleicht  ein  bet^seres  AuskunfUmittel  finden. 

362,  i.  Ich  lese  jnradrfriHatn  statt  jaroirfsani. 

363,  ae  ist  vielleicht  Glosse,  und  Te  vielleicht  Zusatz,  als  Refrain. 

364,  4  bhödati  scheint  hier  causale  Bedeutung  zu  haben,  wie  auch 
vielleicht  bhödäman  (537,  i,  BR.). 

366,  a  püter  wird  statt  pdtim  zu  lesen  sein,  indem  der  Gen.  von 
rid  abhängig  ist,  wie  vorher  me. 

366,  6  ca  p6ti  wird  statt  sä  päli  zu  lesen  sein. 

Stl9,  S  samrätas  kann  hier  nicht  „Strecke,  Landstrich"  CWB.)  be- 
deuten, sondern  wiid  hier  seinem  Ursprünge  (aus  gäm)  gemäss 
die  Zuaamm  eng  esch  arten  bezeichnen. 

370,  S  hötä  ist  hier  als  Particip  III  von  hu  zn  fassen,  aber  wie 
bei  havyä  mit  Aneplelang  auf  die  Opfergüsse  Agni's. 

374,  1.  Ich  betone  vrddhä  d.  h.  (vor  v)  vfddkö. 

379.  380.  Vgl.  Delbrück's  „Chrestomathie". 

3S0.  Die  Zerlegung  in  trca's  wird  auch  durch  SV,  bestätigt,  wo 
Vers  1—3  in  II,  7,  1,  13  als  selbständiges  Lied  erscheint. 

383,  1  aryamil  scheint  fehlerhaft.  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  so 
wird  Arjaman  als  Repräsentant  der  drei  höchsten  Aditja's  auf- 
zufassen sein.     Vgl.  21B,  S.  9. 

385,  s.  Es  wird  äri-.an  statt  ärcnn  zn  lesen  sein. 

356,  10  gätü,  die  Erde,  der  ErdbodeD,  als  das  worauf  man 
wandelt  (bhümi  Say.,  prlhivi  Negh  1,  1). 

357,  1.  Entweder  a«me  dreisilbig  lu  lesen,  oder,  was  wahrscbein- 
licher,  me  hinzuzufügen. 

2  b.   Hier    fehlt   eine   Silbe,   vielleicht  tirstmn  ä  oder   vrmbha  zu 
lesen;  in  2c.  ist  j/ii«  zweisilbig  tu  lesen,  also  wol  iyäs  (von  t). 

3.  rapnim  ca  zu  lesen. 

4.  Ich   lese  nanaksi   für   tataksi,   da  n  und  1  leicht  xo   verwech- 
seln sind;  cid  ist  beldemale  zu  tilgen. 

7.  Es  fehlen  drei  Silben;  das  Metrum  wäre  etwa  dadurch  her- 
zustellen, dass  man  aväsi  statt  ara  läse  und  Uta  vor  pähi 
«inschaltete. 
393,  t  jujuge  ist  hier  in  dem  Sinne  wie  jigöm  in  456,  1  ge- 
brancht;  „jemand  (Apa  mit  Acc.)  etwas  (A)  gennssreich, 
angenehm  machen";  das  Medium  tritt  ein  wegen  des  refle- 
xiven Sinnes  (meine  Lieder).  Uiernacb  im  WB.  anter  jus  zu 
ändern. 
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576  Aomerkungei). 

395 ,  1  di  mnM  dtm  Zugammpnhmng  nach  Loc.  tod  einem  Thema 
da  in  dir  Beileulnng:  Raum,  Oebiel,  Sitz,  sein;  am  wahrscheiu- 
lichstrn  ist  ea  als  eine  gekürzte  Form  für  rfdw  zd  betracbtenu 
Statt  träsUhäm  lese  icli  räsilkäni. 

3.  Der  ZusamiDenhang  fordert  Btati  pnftö  ein  Wort  in  dem 
Sinne:  Lauf,  Eile,  man  künnle  etwa  jälö  vermalhen- 

7  b.  yahri  (du),  Töcbter,  wie  yakrd  Sohn. 

8  CKC  tasae  ioh  jetzt  wie  In  Vers  7  als  Verbalform  (ä  ist);  dhi/w- 
nä  SL'heiut  hier  al«  Masr.  behandelt  {dkäiiyä  eajö»ä  dMsanä 
als  Dual). 

9.  Dm  Metrum  fordert  für  parvaläs  vier  Silben,  «Iso  wol  pdrra- 
liinag  lu  teeen. 

10'  trilö  ist  sinnlos ,  ich  vermuthe  ut6  (ulö  u);  in  d  ist  vätiäri 
statt  riinff  zu  lesen. 

16.  17.  19.  In  diesen  Versen  ist  die  dritte  Zeile,  die  eine  bloss» 
Variation  oder  Wiederholung  der  zweiten  ist,  tu  tilgen  nnd  der 
einzeilige  Vers  20  zu  19  zu  ziehen,  also  in  16  zu  tilgen:  den 
hochberülimlen  Uaruts  bei  dem  Anruf;  in  IT;  verehrt  euch  nun 
der  Sterbliche,   o  Götter:   in   19:   oder  Urraci,  die  himmliache, 

16.  Bier  wird  zur  Hersteltang  des  VersmasBea  etwa  ini>  d.  h. 
mä  u  (lall  mä,  nnd  bkütu  statt  bhüd  tn  lesen  sein. 

17.  19.  20.  Die  Lesart  in  17.  19d.  und  20  ist  schwerlich  richtig. 

396,  1  päficahotr  im  WB.  biemach  zu  ändern. 

'396,  14  idiis  paliin  ist  nach  Säy.  auf  pmrjdnya  tu  bezieben,  nicht 
auf  IvhaBpäti  (WB.). 

397,  8.  El  kann  hier  dhüram  wol  nur  als  Adjectiv  zu  näbkim  snf- 
gefasst  werden,  so  dass  dhür  hier  in  seiner  orsprün glichen  Be- 
deutung „Lasten  tragend"  stehen  würde,  so  Säy.  dhuram  = 
bhäraviihikäm. 

398,  t  jyestätüti  bedeutet  auch  hier  Oberherrschaft  (wonach  im 
WB.  zu  ändern). 

399,  I  rid&  (nicht  ridäs  Pada)  ist  Instr.    ton  rid,    mit  Weisheit 
2.  khädoarnäa  kann  hier  nicht  „Flut  verschlingend"  (WB.)  heis- 

sen;  ich  fasse  es  als  Unm.  pt.  von  khädoarna  nnd  fasse  khäda» 
als  das  Harte,  Feste,  den  Fels  (vgl.  kkädi)  also  tkädo-arna 
Festes,  Felsen  überflntend. 

399,  «  yä  Instr.  fem. 
8  vtae  (gegen  Padu). 

401,  4  dhira,  Meer,  dhirti,  Rauschlrank,  sind  spärlich  oder  unsicher 
belegt;  will  man  an  d/iira  (von  dhi)  anknüpfen,  so  niüsste  man 
etwa  überselzen :  wie  eine  verständige  Hausfrau. 

406,  1}  kubhanydrag  erlilart  Sftyana,  der  wol  an  den  Flnss  khübä 
dachte,  als  „Wasser  begehrend";  es  gehört  zu  kiibh,  dem  ich 
hier  die  Bedeutung  „hüpfen,  wogen",  die  auch  wol  in  fcübhä 
zu  Grunde  liegt,  beilege. 

406,  14  vä  ta  streichen. 

406,  U  vocatita  ist  die  beiden  ersten  male  zu  streichen  (wol  als 
Glosse  eingefügt). 

410,  3.  Bei  mädanti  ergänzt  SSya^a  sefiä. 

412,  «.  Es  ist  wol  dyö»  (Gen.)  statt  dyös  zu  lesen,  der  rothe  Stier 
des  Himmels  ist  der  Blitz. 

413,  a  tidäthe  ist  (wie  in  669,  i}  als  Dual  zu  fassen  „die  beiden 
Gemeinden  der  Götter  nnd  Menschen",  wonach  im  WB.  nnter 
viddlha,  mäh  und  anttir  zu  ändern. 
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413,  1  säro  statt  t&ryo  zii  lesen  (siehe  WB.). 

420,  i  vratdm  ia  d.  b.  vratdm  ira  m  lesen. 

423,  1.  Ich  vennnthe  asuryäm  statt  ajur^m  nach  Analogie  von 
218,  «. 

423,  S  toTvätäte  zu  lesen  (siebe  WB.)- 

43S,  B  wol  änffusyö  mdrtesv  ä  tu  lesen. 

43G,  1  Püram  wird  =  fur({m  za  setzen  od«r  anch  an  zn  lesen  sein. 
Es  ist  Jedoch  wahrscheinlich  diese  ganze  Zeile  späterer  Zusalz, 
da  alle  übrigen  Verse  d  reizeil  ig  sind. 

437.  ßER.  96,  Bühler  in  Or.  n.  Oce.  1,  216;  Hnlr,  5,  140. 

43S.  QKR.  124. 

43S,  S  OTCÖrini.  Das  Adj.  vicätin  wtrd  auf  vicära  znrüctführen, 
welches  nach  der  Bedeatong  von  cur  mit  vi  etwa  einen  geson- 
derten Pßul,  oder  die  durch  «in  Land  führende  Strasse  be- 
deuten mochte;  die  Erde,  sofern  sie  solche  Pfade  oder  Strassen 
enthalt,  wird  daher  mit  dem  Beiwort  vicärin  bezeichnet  sein 
[zu  andern  im  WB.]. 

439.  Siehe  meine  Uebersetxnng  in  Warneok's  „Allgemeine  Mlssions- 
leitschrift",  I,  480  nnd  GKR.,  4. 

439,  4  grathayanta  erklärt  S&y«^  durch  cfathayanti  meghäti,  so 
auch  Geldner  (in  OKR.,  125).  Doch  ist  es  sehr  bedenklich, 
das  Medium  im  Sinne  des  Activnm  zu  nehmen,  wenn,  wie  hier, 
keine  reflesife  Begriffswendung  gestattet  ist. 

442,  3.  Ich  lese  dädhfvänto  »WA  jägreäiao,  was  sich  in  die  Con- 
BtmctioD  nicht  fügt,  während  dht  in  dem  Sinne:  jemand 
etwas  für  die  Dauer  verleiben  mit  Loc.  und  Acc.  construirt 
wird-,  Säjana  erklärt  pro^nccAirntaA,  als  ob  er  dädhrvänso  lese. 

443,  1  pugti,  hier  Blüte,  wie  sonst  päspa  *on  pus  xnr  Blüte  brin- 
gen [im  WB.  zn  bemerken]. 

443,  9.  Ich  lese  yavase  oder  yuvase  statt yävoie  ron  l  yu  „an  sich 
ziehen,  in  sein«  Gewalt  bringen",  hier  in  dem  Sinne  „ver- 
zehren"; dhdmä,  die  Scharen  (der  Flammen),  ffhvasaa  ist  Gen. 
zu  te  [gegen  WB.]. 

444,  I  dhU  fnr  dt«,  Glanz,  wie  dlAtSe  für  ditis. 

444,  7  vidhatdt  Ist  verderbt;  ich  vermuihe  vighanii»;  die  Buch* 
Stäben  dh  und  gh  und  ebenso  (  nnd  n  sind  sehr  leicht  tu  ver- 
wecbseln. 

444,  8  dhdyas,  leckend,  tob  2  dhä  (BR-,  VII,  1757]. 

445,  1.  Vielleiibt  dyävo  ca  statt  dt/ävo  nä  zd  lesen. 
445,  i  päs  statt  yät  zn  lesen. 

450.  GEEl.,  103. 

450,  s  männjavigtham  zu  lesen,  so  auch  GKB. 

451,  S.  Die  Lesart  ist  verderbt;  ich  versuche  den  unverständlichen 
Teil  durch  die  Conjectur  (fksam  statt  (äsäm  einigermassen 
verständlich  zu  machen. 

452,  1  bädhae  nach  WB.  Acc.  pl.  von  bädh;  dies  kann  aber  nicht  in 
dem  Sinne  „Förderer"  aufgefasst  werden,  welcher  der  Wnrtel 
bädk  gänzlich  fern  liegt,  sondern' etwa  in  dem  Sinne  „starker 
Dränger,  Held",  wie  ja  in  Naigh  2,  9  büdhah  unter  den  Na- 
men fÖT  bala  aufgeführt  wird. 

46S,  1.  Ich  lese  iriddÜie  statt  viddthä;  auch  Sa; aQa  scheint  vidtilhe 
in  lesen,   erklärt   es    aber   als   Loc     Es   sind   die   Scharen   der 
Götter  und  Menschen   gemeint,   wie  besonders  659,   1   klar  an 
den  Tag  legt. 
OBAssaun,  Big-Tada.   1,  37 
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452,  I  isii  erklärt  SsTkna  hiar  richüg  kU  Opfer  nod  ao  wird  aa 
Bucli'l2Ö,  3  und  973,  2  zu  erkliren  sein. 

453,  a  ifüitsat  Ton  yaks. 

453,  I.  Icb'leea  tijtslhäyä  i/ds  (yd)  itatt  tijisthä  ydsya. 

453,  e.  In  der  erstan  Zaile  fahlen  drei  Silbeti;  ich  füge  rersadu- 
weise  hiniu  vi  muco  (.vi  ntuau)  hinter  arvan  (VfB.  unter  «lidä) ; 
ia  der  dritteo  fuge  ioh  hioter  duchünä  hlnin  KO  (it<u). 

454,  t  ffUftf  Tor  r  un  eiofacbateD  als  Nom.  a.  (ntttia  zu  faeaen 
gegen  P$,i». 

454,  Id  t^io  nnterbricbt  den  Zaaainmeiihftng  j  ich  leae  Tfenachawefa« 
idayä,  „xngleieh  mil  Labung". 

454,  4  väram,  Pada  DDricbtig  vä  dram. 

455,  1  siksantat  „lu  bezwingen  trachtend"  konnte  kla  in  dem 
obigen' „bändigend"  ichon  enthalten,  nnüberaetit  bleiben. 

456,  a  bhuvas  atatt  hhäs  in  sprechen. 
45G,  U  d^e  lat  Gloaae. 

457,  Die  einzelnen  ans  drei  Versen  bestehenden  Lieder,  die  hier 
schon  nach  dem  Princip  der  Anordnung  an  erwarten  waren, 
sondern  itcb  theils  dem  Inhalte  nach,  thells  dnrch  du  Ven^ 
mtM  (f.  B.  du  troohiusch  gebaute  Lied  35  —  27)  au*,  theils 
erscheinen  sie  im  Säma-Veda  als  selbedndige  Lieder  (1 — 3 
=  SV.,  U,  G,  3,  14;  10  — 12-8V.,  II,  1,  1,  14;  16  —  18  = 
SV.,  II,  1,  1,  21;  34  — 36-SV.,  U,  6,  2,  7;  37  — 39  —  SV., 
n,  S,  3,  IS;  43— 4Ö  =  SV.,  U,  6,  2,  2}.  Später  angehängt  aai 
ana  Fragmenten  luaam mengefügt  rind,  wie  Veramass  nnd  Sinn 
erweiten,  46 — 48. 

457 ,  II.  Ich  nehme  nach  Analogie  der  beiden  vorhergehenden  Verae 

püthiä  jetzt  mit  Säjana  als  Benennung  einer,  wie  ee  scheint, 

E^thiachen  Person,  etwa  als  Sohn  der  pathiä,  der  Geoi«  dea 

WohlsUndea. 
457,  aa.  Es  könnte   Tielielobt  auch   drcä  und  gdt/ä  als  1.  a.  ImpT. 

gelesen  werden. 
459,  6  bhavat  sUtt  abhavat  lu  lesen  (mit  Ballenien). 
459,   10  heti  ist  Instrumental  (Pada  falsch  hetih);   hetl-g  als  Waffs 

des   ladra,   auch  hetis  Idpuiis   Ist   der  Bliti,   der  ala  luger, 

glühender  Wurfspieis  aofgefasat  ist. 
459,  11  gdtya  ydlos  ist  Attraction,  der  Oen.  yötos  yoaife  abhängig. 
461,  1  aryiu  ist  Acc.  plur.   sn  Jdnän  gehörig   (wonach  WB.  nnter 

ari  EU  ändern). 
461,  1  divi  statt  div6  ta  lesen  (Säjana;  aäryäya). 
461,  fia  ist  ganz  unTerständlich ;   ich  habe  so  übermtit,  als  ob  ydd 

dbharat  statt  nd  madirdm  da  stände. 
461 ,  T  javatäna  statt  jävasä  nd  zu  lesen. 

461,  8.  Versuchiweiee  setze  ich  gdfvadibkam  statt  gdfvad  ibham, 
d.  b.  mit  seiner  ganzen  Dieiieracbaft  Teraehen  (wo  smddibha  ta 
vergleieben  ist)  nnd  statt  üpa  8TJä  setze  ich  (nach  Säfana's  Er- 
kiäruDg)  ipäsrjat. 

462,  G.  Hinter  drcümati  des  Metrums  wegen  etwa  (t>ä  hlDZDZutSgeD. 

463,  i  ist  ist  3.  Sing,  (gegen  WB.). 

464,  5  (ansädukthäi  xa  lesen. 

465,  S.  Veramass  and  Sinn  sind  entstellt;  beiden  wird  ^geholfen 
durch  Einsetzung  von  brhattvdm  statt  brhdn;  die  Seltenheit 
jenes  Wortes  konnte  vielleioht  seine  Verdrängung  aas  dem 
Handschriften   bewirlit    haben,      Zn    vergleichen    ist    (auch    in 
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Beiag   aaf  mahna)  462,   2.     In   der  dritten   Zeile   ist  nii  statt 

46Ö,  *.  Das  Wartspiel  xwiscben  da  binden  und  da  schenken  habe 
ich  onr  nnToUkommen  wiedergeben  können. 

465,  i.  Ich  ziehe  die  Lesart  des  SV.  janajfanta,   der  des  RV.  ana- 

i6Ö,  >.  Vielleicht,  aber  nicht  gerade  nothwendig,  ist  dma Irena  sUlt 
amatrin  zu  lesen. 

466,  1  maghAvän  statt  mahän  zu  lesen. 

466,  e  vrtrd,  hier  wol  Abwehr  (Zend  verethra),  mahds  Gen.  des 
grossen  (Feindes). 

467,  S  i'niJra  Ut  Glosse. 

467,  4  rätAabeseichnet  hier  mityodftd  verknüpft  den  Wagenkämpfer. 

469,  1  khilyd  mnsa  hier  Weideland  bedeuten,  und  dies  wird  wol  die 
GrandbedentiiDg  sein,  aus  der  ZDuächst  der  Begriff  der  Viehtrift 
zwischen  zwei  Aeckem,  und  welter  die  unbebaate  Lücke  zwischen 
bebauten  Aeckem  hervorging. 

470,  S  aamijamänae.  Päd.  lam-ijamänah  kann  nicht  tou  yaj  her- 
geleitet werden,  sondern  nur  tou  ij  erregen,  in  Bewegung 
setzen,  und  mit  som  wird  es  im  Medium  etwa  „sich  erquicken, 
erlaben"  heisaen  müssen. 

471,  la.  Es  fehlt  eine  Silbe;  ich  Termuthe  indro  statt  id;  letzteres 
wird  statt  indro  hineingekommen  sein ,  weil  Indra  noch  ein- 
mal in  dem  Verse  genannt  wird. 

472,  3.  Der  Zueammeohaag  erfordert  statt  de»  Imperativs  yudA^  ein 
enählendes  Tempus ;  ich  lese  tfudhf/as  ah  Imperfeet  (SSjana 
abhyayudhj/as);  ddfa  too  dan^  abzalelten  scheint  mir  in  diesem 
Zusammenhang  unmöglich,  ich  fasse  es  als  Acc,  von  yudltyais) 
abhängig  und  TOrstehe  darunter  zehn  Dämonen. 

476,  s.  Nach  Aufrecht  („Zeitschr.  d.  D.  M.  G.",  XSV,  236)  ist  tri 
jänam  statt  vijdnam  und  vrnUi  statt  grnisi  zu  lesen.  Auch 
ist  Tielleieht  brahmdno  statt  lirihtKanä  zu  lesen  (vgl.  5&8,  1). 

477,  i.  Statt  räyo  Ut  vielleicbt  räjo  oder  rdkso  tu  lesen. 

479,  4.  Es  wird  vdrdkän  enam  statt  vdrd/iähenam  zu  lesen  sein 
Tgl.  Säjana). 

483 ,  4.  jinyaaya  halte  ich  des  Metrums  und  auch  de»  Sinnes  wegen 
für  eingeschoben,  obgleich  anoh  8V.  es  hat. 

465.  Nach  dem  Princip  der  Anordnung  waren  hier  Lieder  ans  je 
drei  Versen  so  erwarten;  und  dies  bestätigt  sich  durch  Vers- 
mass  und  Inhalt  anfs  vollkommenste.  Das  Lied  A  sondert  sieb 
durch  den  Refrain,  C  von  B  und  D  dnrchs  Versmass,  £  von 
D  durch  den  ersten  Vers,  welcher  deutlich  den  Anfong  eines 
Liedes  darstellt,  F  von  den  übTigen  durch  seinen  sohÖn  ab- 
geschlossenen Inhalt,  G  durch  das  Spielen  mit  den  Worten 
vraabhä  nnd  crsan,  H  als  ein  au  Indu  gerichtetes  Lied,  in 
welchem  Indra  nur  nebenbei  (in  Vers  1)  erscheint. 

48!J,  iBt5l&bhir  (iAöfdn&Atr  etwa  „durch  erschiittemde  Körperwucht", 
daher  „durch  Riesenstärhe". 

485,  9.  Die  dritte  und  vierte  Zeile  bähe  ich,  um  das  Metrum  her- 
zostellen,  vertauscht. 

4S6,  31  vfgabhö  statt  vfsabha  cu  lesen. 
465,  H.  Ich  lese  BÖmam  statt  S^mo> 

486.  Anch  dies  Lied  ist  ans  tretet  znsammengeielxt.  Es  erweisen 
sich  dem  Inhalte  nach  die  Verse  I,  4,  7  u.  s.  w.  als  Anfangt- 
verse  je  eines  Liedes.     Die  tfea's  D  und  E  lind   einander  sehr 

37« 
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äbnlicb   und   vielleicht   einer   die  Kachbildnng   des  andern,  en(- 

sehleden  ist  diei  der  Fall   bei   den  trea't  2&  — 37  and  SB  — 30, 

TOD   daneo    der    erste    Kueh    achon    durch    die   Entlehnung    dei 

Vertei  37  »ni  275,  6,  sich  sie  ipnter  gebildet  in  erkennen  gibt. 

Dm  Lied  U  (29  —  24)    findet  sich  alt  selbständigee  Lied,   SV., 

II,  S,  I,  4.     Auch   31—33    gehört    als    Lob    des   frttigiebigni 

Bribn  nicht  hierher. 
4Se,  n.  Ich  Termnthe  gäyä  (als  1   Sing.)  für  päyo. 
4SG,  31.  Ea  wird   mit  BR.  urükäkso   stkit  nritit  kAkMt  zn  lesen  und 

ftli  Eigennmme,  ftlio  dann  gängiä  all  Stammnune  (ynttemame) 

lu  fallen  lein, 
4S7,  t  treabhi  va  (vrgabhds  va)  tu  leten  statt  rrgabhiva  (WB.) 
489,  1  däksase  betracht«  ich  jattl  alt  InAnitiT  tod  daks  und  nru 

in    dem    anSordernden    (imperativ lachen   oder  conjancllvischen ) 

Sinne,   In   weluhem   der  InBnitlT   hin6g   lorkonmt  (vgl.   i.  B. 

490,   2  y^jädhjfff.     Zu  prd-pra   in   Zeile  3  ist  (ans  faii/tüam) 

etwa  fonstaäma  oder  gansäma  lu  ergänzen. 
489,  fi.  Die  Wiederholong  ä  fyät'ä  aru^6  nfsä  ist  zn  streichen. 
489,  1  aucli   hier   ist   die  Wiederholung   dymndt  pävaka   <iidihi  ra 

strmchen;  auch  in  der  Parallel  stelle  des  Sima-Veda  (1,  1,  1,  4,  3) 

fehlt  diese  Wiederholung. 
489,  B.   Der   nnpasBende,    von    einem   lobnsüchtigen   Sänger    hinin- 

gefügte  Zusatz  ttolrbhyo  yi  ca  dädati  ist  zu  streiohen. 
489,  II.  Ks  fehlt  eine  achtsilbige  Zeile,   die   ich   aus   631,    10   Nn>- 

dhärä»  aramkrtam  versuchsweise  ergänzt  habe. 
4S9,  19.  leb  halte  Ivrisväni  und  den  wiederholenden  Schlnss  auridä 

W>  vdtü  kfOrtU  für  eingeschoben. 
489,  11.  Eine  achtsilbige  Zelle   fehlt;   ich   ergänze  versuchsweise  als 

erste  Zeile  upätfäki  parävdtak  (vgl.  130,  1;  5S7,  S). 
489,  lt.  In  der   dritten  Zeile  fehlt  eine  oder  zwei  Silben,   auch  der 

Sinn  zeigt  eine   Lücke;   ioh   ergänze   veranchsweise   hinter   trä 

ein  „nofot"  (ntigac),  was  vielleicht  wegen  des  verwandten  »t- 

nasas  aosgefallen  ist 

489,  11.  Die  Wiederholung  jjfistham  vrtToJtdm  fdvah  stört  nicht 
nur  das  Versmass,  sondern  ist  auch  als  Wiederholung  einer 
Wiederholung  ganz  nn erträglich. 

490,  t  jdgataa  iat  Partialp  „gehend,  konuneod"  also  etwa  sthä  su 
ergänzen;  aber  wahrscheinlich  iit  jdjfota  als  3.  Plnr.  zu  lesen. 
Statt  tthälar  ist  sthäldr  zu  betonen  und  dies  als  Neutrum  an 
fassen  [siehe  WO.]. 

490,  a.  Statt  arkdm  ist  wol  arkäh  tu  lesen;  wenigstens  würde  man 
sonst  zu  einer  sehr  getwnngenen  Erklärung  sein«  Zuflucht 
nehmen  mössen. 

491.  GRR.  IS«. 

493,  14.  Der  Vers  ist  mannicbfacb  enislellt;  yajniyäs  und  voetmi 
sind  Glossen,  ntdttma  ist  an  den  Scbluss  der  ersten  Zeile  zu 
verseilen  I  vielleicht  no  statt  CO  in  lesen. 

494  —  499.  Siehe  Delbrcck's  „Chrestomathie". 

600,  l.  Statt  des  unpassenden  ^'tiiro  lese  ich  Terauebsweiie  pjyäeo. 

ÜOI.  Es  sondert  sieh  A  durchs  Versmass,  C  erscheint  als  selbstän- 
diges Lied,  SV. ,  II,  3,  2,  IL  und  ebenso  D  in  SV.,  U,  4,  3,  7. 

501,  iic.  Wörtlich:  der  (macht  sich  hold)  die  Gewässer,  daai  sie 
(ihm)  leicht  dnrchfahrbor  sind,   (um)  zum  Heile  (zu  gelangen). 

bO'2-  Die  Lieder  A  und  D  sondern  sich  durchs  Versmass  ab;  B  und  - 
C  voneinander  durch  ihren  Inhalt. 
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502,  13  mahlnäsii  rIs  ein  Wort,  nicht  mahlnä  äs»  (Päd»];  anifä 
aetEt  Säjank  in  Bciner  Weise  gleich  anyäsäm;  dem  Sinne  nach 
kommt  es  freilich  im  wesentlichen  darmiif  hinaus,  obgleich  anyä 
ftU  Nom.  xa  nehmen  and  aaf  siiratvati  t»  beziehen  ist. 

503,  1  ugräg  (nicht  mit  Pada  »grd)  Ut  Gen.  fem.  von  usf  dem  Loc. 
usräm  entsprechend. 

504,  9  numidhi  ist  mit  peruki  zu  verbinden  [gegen  WB.]. 

505,  Vgl.  meiüc  Uebenettuog  In  Warneck'e  „Allgemeiner  Miisions- 
zeitachrift",  1874,  S.  477. 

ä05,  3.   Wol   focir   Htfttt  (oeir  zu  lesen;   sonst  wäre   za   überselcen: 

dein  Licht  and  deine  Strahlen. 
507,  sc.  Zu  egäm   ergänzt   Säyana  rdthäe,   gonisi   unrichtig.     Man 

hat  Tielmehr  an  affnäyaa  nad  die  damit  verglichenen  Gestalten 

der  Marats  zn  denken. 
507,  3b.  Es   fehlen  zwei  Silben;   es  ist  wol   mätä   hialer  nü  hinzn- 

zufügen,  wa9  hernach  wegen  des  mätä  in  e  ausgelassen  ist. 
507,  10  mahäm   (zu   sprechen   tnahääm)   Stalt  «tahä  fordert   Vers- 

607,  i.  Text  ayti,  Pada  ayäs,  als  Spondeus  also  wol  agyd  d.  h. 
luyä»  lu  lesen,  aus  ihr,  der  Mntter,  also,  aU  sie  niäit  mehr 
die  Mutterbrust  sogen. 

507,  id.  Unl«r  dem  gabenreiehea  {audänua)  ist  nicht  (WB.)  Indra 
verstanden,  aoudern  mit  Säjaija  der  Opferer. 

507,  T  aslu  „muss  sein,  ist  seiner  Natar  nach". 

507,  s  jidne  di/6*  wie  sonst  pärie  divi  „in  der  Eotscbeidang  des 
Tages"  für  „an  dem  entscheidenden  Tage,  dem  Entscbeldungs- 
tage"  [WB.  zu  ändern  unter  pärya  und  dlv']. 

507,  30.  E«  fehlt  eine  Silbe,  vteUeicht  yd  it  \i/Hd]  für  yizu  lesen. 
In  d  steht  ganz  unpassend  agrte,  was  nol  wegen  agnig  in  Vers 
10  bi neingeschlüpft  ist  und  die  richtige  Lesart  verdrängt  haL 
Ich  venoBtbe  ffjete  d>f<iräprthivi  statt  rfjate  agne  prtkM  (vgl. 
706,  14). 

507,  II.  Ich  vermuthe  giribhyo  statt  giräyo;  wollte  man  die  Lesart 
des  Textes  festhallen,  so  müsste  giräyo  als  Adjectiv  va  tipag 
genommen  werden,  wofür  aber  keine  Stütze  da  ist. 

508, .<  Ich  vermuthe  upamiiv  statt  upamäd,  und  fasse  upamäv  als 
Dual  von  upa-mä  =  iipa-mU,  Strebepfeiler.  Ferner  wird  dhä- 
sim  äyöh  statt  dhäsinäyöh  in  lesen  sein. 

510,  t.  Ich  vermuthe  abhitnälitähä. 

512,  s.  Stau  räkgS  wird  hier' und  in  der  Paralletstelle  (516,  10) 
Ttücäd  (d.  h.  rahtäs)  xn  betonen  sein.  Delbrück's  „Chrestoma- 
thie" zn  61C,  lö. 

515.  OKR.,  116.  Es  müsste  der  Verszahl  nach  51d  dem  LIede  514 
voran gehen. 

516.  Vgl.  Delbrück  „  Chreetomathia",  S.  26.  27.  Den  spätem  Ur- 
Sprung  erweist  nnter  anderm  särcd,  welches  in  Vers  2,  5,  19 
in  dem  Sinne  des  altern  vi{va  gebraucht  ist, 

516,  5  prdssta  (aiehe  BB.  4  su  mit  prd  3r}.  Der  von  Pfeilen 
schwangere  Eöcher,  wenn  er  die  Pfeile,  seine  Söhne,  geboren  bat. 

516,   S.  Ich  lese  stkdvirogya,  statt  des  sinnlosen  havir  asya. 

516,  lu  rtdcxä  (d.  h.  raks<is)  zu  lesen  für  rdhiä  (vgl.  513,  3). 

51T,  8.  Ks  ist  statt  yät  auch  hier  yi  zu  lesen,  wie  in  dem  parallelvn 
Verse  9  steht. 

518,'  i  Tathayitr  statt  ratkayür  zu  lesen  als  Acc.  plar.  fem.  in  dürav, 
die  für  das  Durchfahren  der  Wagen  geeigneten  Tbore. 
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52n,  3  dNfditam  i>t  im  WB.  nicbt  richtig  gefaxt,  »ber  anch  di« 
Bedeutung  „ungern"  (BR.)  pasBt  nicht  in  den  ZuMmmeahcng,  d> 
ja  hier  gesagt  wird,  da»  er  das  menecblicbe  Ergreifen  gern 
hat.  Es  bedeute),  dasi  Agni  nicht  von  selbst  erstrahlt,  sondern 
mit  OewaJt  durch  kräftigei  Ergreifen  und  Reiben  der  Hölzer 
entflammt  werden  musa;   aber   er  hat  eben  dies  Ergreifen   gern. 

521,  I  vaa  (i'"}  einzuschalten,  also  prd  ro  'gnäye. 

531,  I.  £»  wird  nach  Delbrück's  Vermuthung  yösi  statt  pöW  au  lesen 
sein,  obwol  die  Handschriften  ziemlich  deutlich  das  letztere  ha.ben. 

533,  i  rii'vä  slalt  rigram,  falls  es  nicht  gestaltet  ist,  uacfa  D«l- 
brück's  schriftlicher  Mittheilung  den  Singular  ei'fram  dem  col- 
lectlven  Plural  väniini  intuordnen. 

bii,  e.  Ich  lese  dribdrhaH. 

52ä,  e  tväm  statt  tväm  zu  lesen. 

&33,  t.  leb  stelle  jänänäm  und  vdsänäm  um. 

Ö34,  1  dra  sei  hold  (wonach  WB.  unter  dva  und  av  m  ändern) 
dyübhis  im  Lauf  der  Tage  d.  h.  fort  und  fort,  stets;  abhi  sän 
hemorragend ,  ausgezeichnet,  berühmt,  pifä  d.  h.  pifä  (von 
^it'f),  schmücke  (die  Lieder  mit  Rindern  und  Rossen)  d.  h-  lohne 
(sie  damit),  wonach  WB.  unter  pi(  und  pig  tu  ändern. 

534,  t  purogä  statt  des  sinnlosen  purodä  zu  lesen. 

5il4,  I  garyti  fasse  ich  jetzt  als  Neutr,  pl.  von  ^acyti  Beute  an  Rin- 
dern; and  ajagan  jttdhä  nfn,  er  kam  (die  Feinde  durchbrechend 
Vers  6)  im  Kampfe  in  den  (befreundeten)  Männern. 

534,  10  niyüto  räntat/ag  ca,  der  Wagentross  mit  der  darauf  geladenen 
2ohning. 

bSl,  a  gfbhä  wie  gfbh,  das  Ergreifen,  der  Griff  (BR.),  und  mehr 
ciineret  die  ergreifende  Hand,  ,, sie  eilen  herab  von  der  Hand, 
die  sie  ergreift". 

bS7,  jfg.  Muir,  IV,  346,  34S. 

540,  1  irdhäf:,  statt  rri^  zu  lesen  nach  SV. 

540,  i.  Das  iva  hinter  dkuri  ist  an  tilgen,  als  überflüssig  und  den 
Vcrsban  störend;  es  ist  wahrscheinlich  hinzugefügt,  um  den 
Hiatus  dhuri  ätj/o  ta  vermeiden. 

54*2 ,  3.  Der  Vers  ist  wegen  des  Gebrauchs  von  sdrea  Terdäcbtig. 

&43,  I.  Ich  lese  ca  statt  nd. 

544.  GKR.  76. 

544,  1  yiisi  statt  j)ä«t  zn  lesen  (BR.),  Tgl.  Vers  1. 

bil.  Das  Ganze  zerfallt  in  vier  Lieder,  von  deuen  das  erste  SV., 
II,  1,  2,  2  und  das  letzte  SV.,  II,  9,  1,  11  als  selbständige  Lie- 
der TOrkommen,  das  letzte  sich  überdies  durch  sein  Versmass 
absondert.     Vers  9  ist  vor  6  in  stellen. 

1)48  enthält  dreizehn  uur  aus  je  zwei  Versen  beslebende  Anrufungen 
an  Indra,  die  aber  hier  nach  Art  der  Strophen li oder  lusaaunen- 
gefügt  sind.  Dass  diese  Strophen  wirklich  ursprünglich  ge- 
sonderte Lieder  darstellen,  ergibt  sich  theils  durch  die  Stellung 
in  der  Sammlung,  thcils  durch  den  Mangel  an  Zusammenhang, 
theils  durch  die  Form  des  jedesmaligen  ersten  Verses,  der  sich 
meist  sehr  deutlich  als  Anfangsvcrs  charakterisirt,  endlich  da- 
durch ,  dass  eine  ganze  Reihe  derselben  als  setbstandige  Lieder 
im  Sima-Veda  vorkommen,  nämlich  1.  2  in  SV.,  II,  8,  2,  6* 
14.  I5=SV.,U,  8,  2,  9;  18.  19  =  SV.,  II,  9,  1,  13;  22.  23  = 
SV.,  II,  1,  I,  U;  26.  27=SV.,  11,  6,  3,  6.  Vers  3  ist  später 
eingefügt,  und  sondert  sich  metrisch  von  der  gamen  Lieder- 
grnppe  ab. 
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548 ,  I!  i/äei/a  hdrivän  tu  lesBii  statt  yd(«)  inäro  hdrivän,  tndro  ist 
Glcisse  zn  hdrivän.  Die  Constraction  ist:  yäsi/a  (ängas  tui  b) 
hdrirän,  auf  desBon  Seite  Indrs  steht 

551,  U  i)üjätäs  bedentet  hier  die  aus  den  Wassern  der  Atmosphäre 
geborenen  Götter,  was  daraus  erbelll,  dass  den  dtvyäs  und 
pärlhiräsaa  sonst  immer  die  äpyäs,  apsuk^taa,  adhhyäe  pari 
jäläs  u.  s.  w.  parallel  gestellt  werden. 

552,  1  älxarä  hier  wol  in  dem  Sinne:  der  nicht  zerTlnnende  Strom, 
nämlich  der  Regenwolke,  die  die  Uarat«  mit  sich  führen. 

553,  T  tndra  staci  inäram  zu  lesen. 
555,  9.  Die  Bedeutung  des  Dual.   fem.  hWitt  Ist  auch  den  Commen- 

tatoren  unklar  gewesen.  Da  zwei  gepaarte  Gottheiten  damit 
bezeichnet  sein  müssen,  und  sie  mit  dem  Herrn  und  der  Frau 
des  Hauses  verglichen  werden,  so  liegt  es  am  nächsten,  darunter 
eins  Bezeichnung  von  Himmel  und  Erde  zu  verstehen. 

655,  s  emm  statt  esäm  zu  lesen  nach  BB.  (»rf). 

66G,  *.  Statt  taya  (Päd.  vayäh)  ist  lu  lesen  vayäma  (von  1.  vi. 
Stamm  t'd^),  wodurch  sowol  dem  Sinne  als  dem  Versmus  ge- 
holfen- ist. 

557,  I.  Aus  metrischen  Gründen  ist  statt  huvema  mit  AV.  zu  lesen 
harämahe. 

5G2.  GKR.,  94. 

663,  4  uretm  statt  ürmlm  nach  Delbrück. 

664,  1  Tielleichl  rbho  statt  rhhür  au  lesen. 
5li4,  9  zn  pftrtiB   ist  cffds  zu  ergänzen  (vgl.  547,   to),  [WB.   unter 

puTÜ  zn  ändero]- 

565.  GEB.,  135. 

568,  1.  Eg  ist  wol  ädity/iio  m  lesen,  statt  adityäto. 

670.  GKR-,  135. 

67*2,  lod.  e.  int  metrisch  fehlerhaft,  vielleicht  ist  marutaa  Glosse; 
aber  dann  sind  iwei  Silben  zu  ergänzea;  ob  etwa  A  yät 
trmp&ta  sanvcävagänäh? 

573.  GKR.,  38.  ' 

577.  GKH.,  15. 

679.  Vgl.  meine  Uebersetiung  in  Warneck's  „Allgemeiner  Missions' 
Zeitschrift",  Nov.  1874,  S.  477. 

ÜB2.  Die  ersten  drei  Lieder  ,  obwol  im  Versmass  übereinslimmend, 
sondern  sich  sehr  deutlich  durch  ihren  Inhalt,  überdies  er- 
scheint das  zweite  als  selbständiges  Lied,  SV.,  II,  6,  1,  2  und 
das  dritte  SV,  11,  4,  1,  8 ;  das  vierte  und  fünfte  Lied  haben  wie- 
der gleiches  Versmass,  indem  sie  den  beliebten  Stropbenbau 
zeigen;  aber  das  fünfte,  als  an  die  Sonne  gerichtet,  scheint 
vom  vorigen  getrennt  werden  zn  müssen. 

6S2,  i.  Ich  vermnthe  yäconl  (t;ä«an)  statt  y&matit,  da  m  und  g  sich 
nur  durch  einen  feinen  Strich  unterscheiden,  und  die  ungewohnte 
Form  yäsan  (yäsat  kommt  an  fünf  Slellen  vor)  die  Verwech- 
selung begünstigen  kannte. 

5S2,  B  äditi  kommt  mehrfach,  am 
Stelle  so  vor,  dass  darunter  t 
söhne  verstanden  sein  kann. 

581,  8.  9.  Die  vierte  Zeile  in  beiden  Versen  ist  zn  tilgen,  in  Vers 
8  ist  es  Glosse,  in  9  Refrain. 

585.  Siehe  GEB.,  40. 

585,  1  nfpati  zn  lesen  wie  in  633,  1,  wie  auch  OKR,  an- 
nehmen. 
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äST,  4  cicvöptnio    beziehe    ich    kuf   den    »lliübrendeii   Milcbtraak, 

der  den  Afvinen  dargebuien  wird. 
&90.  Die  beiden  erHlen  Lieder  geben  »ich  als  gefoiidert  za  erkenDen 

durch   ihren    fut  ganz   gleichen   lohalt,   Bodaia   sie  'uDmügUob 

ein  Lied  bilden  kuniiien;   überdies   encbeint   das   erste    s«lbGt- 

ständig  8V.,  II,  1,  2,  t&. 
697.  Stellung   des  Liedes  in   der  Sammlung,   Mangel  an  Znuimmen- 

hang  zwischen  den  Strophen,  nnd  der  eigenthümliche  Cbarahtcr 

}ede«   Anbog*-   nnd  Schlussversea   läsat  die   Trennung    in   drpi 

Lieder  nothwendig  ersclieincn.    Das  erste  findet  sich  als  oigeiws 

Lied  SV.,  11,  I,  S,  14. 
ri98.  Siebe  UER.,  39. 
ü!)9.  Siehe  GKR.,  33,  Huir,  1,  123. 
599,  t  nach  Delbrück  havanta  (gegen  Päd«). 
üOi.  Siehe  GKR.,  6,  M.  Hüller,  „Einl.  in  d.  Tgl.  Rel.",  S.  209   and 

meine    Uebersotiupg    in   Warne ck'a    „Allgemeine    Hiasionsteit- 

schrift",  Nov.  1874,  S.  4S0. 
tiOä,  1.  Es  ist  Tiellcicht  nunude  (statt  mtnHde)  zu  lesen. 
G02,  3  didfkeür  zu  lesen  (siehe  WB.). 
ti02,  4.  Ich  Uiie  tureyam  statt  des  weder  dem  Versmass«  noch   dem 

Sinne  entsprechcndeu  turit  lyüin,  vgl.  tar  mit  äva. 
C03.  GER-,  8. 

603,  1  särga»  nfMs  kann  nicht  den  einzelnen  Senner  oder  Wagen- 
lenker  in  vollem  Laufe  (GKR.)  bezeichnen;  sondern  die  auf  ein 
gegebenes  Zeichen  losgelassene  Schar  der  wettrennenden  W«)^n- 
lenher.  ■ 

604.  GKR.,  10. 

()n4,  7.  Zeile  3  und  3  sind  nach  GKR.  umzustellen. 

60ä.  OKR.,  12,  Muir,  S,  67,  M.  Müller,  „Einleitang  in  die  ver- 
gleich. Rel.",  S.  211. 

606,  4.  Delbrück  schlagt,  um  dem  lesäm  zu  seinem  Rechte  in  ver- 
helfen, prat'idah  statt  pradivah  vor;  ich  vermuthe  pradigah. 

610.  Die  ersten  zwe'i  Lieder  eische'lnen  im  Säma-Veda  selbständig, 
SV.,  II,  3,  (,  9  und  SV.,  II,  2,  1,  9. 

612,  I  aturyäm  statt  asuryü  zu  lesen;  nnd  riitlAasi  (Dual  von  TÖdhae) 
stait  r&dait. 

613,  t  mahayat  statt  tttaht  A  (mahay  ä)  zu  lesen. 
GI5.  M.ilr,  4,  74. 

61ä,  1  bhütäM  statt  bhütäm  zu  lesen,  in  dem  Sinne  Ton  dbhätäm  sind 
geworden  =  sind  nun ,  nämlich  durch  Vischnu's  Werke. 

616.  Muir,  4,  75. 

617.  Bühler  in  „Orient  und  Occident»,  I,  217. 

618.  Bühler  in  „Orient  und  Ocddent",  I,  218;  GEK.,  99. 

619.  GER.,  169. 

619,  ».  Aus  metrischen  Gründen  ist  Uran  sUtt  akrata  zu  lesen. 

620,  IS— 1«.  Muir,  I,  132. 

620,  IS.  In  der  ersten  Zeile  ist  (i«»ii  zu  tilgen  (nach  Bollensen). 

621,  I.  Dieser  Vers  mit  der  Aoristform  agäsipu  beweist,  dass  mit 
ihm  ein  Lied  abscbluss  (nach  Detbrück). 

621,  39  ist  eine  eingeschobene  Parallele  zu  Vers  24. 

622.  Der  sirophische  Bau  des  Liedes  wird  dnrch  die  Parallelen  im 
SV.  bis  zum  27.  Verse  hin  vollkommen  festgestellt,  die  Bin- 
beit  des  Liedes  (bis  Vers  39)  durch  das  eigenthömlicbe  Vers- 
wass  gesichert.  Vers  13  nnd  14  sind  wegen  SV.,  I,  3,  1,  4,  3 
vielleicht  umiastellen. 
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625,  as.  Die  Zeile  grltäh  sömä  ä  j/ähi  ist  als  Glosse,  die  das 
VeTsmass  stört,  in  tilgen;  ndvffam  statt  «äyöm  zu  lesen. 

623 ,  19  vrdhantu  oder  crdhtmla  statt  des  ungrammBtischeT  träkänlah 

G32.  N  pös,  2.  SLng.  von  gä  (WB.) 

633,  IG  tva  wird  titnter  bhrgavas  zu  stellen  sein, 

C24,  B  ['ürofe  ist  im  WB.  von  4eiM  (zielen)  abgeleitet,  was  jedoch 
dem  ZuaamiDeiihaiige  widerspricht;  ich  beziehe  os  jetzt,  nie  das 
zagehorige  Particip  vävasättä  ttat  S.  vas  (bekleiden,  ausrüstiin), 
i'ävase,  er  ist  bekleidet,  bewehrt  mit  dam  Schwerte  an  eetncr 
Linken  (ßavyäm  dnu  spigiam) ,  und  aa  soll  Indra  beim  Soma- 
mahle  erscheinen. 

624,  IS.  Zn  pdrä  ist   das  Verb  zu  er^nzen,  etwa  yonftt  (vgl.  WB.}. 

626,  i.  leb  iiehme  Delbrück'«  Vermalhung  ydtho  htge  statt  ^I^- 
hise  (altindisches  Verbum  ISI)  an,  Termnihe  aber  zugleich  ätt- 
tdm  statt  düt6. 

625 ,  it  ni  yävistam,  siehe  WB.  unter  t/u. 

625,  3e.  Ludwig's  Aendemng  «uaj)a(ftO  tai  SBodaiho  (Big-Vtia,  Vll) 
ist  zn  verwerfen,  d»  eeap  an  sich  nicht  kausatiTen  Sinp  haben 
kann,  auch  der  bo  lierrorgehende  Gedanke  sehr  nnmotiiirt. 
wäre,  während  die  V ergleich ung  des  stets  zum  Geauase  bereit 
gehaltenen  Somatrankes  mit  einem  stets'  wachenden  Wilde,  was 
von  den  Göttern  erjagt  wird,  ganz  der  Bildersprache  des  Big- 
Veda  angemesseD  ist. 

G2G.  Auch  in  diesem  Liede  wird,  wie  in  62S,  der  strophische  Bau 
durch  die  Parallelen  ans  SV.  bestÄtigl. 

G26,  19.  enä  lenäa)  statt  enäin  zu  lesen. 

629,  19,  Es  ist  wol  afvinä  statt  o^vittä  za  lesen,  falls  dies  nicht 
eine  Glosse  ist,  die  ein  ursprüngliches  Verb  verdrängt  hat. 

630,  1  inäTävUnü  betrachte  ich  als  interpolirt,  durch  dessen  Ent- 
fernung wird  die  gewöhnliche  Strophe,  die  auch  in  Vers  b  und 
6  wiederkehrt,  hergestellt.  Die  Verse  3  und  4  sondern  sich 
auch  durch  ihren  Inhalt  ab. 

GSl.Der  Stropheubau  wird  für  die  dritte  Strophe  (7  —  9)  durch 
SV.,  U,  4,  2,  12  bestätigt. 

632.  Die  Strophen  treten  durch   den  Refrain  aafs  deutlichste  hervor. 

633,  SS— 3D  bhüvanä  ni  yemire  statt  bküoanäni  yemire  wegen  der 
Cäsnr  zu  lesen  (vgl.  tiijrmiri  in  Vers  29). 

633,  Die  erste  Strophe  erscheint  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  1,  2,  13; 
die  letzte,  wol  später  apgefügt,  sondert  sieh  durch  den  Heften 
und  durch  das  Spielen  mit  dem  Worte  vrsan. 

634,  Die  erst«  Strophe  erscheint  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  9,  3,  9; 
statt  der  dritten  Strophe  sind  die  Verse  &,  7,  8  zu  einem  Liede 
SV-,  II,  8,  1,  9  verbunden;  doch  scheint  die  Anordnung  im 
RV.  die  richtige;  der  erst«  Vers  der  letiien  Strophe  erscheint 
SV.,  I,  3,  1,  2,  8. 

636.  Die  zweite  Strophe  erscheint  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  3,  2,  18, 
die  dritte,  SV.,  II,  8,  1,  11;  der  erste  Vers  der  ersten  Strophe, 
SV.,  I,  4,  3,  5,  3,  Dagegen  scheint  Vers  13  später  angefügt  zu  sein. 

635,  B  bfhdtksayo  statt  brhdn  iMdyo  ta  lesen  nach  BR.  und  WB. 

637,  i.  Zu  yiyä  ist  ans  aomintu  das  selbstverständliche  sömena  zu 
ergänzen,  Süj.  erklärt  yojyena  ttolreifa. 

637  ,  11.  Dieser  Vers  ist  wegen  der  modernen  Worte  ^deipHjana, 
liiAan^oIa  verdächtig,  da  päj  und  khanda  erst  in  der  spätem 
Sprache  erscheinen.    Vielleicht  hat  er  eine'n'ältem  Vers  Terdrsn<;t. 
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638.  Der  Strophcnbsu  Idit  klar  bervor  und  wird  durch  den  Re&*lii 
iD  der  dritten  Strophe,  and  durch  die  Wiederkehr  dei  Worte* 
dtayü  )D  der  fünften  beitätigt. 

638,  13.  Die  Conjectur  Roth's,  wonach  dvajnir  datt  yiir  ta  lesen 
ist,  scheint  mir  durch  den  Sinn  dleie«  VerM>,  durch  das  in 
den  folgenden  Vereen  «iedtrkehrende  dvai/«h,  drayAm,  und 
durch  die  so  hei^esleilte  Cäanr  Tollkommen  gMichert;  aber  nie 
hat  die  weitere  Conjectnr  rinVad  »tatl  ririgtfta  »ur  Folg«. 

S38,  19.  Nicht  pätatarä  in  (prechen  (WBOi  londem  deraä». 

«36 ,  l»  brdö  iian  bidö  zu  Isten  (WB.). 

638,  SO  nach  Delbräck'«  Conjectnr  wuwvta»  in  lesen. 
G39,  T  wol  no  statt  vo  in  lesen. 

G39,  11  aTÖdetam  fasse  ich  jebt  wagen  des  Oegensaties  upärimmr- 
tiam  in  den  Sinne  „(dicht)  unterhalb  der  Oötier  befiodltcb, 
den  Göttern  nah", 

639,  U  udtiira  (so  zu  sprechen)  ist  nicht  nach  dem  Text  in  udttd 
ira  Gondern  in  udnd  ira  aufiulösen. 

639,  18  ridemahi  statt  ridhewiahi  ta  lesen. 

639,  n  äsuras  beiieht  Sly.  mit  Hecht  anf  die  Sonn«. 

639,  ISa.b.  Es  fehlen  hier  xwel  Silben.  Ich  ergänte  verauchaweise 
vfk^e  nnd  stelle  anyi  nm,  nämlfcb  yätya  U  agnt  agnAya  mpak- 
Httö  anyi  rrk'ie  rayä  ira. 

640,' li  re  statt  ra  in  leaen. 

640,  M  h6trgu  Itl  falsche  Lesart-,  ich  leee  TersnehaweiBO  yutoti 
pTtmiim  «tstt  j>rt8ii  Aöirm  (Tgl.  139,  4;  91,  31;  &98,  4). 

642,  11  iäbhir  ä  gatam  iit  Gloase,  die  da*  Venaaia  stört;  rärrdhüa 
ist  falsch  nach  Sinn  nnd  Veramass;  es  ist  värrdAdtAuÄ  au  lesen. 

644.  Die  fünfte  Strophe  (13  —  15)  findet  sieh  als  elgenesLied  SV.. 
II,  7,  1,  8. 

644,  S  dt*  däf,  „im  Geben  übertreffen",  nach  Delbrück  (gegen  WB.>. 

644,  11.  Ich  Itie  mit  SV.,  I,  4,  3,  6,  6  rädhäiiai  statt  rädhiuä  (WB.). 

644,  1«  rö  zu  streichen  nach  SV.,  1,  4,  3,  6,  5. 

644,  17.  Das  Versmass  erfordert  nach  Analogie  von  Vers  16  ttd 
TOT  ^dtasä. 

644,  n.  Ich  Termuthe  äartoMm  statt  des  oopassenden  dagamäm. 

644 ,  19.  Ich  lese  dvisde  statt  dvitä. 

645,  i.  Wegen  de«  parallelen  fätasai  fasse  loh  aoch  däluatya  ab- 
slract  und  beziehe  es  nicht  anf  den  Gott  ddksa.  Bei  srpra  in 
nfprädänu  hat  man  an  die  Art  in  denken  wie  sich  der  Thau 
unmerklich  (gleichsam  dah inschleichend}  bildet. 

645,  m  TÜco  ist  jedenfalls  unrichtig;  loh  Tennnlhe  edro ,  der  Welt- 
raum, wozu  die  Epitheta  passen;  und  im  folgenden  Verse  wer- 
den dann  aas  den  zwei  vorb  ergeh  enden  die  Sonne  und  der 
Weltraum  zusammengefasit. 

646,  u  tisudrünä  statt  riaudrühä  zu  lesen  (WB.). 

646,  M.  Ich  Termulhe  nnfupfstAont  (d.  h,  Mü  ägüprxlham)  statt  des 
anpassenden  näftapfstnam ;  ägüpfstha  bedeutet  dann  den  schar- 
fen Soma  anf  dem  Rücken  tragend,  als  Beiwort  des  Prasseteiaes. 

647.  Dia  Strophe  11.  12  bildet  den  Abiehluss  eines  Liedes,  and 
Vers  13  lasst  deattich  den  Anfang  eines  neuen  Liedes  erkennen. 

647,  t  äfvia  hier  In  dem  Sinne:  für  die  Rosse  geeignet. 

648,  *  täthid  asat  Htürt  das  Versmass  nnd  scheint  Glosse. 
64».  QEB,  129. 

649,  i  ugrö  ist  zn  streichen. 

G49,  s  pipät/a  von  fi,  „schwellen,  fatt  werden"  u.  a.  w.  gibt  keinen 
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paEsenden  Sinn;  es  von  pä,  schütien  (taaemd  beobachten)  ab- 
zul eilen ,  verbietet  die  Form;  ich  Termutbe,  da  p  and  v  leicbt 
zu  verwechseln  liod,  viväj/a  oder  viväifa  von  ri,  in  der  Be- 
deatDDg  „hindring«ii  zu". 

650.  OKR.,  131. 

651,  9  sdm  üdho  rotna^äai  hato  ist  eine  obscüne,  hier  gar  nicht 
paiiende,  dM  VerBUHus  itÖTende  Wendung,  die  hierher  ge- 
ralhen  ist,  weil  doch  einmal  vom  Ehepaar  die  Eede  ist.  Säy. 
romavvantam  j/onim  samr/ojayatah  . ,  .  mithunam  imsdt/ale. 

651,  li  vä  hier  =  ra  =  i't)a. 

GbZ.  Der  Strophenban  erweist  «ich  darcb  SV.,  indem  die  erat«  und 
dritte  Strophe  SV.,  II,  2,  3,  13  and  SV.,  II,  S,  2,  1&  als  eigenu 
Lieder  und  die  Anfangererse  der  zweiten  und  vierten  Strophe 
in  SV.,  I,  3,  2,  5,  7  und  SV.,  I,  3,  2,  3,  1  vorkommen. 

Gö3,  6  ^mA(TVSH  fn<dA  nach  BR.  barha  indutus,  wnt  weder  in  den 
Zusammen  bang  paiet,  noch  lu  den  Worten  stimmt,  dk  fritd  mit 
Loc.  nicht  „versahen  mit"  bedeuten  itann.  Säy.  erliJärE  den 
Zueammonhang  angemessen  yuddhesu  fri'to  bhavati,  wm  aber 
den  Worten  widerstreitet.    Ich  vermutha  Qatrtuu  statt  pndfrtMU. 

€53,  8  dänä,  entweder  als  Neutrum  in  fassen,  oder  tjäxtin  an  lesen. 

653,  13  gäyäm  (d.  b.  sd  aydtn)  statt  näyäm  zn  lesen. 

664.  Die  erste  Strophe  Bndet  sich  als  eigenes  Lied  SV.,  H,  9,  I,  16. 

654,  1  diväm,  Acc.  von  dird,  scheint  hier  dar  Tag,  apeeiell  der 
festliche  Tag  zu  sein.  Statt  divävago  sollt«  man  wegen  yayä 
einen  Plaral  erwarten. 

655,  n  namoräke  ist  zu  tilgen  als  das  Versmais  störend. 

657,  I  prA  twtvatds  iai  Glosse.  In  diesem  und  den  folgenden 
Versen  betone  ich  die  Vocativen  cdapate  und  dnedia.        ' 

658. Die  erste  Strophe  steht  als  eigenes  Lied  SV.,  11,  4,  ],  10. 
65S,  1  väjesu   and  kämasu   bilden   einen   Qegeusati,    ersCeres   auf 
iDdra,  letzteres  anf  Agni  zielend. 

658,  ih  wörtlich:  um  derentwillen  ihr  zu  den  Opfern  fahrt. 

659,  1.  Ich  lese  vopas   statt  vdcas  Ip  und  c  leicht  zu  vcTwechaeln). 
6ä9,  i  ^d^atinäm  er^nze  n'fäni,   der  wiederkehrenden,   stets  sich 

erneuenden  Gesehleohter  der  Menschen. 

659,  S  apiciam  ist  Glosse. 

660,  1  varräi/ämahe  leite  ich  jetzt  von  cri  oder  vri  ab,  and  er- 
theile  diesem  die  Bedentnngi  abweisen,  verschmähen,  tarnen; 
aus  dieser  Wnrzal  stammt  vräyas  Zorn,  Versobmähong.  Die 
überschüssige  Zeile  gdmad  ä  väja^ätat/e  ist  Glosse. 

660,  e  vdtu  Ist  Glosse. 

660,  9  indra  ist  Glosse. 

661 ,  T.  Zu  ä«u  etwa  lu  ergänzen  dikgü. 
661  ,  a.  Zu  ata  etwa  in  ergänzen  tikäü. 

663,  IS  IcAma  hier  conoret  =  Gegenstand  des  Begehrens,    Begehrtes. 

661.  Der  Strophenbau  wird  durch  den  Sima-Veda  bestätigt,  indem 
die  zweite  Strophe  (4  —  6)  in  SV.,  II,  7,  2,  3,  die  fünfte  (12  — 
H)  SV.,  n,  8,  S,  1,  die  sechste  (16—18)  SV.,  II,  7,  1,  16 
als  eigene  Lieder  erscheinen;  doch  ist  Vers  15  hinter  Vers  9 
und   wahrscheinlich  Vers  10  hinter  7  au  stelleo. 

665.  Die  erste  Strophe  flndet  sich  SV.,  II,  5,  2,  21,  die  letzte  SV., 
II,  4,  1,  9. 

065,  10  gbmata»  ist  (mit  Säyapa)  als  Gen.  anf  te  (indrasya)  zu  be- 
ziehen (gtgen  WB.). 
eea,  u  „wenn  wir  des  Qelz'gen  Qnt  waebo",  wörtlich:  wenn  wir 
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dich  um  den  Oei£lg«a  anf(«b«n,  d.  h.  dich  bitten,  ihn  mit  ■ei- 
nem Gute  uni  zd  übeTÜefeni. 

66ä,  II.  leb  vermuthe  md  'loa  kar  («wf  ätaa  kar)  itut  md  tat  tat. 

66&,  ST.  Ich  leie  jähäko  aUtt  Jahä  k6.  Da  Wart  jöAäka  steht 
(nach  BR.)  Taltl.  Ar.  I,  3,  3,  wo  der  Sehotiast  ea  darch  Ad- 
.  Mdfila  «rlilärt. 

CtStt,  4  viifuno  statt  mairuto  ta  Imcd. 

6ti6,  I.  Iah  ergänze  Tenuchswei*«  Sino  nnd  Verarnui  durch  Hiazn- 
fOgung  Ton  prtanätu  vor  «liar. 

66C,  II.  Ea  scheint  hier  wid/iiue  Glnise  zu  äraimM,  girbhU  zo  yo- 
jhibhii  und  niarüfäm  zu  di; räMontMäm ;  nimmt  man  di«8  «n- 
80  bleibt  eine  regelmässige  satobfhali  übrig. 

6G6,  IS  Tlelleicht  ist  r/ajnäm  mahitväniHäm  Glosse  zu  suMNÖna  tu- 
tisianinäm. 

666,  lö  sfimtaA  ist  Glosse  zn  lüsaHitar,  ciira  zu  eiliata,  adhaK- 
lam  zu  sii)^un'ui. 

667,  IS.   Wegen  des   Vc>oati<rs  ü»m    wird   uchatät   statt   ucAots*    zu 

<i6B ,  i  dhira,  „treu,  beständig"  (von  dhr)  passt  hier  besser  als  „weis«" 

(von  dki). 
G69,  »■  Nach  Delbrnck'a  Conjeclar  pärbhU  statt  ^r6&Ü  zu  lesen. 
t;TO,  *  fiprin  scheint   hier  den  mit  einen  Helm  »usgerüsteieD   in 

bezeichnen  (»gl,  fjprä). 
670,  "  puramdaräm  Ist   dreisilbig  an  lesen,    also  etwa  pärdaräm 

wie  pür'bhidam. 
670,  >.  Ich  trenne  ^egen  Pada)  trä  at/ä. 
670,  14.  SV.  (II,  6,  2,  14}  hat  eidhartä  statt  pt'dAottU,  doch  pMst 

es  nicht  ins  Vermaa*  and  ist  vielleicht  Conjeclur. 

672.  Die  Strophe  besteht  ans  einer  Ami^tubh  und  zwei  daraunolgea- 
den  Gäjatrls;  daher  glaube  ich,  dsss  in  Vers  5,  der  diaaen 
StTophenban  stören  würde,  die  auch  an  sich  Terdächtigen  Worte 
srähä  tAratya  yäjyar-ah  zn  streichen  sind.  Zwischen  Vera  9 
nnd  10  mnss  ein  Vers  weggrfalUn  sein,  an  dessen  Stelle  nun 
an  den  Schluaa  der  gar  nicht  bierhergehürige ,  aus  einem  Ltede 
an  alle  Götter  entnommene  Vera  12  gefugt  ist. 

613,  10  vrdhi  fasse  ich  jetzt  als  Loc.  TOn  crdhä. 

673.  Die  erste  Strophe  findet  sich  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  6,  1,  3. 

674,  >.  Derselbe  Vers  findet  sich  328,  13. 

67&,  ID.  Statt    des    unpassenden   ahordr^a  lese   ioh   ahamdfga,    a- 

hamdfi;,  auf  sich  selbst  sehend,   eigensüchüg. 
t;77.  Die' Strophenbiidnng   wie   in  673,   683.     Die   erste  Strophe    ala 

eigenes  Lied  SV.,  II,  D,   1,  3. 
t;77,  1  vii^cayäniate  zu  verbinden  (BR.). 
67B.  Von   den   vier   Liedern  sondern   sieh   die  beiden   ersten   schon 

durch  das  Versmass  ab.  Die  andern  beiden  sondern  sich  durch  den 

in  Vers  9  erkennbaren  Abschlnss, 

675,  2  yoyarat  ist  hier  vom  I.  yu  abznleiten,  Tgl.  Päit.,  VI,  4,  780. 

678,  S.  Es  iiit  wol  dhrKnüm  atatt  dhrmü  zu  lesen. 

679,  3  yäc  statt  ydi;  zu  lesen  (Päd.  vd(  statt  yäh)- 
679 ,  T.  Ich  vermuthe  tndrn  statt  indro- 

6B1,  U  rapsüdä  scheint  hier   zwei  Somagefätse  zu  bezeichnen,  die 
vielleicht   nach  ihrer  Gestalt  benannt  waren  Qaptuda,   Bocks- 
but). 
663 ,  %  agäyata,  besser  von  (ä  schärfen,  als  von  (i  (WB.) 
683.  Die  erste  Strophe  als  eigenes  Lied  SV.,  II,  7,  2,  13. 
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683,  1  väjd^ata  BUt 
entweder  aas  ri 
vacä  KU  leaen. 

683.  10  wol  hrstm/aa  (unbetont). 

684.  Die  Tietle'älrophe  10  —  12  ^  SV.,  II,  B,  1,  13. 

685.  Die  letzte  Strophe  10—12  =^  SV.,  II,  3,  2,  9. 

685,  12.  Ea  wird  vielleicht  hfdisprQom  statt  rtatpr^am  zu  Icion 
aein.  Jedenfslla  ist  die  letzte  Zeile,  vie  sowol  das  Metrum 
(tanüam)  als  such  der  dem  Sinne  widersprechende  Abi. 
(Mdfät)  erweist,  fehlerbiit.  Ich  Termntbe  fndräya  tanüam  iname. 

686,  *  häauiA,  vielleicht  ein  gehenkeltes  Ge^a  für  karn-ukä. 

687,  8.  Statt  soma  ist  indra  r.n  lesen,  erstercs  scheint  aus  sotnu- 
püvnah  (Vers  7)  hier  eingedningen  zn  sein, 

6S9,  B  arätnäya»,  hier  wol  die  Schranken,  mit  deren  Beseitigung 
das  Welt  rennen  bf^innt. 

690.  Die  erste  Strophe  ündet  sieb  als  eigenes  Lied  SV.,  IE,  I,  3,  6. 

693.  Die  beiden  ersten  Strophen  finden  sich  als  eigene  Lieder  SV., 
II,  5,  1,  18  und  SV.,  II,  7,  2,  6. 

696,  b.  Ks  fehlt  diu  letzte  Zeile;  ich  habe  sie  ans  Vers  1  ergänzt. 

G98.  Das  zweite  Lied  (5  —  7)  ist  =  SV.,  II,  6,  2,  20. 

700.  Aufrecht  in  Webers  „Indischen  Studien",  IV,  2. 

70i.  Fünf  der  Strophen  erscheinen  im  SV.  als  eigene  Lieder,  näm- 
lich 1  —  3  =  SV-,  II,  1,  2,  1;  7  — 9  =SV.,  II,  8,  1,  10;  19- 
21,  SV.,  II,  1,  2,  4i  22  — 24  =  SV.,  II,  8,  2,  2;  28  —  30  = 
SV.,  II,  2,  1,  18. 

702.  Die  erate  Strophe  i  — 3  =  SV.,  II,  6,  3,  4;  die  dritte  7  —  9  = 
SV-,  II,  b,  1,  10.  Die  zweits  Strophe  ist,  wegen  des  särva™ 
viQva  in  Vera  4  and  6  und  des  dürftigen  Inhalts  wegen  ver- 
dächtig. 

702 ,  93  ntcu>npunn,«Bich  anschmiegend  und  subatanlivisch  der  Buble, 
Tgl.  cmhS. 

702,  Sa  aeahhithä  muss  hier  das  Läuterungsgefäsa  {ädhavanlya) 
b«zeichoen,  in  welchem  die  Soma's  mit  Wasser  durchgespult 
wurden  (Tgl.  Vers  22). 

704. Die  zweite  Strophe  =>  SV.,  II,  2,  2,  19;  die  dritte  =  SV.,  U, 
6,  S,  9. 

705,  I  ÜTtniü,  Nachthimmel,  SterDeohimmel ,  Sternenheer. 
70a,  3  fniftä,  siehe  WB. 

TOa,  IS  tyät  für  ydt  zu  lesen,  wie  in  Vers  IT  und  18. 

706,  10  indram  ist  Glosse,  die  den  Vers  stört 

706,  11  cäkgaa  hier  Weisheit. 

707.  Die  erite  Strophe-SV.,  II.  3,  2,  22,  die  zweite  =  SV.,  II, 
a,  1,  19,  die  letzte  =  SV.,  IT,  4,  2,  13. 

710,  3  ist  Fragment;  es  könnte  etwa  (nach  949,  6)  auf  f<>lgende 
Welse,  uatürUob  Dur  sehr  TSrsuchsweise  ergänzt  werden,  indem 
man  hinzufügte  hiranyäyah  näke  Qohunä  ä  patät,  wa«  in  der 
Ueberselznng  angedeutet  iat. 

711.  Die  dritte  Strophe  (T  — 9)  =  SV.,  II,  3,  1,  20;  die  fünfte  (IS- 
IS) =  SV.,  II,  7,  2,  14. 

711,  1,  girä  oder  ähnliches  zu  ergänzen. 

711,  l<  dhiti^  diti,  siehe  BR.,  VII,  1757. 

712.  Das  erst«  Lied  (1—3)  =  SV.,  II,  7,  1,  11.  Vera  10  scheint 
in  der  ersten  Zeile  um  Tier  Silben  gekürzt. 
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Dmsk  Ton  p.  A.  Biooklim  In  L^pilg. 
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